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Hıppolytus IM Kirchenrecht
Das Verwandtschaftsverhältnis der (/anonNneEs VOLlyT , der
s Ägyptischen Kirchenordnung 66 der Constitutiones DET
Hinnolytum und des achten Buches der Apostolischen Kon-

stiıtutionen geprüft
VO  —

Hans Achelis,
Privatdozenten in Göttingen.

In einer Reihe VON Artikeln der beiden etzten Jahr-
gänge der „ L’heologischen Quartalschrift ““ (ThQ5S) SEeTZz sich
Franz Xaver VO unk mıt den Kritikern selnes Buches
ber die Apostolischen Konstitutionen auseinander. Jahr-
SaNs 1892, 396—438 wendet sich > Duchesne
Bäumer und Nirschl Jahrgang 18593 105— 114
mich und Sohm ebendort 594 666 ıhn
Hilgenfeld un Harnack Den orölsten eıl des etzten
Artikels 605 666) hat G1 auch separat ausgehen

1) Die apostolischen Konstitutionen. 1Ine lıtterar-historische Unter-
suchung Ön KFranz Xaver unk. Kottenburg 1891

Bulletin cr1ıt1que 1892, 81—85
Litterarischer Handweiser 1591, 538—540

4) Katholıik 1892, Bd 446—468
Theologische Litteraturzeitung 1892 2 col 493 —495

6) Kırchenrecht Ön Kudolph Sohm (1892),
Litterarısche KRundschau 1893 1l. und
Zeitschrift für wissenschaftliche T’heologie 9 147=-1506
Theologische Studien und Krıtiken 1893, 403— 42

Zeitschr. Kl D
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lassen alg „Nachtrag “ seinNner Schrift ber dıe Aposto-
ıschen Konstitutionen. Sschon in den beiden ersten Jahren
ach Erscheinen se1INESs Buches hat unk über 100 Seıten

dessen Verteidigung geschrieben. Im Mittelpunkte der
Krörterungen steht das achte Buch der Apostolischen Kon-
stitutionen und dessen Verwandten. unk hatte sich In
qeinen Apostolischen Konstitutionen 254 —— I80 meıne
Darlegungen In den „ Canones Hıppolyti “ erklärt: dıe
Mehrzahl der genannten Kritiker hatte sich niıcht auf seiNe
Seıte gestellt; Funk sucht 81 jetzt nachträglich VON der

Wiıe sichRichtigkeit selner Auffassung überzeugen.
Funk iın den angeführten Artikeln vorwiegend >  3 miıch
wendet, sind S1Ee auch meıst In der Korm elıner Polemik

miıich gehalten.
Der Gegenstand meıines Dissensus a3ıt Funk ist das

hitterarische Verhältnis VON 1er altchristlichen Schriften, die
in verschiedener Umgebung un selbst In verschiedenen
Sprachen überliefert sind : der (’anones Hınpolytı (CH), der
„Agyptischen Kıirchen-Urdnung“ (AKO), der ((onstitutiones
DEY Hınnolytum (CpH), und des achten Buches der Aposto-
ischen Konstitutionen (AK VO v]erten Kapıtel
Die sind NUr arabisch erhalten, die AKO koptisch un:
äthiopisch, die CpH In einer grofsen Reihe VON griechischen

IDR ist.und syrischen Handschriften : die sSind bekannt.
aber sicher, dafs auch die ersten dieser Schriften ursprüng-
ıch griechisch exıstierten, dafls es also ein Zaufall der ber-
lieferung ıst, der die nur arabisch, die AKO 1Ur koptisch
und äthiopisch erhielt.

Auf die Verwandtschaft der CH mıt der AKO W alr schon
VOT MI1r hingewlesen worden, ebenso auf die Beziehung der

Das Achte Buch der Apostolischen Konstitutionen und dıe er-

wandten Schriften uf ıhr Verhältnis NEeEU untersucht VON Dr.
Kunk. Tübingen 1893

Die altesten Quellen des orientalischen Kirchenrechtes. Krstes
uch Die ANONES Hıypnolytı Vvon Hans Achelıis. Leipzig 1891 In:
Texte und Untersuchungen ZUT G(Geschichte der altchristlichen Litteratur
herausgegeben VoOoNn Oskar ÖNn Gebhardt Un! Adolf Harnack. V1,
Heft
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AKO den CpH und weiterhın VIIL, 4 aber
ich hatte ZUerst. dıe Lıniıe aufgestellt CH-AKO-CpH-AK
VIIL, 4 und en Beweıs dafür dadurch erbracht, dafz
ich dıe C  9 die AKO, die charakteristischen Teile der CpH
und der V, Ma synoptischer W eıse nebeneinander
abdruckte Dadurch, dafs ich alles, WaS von den her-

stammte , in allen jer Texten unterstrich, dafs ich terner

alles AauUuSs der AKO Stammende hıer WwW1e ın den CpH un

VL mıt Schlangenlinı:en unfterzo&, xlaubte ich für
dıe behauptete Reihe eınen Beweıs ZU leiern , ‚„ der stärker

ist, als e Auseinandersetzungen qe1n können “ (a 20
Ind da ich zugleich Beweise dafür haben yJaubte (@
s 12—2658), dafs dıe miıt Notwendigkeit anzunehmende
griechische Grundschrift der arabischen den Namen des
römischen Hippolytus miıt Recht führte, dıe AK aber VOTLr

nde des Jahrhunderts nıcht geschrieben se1In können,
gylaubte ich en Recht haben, die CH in

dieser Verwandtenreihe stellen. eıtere Beweıse habe
ich nıcht geführt. Hür jemanden , der ohne Rücksicht auf
den Inhalt meılıner ıer 'Vexte lediglich dıe örter , welche
ich dort unterstrich, miteinander vergleicht, ist. eın Beweıs
für die Priorität der VOLr den andern. Schriften VOTI-

handen; die Beziehung , welche ich dort zwischen den jer
'Texten herstellte , ist eiıne reıin formale; hiernach zönnen
aowohl dıe wıe die als das zugrunde Liegende
gesehen werden. ber ich War und bın der Überzeugung,
dafls jeder Kenner der Kirchengeschichte , der dıese vıer
Schriften ruhle auf sich wirken läfst, und 24US jeder VOoNnn

iıhnen sich e1in ıld der zugrunde liegenden Verhältnisse
entstehen Jälst, der Verfassung, des Kultus und der Lebens-
führung der Christen, sich dafür entscheiden wird, dafs die
AKO äalter ist als die A  9 dıe Grundschrift der äalter
ist qals die AKO

Die reın formale Richtigkeit der Reihe CH - AKO - CpH-
111 hat auch unk zugegeben 4 o aber darauf fulsend,

meıine Ausgabe S 38—1
5 ThQS 1892. 429—43535, ın stärksten Worten 1893 S  622{.
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als ich aus den gegenseltgen Beziehungen der Texte keine
Gründe für Anfang und n  nde e1iner Reihe angeführt hatte,
hat sıch dieses (+ebietes bemächtigt, und AUuUS formalen
Gründen, die er AUS e1iner Synopsis der LTexte ablas, dıe
Reihe umgedreht, das öchste Alter für dıe A das Jüngste
für dıe behauptet, dafs die Reihe NUun H1:
CpH-AKO- lautet.

ber och e1N anderer Unterschied ist zwıschen Funks
Position und der eiıinen vorhanden Ich habe für dıe Reihe

AKO CpH 111 beide Endpunkte testgelegt die
griechische Urschrift des schreibe ich dem römıschen
Hippolytus Z die AK werden U1n 400 geschrieben SCcC1H
sodafls für miıch die Reihe zwischen den Jahren “9() nd

400 feststeht Funk dagegen erkennt 198788 festen
Punkt A, das Datum der und diese AÄAchse dreht

die Reihe herum In welche Jahrhunderte S16
schlieflslich hineinragt, läflst er Unklaren. Er begründet

AÄnsıicht auch nırgends derart, dafls OT VoOoNn em (t+e-
samtbilde, das die AKO oder die zeichnen, ausgeht, S16
Zzeitlich un!' lokal fixiert O20 1Ur dıe formalen Gründe,
dıie sıch iıhm AaUuS INne1ner Konfrontierung der
gehörigen Stellen ergaben, führt 105 eld unter ständıgem
inweis darauf dafls ich 190088 1es Gebiet für Beweis-
materal entgehen he(s

Daneben unternımmt unk elinen Sturmlauf Me1ıne
Resultate in betreff der Ich hatte gesagt die

(Separat-Abdruck 28 1:3 1E Funk die KReihe *  S A: ZU ;  9 die
Mittelstellung der CpH zwıschen KO und betont er IhQS 18593

632 ff. (Separat--Abdruck 39 .11.)
) Ich 1L1T hier Funks Datiıerung der Vorläufig

enn die Voraussetzung der Arbeit Funks dafs der Text der vOoOx
alten Interpolationen frei ist. dafs a,1s0 die SAaNZzZenN AK us der and
des syrıschen Hälschers stammen kann Ich keineswegs zugeben Die
mancherlei Widersprüche 1 den Verordnungen werden durch Kunks
harmonistisches Verfahren NIC. beseitigt

2) enn die 77p Punkte *, welche 1hı ‚, Spärliches Licht‘
KFunks AK 262 werfen, können doch N1C Betracht kommen

Vgl Funks 254 IhQS 1892 430 1893 110f 608
623 f 629 639 (Separat-Abdruck 24 f 23 40)
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iragelos interpoliert; Funk zuckt die Achseln *. Ich hatte be-
hauptet, dıe ıhrem zweıten e1l Unordnung
geraften, doch se1 die OÖrdnung auf Grund der AKO wieder-
herzustellien ; WIe dies machen SCIL, hatte ich erW1€eSCN ;
Funk 1sSt bedenklich Ich hatte AUS den Bestimmungen der
CH Bilder zeichnen gesucht VOLN der Gemeindeverfassung
und den Gottesdiensten, welche die voraussetzen un!
hatte CIH15C charakteristische Züge dieser Bilder
gestellt dıe gyee]ıgnNet schıenen, die zeitlich und Ort-
ıch festzulegen unk macht allen Gründen Glossen, aber

hütet sich auch hıer , se]ınerseıts irgendetwas Bestimmtes
über die S1e sind iıhm zwischen dem

nd Jahrhundert entstanden der Orijent steht
ihm alg ıhre Heımat offen Als Grund für diese Zurück-
haltung x1ebt er den „abgeblalsten harakter“ deı

Nun annn ich nıcht umhiın, 1NEe1IN Verfahren für das
3  3  {r

lideı halten Vier Kirchenordnungen auch WEn S1C

unter gegenseltlger Abhängigkeıt entstanden sind lassen sich
DUr dadurch datıeren, dals INa  S jede VO  a} ihnen auftf ihre
Entstehungsverhältnisse untersucht dann wiıird sich das Ah=:

Für dıe habehängigkeitsverhältnıs von selbst ergeben
iıch diese Arbeit gethan für die anderen Schriften werde
1C S1e thun Und wWeNN unk tür Position och AN:-

wird auch 6] sich dieser Arbeit nıchthänger werben will,
entziehen können uch halte ich durch Funks Verfahren,
jeden e11N6I Gründe einzeln krıtisıeren Posıtion

2691ff ThQS 189 498 f
Vel usgabe - 1530178 und 17/9—

3) D:a OBa 2353
n ‚„ SIe ENTISTAN! wahrscheinlich N1C. VOTL em Jahrhundert

Wie weit haben WITr ber unter diesen Termmi herabzugehen? Mög-
licherweise sehr weit da die bısher bekannten Handschrıften welche
die enthalten, nıcht ber das Jahrhundert zurückreichen Vıel-
Jeicht aber 1eg der fermınus a dem fermınus &A QUO 7zi1emlich
ahe Kıne nähere Bestimmung ich N1IC. geben Funks

250
nm 280 An diesem Punkte verstehe ich unk nıcht Wo

sıch Schärfe und Milde den Schriften gegenübersteht 1sT die Schärfe
aufseiten der
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keineswegs für erschüttert. ber anderseıts ist das vewils,
dals bei solcher kritischen Sachlage, 1]1er voneiınander
abhängige Kıirchenordnungen vorhegen , 11a  - ur thut, S1e
ZUuUEerst darauf anzusehen ob nıcht ihr gegenselt1gxes Verhält-
NS ftormale Gründe ergjebt, die geej1gnet sind , die eıne als
die zugrunde liegende, dıe andere q {s die abhängige O7 =

kennen. SO werde ich denn eine bisher unterlassene Vor-
untersuchung hier nachholen. Weıl es eıne Voruntersuchung
ist, werde ich alles, W 4S ich ber dıe CH ausgeführt habe,
SOWI1e dıe Bemerkungen, welche Funk memımne Auf-

Ich werdefassung der häuft, zunächst beiseite lassen.
Gelegenheit finden , darauf zurückzukommen. Hıer unter-
auche ich 1Ur das Verhältnis der jer Schrıften einander.
Wenn sich feststellen Jälst, dafs die der Kn dpunkt der
Reıhe CH-AKO-CpH-AK 111 sind , fällt die VOI m1r be-
hauptete hippolytische Autorschaft VON selbst fort ; Iqassen S1e
sich als Anfang der Reihe erweısen, ist für Spezlalunter-
suchungen der der AKO und der CpH das Held geebnet.
Bei schwierigen un!: verwıickelten kritischen Fragen thut
INa  un xut, e1Ne Frage ach der andern reinlich abzuwıickeln.

Da Funk das Verwandtschaftsverhältnis der vIier iın Rede
stehenden Schriften anerkennt, auch die kKeihenfolge der-
selben kKeinesweos ändern gesinnt ist, NSer Streit sich
also 1U darum dreht, ob die den Anfang oder Al

das Einde der Reihe gehören, könnte die Differenz für
leicht entscheidbar halten. Da der eine Angelpunkt der
Keihe, die A ın oleicher W eıse Hhxiert wırd, 4.00, sollte
INa denken, dafs doch Mitte! väbe, die TEl anderen
Schrıiften vorher oder nachher placıeren. Denn uU1il-

bestimmt ist doch uNsSeTeE Kenntniıs der (xeschichte nıcht, dals
nıcht unterscheiden könnte, ob YTel aufeinanderfolgende

Kirchenordnungen ın den beiden Jahrhunderten VOTLT 4.00
oder in den Jahrhunderten nach 4.00 entstanden sind. ber
diese litterarische Frage ist dadurch eıne aufserordentlich
verwickelte, dafls rel dieser Kıirchenordnungen uns nıcht in
der Gestalt vorliegen , WwW1e Ss1e AauUuSs der and des AÄutors
hervorgingen, und w1e S1Ee Von dem Verfasser der folgenden
Schrift benutzt wurden, sodals also die Reihe eigentlich
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nıcht lautet CH-AKO-CpH-AK VIIL «sondern präcıs
ausgedrückt muls S1e heilfsen : griechische Urschrift der

griechische‘ Version der AKO ursprünglicher ext
der CpH VL I)as ist. eigentlich selbstverständ-
lich uch Funk hat mich nıcht verstanden, als ob ich

behaupfet hätte , dafs der koptische und äthiopische Autor
der AKO die arabische Schrıift benutzt, und der Verfasser
der CpH die äthiopısche oder koptische HKorm der AKO
gebraucht hätte ber da eben beı Yel Schriften der Reihe
nicht mıt dem vorhandenen exte, sondern mıt eiınem AUS

der Reihe rekonstrulerenden 'TVexte gerechnet werden

muls, ist nötı&, sich STETIS dıe verschiedenen Tradıtionen
der Schriften Z vergegenwärtigen. Kıs ıst eınNe derartıge
Umsicht erforderlich, dafs auch der naıt dem Stoffe vertraute
Arbeıter leicht irrt. Ich mache unk zeinen Vorwurf dar-

AUS, dafs se1ne sämtlichen Einwände KC meıne These
eben AUS dieser schwierigen Überlieferung schöpft, aber es

ist MT eın Fingerzeig , zunächst festzustellen , in welcher
Horm die dreıl Schritften (aulser en AK) in uUuNseEreEr, auch
Von unk anerkannten , Reihe jungıeren , abgesehen
davon, das Vorn und das Hinten dieser Reihe ist

Ich begınne mıt den CpH s1e legen mMI1r VOTLT in folgen-
enden Handschrift
Baroce.
Vindob.
Monac. S()
Vatıec.
Vatıec

Bel Fabriecius, Opera Hiıppolytı, (Hamburg 245
hıs »59 Seitdem öfter abgedruckt.

2) Bel agarde, Keliquiae Jur1s ecclesi1astiel antıq ulssımae STACCcE
1856, F} ber den Schlulfs de Münchener Handschrıiıift vgl
Funks AK 145

In einen 241 Anm. ich vVer-3) Von mı1r verglichen.
utet, dals Vat 829° 1150, 2019 1n diese Gruppe gehören , el in
dem Referat bel FLa Juris eccles]1astıcı (+raecorum histor1a et NU-

menta, (Komae 1864), S der Name des Hippolytus in der
Überschrift KENANNT WAar. Die Vermutung ist richtig.
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Vatiec 1150
Vatic 2019
Laurent. plut cod.

Auflserdem SINd. S1Ee wahrscheinlich och In sehr vielen
griechischen Handschriften vorhanden, und ın manchen Srischen Handschriften nachgewlesen Ihr Inhalt ıst, mıt
den entsprechenden Canones der HI verglichen, fol-
gender

Auıdaorallia ILADTWVT Y LOV
AITOOTOAÄOY ITEOL XAQLOUC-
TW VUIL,

ALaTaASEELC TW KÜTOV CYLOV
AITOO TOAÄOV ITEOL XELOOTO-
VLOOV ÖL Imnmohttorv.

VIIL,
EUXT) XELQOTOVLAG ETEL-
OO7T0U AA VLE 5
ITEQL XELQOTOVLAG
ITQEOPBUVTEQOU VUIL, 16 (Lagarde 15)
EUXT) XELOOTOVLAG 7ULOG*
TBVTEQOU VUIL, 16 (Lag 15)
ITEQL XELOOTOVLAG ÖLA-
“OVOU VUIIIL, (Lag 16)
EUXN) NELOOTOVLAG ÖL-
“OVOU VIILL, (Lag 17)
ITEQL XELOOTOVLAG ÖLX-
LOVLOONG VUIIL, 19 (Lag 18)
EUXM) XELOOTOVLAG ÖLC-
ZOVLOONG V11;, 2 (Lag. 19)

sıehe Anm.
Von AIr verglichen. B 1ın Catalogus codieum STACCOTUNFr

bıbliothecae Laurentianae, (1764), 396 lälst In der Überschrift
die Worte dı INOLUTOVU AUS, welche die Handschrift thatsächlich
enthält Danach ist. Bıckell, Geschichte des Kirchenrechts,

(Gilefsen € 2023 korrigleren, ebenso alle KReferate, die
auf Bickell zurückgehen: meıine 244 Anm.., Theol Litrztg. 1892,
col 494, 1R U., Funks 143

Vgl meine Ü Anm und 241 Anm.
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ITEOL XELOOTOVLAG UÜ7LO-
ÖLUXOVOU VUIl, O14 (Lag 20)
EÜUXT) ETTL XELOOTOVLE
ÜrTOOLKKOVOU V, 03 (Lag. 20)

1: 7TEOL AVAYVWOTOU VIIL, “ (Lag. 22)
K 7TEOQL OUOAÄOYNTOV VIUIIL,

XÜTOG ITEQL 7L CO-
S EVmV VUIL,
7TEQL VUIL;

15 Q XÜTOC ITEOL ETTOO-
A“LOTOV VUil, 26 (Lag 25)
SLuwWVOG TOU Kayva-
VALOU (XT7T\| 77OC W
ÖeLAeı VELQOTOVELO AL
EITLONLOTTOG VIIL, 77 (Lag, 26)
TOU XÜTOD NAUVOVEC E —
AAÄNOLAOTLAOL YHITE (Lag 27)
ITEOL ÜITAOX.OV “al
ÖEXATOÖV V, (Lag 29)

19 7TEOL EUAOYLÖV VUIL, 31 (Lag 30)
7TEOL XELOOTOVLOV %AL
ETEQWV EWAÄNTLAOTL-
”DV ZAUTHOTAOEWV.
11a0 TOU UTL, VL (Lag. 31)

24 ITetT00V 4L TIa Uhou
TWOV &YLOV KITOOTOALMVY
ÖLUTASELG ITEQL AOYLOG
d0UAÄmV VIUIL, 33 (La 32)

%X ITEOL EÜUYOV VL (La 33)
3 7TEQL UVNWUOOVVWV VUIL, f

ITEQL TOU U UETIV-
O2ZEOCHaı XHE

2 ITEOL T ÖLWOAXOUEVWV
ÖL IELOTLV AK VUIL;

26 ITEOL EÜTAUSELAC OÖLOA-
OXalLe IT TV T
AYLOV AITOOCTOAÄWwWV VUIL, 4.6

eit Bickell ist nıcht bezweifelt worden , dafs die
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CpH eiIN Auszug sind und Z W aAr eEiIN Auszug AaUS

Werke, das mıt 111 oder den SaNZCH wesentlich
identisch SCWESCH SC1N mulfls Was 19888 nÖötLST diesen Aus-
ZUS VOL dem LeXxtiUs recepius, oder vielmehr textus reprobus
scharti unterscheıiden, 1st der Nur diıeser Handschriften-
ZTUPPC eigentümliche 'Titel (onstitutzones o 1
tum ber H die abweichende Fassung des Ge-
bets be1 der Bischofsweihe I1 die ab-
weichende Fassung dem Lektor Kapıtel
111 (Lag ”1 22) Sonstige Abweichungen haben für
dıie Textkritik der Bedeutung, berühren a,DeI 1USeTIC

Untersuchung nıcht Die dreı VON den abweichenden
Hauptpunkte aber SInd. gerade für UuNsSeTeE Reihe VOL Be-
deutung. Denn eben durch diese werden die CpH das
Bindeglied zwischen den und der AKO einerseıts, den

anderseits. Die Behauptung hippolytischer Herkunft
fehlt 111 die AKO 1st ohne Kopf überlieftert
aber da die denselben 'Titel WI1Ie dıe CpH haben Bı

*3 IStT der Schlufs unausweichlich dals
die und die CpH hier 111 Beziehung stehen 2 und dafls
der fehlende Kopf der AKO auch irgendwie auf Hippolytus
autete Be1 den beiden anderen Punkten ist der Zusammen-
hang der CpH m1T der AKO och deutlicher ; die MI1T

V, 2 (Lag. X4 22) differierende estimmun der CpH
ber den Lektor steht inhaltlich gleich 1111 der KO ör
und das Gebet bei der Bischofsweihe dort ist, gleichlautend
Darum hat VONI Anfang WForderung gelautet dafls
die CpH VOL den und deren Auszügen, welche diese
Trel Merkmale nıcht tragen, unterscheiden

a Vgl Concilium Q UIN1sEXLUM
Das erkennt auch Kunk Es ‚„ drängt alles Z em Schluls,

die C ruhen auf dem Auszug, m1 welchem S1e en Autornamen
SJEMEIN aben, und der Name Hippolyts sSCc1xı em Schriftstück eben des-
n vorgesetzt worden, weıl bereıits der Quelle stand *, FKFunks

280 Ob die auf den CpH, der die CpH uf den ruhen,
ist eben die Frage, aber jedenfalls haben die ihren Titel AaUSsS

den anderen
INE1INE Ausgabe

Ausgabe 40—4 7
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Da unNns 1Un dıe CpH StTeis als Auszug erhalten sınd, ist
dıe Frage: Fungıjeren dıe CpH in dieser ul handschriftlich
vorliegenden Gestalt, oder ın einer anzunehmenden vollstän-
dıgen (+estalt In unNnserer Reihe? Um eıne Antwort
iınden, ist zunächst dıe Tendenz dieses Auszuges unter-

suchen, gegenüber der vollständigen Fassung VON 11
Der Unterschied 1m Umfange beider besteht darın, dals das
Übergangskapitel VL , dıe ıturg1e bei der Bischofsweihe
VHIL, 6—15 (Lag 14), und die spätere Liturgıe VUlL,
(La 34) bıs 41 fehlt, aufserdem och die W asser- und
Olweihe VL (Lag. 28) Nun ist aber VUL, Jedig-
ıch ein Übergangskapitel ohne sachliche Verordnungen,
V, D =ST5 (Lag. 14), 35 (Lag 34) bis unterscheiden
sich VO  a dem übrigen Inhalt der 1{11 dadurch, dafls
1E lıturgischer Natur 1m Gregensatz Z dem kirchenrecht-
lichen harakter des Übrigen Sind. Da 1U die CpH in
einem Nomokanon, elner kirchenrechtlichen Sammlung, über-
jefert sind , liegt es auf der Hand, dals die Absicht des
Kxeerptors darın ZU finden ıst, einlieitende und lıturgische
Bestandteıil der A  Px 111 se1iner Rezension fortzulassen
weiıl S1e In eine Sammlung kirchenrechtlicehen Materijals nıcht
hineingehören Anderseits ist das konstatieren , dafs ın
SE Verwandtenreihe dıe CpH nicht 1ın der vorhandenen

So auch Bıckell A D  7  b Schr rıchtıg auch un
AK FA „ Wenn solche Bestimmungen miıt anderen Dıngen VeI-
mischt in einem Werke stehen , anderseits 1 e1N sSammelwerk VvOoOn der
gezeichneten Art Aufnahme fanden, sprıcht die Vermutung dafür,
dafs SIe für dieses US jenem AUSSEZODEN wurden.“"

2 Eıine Ausnahme macht ler die W asser- und Olweihe AK
VIIL, Q (Lag 28) Sie gehört ihrem Inhalte nach 1n einen O0OMOoO-
kanon hınem, fehlt her nıcht 1n en CpH, suondern uch in jenem
anderen Auszuge AUuUs AK VL der den dritten Teil des orjientalischen
Kechtsbuches ausmacht, das unfen bei Gelegenheıt der AKO ZiU be-
sprechen ist. In allen drel usgaben desselben (S. unten) schlielst sıch

(Lag 29) unmittelbar (Lag. — ebenso W1e 1n den
CpH. Sollte siıch ergeben, dafls die vollständigen CpH ter sind als
der gewöhnliche ext der ist die Frage Zzu untersuchen, ob
1e8 Kapıtel in dem Lexte, den der Verfasser des Nomokanon XCeTr-

plerte, Sschon stand, oder ob später eingetragen ist.
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Auszugsform sondern 1LUFr In der ursprünglichen H orm,
welche auch die liturgıschen Stücke umfalste , hineingestellt
werden können. Denn die dıe Bischofsweihe angeschlos-
sSeNe ausführliche Ordnung des (4Aottesdienstes der E
steht In deutlichem Zusammenhang mıt der KO und deren
Liturgıe dieser Stelle (meine Ausgabe 0—60 Kıs
hegen eine Anzahl wörtlicher Berührungen VOT; aber auch
WEeNnN diese nıcht vorlägen , ware ecSsS absurd anzunehmen,
dafs dıe dieser Stelle einNe vollständige Liturgie Be-
boten hätten, dıe AKO ebenso, das zwischen ıhnen Ver-

miıttelnde (+lied aber nıcht; die Stelle der Liturgıe ist schon
beweisend. Als die CpH iın unseTer Reihe (von den oder
VOL der AKO) benutzt wurden, hatten S1E eıine Liturgie
ach der Bischofswahl, besaflsen S1e überhaupt eınen Um-
fang, der VO  — dem der 111 wen1g verschleden SEWESCH
se1ın wird ; aller W ahrscheinlichkeit ach standen VOTLT dem
achten auch schon die sieben ersten Bücher. Das beweisen
dıe 1m Kxecerpt stehen gebliebenen Verweısungen VIL,
Anfang, 3 (Lag. 31) Schluls, 33 (Lag 32) Anfang *. Kıs
xa a ISO ırgendemer Zieıit eıne Rezensjion der vollstän-
digen A welche die durch CpH bezeugten Besonderheıten
enthielt.

Das lälst sich auch och VON anderer Seıte AUS beweısen.
Iü S xJebt nämlich och einNe Schrift, welche dıe CpH be-
nutzte, auch nıcht ın der vorliegenden Auszugsform, sondern
1ın vollständigem Umfang: Die arabische Didaskalia. In
deren 26 Kapitel (Funks wird eın (Gebet
für die Bischofsweihe angegeben, das eine Erweıterung des
entsprechenden (Gebetes der CpH ıst, nıcht des der
VLIL, W1e auch unk gebührend anerkennt. Auf
dieses Weihegebet foleot einNn Passus, der In offenbarer AÄAn-
lehnung VUIL, Lag. 299 3—16 und VIUII,
(Lag 12) Lag 259, 19  ER entstanden 1st, 4180 . liturgische
Stücke, die 1n dem kirchenrechtlichen Auszug, In dem unNns

Der V erfasser cdieses 306 derdıe CpH vorhiegen, fehlen.
arabıischen Didaskalia Er Se1 Wer SEe1 benutzte a,1SO

Vgl Funks A 149
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eine Fassung der CpH , welche hınter em Gebet be1 der
Bischofsweihe liturgische Stücke bot; und da 1232 der
arabischen Didaskalia Auszüge AUS den ersten sechs Büchern
der sınd , ist es das nächste, anzunehmen , dals er G1@e
demselben Zusammenhang entnahm W1€e 35 einer Re-
ZeNsS1ON der mıiıt den Charakteristika der CpH

Diese ursprüngliche CpH Ww1e WIr diese Rezensjion
der 1U11 einmal NneNNeEN stehen auch in der Miıtte
zwischen AKO und Lange nachdem S1e iın
Reihe als Mittelglied zwıischen AKO un VII funglert
hatten, excerpierte S1e der Kanonist für se1In kirchenrecht-
liches ammelwerk

Iie AKO ist erhalten qls Bestandteil eines orjientalischen
Rechtsbuches, das koptisch, äthiopisch, arabisch, vielleicht
auch syrisch exıstiert , aber iın jeder dieser Versionen den
gleichen Stoff anders einteınlt. Abu Ishak ibn-al-Assal (erste
Hälfte des Jahrhunderts) spricht sich iın der Finleitung
VAH seinem Nomokanon darüber AUS:

Canones, QUOS n.dem anostol constituerunt, el PDCY Cle-
MENLEM , Petri descıpulum, DTINCLPLS anostolorum , ad OMMNES

driscınulos fıdeles mMıSsSEeruNt. (uOS Melchıtae esto-
YLANLQUE, IN bro, IN SECEYTMONEM arabıcum transtulerunt.
Eiorum NUÜMETUS est apud Meichıtas ıemque anpud SYros
Jacobıtas. Horum mutem NEeTUsSs est anud Nestorıanos 52,
ul enNnuUurratur (Tradıderunt AULEM , abbatem Michaelem,
metropnoltam Damiatı urbts, CAUANONES LLOS , breviores FaCctos,
collegisse OMNESGUC CO3, qu extabant, IN LreSs S redegisse,
et SINGUMNS SUUM NUMETUM ıca ASSLANASSE, ub nullus IN 120
capıte YUÜYS aMAarTETEL , sed IN Lantum canıtbe OCCUT -

reret.) ArC Contı quidem WUNG AOrumM IN dAuo0s disse-

Alles Was un ThQS 1593 605—621 (Separat - Abdruck
6—22) für die Priorität der den CpH vorbringt , beruht auf

der durch nıchts bewlesenen Voraussetzung, dafls der Kxcerptoör der
CpH zugleich der Urheber der voOn abweichenden Fassung voOn

VIIL, und (: VIIL, (Lag, J} 22) SEeIN
mMUusSse, ber der Kxcerptor ist. der Verfasser des omokanon, den n]e-
and Ins oder Jahrhundert verseizen wird; vgl. das Referat Ban-
dinis über den Laurent. I  4 dA.

SA  FA
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CUEYUNGT LLOrOS, GUOVTÜM utervis gram'öiem alterius brı Hartem
complecktur MECTO DYLOF CAHNONES contmet
Poster10r aAutem VWUÜUMETO 56 (CaNONES) habet H7 191bur
IVes 10rı CONCINUNG, sed diserenant Capılum WUÜUMENYO , NEC
ST ANUS alır suneraddıta habet

Die koptischen Melchiten und die syrıschen Jakobiten
kennen dies Rechtsbuch demnach qls eın Buch mıiıt 83
NONCS, dıe Nestorjaner ebenfalls als e1in uch miıt CahO1CS,
dıe koptischen Jakobiten aber al ZzWe] Bücher mıt 7R un

194 Die koptisch - jakobitische Kınteilung
ist aut dıe arabıische Version (Bickell
und die äthıopısche übergegangen. Wiıe diese Kıntelung
den StOff auf die 194 verteilte , wissen WIr durch
W anslebens und Ludolfs Wiedergabe der 'Tıtel (a A,

Auffallenderweise finden WITr In den Ausgaben des kopti-
schen Textes wıeder eue Verteilungen des Stoffes. Eäs-
gardes * Überägypter, Mus rıt. orlent. 1320 1006, hat
ZW ar auch Zzwel Bücher, aber 78 nd CanOonN€Ss, Bourijant
ebenso, Tattams Oberägypter, der Aaus Lagardes Handsechrift
abgeschrieben ist, Mus rıt. orJient. 440, hat eine hiervon
abweichende Kınteilung des ersten Buches in (9 CAaNOoNes

(sıe lauten 18 parallel, weıichen dann aber mehr oder

Corpus JUrIS Abessinorum edidıt Dr Johannes achmann.
Pars Jus connubhınu (Berolinı Wansleben (Histoire
de V’eglise d’Alexandrie Dar N Vangsleb. Paris 1677 p 41) be-
richtet inhaltlıch dasselbe, g]ebt aber A SseINEe Kenntnis Aaus bul-
hbarakat schöpfen. Wenn das richtig ITE hat Abulbarakat (13
Jahrhundert Hälfte) se1ınen alteren Zeıtgenossen Ishak Assal AUS-

geschrieben.
Diese arabısche Version der koptischen Jakobıiten ist demnach

der der Melchiten und Nestorj1aner (s oben Ibn - Assal) ZU unfer-
scheiden.

3) obı 1 olfı SU an hıstor1am aethiopicam commentarıius
(Frankfurt o 1691), 305—313

Aegyptlaca (Göttingen 1883), 209— 291
5) Recueıil de fravaux relatifs 1a phiılologıe E° l’archeologie

egyptiennes et assyrıennes, (Parıs 9 199—216;
97— 11
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wenıger ab) und attams Unterägypter Berol orJent. 519

1804, endlich verlälst Sar die Zwei-Bücher-Einteilung, cie
SONST dem SaNZCL ägyptischen Zweige eigentümlich ıst;
verteılt den Stoff auf sieben Bücher, die 61° iın wunderlicher
Weıse tür einen Oktateuch erklärt. Er 111 die ‚„ Aposto-
ischen Canones“‘, W1e das Rechtsbuch betitelt ıst,

Man sıeht, W1eauch 1n der Horm den xyleichmachen.
je| autf diese KEinteilungen des Rechtsbuches geben ist.
Nicht Nnur dıe meısten Übersetzer, auch manche Schreiber
nahmen sich das KRecht, die Form des Buches umzugestalten.
ber es ist deutlich, dafs die relatıv älteste Fınteilung dıe
in 7WeE] Bücher und in 1 CAanNn0 ist. Das ist; die Iteste
YWForm der koptischen Jakobiten , WI1e bn-al- Assal bezeugt,
S1e ist ın der arabischen und äthiopischen Version erhalten.
Ursprünglich haftete auch diese Horm em Rechtsbuche nıcht
A denn die koptischen Melchiten , dıie syrischen Jakobiten
und die Nestorianer disponlıeren anders. ber jünger als
diese ist; die Canones - Finteilung der zweı Bücher in La-
gardes un BourıJjants Manuskripten: und CI Al ]Jüng-
sten die Sieben (Acht) - Bücher - Kintellung des Berolinensıs

1804, S1e ist vielleicht erst NneUuNZIS Jahre alt, da dıeser
Unterägypter 4UuS dem Oberägyptischen übersetzt ist (Tattam

214)
Ssehen WITL 1U das Rechtsbuch auf seinen Inhalt A&

zertällt es in vier Bestandteile, die ohne jede Verbindung
einfach nebeneinandergestellt SiNnd. uch L, 1— 20 (Lag
1—30) ist dıe bekannte „Apostolische Kirchen - Ordnung “,

21 —447 (Lag 1—6 das von mI1r AKO genannte Stück,
48— 171 (Lag 3—7 ist eın Auszug AUS Ä mıt

Auslassung der Gebete Buch HE 1— 56 (Lag 1—71)

Die Eintellung des zweıten Buches In S85 rührt VvOon

Tattam selbst HEL XIV.
N Ihe apostolic constitutions ÖT Can ONs of the apostles ın coptıc

wıth All englısh translatıon, London 1848
Vielleicht ist rıchtiger Zl €EN: eiINe andere Korm der CpH,

da uch 1ler CC 67 'Tattam P 126) der Lieektor nıcht geweiht wird.
ber dıe anderen Charakterıstika der CpH SINnd fortgefallen.

4) Der Charakter dieses dritten Teils der Sammlung wird Ol Kunk



16

sSind. die Apostolischen Canones. Die ]itel der 1e7 Schriften
sind fortgefallen : nNnstatt dessen ist die Sammlung be-
titelt Canones anostolorum DEY O(lementem offenbar An-
lehnung die Tıitel der etzten beiden Teile der Samm-
Jung, der 111 un! der (Janones anostolorum och
n]ıemand 1sSt auft die absurde Behauptung geraten, dafs diese
167 Schriften diesem Zusammenhang entstanden WarIcNh;
vielmehr hat sich ]edem dıe selbstverständliche Ansıcht auf-
gedrängt dafs der Verfasser des Rechtsbuches die
Schriften vortfand und zusammenstellte Wir besitzen die
„ Apostolische Kirchenordnung‘“ griechisch un! al selbstän-
dige Schriuftft 111 und die Can 08 Sind AaUuSs dem
Zusammenhang der bekannt un ist zweıfellos,
dafs auch dıe AKO einst eiNe selbständige Schrift War
Vor ihrem Anfang, dem Kapitel der Bischofweihe, vermilst
INa  S nıchts als die Überschrift des Ganzen, un der Schlufs
der AKO (c 62, Ausgabe bezeugt es aufs
klarste, dals der Autor hier SeIN Schreibrohr niederlegt.
Und da die AKO un  C Reıhe der Miıtte steht Z W1-
schen den und den CpH deren Titel erhalten sınd,

als vıertfer (GGrund für die Priorität der VO1I der AKO geltend SC-
macht Weıil der dritte e1ıl des Kechtsbuches eIN Auszug AUS AK

1st MUSSeE der zwelte e11 auch SeIn ZUma. beıide inhaltlıch
nıcht hne Bezıehung Waren Vgl Funks 256 ff ThQS 189

630 f (DSeparat-Abdruck 3 Ich erwidere Wenn der drıtte
e1l das nıcht wilederholt Was zweıten gesagt 1st (Tattam 126),

liegt das eben daran dafs der drıitte e1l auf den zweıten folgt
ben daraus aber dafls der Sammler (nach Funks Meinung) WEeI Ver-
schiedene Auszüge der Bearbeitungen derselben 111 hintereinander
tellte folgt dals der Sammler N1IC. Verfertiger Vvoxn beıden zugle1c
1st Dann abeı kann dıe Sammlung ber das Altersverhältnis ihrer
Teıile nıchts AUSSagECN

Hiıeraus entnımmt unk SEeINEN drıtten Grund für die Priorität
der VOL der AKO Weıl die MN Sammlung den Titel Fa (0a-

anostolorum DPET Clementem, den S1e VOI den entnahm, sol!
die AKO jJünger Se1IN als die Vgl un. 255 f ThQS 1893 An

628 ff eparat Abdruck 29 ff.) Natürlich Ist die Rechtssamm-
lung jJünger als ihre 1eT7 Bestandteıle Der der ZzZwelte Bestandteil
Jünger oder alter 1St als der dritte, darum können WIT den Titel des
Ganzen NIC. befragen
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ı8t der Schlufs nıcht abzuwelsen , dafs auch diıe AKO einst
Derin ıhrem Titel den Namen des Hippolytus enthielt.

kirchenrechtliche Sammler strich ıhn, wW1e die Titel aller
jer Schriften tılgte. Wiıe aber dıe AKO eine selbständiıge
Kirchenordnung WAarl, funglert S1e auch unserer eıhe
CH-AKO-CpH-AK VUIL, qls selbständige hippolytische
Schrıft, 1m übrıgen VO Jjetzıgen Umfange nıcht wesentlich
verschieden Nicht das orjentalische Rechtsbuch, sondern

Durch die Aufnahme In das Rechtsbuch hat die AKO 1U w e-

nıge Veränderungen erlıtten Die Fäden, mıt, denen der Verfasser des
Rechtsbuches die 1er Schriften aneinanderknüpfte , sind rec. gering,
fast nıchts a, 18 e1InNn  . p Verweise auf bereits esagtes. So TLattam

126 dıe Auslassung der Canones über Subdiakon, Liektor und Dıa-
kon1sse, Al deren Stelle auf 35—38 der AKO (meine Ausgabe
verwlesen wird. Eine solche Verweisung des Sammlers auf das Vorige
ist uch AKO 371 (mele Ausgabe 39) „ der Bischof (&7rl0x07705)
soll nach (XAUTtTO der ben angegebenen Bestimmung ordiniert werden
(XELOOT OVELV) Der Ausdruck hat se1INeE Beziehung in Apost. Kı

16 (Harnack ıIn Texte und Unters. F D 233), dem Sittenspiegel
des Bischofs. Warum e1n Satz BLG XOTLOV dei NXELOOTOVELOT OL AT T
MOQ0ELONMEVO sıch N1C. auf 1ne Aufzählung der KEigenschaften eines
Bischofs beziehen kann, ist nıcht einzusehen. Mıt N denselben
orten wird AKO 33 (meine Ausgabe 64) beım Diakonen auf
DOos K- un 2 en Sittenspiegel der Dıakonen. verwlesen.
Nur durch kräftige ressung des Ausdrucks bringt Kunk 1m ersten
Falle 1ne Inkongruenz heraus,. Vgl Kunks AK 9b8T, ThQS 1593,

6311. (Separat-Abdruck 302 f. Kr meınt nämlich und das ist
eın ünfter Grund für die Priorität der AK VOL der AKO der
erwels 31 der AKO könne DUr aufGrund des Verwelses VL
WC R TOLCG TO0Ä«BOVCLV DE  U ITLAVTEG ÖLETKEXUET entstanden SeIN ;
den AK habe er eine Bezıehung, ın der AKO nıcht; der Verfasser der
AKO mMuUusse gedankenlos den Ausdruck herübergenommen aben, und
verrate dessen Herkunft. Demgegenüber ist ZU Sagen, dafs die
Bezıehung ın dem echtsbuch eine vortreffliche ist, und dafs nıchts
Au{ffallendes hat, beide Schriften, KO und VIIT, e1IN Selbst-
cıtat hler bringen , da die erste Stelle Ist , e1iNn solches Citat
eintreten konnte und mulste. Die Unabhängigkeit beıder aber wırd be-
wlesen durch en verschiıedenen Wortlaut der Citierung, Die gT1€-
chische Vorlage der AKO bot AT mıt folgendem Accusatır des Partı-
C1pS, die führen einen Satz nıt (WC eın, aıt deutlicher Bezugnahme
auf dıe lıtterarische Fiktlon, unter der die AK stehen. Und Ww1e will
Funk die angeführte Citierung bel der Diakonenweihe 35 (meine

Zeitschr. Kı-
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dıe AKO gehört unNnseTe Reihe erst nachdem S1e hıer 918
Quelle der CpH (oder ach KFunk als Quelle der CH) ihren
Dienst gethan hatte , wurde S1e VON IMN Sammler als
zweıter Bestandteil dem Rechtsbuche einverleibt dem S16

üÜUnNnSs erhalten Ist
Beı1ı der AKO 1st terner eiINeEe Rekonstruktion des griechl-

schen 'Textes notwendıg, der der Verwandtenreihe
zAKO CpH 111 stelle hatte; un für diese

Arbeit haben WIT Hilfsmittel den koptischen ext und
den äthiopischen ext An der 1dentität beider hätte nıcht
gezweifelt werden sollen Im Kopten W16e Athiopen 1st
dasselbe orjentalische Rechtsbuch AaAUS Büchern und E
Canones erhalten, die UÜberschritften sind S16 sıch iinden,
identisch der Vext deı ersten R (mehr hegt VO

Athiopen bıs Jetz nıcht gedruckt vor) stimmt übereıin Es
ist aber VOonNn gyrölster Wichtigkeit dafs WITr neben dem Kopten
och den Athiopen haben Denn der Kopte lälst die liıtur-
gischen Stücke AUS . das Gebet bel der Bischofsweihe, beim
Presbyter, e1im Diakonen, und die lange Liturgie AÄAn-
schluls a{ die Bischofsweihe; der Athiope bietet S1C sämtlich,
und be1 Ludolf sind S16 ZU1) Glück, mıt EINZISEF Ausnahme

Da aber auch dıedes Diakonenweihegebets, abgedruckt.
hturgischen Stücke der AKO der Mitte stehen zwıschen
den und den CpH WIC e1IN Blick AÄAus-

ist deutlich dalfls der VOTaUS-gyabe zeig

Ausgabe 64) erklären ? Hıer kann SIEe nıcht us en stammen
denn da fehlt S1e

Funks erstel Grund für dıe Prior1tät. der VO} der KO
bestecht darın dals &1 die identität es Kopten und des Athlopen be-
zweıfelt un: L1LT S! das EC nehmen ll dıe lıturgischen Sstücke des
thiopen 111 den Kopten WÖO S16 ausgefallen sınd herüberzunehmen
Vgl Kunks AK 254 f beı Hunk hat en Thatbestand schon
rıchtig gestellt IhQS 1892 432 f und rgumen zurückgezogen
ThQS 1893 SO  C (Separat Abdruck 27) Wenn OI etzt-
genannter Stelle demselben NEUES Lieben geben sucht durch die Be-
merkung, auch beım Athlopen Se1 die Lıturgle e1in Auszug, Seiz
unk 1€e1 VOTAaUS WwWas Er bewelsen soll die Priorıität de1 AK An sıch

das S16 als Auszugdie Liıturgie des hlopen keıin Merkmal
kennzeichnet
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zusetzende Grieche eben diese liturgischen Stücke sämtlich
enthielt

Endlich dıe Von den ede stehenden Texten
sSind S16 schlechtesten überliefert. uch S1e 16-
chisch geschrieben , wurden dann 108 Koptische, daraus 105

Der Vext ist durch die ÜbersetzerArabische übersetzt
entstellt ist mıt Interpolationen durchsetzt er ist
zweıten Teil durcheinander geraten Ich habe versucht
eiINe Neuordnung herzustellen, un das Unechte aqauszuschel-
den Diese kritische Arbeit beruht ZU. el allerdings auf
eEiNer V oraussetzung, dals dıe ©6 dıe älteste der IOr VeOeLr-

wandten Schriften sind aDer S16 bleibt ZU eil bestehen,
KEıne Un-auch WL diese Voraussetzung nıcht zuträfe

ordnung geratene Schrift läfst sich auch mMi1t Hıltfe ihrer
Quelle herstellen WeNnNn S1C sich inhaltlich CHS dieselbe

Funks zWeEeItiel Grund für die Priorität deı VON der AKO
besteht de? Vergleichung der Disposition der AKO und 111
EiNEN) Punkte Der Abschnıitt ‚„ übel die eıhen und kırchlichen Stände
dıe Prüfung der Proselyten und dıe Dauer des Katechumenats werde

en AK ‚ DIe ohne Unterbrechung gegeben Reihe VvVoxn

haltlıch dısparaten Verordnungen 27 —31 (Lag DU) 1sSt O>
schoben Die AKÖO bietet, diesen Abschnitt hne Unterbrechung Das
soll für die Priorıtät der sprechen denn 39 Kompilator VON der
Art hler anzunehmen 1st pfiegt allgemeinen SC1INE! Quelle

wel1 Z folgen als SIC iIhm Entsprechendes darbietet ** Vgl Funks
255 ThQS 1859 (Separat Abdruck 28 f.) Ich ant-

worte Umgekehrt! Kıs 1S% wahrscheinlicher dafls e1N späterer Autor die
gu Disposıtion eE1N€EN vorgefundenen Schrift durch Einschübe ZersStOrt
a ls dafs 61 eEINeE Schrift, Vvoxnl schlechter Dısposıtion durch Auslassung
VON fünf apıteln 111 gute verwandelt Bel andeı Gelegenheit

für die Priorität,sagt unk sehr rıchtig, ‚„„da{fs die bessere Ordnung
jehnel Schrift beweist da bel Umarbeltung durch eINEN drıtten die An-
lage 11 de: Kegel mehır der WENISEX verschlechtert wird ““ TIhQS 15992

4.35 Das sind die fünf Gründe Funks für KReihe AK-CpH-
AKO die uch Harnacks Krıtik u{fs NEUeEe verteldigt vg]
ThQ>S 1893 625—632 (Separat-Abdruck 26— Bel Wege lang
hat unk aufserdem S 433—435 noch hervor-

Da die dortgehoben, wWwWas für Ansıcht ıhm Z sprechen schlıen
angeführten Punkte aber die Form gelegentlicher Bemerkungen NIC.
verlassen und unk selbst 1893 (und dem Separat Abdruck) nıcht
auf S16 zurückgreift darf ich S1e zunächst übergehen
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anschlielst , wıe dıe dıe AKO So bleibt denn die
AKO das als für dıe C einerleı ob S1e deren Tochter
oder Mutter ist. Die C weilche 1n der Reihe CH-AKO
CpH-AK VUUL, fungıjeren, sind eıne griechische Schrift,
die eine Anordnung und eınen Umfang hatte, welche dem
der AKO mehr entsprechen als dem der arabischen
Auft Näheres brauche ich ın diesem Zusammenhang nıcht
einzugehen. Da die Kritik der nıcht unabhängig ist
Vvon der Entscheidung der Vorfrage, ob S1e orn oder hinten
in unNnserer Reihe stehen , möchte ich aut S1e erst. zurück-
kommen, nachdem diese Vorirage erledigt ist.

Ich wiederhole. Die arabischen die koptische nd
äthıopische AKO, dıe CpH und VUIL, stehen 1n
einem deutlich erkennbaren , nahen Verwandtschaftsverhält-
1115 Idıe W urzel Von allen sınd entweder die oder

VIIL, Entweder dıe reı etzten oder dıe Tel
ersten der Schriftenreihe sind autf Grund der J€ vorhergehen-
den oder der Je folgenden entstanden.

Kben dıes Verwandtschaftsverhältnıs aber zwıingt dazu,
$ür die drei ersten der Schrıften eıne andere als dıe jetz
vorliegende (Gestalt anzunehmen für die Zeıt, In der das
Verwandtschaftsverhältnis eingegangen wurde. Nıicht 1Ur

auch dıe un: die AKO damals griechische
“a d COA

Schriften ; c ist auch 1M einzelnen SaRCH, dals dıe
damals ın besserer OÖrdnung und ohne Interpolationen aXych,
dals die AKO nıcht 1m Zusammenhang des orjentalischen.
Rechtsbuches stand , In dem S1e überliefert ist, sondern als
besondere Schrift untfer dem Namen des Hippolytus exıstierte,
dals endlich die CpH auch dıe liturgischen Stücke des
achten Buches der und ohl auch dıe sieben ersten Ca  D CN
Bücher enthielten, mı1t anderen Worten, VOoNn dem Umfange
der nıcht erheblich verschieden SECWESCH se1In werden.
Und ich wiederhole auch das, dafls diese Folgerungen be-
stehen bleiben, SaNz abgesehen davon, ob die Reihe
AKO-CpH-AK VILL, von Or oder VvVvon aiınten gelesen
wird. C SSS

Schon dadurch, dafls WIr diese vıer Verwandten sich

gegenseltig 1Nns Licht sefizen lassen , verschwinden KFunks
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fünf Gründe voOon selbst. S1e sind ohne Ausnahme dadurch

entstanden, dals Funk W3 das Verwandtschaftsverhältnıs
der jJer Schriften zugab, aber nıcht dıe Folgerungen Z0S)
dıe mıt dıeser gegenseltigen Abhängigkeıt gegeben sind.

Wır können also VONn diesen Gründen absehen nd aufs

eue aten dafür gewinnen suchen, ob dıe Reihe

AKO-CpH-AK VUIL, eine aufsteigende oder eine ab-

steigende ist. Da die Reihe feststeht und auch eın Angel-
PUunkt iibereinstimmend festgelegt ıst, die 40O 1st

schon eın einzelnes Argument, welches das höhere er

eiıner Schrift VOLr eıner anderen ZUC Kvıdenz bringt, g..

nügend, dıe Reihe VOL oder ach dem Jahre 4.00

festzulegen, und Wäar ist es gleichgültig, ob di_gs Argument
AUS dem Verhältnıs der de AKO, der AKO den

CpH, der CpH T7 VIUIL, 4 oder auch beliebıgen 7We1

anderen wird. Ist NUur irgendwo e1in handtfester
y1(t vorhanden, kannn Al dıe Reihe ach der einen

oder nach der anderen Sseıte drehen.
Ich begınne mıt dem Verhältnis der AKO 7 den

CpH uch 1n der Korm der A VO  - welcher uns die

CpH Kunde geben, cdıe eıne Arbeıt , die auf
Grund eiıner grölseren Anzahl Voxh Quellen hergestellt W ar

Und seı1it Pearson ist das drıtte Kapitel von 881 als
die aht zwischen ZWel Quellenschrıtten erkannt worden.
Als der Verfasser 1es drıtte Kapıtel schrieb, ging
se1ner vıerten grolisen Quelle über In den sechs ersten
Büchern hatte 6E die griechische Grundschrift der syrischen
Didaskalıa, 1m XE die Didache, 1M 111 den h1ppo-
lytischen Traktat 7TEOQL XAOLOLLAT V bearbeıitet, Jetz nımmt
er eın vıertes Werk Auf,; das Gr dem Hippolytus beilegt,
und das den kirchenrechtlichen harakter VoxL ÖLAUTASELG
7TEQL XELQOTOVLOV 610 Irrcohttou getr haben muls. Nun
besitzen wır aber eın solches Werk ın der AKO;: auch S1e
hat des Hippolytus Namen z  X Was ist. 1U.  — wahr-

Vindiclae epistolarum Ignatıl, F7 Sqd.
Abgesehen ön kleinen Stücken , besonders Schlufs des

s1iebenten Buches, die In SeIN Werk aufnahm.
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scheinlicher, dals dies Werk eben die hier benutzte Quelleıst, oder dals CS auf Grund dieses viıerten Teiles der
hergestellt st? So natürlich die erste Annahme ist,natürlich ist die zweıte. Die Quelle Von VIIL,mufs eiwa den Umfang der AKO gehabt haben Und es AA

A A S
. SAa a E

ist doch eine äulserst schwierige Annahme, dafs ein Autor,der die acht Bücher der 1n der durch die CpH be-
zeugten Form VOTr sich hatte, die ersten rel Teiıle der
überging, einem Punkte mıiıt selner Bearbeitung ansetzte,gerade die vıerte alte Quelle derselben beginnt, un
daraufhin eine Arbeit herstellte, die dem Umfange jeneralten Quelle eiwa entspricht! Hier ware eıine KRückbildungeingetreten, die schwer denkbar ist 1E ist och besonders
erschwert, da die bekanntlich nıcht eine blofse Kom-
pilation VOoOonNn Quellen sınd, sondern Jede Quelle gehöriggestalten, sodafls die and des syrıschen Fälschers in jedemBuche deutlich hervortritt. uch bei den vielen Auszügen,welche Von den griechisch und 1n orjentalischen Spra-chen exıstieren , ist immer leicht ZU sehen , dafs S1e den

entnommen SINd, da die Hand des Bearbeiters nıcht
verkennen ist. ach Funk würde aber der Verfasser derAKO nıcht IILE gerade AIn Anfange der vierten Quelle der

mıt selnNner Bearbeitung eingesetzt haben, RT würde 6S
auch verstanden haben, ın diıeser Bearbeitung alle die reich-
lichen Charakteristika der tılgen. Diese Vorstellunginvolviert aber einN solches, gelehrtes und zweckloses Studium
bei einem Schriftsteller des Jahrhunderts, dafs S1e qls
möglıch bezeichnet werden ann Der eintachen Vorstellung
aber, dafls die AKO die vierte Quelle der ist steht
nıchts 1m Wege.

Die nıcht, Was tür einer Quelle S1@e Von

VIIL; A folgen. Die CpH aber schreiben dieselbe dem
Hippolytus Ebenvorher V, aber ist; auch eine
hippolytische Schrift , ITEQL XAOLOUCATWV , benutzt worden.
Hat NU  ]} der Verfasser VOonNn CpH den Namen Hıippolyt für
VUILL, AUS der AKO, oder hat er ıh AUS der uft e
g_rifi'en © Entweder ntnahm ihn AUS seiner Quelle, der
AKO, oder ist durch Krfindung des Namens Hıppolytus
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für VIIilL, ater einer pseudo - hippolytischen Inıtteratfur
da der Name auf die AKO un die über-geworden

Da Nnunmn aber 1mM ersten Teile des achtenware
Buches Hippolyt thatsächlich benutzt ist , ist der Quellen-

dıe {ür den zweıten eıl des Buches denselbenangabe
Autor nennt, durchaus gylauben. Denn es ist höchst

prekär anzunehmen, dafs die Z W ar Hippolyt benutzen,
aber gerade dem Punkte, S1e strıcte behaupten
(n der Rezensjon der CpH) Z W al auch auf eine alte Quelle
rekurrıeren , aber dıe hippolytische Herkunift derselben AaAUS

der Luft greifen. Dagegen spricht alles daiür, dafls der
Verfasser der Rezension CpH den Namen Hippolytus, den
GE VILL, beilegt, iın se1ner Quelle fand, 9,1S0 diıe AKO

benutzte, un nıcht die namenlosen VUIL,
Iie behaupten VO den Aposteln herzustammen.

S1e setzen VUUL, dıe Situation VOraus, dafs die elf Apostel
mit Paulus und Matthıias einem Konzil versammelt, eıne

Kirchenordnung herstellen, In der W eıse, dails jeder KEinzelne

eınıge Verordnungen ausspricht. Die andere Rezension der

A dıe durch dıe CpH bekannt ist, hat dieselbe lıtte-
rarische Wiktion, behauptet aber aufserdem , ihren Iırchen-
rechtlichen Teıl, von A durch Hippolytus vermittelt
erhalten haben Die AKO hat sich ebenfalls auf Hippo-
Iytus bezogen. Die sehen VOoNn apostolischer Fiktion abh
behaupten nur On dem römischen Bischof Hippolytus

Der Her der lautet Walr H: SunNnt CANONES ecclesıae et

PTAECEPTA, scrıpsul Hiıppolytus, PTINCEPS EPISCODOTUM Romanorum
aber das ist. Z Vel-secundum mandata apostolorum

tehen nach 25 Fratres nOostrı eHISCOPT un SS urbibus
sıngula QUAEQUC secundum mandata apostolorum, Dalrum
NnNOostrorum ‚ disposueruNnt, QUAC OMMNLA qommemorar NO  S SU-
MUS Das ist, keine liıtterarısche Fıktion, sondern ein Ausdruck der
1Ul O 1m W esten verbreiteten Vorstellung, dafls alle wichtigeren In-
stitutionen der Kırche schon Ön en Aposteln herstammten, sodafs a180
eın Bischof, der elne Kirchenordnung schreibt, 1m Grunde niıchts
deres verordnet, als Was die Avpostel schon gesagt haben Nur als
Codificierung der Gemeindeinstitutionen, die apostolisch sind, bezeichnen
siıch die a1Ss apostolischer Herkunft, während die AK (und CpH) 1n

ganz spezleller elıse vOoOn den Aposteln herstammen wollen.
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stammen und schildern aulserdem In ihrem ersten Kanon
In lebhafter Weise die Sıtuation ihrer Entstehung. Nıchts
wenıger alg eine Kirchenspaltung hegt VOL Die christo-
logischen Dıfferenzen sınd zugespitzt, dafls eiIN el der
(+emeinde den anderen VO.  S der Gemeinschaft ausschlielst S d  VB RE
und als Denkmal der Situation diese Kirchenordnung nıeder-
schreibt. Was ist 10808  — wahrscheinlicher, dals eine Kirchen-
ordnung VO  $ apostolischer Dignität stufenweise herabsteigt
auf einen gewöhnlichen Menschen qals Autor, dazu einen
solchen, ber den INa  S In ÖOrient und Ocecident aum och
einıge Notizen hatte , oder dafs eine Kirchenordnung des
Hippolytus allmählich apostolischer Herkunft erhoben
wurde. Wie leicht ist; die zweıte Linie ZUu zıehen , welche
Schwierigkeiten bietet die erste! Eine Kirchenordnung, die
Wort für Wort VoNn den Aposteln gesprochen ıst, aal In
einer späteren Redaktion eıinen menschlichen Autor dazu
fingieren (wozu?), ıIn weıterer Bearbeitung anl dıe aposto-
lische Herkunft fallen gelassen se1n, un! eın Mann, der VOT

langer Zeit In Rom lebte, qls eiNzIger Autor genannt sein.?
Und dazu soll eın Bischof, der lediglich eıne Bearbeitung
der AKO lieferte, In tejerlicher Weise diese SeINE Arbeit als
Denkmal e]ıner Kirchenspaltung, die er erleben mulste, hın-
stellen ? Dogar sıch nıcht selbst als Autor bezeichnen, SON-
dern den römischen Hippolytus, Vvon dem doch nıcht viel
Wwissen konnte? Welch eıne Reıihe VvVvon Unmöglichkeiten!
Man betrachte doch die vielen Auszüge AuUuS den A die ]@fast 1ın allen Sprachen des Orients erhalten siınd. uch
INa  v NUur eınen Fetzen abschrieb, hat INa  a} doch dıe aposto-
lısche Herkunft desselben behauptet , und bis ach der Re-
formatıon ist Ja dıe KFiktion erns worden!
Auf umgekehrtem Wege ist der Gang der Adresse naftfür-
ıch Der römische Hıippolytus verfalste die C  9 er be-
zeichnet sich offen als Autor und xıebt LUr nebenbhei selner
ehrlichen Überzeugung Ausdruck, dafls dıes Herkommen der
Kirche, das er nıederschreibt, apostolisch S  ist ; auch der An-
als der Kırchenordnung ist erklärt: WIr Wwissen J2 , dafls
Hippolytus e1nN Schisma AUus christologischen Gründen GCI’-
lebte und SIC.  h selbst diıe Spitze der einen Partei stellte.
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Diese Kirchenordnung wurde VOonNn Späteren qls brauch
bar befunden ; GI. streıifte ab wWwW4sSs die Spuren der Zeıitge-
schichte Sar deutlich wrug, und DUr für diese praktischen
Wert hatte; er bewahrte aber Pijetät den Namen des
ersten Verfassers Dann legte eiIN rıtter Autor dies Werk
Y Bearbeitung SANZ den Mund der Apostel be-

hielt aber trotzdem den überlieferten AÄAutornamen bel, ohne
sich des schneidenden Widerspruches bewulst SC1H der
zwischen beiden Autoritäten, WIe S1e auffalste obwaltete
Eın viıerter endlich bemerkte den Widerspruch nd tılgte
die Spur der historischen Herkunft zugunsten der fingıerten,
höheren So WI1e diesem Werke Hippolyts Ist

Als1st eS dem 'Traktat 7UEOL KUQLOUETWV auch
7LEOL XUOLOUKTWV ATTOOTOAÄLLT) IT AQAOOOLG steht er autf der
Statue des Hippolytus verzeichnet als 0LOAONXAÄL TD

(AITOOTOAÄMV 7UEOL XUQLOUMETWV ohne Hıppolyts Namen
den Handschriften der CpH auch hier 1st dıe Bezug-

nahme auf CINe allgemeine dogmatische Überzeugung
litterarischen Biktion herangewachsen und hat den

Namen des menschlichen Autors unterdrückt dals S1e dessen
Namen schon auf früheren Stufe verlor, 1St der EINZISC
Unterschied

Die materiellen Differenzen zwıschen den CpH
und 111 sind WIe gesagt die abweichende Re
ZENSION des Bischofsweihegebetes und dıe Bestimmung über
den Lektorat Beides scheint I117 für die Priorität deı CpH

sprechen Mır wenıgstens 1sSt es unverständlich w 1e es

möglich SeIiInNn soll, dafls ]Jemand AaAUus dem langatmigen (Gebete
der das geschlossene (+ebet der CpH, das mıt dem der
AKÖOÖ identisch ist, herstellen könnte. Textänderungen
lıturgischen Formularen pflegen VErWaSSECTN, nıcht Ver-
bessern Und WeENN INa  - das Bischofsweihegebet der arabı-

aa Meıine bestimmte Behauptung, 247 Anm dafs Zieile 5
des Schrıftenverzeichnisses deı Statue mEOL XXCOLOU KTWV XITOOTOALKN
NUOCVO0LE nıcht ZU Schriftentitel verbinden WarTre habe ich
schon beı Harnack Geschichte der altchrıistlichen Liıtteratur bıs Ku-
sebius 1893 608 eingeschränkt
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schen Didaskalia (Funks 2928 herbeizieht,
das eine Krweiterung des Gebetes der CpH ist, ann INnNANn

fragen: Was ist wahrscheinlicher, dals der V erfasser der
CpH das Grebet der ZUSaAMMENZOS und der Verfasser
VOLO 36 der arabıischen Didaskalia dasselbe wıeder er-

weıterte, oder dals in VL und arabische Didaskalia
36 ZzWel verschiedene Krweiterungen desselben (+ebetes

der CpH vorliegen ? Die erste Annahme ist doch eine
künstliche, dals G1e 1Ur 1m Notfall herbeigezogen werden
annn Vollständig klar ist der T hatbestand 1mM zweıten
Fall Die CpH schreiben be]l der Kınsetzung des Lektors
LUr den Rıtus der Buchüberreichung VOL', übereinstimmend
miıt der AKO und den ÖC die dagegen koncedieren
dem Lieektor die Handauflegung, dıe dem höheren Klerus

Nun ist aber der erstere Brauch 1m Orient dergebührt.
ältere, der zweıte der Jüngere ach meıner Ansıcht

Das Gebet bei der Bischofsweihe WIT'! ON Kunk ZAU em umn-

gekehrten Bewels, dafls die die Grundlage selen , verwertet. Der
Passus über den heilıgen e18 (meine Ausgabe 44) Se1 in en AK

Offenbar habe der orthodoxesubordinatianısch, In den CpH orthodox.
Verfasser der CpH der Fassung der AK Anstofs FENOMMEN und
geändert, er erwelse sıch als der Spätere. Ich antworte:! als hler
einer der Autoren geändert hat, ist deutlıch. ber Heterodoxe 6

pflegen ‚, orthodoxen “ HKormularen ebenso Ansto[fs ZU nehmen., w1e
‚„‚ Orthodoxe *‘ an ‚, heterodoxen *“. der meınt FKunk wirklich, dafs 088

Orthodoxe andern können ? 1593 609 (Separat - Abdruck
.

Die Beweisstellen sind folgende. Der Lektor erhält keirie
Handauflegung Cal Antıochla 41, Call. Laodiecea 363, beı Ep1-
phanıus, Exposit10 fide1 2l (Migne col 825), auch nıcht 1n
dem der KO abhängigen Eucholog1on des Leo0 atıus bel Mo-
rInus De ordinationıbus 1686, 105 (vgl Kunk ThQS 1893 635

Separat - Abdruck 36) In den späteren Euchologıien , die OT1INUS
mitteilt, dagegen erhält Er dıe Handauflegung, vgl den Barberinus

e F den Cryptens1s Aır S41 den Keg1us 7 o

8 dıe Vaticanı 1872 und 1875 9 bei Symeon voxn

Thessalonıich A. F3al; ebenso 1n Al des zweıten Nicänischen
Konzils 787 (Mansı XL, col 53) Und erhält Ss1e noch eute; vgl
Euchologion der orthodox - katholischen Kirche vOoONn Rajewsky 1861
Teil Ich mI1r dıe Besprechung de Beweisstellen,
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gehören dıe Kirchenordnungen welche den älteren Brauch
vorschreiben, dıe rühere Zieit ach Funk dagegen sollen
dreı Schriften, welche er nacheinander E Jahrhun-
dert entstanden SCIiH läfst Rıtus bezeugen, der ZWar

ıhrer Quelle nıcht stand (diese folgte schon dem späteren
Ritus), aber der Zieit dieser Quelle entsprach Wıederum
läge 1er e1iNe Rückbildung VOr, dıe 1U als litterarische Un-
möglichkeıit bezeichnen ist

Kıne der auffallendsten W eihebestimmungen der
ist die, dafls die W eıihe Bischofs auch VOL Pres-
byter vollzogen werden darf, IL, Die AKO be-
stimmt dagegen, dafs ZWarLr alle Bischöfe dem Ordinanden
die an auflegen, aber die Presbyter Ssagt% S1C AaUS-

drücklich dürten sıch dem kte nıcht beteiligen ; S1Ee

sollen stillem (zebet dem Akte beiwohnen Dije
(auch 11 der Rezens1ion der CpH) bestimmen , dafs re]
Bischöfe den Bischof weıhen, die übrıgen Bischöfe un TEeS-
byter sti]! beten (meine Ausgabe 4O FA Man annn hıer
die Kndpunkte der Entwickelung mıteinander vergleichen
und fragen, welcher Brauch nach dem SONS Bekannten der
ältere 1st Die Antwort kann nıcht zweıtelhaft SCIN afls
e1ine Kırchenordnung die die VO  am} Bischof
verfalst 1St, vorschreibt, dafls auch e1IN Presbyter den höch-
sten Weiheakt vollziehen dart, un ZW. unfer Abänderung

älteren Kirchenordnung, der AKO, welche gerade 1es

weıl Funk gelbst 363 sagt der Lector empfing Orient ehe-
mals keine Handauflerune ** „ Später ber wurde S1e ı1hm zutel c

Und darauf kommt CS Was HKunk ThQ5S 1593 614— 616 (Se-
parat-Abdruck 15—17 SE sıch selbst vorbringt sind Nebensachen
die nıchts besagven Die Verordnungen über Presbyter Dıakon Dıako-
Ül S: Subdiakon werden AK JE eINEeM andern Apostel den
Mund gyelegt dafs der Verfasser beım Liektor dem folgenden Apostel

B d E d a Za
Va 2 S a O L A Cal A

überging, 15% FU natürhlich als aber die Liekto: Verordnung 1881 der
Fassung deı CpH für Apostel ZU kleim 1St hiefse sıch 1Ur ann
behaupten die Verteilung achten Buche eE1Ne gleichmäfsige
wäre , Was bekanntlich nıcht der al 1st Und eE1INEN praktischen
Unterschied Zwıschen 0Üd. XNELOOHETELT AL und OUd. NXELC OTOVELT AL sehe
ich auch nicht CIN, WEeNnn der Liektor doch einmal keine Handauflegung
erhält.R I E
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ausdrücklich verbietet hiıelse doch nichts anderes, als dals
ach dem Jahrhundert CIHISCH Gegenden des Ostens
der Episkopat Von SC1IHNeELr einzıgartıgen öhe wıeder

Verhältnis Z Presbyterat zurückgekehrt Warc, das
ber auchdem Zustande VOTLT Se1INeEr Erhebung äahnlich 1ST

eiNn formaler Grund 1st hıer anzuführen Sowohl die
W1e6 dıe berichten kurzer W eıse VoNn diesem Rıtus
bei der Bischofsweihe ; el! erwecken den Anscheın, dafls
S16 ıhren Vorschriften sich bestehendem Usus anschlielsen
Die AKO aber spricht ausdrücklich AUS 39 dıe
Presbyter (7QECPÜTEQOG) ihrerseıts stehen da, indem S16 hble1-
ben Cb Aus dem Vergleiche mıt den Paralleltexten, welche
beide der Presbyter gesondert nıcht gedenken , 1st deutlich
dafs die AKO ıer korrigjieren ll Korrigliert wird hıer

auch, aber nıcht die welche dem Presbyter dieselbe
Rolle zuschreiben , sondern dıe welche ihnen dıe Or-
dınatıon gestattien

Die historische Entwickelung des Presbyterats lälst
sich auch be1 der Ordination des Presbyters selbst verfolgen

WIC S1C unNnseTrenN Texten dargeboten wird (meme AÄus-

gabe S 61 ff.) Und aArl 1st Al diesem Punkte die Kınt-

wickelung besonders interessant weiıl die beiden Rezensionen
der AKO verschiedene Phasen der Entwickelung -
tieren. Die Kopten auftbewahrte steht den G dıe

Athıopen den A hıer ist dıe Entwickelung qa lso
durch die beiden Rezensjionen der AKO hindurchgegangen.
Die (ebenso dıe CpH) scheiden jeder W eıse die Or-
dinatıon des Presbyters VOL der des Bischots es fehlt e1m
Presbyter diıe Anwesenheıt remdeı Bischöfe, CS fehlen die
anderen Zeremonıen die Weihe des Presbyters 1sSt C111 Akt

Wesentlichden der Bischof SeiINer Gemeinde vollzieht
ebenso bestimmt die äthiopische Version der AKO während

dafls e1Imdie koptische Rezension derselben vorschreibt
Presbyter dasselbe W eihegebet gesprochen werden aolle WI1e6

eim Bischot. und die nıicht Nur dies zugestehen , SOM

ern auch allgemeiınen ber die Ordinatıon des TeSs-
byters EN. „ OMUNLO CUM symılater AGANTUY
eEMSCOMO “, a,1SO voraussetzen, dafs auch der Presbyter durch
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soll ; der bischöfliche Autor der reserviert sich NUur den

Platz auf der Kathedra und das Recht der Ordinatıon. uch

]Jer ist beachten, dafs die konstatierenden Unterschiede
dadurch in grellerem Lichte stehen , dafs jede Differenz 1n

ausdrücklicher Korrektur einer Vorlage ihren rsprung hat

Und die Differenz ın den ZUL Anwendung kommenden Ge

beten ist eine scharfe , weil 1n beiden Gebeten der Kang
und dıe Stellung des Presbyterates Z Aq_sdruck kommt

ach dem der und der äthiopischen AKO wird der
NUur mıt der näheren Kr-Presbyter eın Leiter des Volke

läuterung: ,, wıe die Altesten ter Mose‘“, während die

koptische AKO und die ausdrücklich durch das Gebet
den Presbyter Bischof gleichstellen ın seınen Funktionen

elchesa,{S Lıturg, KExorcist und Richter der Gemeinde.
ist 1er dıe historische Entwickelung ? Sollen WIT wieder
das viıerte Jahrhundert für älter erklären a {S das zweıte, 12 -

dem WIr VOo der gänzlichen Unterordnung des Presbyters
unter den Episkopat ausgehen, iın späterer Z.eıit ihn durch
das Weihegebet dem Bischof gleichstellen , un endlich 1n

den die Gleichstellung auf eınen Grundsatz bringen
assen ?

Die V, estimmen: „ Kın Bekenner wird
nıcht geweiht; das ist nämlich Inur eın Zeichen| der (+esin-

NunS und des Duldens. ber ist yroiser hre wert, da
den Namen (Gottes und se1NEs Christus bekannt hat VvVor

Bedartf mma  S aDer seiner ZU BischofHeıden un Köniıgen.
oder Presbyter oder Diakon, wird geweiht. Falls
aber 061 Bekenner ohne Weihe sıch solche W ürde anmalst,
unter Berufung auf se1ın Bekenntnis, der wiıird ausgesondert
und ausgeschlossen ; enn ist eın Bekenner, da die

Ordnung OChristı verleugnet hat, und ist schlimmer als
eın Ungläubiger.“ Was soll das? Wenn eın Bekenner
nıcht geweiht wird, braucht doch nıicht 1n eıner Aufzäh-

Und dafs Kon-Jung der W eıhen erwähnt werden.
tessorentum nıcht schändet, dals auch eiIn Bekenner eventuell
Bischof, Presbyter und Diakon werden darf, braucht doch
nicht AUS Apostelmund den Bischöfen eingeschärft WETI -
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den ‚Dies ist einer der Punkte, die schlechterdings
LUr durch ihre Vorlage verständlich sınd ; und diese Vor:
lage ist die AKO, weiche die Weihe des Bekenners VOFIF-
schreibt der sollen WIr annehmen , dafls die sich
scharf eine XeWIsSse Praxis wenden, dafls ihr Benutzer,diıe AKO, gerade das, W as S1e verbleten , herstellt , dıe
diese Bestimmung och verschärtft, indem S1e alle Bekenner

Presbytern erhebt (die AKO verlieh ihnen den Pres-
byterat Ix t) sodafs 1E gerade sprechen,
als WENN S1Ee 1M Angesicht der Verfolgung geschrieben wären?
Wenn Irgendwo sind die diesem Punkte urchristlich,

S1ie sefzen eıne Vorstellung VO  n der Wirkung des (+eistes
VOraus, die S1e Aus urchristlicher Anschauung schöpftenschufen aber AUS dieser biblischen Vorstellungsweise eıne
höchst gefährliche kirchenrechtliche Bestimmung. Die AKO
behielt dieselbe wesentlich bei, 1Ur War ihr der Dıakonat
auUucC. gut iür den Bekenner. Die treten dem
schroff entigegen ; der Konfessor muls mıt e]lner lobenden
Krwähnung zufrieden SEeIN.

In uUunNnserer Sghriftenreihe zeıgt sıch hinsichtlich des
Subdiakonats eıne Änderung ım ÖOrdinationsritus (meme F D A E ONAusgabe 71) Die AKO sagt ausdrücklich 30,
dafls dem Subdiakon nıcht die and aufgelegt werden
soll, solle 1Ur ernannt (OVvOoUACELV) werden; dıe CpH
und VULL, 24 (Lag. 2 21) bestimmen ıhm die
bischöfliche XELOOTOVLE und schreiben ein W eihegebet VO  A}

Nun ıst aber auch SONS bekannt,. dafs 1im Jahrhundert
dıe Weihe des Subdiakonen 1Im Orient eine Kntwickelung
durchgemacht hat, Die Kirchweihsynode VO  — Antıiochien

341 bestimmt noch ın unzweldeutiger Klarheit 1

Vgl Gunkel, Die Wirkungen des heilıgen Geistes. (J6T-
tingen 1888

Die lasse ich hlıer AUSs dem Spiel Ich habe behauptet und
behaupte, dafs VL ‚, ÜTOOLKKOVOS secundum hunc ordimmem ‘‘
sich schon durch seine Form, die e1in blolser Inwels ist, gegenüber den
ausführlichen Besprechungen der anderen höheren und nlederen ordines
als Interpolation kennzeichnet. Funk bestreitet das
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selbst wenn die Bischofsweıihe\ Y
dafs eın Dorfbischof,
erhalten hat, keine Presbyter und Diakonen weihen (yxEL-
00TOVELV) dürfe, ohl aber dürfe GT Lektoren, Subdıa-

und Exorcisten eın (%uTLOTEÄV) ebenso
unterscheidet die Synode VonNn Laodicea 363 7zwischen

LEQATLAOL und AAÄNOLAOL ( 55); ersteres sind
ach Z Presbyter nd Diakonen, letzteres dıe Diener

(d die u dı n) Lektoren, Sänger Kxor-
cisten Thürhüter un Asketen. agegen rechnet schon

Epıphanıus ın der Kxposıitio Aide1 21 (Migne 4.2, col
die Subdiakonen den höheren Stuien, denen die

schwereren Lasten aufzuerlegen sind und ebenso wird Ba
Silius Kpistola canon1ıca DA 51 (Migne Ö2, col 796)

verstehen sein , eT scheıidet 7zwischen solchen Kle-
rıkern, dıe SV  E Ba TUYXAVOLEV, un andern, dıe AXELOOTFETW
ÜTTNOSCLE ITQOOCLAQTEDOLEV , WwW1e dies richtig selne beiden
Interpreten, T’heodor Balsamon und Zonaras, verstanden
haben afls aber se1t dem Jahrhundert hıis heutzutage
der Subdiakon 1im Orient geweiht wird, hat och nıemand
bezweifelt. Man sıeht, dafls dıe Schriftenreihe CH - AKO-
CpH-AK ın dıeser Reihenfolge durchaus der Entwickelung,
die der Rıtus nahm , entspricht. Wie <oll Ina.  m] sich aber
den Sachverhalt vorstellen , WEn 102  — ach Funk
die Schrifteanreihe umkehrt? Man muls dann wıeder um$S6-
kehrte W elt konstatieren.

ber weıter. Wır atten oben (S 26) eım Lektorat
dieselbe Entwickelung gesehen. ber hıer trat der W ende-
punkt nıcht mıt den CpH, sondern ers mıt den en ;
erTst diese verordnen {ür den Lektor die Handauflegung

Nun läfst sich aber nachweisen, dals(Lag. Q} 22
der Lektor 1Im Orient später der W ürde der Weihe
kommen ist als der Subdiakon. Kpıphanıus un! Basılius
haben den Lektor den nıederen Klerikern 1m

Vgl Hefele, Konzıliengeschichte F (35
2) ID handelt sıch Un (zestattung der zweıten Eihe

Commentarıl ın CanN0oNes S« apostolorum , conciliorum et In epl-
stolas eaANON1ICAS Datrum. igne 138, col 737 Su\yq
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Gegensatz ZU Subdiakonen gerechnet; aber nachher hat
auch diıeser die Weihe dauernd erlangt, WI1e die Kirchen-
ordnungen des Orinus (s 0.) und dıe Praxis der Gegenwart
zeıgen. Man kann LU  —_ doch keine FCNAUETE Parallele Vel'-

langen qls zwıschen meıner Reihe CH-AKO-CpH-AK und
deı Kntwickelung des Subdiakonats und des Lieektorais.
Beide ordines erreichen In un Kirchenordnungen einen E

AA
höheren Rang, der Subdiakon früher als der Lektor: ebenso
ist der Gang der ((eschichte. der sollen beide ordines,dıe eben treppauf 9 wıeder treppab gehen,und den Abstieg In umgekehrter Keihenfolge VOTI-
nehmen ? Und WAaSs Ssagt dazu das griechische Kıirchenrecht

‚W
ITE

seı1t dem 5.__J ahrhundert ?
Die AKO unterscheidet zwıschen Weihe und kirch

licher Kinsetzung. KErstere wıird dem Klerus: Biıschof, Pres-
byter und Diakon zutell, etztere dem Lektor, dem Sub-
dıakon un: der Wıtwe Auf das Kapıtel für Nıtwen folgt
das ber die Jungfrauen © 38 (meine Ausgabe 73) r  Sr

‚„ Nicht soll einer Jungfrau (700HFEVOG) die and aufgelegt
werden, sondern (  &  AA  &X) ihr Wille (700&L08016) allein ist CS,
der S1e ZUT Jungfrau (7T&OTEVOG) macht.“ Wie ist das
verstehen ? Eın Mädchen annn durch eigenen Entschlufs
allerdings Jungfrau bleiben , aber Ss1e ann nıcht vermöge

V LA A n
ihres Entschlusses ın den kirchlicehen Stand der Jungfrauen
gelangen, der überall, vorhanden, mıt dem Stande der

DieWiıtwen identisch oder wenıgstens gleichgestellt ist.
AKO kennt offenbar einen kirchlicehen Stand der Jungfrauen
nıcht, ebenso wenıg wıe dıe VIIL, 24 Dann enthält NR e  Eaber 38 der AKO eıne rudimentäre Bestimmung, die 1Ur
durch die Vorlage erklärlich ist. Denn WenNnn 68 im Bereiche
der AKO einen kirchlicehen Stand der Jungfrauen nıcht gyab,brauchte S1e nıcht darüber reden. Wenn WITr aber
fragen , wohin die E'ront der AKO In dieser Bestimmung DE O E
gerichtet ıst, ach den oder nach den A ist die
Antwort nıiıcht zweiıtelhaft. Denn dıe sıind hier inhalt-
ıch identisch, die aber kennen die kirchliche Kinsetzung
der Jungfrau. der isSt ]jer wieder die Annahme nötig,
dafls dıe sich eınen bestimmten Usus wenden, die
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AKO ZW ar In diıesem Falle och mıt ıhnen übereinstiımmen,
die aber eben das vorschreiben, was dıe verhindern
wollen

och greller wird der "*hatbestand beleuchtet, WEeLN WIr
VON den ausgehen. uch dıese versichern V, In
Übereinstimmung mıt der AKO, dafs CS eın kirchliches In-
stitut der Jungfrauen nıcht gäbe; CS wAare Sache der Jung-
irau, Jungfrau bleiben. In der hat kennt S1e aber das
Institut sehr wohl, unter einem andern Namen; S1e
nennt Diakonisse. (Lag. 18 19) wird ber
die Weihe der Diakonisse gehandelt, und e1in ausführliches
Weihegebet angegeben. Wie s Hun aber ber einen Autor

urteilen, der Zzuerst. ber das Diakonissenamt handelt und
ach drei weıteren Kapiteln ausführt, dafls kirchliche
Jungfrauen nıcht gäbe. Was steht enn S Wege, dafs
eıine Jungfrau Diakonisse wird ? ALOKOVLOOE Ös VLVEOÖ m
ITQ H EVOG YY bestimmen die selbst VE 17 Lag 177,
uch hier sınd die lediglich durch ihre Quelle verständ-
lıch, durch die AKO Diese kannte keine Diakonissen und
keine kirchlichen Jungfrauen; letzteren ordo fand S1e 1ın den

VOor, erwähnt iıhn daher, aber beseitigt ihn Die
ber brauchen den ordo der Diakonissen und schieben ihre
Ausführung darüber hinter dem Diakonen ein; aber dafs
Jungfrau-sein eın kirchliches Institut ıst, behalten S1e
der alten Stelle bel, ohne sıch des Wiıderspruches ihrer

bewulst se1N.
In dieselbe Situation bringt uUunNns AKO 39 „Wenn

NUuU: (dE) eıiner behauptet: ich habe Heilungsgnaden
pfangen durch eıne Offenbarung, <o1] ıhm nıcht dıie and
aufgelegt werden; denn (y&o) die Sache wird sıch schon
offenbaren, WE er wahr spricht ““ (meme Ausgabe 74)
Man iragt sofort: Wenn aber die W ahrheit gesagt hat,
<oll GT dann geweiht werden ? Offenbar nıcht; Sonst würde

doch gesagt Se1IN. Ebenso sprechen S1C.  h die AUS, dıe
Dur eınıge anerkennende Worte och dem ‚„ Kporcisten “

Von einem rdo mM1ınor der KEixoreisten ist in den SaNzZCcNH
Zeitschr. K.ı-G.
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wıdmen und dann hinzufügen , dals 1mM Bedarfsfalle selner
Weihe ZU Bischof, Presbyter oder Diakonen nıchts 1im
Wege STE ein uer Beweıs dafür, dafs WITr die AKO
richtig verstanden haben Auch ]er ist eıne Krklärung
dringend geiordert, und be1 dem lıtterarıschen Zusammen-
hang mıt den ist diese eben durch VUIIL,
gegeben. Denn dort wiıird Ja eben vorgeschrieben , dals ein T

M A
VO  e ott mıt Heilungsgabe Ausgerüsteter ın den Klerus
aufzunehmen ist

Ich gylaube hlermit nachgewl1esen haben, dafls die
W eihen VOL 111 (Ordinatiıon des Bischois, des TeS-
byters, des Diakons, der Diakonisse, des Subdiakons, des
Lektors, Bekenner wird nıcht geweiht, geweihte Jungfirauen
gjebt es nıcht, Kınsetzung der Wıtwe, Heilungsgabe bedingt
keine (O)rdiınatıon dals diese Ordinationsreihe NUTr durch
eine Quelle verständlich ist, deren abweichenden Bestim-
MUNSECN mehr als einem Punkte durchschimmern. Diese
Quelle ist dıe AKO Auf denselben Schlufs können WIr
och Von anderer Seıte AUS kommen. Sehen WITr uns NAam-
ich die ordınes mınores der wıird uns folgende n NNReihe geboten

Apost. Konst I1, Lagarde AVAYLVWOLWV (.[)(3(59
7TUAÄWQOG

IL, 28 Lagarde 57 ÜVAYVWOTNG Wah-
TWOOG TU AÄWOOG

1L, Lagarde 106 AVAYVWOTNG WAhrNe
7TUAÄwWOOS

VI, Lagarde K WAaATWAOG ÜVAYVW-
OTNC 7U AÄWOOG

V, Lagarde I 245 AVAYVWOTNG WAATNS
VUIL, 13 (Lag. 12) Lagarde 259 AVAyYVO-

OTNC WahrTNG
VIIL, S (Lag. 27) Lagarde 266 ÜVAyVW-

OTNGC WaATNC

und den Can N1C die ede, obwohl die Energumenen Z einer
Erwähnung Veranlassung gäben.

Mıt AÄAusnahme des Subdiakons und der Wiıtwe.

T e d
KD  WTı  34200
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Ap Konst VUIL, 31 (Lag. 30) Lagarde 267 AVayVW-
WAATNS

Can apost. * 5 (27) AVAYVWOTNG WAhrTNS
42 (43) WAhTNS AVAYVWOTNS

AVAyYVWOTNG WAhTNS.
Von dem 7U AÄwWQOG 311 ich nıcht reden. Er kommt im

achten Buche nıcht VOor, ist abgesetzt, da selne
Funktionen andern übertragen sind : 11L } 1 Lagarde

248, 5 £f. ber 1ın allen 'Teilen der und in den Can
apost. trıtt mıiıt dem Liektor der Ddänger auf, ın den ersten
sechs Büchern (aufser 1LL, 11) Ö  0S oder WalTwoOG, 1ın dem
achten und ın den Can apost. WAhTNS genannt. Wiıe omMmm'
CS, dafs dieser ın der Reihe der Weıihen VETSCSSCH st 7 KEs
mMas ]Ja se1n , dals CS 1mM Kreise der eıne eihe des
Dängers nıcht gab:; mMas se1N, dafs der Sänger nıcht e1IN-
nal e]ıne kirchliche Fınsetzung erfuhr, aber dem nıederen
Klerus gehörte GE für das Bewulstsein des Autors, WwW1e oben
die ] ıste beweıst ; nd WEn eıne Kirchenordnung eıne Ver-
ordnung ber dıe W eihen geben will, dazu mıt apostolischer
Dignität auftrıtt un!: es a ls iıhren 7Zweck hinstellt 35
durch die Bischöfe in den Gemeinden eingeführt werden,

mulste auch der dänger mindestens erwähnt werden.
uch 1n anderen Aufzählungen der Ordinationen , wW1e den
Statuta ececlesıiae ANbıqua hat seıne Stelle. Ich
erıinnere ferner daran, dals 1n diesem Abschnitt der
Kapıitel exıstieren, welche nıchts weıter bestiımmen , aqls dalfls
yEWISSE Klassen VON Menschen keine eihe erhalten : der
Bekenner, dıe Jungfrau, der Kporcist, 23 (Lag
25) W arum fehlt e1inN solches Kapıtel für den Sänger ?
Und wIe ol sich 1U eın Bischof verhalten, der die 3 APO-
stolische Ordnung “ ın se1ıner (+emelnde einführen will, aber
für den dänger keıne Bestimmung findet ? uch dieser
Punkt lälst sich 1n keiner W eıse AaUus den alleın e_

klären. Die gebundene Marschroute des Abschnitts über

Ich cıtiere ach runs, Üanones apostolorum eit CON-

ciliorum Berolinı 1839
Bruns Ar ä I! 142
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dıe Weihen wırd auch hiler deutlich Die haben sıch
1er wıeder ıhre Quelle gehalten W1e sS1e jedes Kapitel
erwähnten, Was diese bot auch wWenn S1Ee es nıcht brauchten,

lielsen S1e auch e1N für S16 selbst notwendiges Kapitel WES,
weiıl die Quelle s nıcht hatte Und diese Quelle ist dıe
AKO; diese kennt den Dänger nıcht

12 Aufserordentlich scharf sınd die Bestimmungen der
AKO für den Soldaten 41 (meine Ausgabe 81%.)
Wenn CIM Ohrist oder Katechumen Soldat werden will , soll

als Gottesverächter AaUS- der Gemeinde entfiernt werden
Ist ]emand schon VOT der T’aufe Soldat annn soll er

NıysStENS jeden Schwur und SOWeIlT es SEINeEr Macht
S{TE. auch das Blutvergie[fsen meıden 111 siıch nıcht
dazu verstehen , ol er ausgestolsen werden Die AKO
stimmt 1ler wesentlich überein mıt den Die da

begnügen sich mıf der 1el milderen Bestimmung des
Kvangeliums (Luk 14) Die Soldaten sollen nıcht unrecht
thun, nıcht STPTrESSCH , sich mıiıt dem Solde SCHUSECN lassen ;

das Ssoldatwerden haben sS1e nıchts einzuwenden, und
den Soldaten , der OChrist werden will, stellen S16 I11-

male, und azu selbstverständliche Worderungen. Haben
]er die die AKO gemildert, oder die AKO die
verschärft ? Sollen WIÄIFLr 19808 vorstellen , dafls der Verfasser
der AKO die evangelische Bestimmung, welche er sSe1iNner

Vorlage fand, nıcht eiwa NUur erläuterte un! dadurch Ver-

schärfte, sondern dıe Bibel überhaupt beiseite seizte, un
ihrer Stelle rıgoristische Bestimmungen einführte ? der
haben nıcht die 1er WI1®e oft eiNe Schärfe a“
tunden , dıe S16 dann durch Herbeiziehung des Bibelwortes
entfernten ? Wer Kirchenordnung e1INe biblische
Bestimmung ändern will , ann nıicht schreiben, W1e die
AKÖ; anderseıts aber ist das Bibeleitat der das

Kirchenordnung doch C116 Phrase ist. 1Ur dadurch
verständlich dafls der Vorlage VON dem Soldaten
derer W eise die ede War , un! diese Vorlage mıt
Bibelwort zugedeckt werden soll Ich verwel: auch dar-
auf dals dıe allein, nıcht die andern Texte, den Sol
datenkranz erwähnen 111 A a1s0 e1Ne Frage die
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1ın den agen Tertullians War Ist das ein Zeichen
dafür, dals dıe gerade durch den grölfsten Zeıitraum VonNn

den agen Tertullians getirenn sind , oder dalfls s1ı1e ın die
Zeıt Tertullians gehören ber das sSind einzelne Punkte;
wichtiger ist. die Gesamthaltung, welche die dreı Kirchen-

S1e AaN-ordnungen ZU Militärparagraphen einnehmen.
schaulicht vortrefflich , wIıie verschieden die Stellung des
Christentums 7111 Milıtär 1n der Zeit VOr und ach Kon-
stantın War. Das Christentum mulste sich ablehnend V!  -

halten, Jange der aa und dıe Armee offiziell heidnisch
Wal , sobald beıldes christlich Wäalrl , konnte seinen Gegen-
aafz aufgeben. Darum öffnet die AKO dem Offizier Nur
unter der Bedingung die Pforten der Kirche, dalfls seıinen
Ienst quittiert; denn der Offizıer kommt ın die Lage opfern
un ın Kapıtalprozessen Gericht sıtzen ; beıldes darf
dıe Kirche nıcht dulden Der gemeıine Soldat wird el
milder behandelt; aol] sich 1Ur des KEıdes enthalten, weil

dabei die G(Üötzen NENNEN mulste und, WeNn geht, eın
Iut vergielsen. ber wehe dem Chrısten , der AUS eıgener
Lust Soldat wird. Als aber der Staat HErieden mıt der
Kirche gemacht hatte, hat auch die Kirche ıhren Frieden
aıt der AÄArmee gemacht. Ss1e hält für ıhre einzıge Auf-
gyabe, dıe Soldaten ermahnen, ehrliche Menschen seın,
Was die aıt den W orten des Kvangeliums thun W er
das Verhältnis der Texte umkehren will, hat eıne heidnische
Armee nach dem Jahrhundert nachzuweisen , welche die
Kirche Zı ihrer vorkonstantinischen Strenge zurückzukehren
BA

13 Z den charakteristischen rigorosen Bestimmungen
der gehört XVIJL, Er steht Schlusse der
Spezlalvorschriften ber dıe Katechumenen. Wenn en sol-
cher 1Im Konkubinat lebte, und das Weib ist Mutter g-
worden , darf BE SIe nıiıcht verstolsen ; SONS ist eın
Mörder. Die AKO spezialisiert und mildert (meine
Ausgabe 85). Sıe denkt zuerst die Konkubine selbst :

Vgl Neumann, Der römische Staat un die allgemeıne
Kırche bıs auf Diocletian (1890), 126— 1928
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das Verhältnis IMN geordnetes Warl', Ist S16 autzuneh-

iIinen Der Mann aber soll, WeNnn Christ wird , S1Ie VOGT'-
lassen und sich anderweitig verheiraten. Ebenso denken dıe

VUIIL, 302 (Lag 31) Nur spezlalısıeren S16 noch den
zZweıten Fall War die Konkubine ec1nNne Sklavın, qoll der
Mann S16 verstolsen ; War S1IC eiINe Hreie, soll S1e he1-
raten uch diese Reıihe 1st NUur annn verständlich WEn

Dem sahrINan S16 dieser Holge entstanden Se1inNn lälst
natürlichen W unsche des Katechumenen, SCIiN Verhältnis ZUr
onkubine als Christ lösen 1 der erste Autor
scharfer Weise entgegen ; ıindem das Schicksal des
Weibes un: ihres Kindes denkt bezeichnet den Mann,
der den natürlichen aber herzlosen Schritt hut als Mörder:;
SCcC11 Ausspruch hat mehr die Horm Urteils Aaus SItt-
licher Krregung, als die 1HET kirchenrechtlichen Bestimmung.
(+anz anders steht die AKO ZU der Frage ; S16 sanktioniert
das Verfahren des Mannes; aber S16 denkt auch den
den vErSCSSCNCN Fall dafs die Konkubine sıch selbst

die (+@emeinde Aufnahme wendet Nun hat S1CE aber
doch och den Fall aulser acht gelassen , dafs die Konku-
ıne ebenbürtig 1st und der wıird den nachgeholt
Das ist der natürliche Gang kirchenrechtlichen Be-
stiiımmungz verschiedenen Rezensionen S16 wırd 11NINEer

spezieller die feinen Unterscheidungen wachsen Das Um-
gekehrte aber, dals e1n Bearbeiter der den dort behan-
delten all nıcht berücksichtigte, und dann der Ver-
fasser der jede Bemerkung ber den Katechumenat des
Weibes strich dem doch freundlichsten gesinnNt War,
diese zweimalige Auslassung Distinktion der Vorlage
ist ebenso unmöglich W1e eE1INe zweimalige Hinzufügung -
{ün ich 1st

14 Die Litterarische Fiktion des achten Buches der
von Kapıtel aD 1sSt bekanntlich die, dafs dıe einzelnen Ka-
pitel bestimmten Aposteln den Mund gelegt werden
Dazu wırd GC1MN Apostelkonzil ingiert, dem die
Z wölf Paulus, der Herrnbruder Jakobus, die „übrigen
Presbyter ‘“ und die sieben Diakonen (Apg teilnehmen
Jeder gxiebt Verordnungen Petrus D, Andreas

A Br
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6—= 11 ; Jakobus 12 —195 (Lag. 14), Johannes
(Lag. 15), Philippus 14 18 (Lag 16 17), Bar-

tholomäus (Lag. 15 19), 'Thomas G 1 (Lag. 20),
Matthäus y (Lag 21 22 Jakobus Alphäi 23 24,
Lebbäus (Thaddäus) . 26 (Lag. 25), Sımon VO.  ( Kana

(Lag. 27), Matthlas 29-— 31 (Lag 8—30),
Paulus 39 (Lag 31); Jakobus der Gerechte bekommt
den SAaNZCch est (Lag 34) bıs 45; eine gemeinschatft-
lıche Verordnung aller macht den Schluls 4.6 , wI1e den
Anfang » Das Programm ist innegehalten —-

den, die Apostel sind ın der Reihenfolge des Matthäus 1
E aufgetreten , die andern hınter ihnen ; Presbyter und
Diakonen des Konzils kommen nıcht W orte Eınmal
ber ist die Regelmälsigkeit des Schemas 1ın auffallender

1Se unterbrochen. und (Lag 392 38 werden
JederVO  a Paulus und Petrus gemeınsam verordnet.

vorher schon besonders das Waort gehabt, Petrus
und 5 Paulus 32 (31); W arumin treten S1e och eınmal

auf? Die naheliegende Krklärung, dafs die Por-
tıon für Paulus, der vorhergeht , oTOLS geworden wäre,
trıifft nıcht Z Paulus hat 1Ur ZzWel Kapitel, während
AÄAndreas deren O, Jakobus 4, Jakobus der Bruder
Sal 1 Kapıtel hat W arum soll nıicht des Paulus Name
ber Z ( Lag 31—33 stehen ? Die Krklärung
gıebt dıe Vergleichung des Inhaltes der mıt dem
der AKO dieser Stelle Am Schlufs VO  — 30 (Lag.
31) hatten dıe A  9 ebenso wıe AKO 6 (meme Äus-
gabe 124) VO Morgengebet der Christen gesprochen,
beide unter der Hıinzufügung dalfs auch dem efiwa
stattfindenden Morgengottesdienst der Christ teilzunehmen
habe ach eıner Ausführung über den Nutzen des
Kirchganges fährt dıe AKO fort (meine Ausgabe 126)
„ Wenn einem Jage keine Lehre stattfindet ““ u.

und bespricht annn die täglichen Gebetsstunden , In der d

Ich cıtlere hler ach den herkömmlichen Kapıteln. als lıe
Kıntellung ursprünglich ist, der Verfasser Iso die Portionen der Apostel
nach Kapıteln bemals, 11l ich damit nicht behaupten.



ACHELIS,

O., Stunde, Abends und Nachts, also das, WAaS die
1mMm Anfang von (Lag. 33) behandeln, sodals LUr das
erste Paulus - Petrus - Kapitel eiINn Verzeichnis der kırch-
lichen HFesttage diesen natürlichen Zusammenhang ZW1-
schen dem Schlusse VON VIILL, 39 (Lag 31) un! 34 (Lag
33) zerreılst. uch dieser Punkt ist geejgnet, das lıtte-
rarısche Verhältnis der ZUr AKO beleuchten. Sınd
die die Quelle der AKO, ann mussen WITr annehmen,
dals die AKO das unfer doppelter apostolischer Dignität
stehende Verzeichnis der kirchlichen Westtage überhaupt ber-
SANSCH hätte obwohl S1e ın iıhrem SaNZEN DBestande nıchts
Derartiges bringt, dafs S1e ferner durch Ausstofsung dieses
Kapitels un: eiınes kurzen Satzes vorher :eınen vortrefflichen
Zusammenhang herstellte , den der Unbefangene für weıt
besser erklären muls als den der Wer ll solche
Unwahrscheinlichkeit plausıbel machen ? Nun kommt aber
hinzu, dafs eben 1eSs 33 (Lag 32 durch seınen 'T‘itel
auffällt , sodals die rage entsteht, ob der Autor der
selbst sıch diese Abweichung VON seıNemM Programm gestattet
habe Eis ist vielmehr die Frage ventilieren , ob 1er
nıcht eine alte Interpolation der (schon ın der Re
ZeNSION der CpH) vorliegt; enn eiINn Interpolator püegt die
Disposition des (+anzen un ein vorher aufgestelltes Pro-
IM wenıger scharf beachten , A der erste Autor
We:il der Interpolator sich bewulst War, für se1InNe ecue Eın-
{ügung eine gufe (+arantie bedürfen , stellte S1e unfier
dıie doppelte Autorität des Paulus und des Petrus.

Über die Agapen reden dıe 9 164
bıs XXXV, 185 sehr detailliert und ausführlich. Ssie
kennen verschiedene Arten Vvon Agapen: die Sonntagsagape,

Vor demselben noch eIN kurzer Satz über gute Behandlung der
Dienerschaft.

2) Wie unwahrscheinlich schon dıeser Schlufs Ist; beweıst diıe
Thatsache, dafs gerade dies Kapitel häufig alleın abgeschriıeben wurde.
Vgl die keineswegs vollständige, noch weniger korrekte Übersicht bel
LA Ae dn L, nıcht weniıger als Handschriften namhafft,
gemacht werden, die VON J1L nıchts als „ Petri ei Pauli canones **
enthalten.
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die Gedächtnismahle für die oten, die Witwenmahle. 1e
schärten ein, dalfls eiInNn würdiger Anstand diese Mahlzeiten
VOLr andern auszeichnen soll, geben Vorschriften ber dıe
Verteilung der Eulogien Anfang der Agapen ]äu-
bıge und Katechumenen. Die Rangstufen des Klerus sollen
auch be]l dıesen, halb famıliären Mahlzeiten Geltung haben;

s1e ıimmer stattünden , der höchste anwesende Kleriker
präsidiert und nımmt die Eulogienvertelung VO  S och
manche Details zeigen, dafls die Agapen en vielgeübter

Wesentlich dasselbe ildBrauch ZUTF Zeıit der aren.

giebt dıie AKO Die aber kennen von allen Agapen
Nur die Totenmahle, und das einzıge , Wa Ss1e darüber

wıssen ist die eindringliche Mahnung , dalfls der
Klerus sich nıcht betrinken darf 9 44) Nun ist
dies aber doch dıe Geschichte der Agapen In der Kirche:
eine beliebte Übung der alten Kirche wıird mehr e1IN-
geschränkt, weil den Milsbräuchen nıcht wehren 1st,
und längsten erhalten sich die Mahlzeiten den Ge-

Wiıe ıll IN4AN sich das Verhält-dächtnıstagen der 'Toten
nNnısS der exte vorstellen , WL dıe der äalteste ext
se1n soll ? Ssoll wieder eine Übung der Urkirche, die all-
mählich abgekommen War, ın der Zeıt ach dem Jahr-
hundert elıne Neugeburt erlebt haben? och eın SPS-

Die erste Vorschrift derzieller Punkt ist hler anzuführen.
ber dıe Agapen lautet, X  9 164 57 AGApPE

el COCNMA ab alıquo HaUPENOÖUS DATALUY ZUOLALN LEMDNOTE
[UCcerNnNAae, DPYAESENTE EPLSCOMO SUFgAlL ALaAcONUS ad (L1C-=

eendendum. In Gegenwart des Bischois soll der Diakon
das Licht anzünden enn das ist die beste Gewähr
die populären Verleumdungen der Agapen, die eben Dunkel-
heit des Raumes voraussetzten. Und WeNnN die Nacht her-
einbricht, sollen alle Teilnehmer entlassen werden, und Z W ar

(4anz besondere Vorsicht istsepnaratım X 167
geboten, wenn eıne grolse Anzahl Frauen anwesend sınd,
bei den W itwenmahlen ; dreimal wird ın drei aufeinander-
folgenden Sätzen hervorgehoben XXXV, 183 — 185
ul dımıbtantur , ANbEQUAM sol occıdat ; CVE ımpedrantur,
GUOMINUS nNLe dımıbtantur ; abeant ANLEQUAM NOX
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ACHELILIS,
advesperascat Man sıeht es den dafs S1e sich die
vrölfste Mühe geben, durch ihre Malfsregeln populären
Gerede entgegenzutreten. IDR 1sSt charakteristisch, dals VON
allen diesen Kınschärfungen der V orsichtsmafsregeln den

1Ur eINe CINZISE mıt der AKO SCMEINSAM ıst, AKO
D2; und och charakteristischer ist; C dafls die be]

ihren Totenmahlen die Irunkenheit der Kleriker qls die
ECINZIZC (+efahr betrachten 111 44 Die wollen durch
übertriebene Vorsichtsma[lsregeln schlimmen Gerüchten, die
]Jedermann Aaus dem und Jahrhundert bekannt sınd
enitgegentreten ; schon die AKO kennt derartige Verdäch-
ugungen nıcht mehr und annn daher die Mehrzahl dieser
Malsregeln streichen ; ZUI Zeeit der aber wurden die
Totenmahle herzlicher Sorglosigkeit begangen weil eın
Mensch mehr solche Vorwürtfe dachte der 1st die
Kırche ach dem 5 Jahrhundert wıeder solcher Angst
lichkeit VOILI heidnischer Verleumdung zurückgekehrt nach-
dem alles olk christlich war?

Das sind Gründe , die ich als Beleg für die
Kıchtigkeit e1lner Reihe AKO CpH 111 ZU-

nächst autfstellen möchte Ich habe mich bemüht jeden
einzelnen auf CISENC FHülse stellen , damit eE1inNn Irrtum
C1NeIM Punkte der bei verwickeiter kritischer Frage
leicht möglich ist 1Ur diesem Punkte ZU schaden
VErmas Soweıt ich sehe, würde es nıcht schweı SCeC1iINn bei
anderer Gelegenheit die Anzahl der Gründe verdoppeln
Denn jedem Punkte, ich die Schriftenreihe mıiıt der
Geschichte des Grottesdienstes , der G(rxeschichte der Vertfas-
SUNS, der Geschichte der christlichen Sıtte verglich , bekam
ich eue Argumente tür AÄnsıcht die and afls
die C die AKO, die CpH ı dieser Reihenfolge VOL den

entstanden sind , glaube ich hliermit nachgewiesen
haben Hür e1INe nähere Untersuchung ach Alter und
Herkunft dieser Tel Schriften Ist Jetz der Weg geebnet

diese (GGründe Funk überzeugen, warte ich ab ber
daran zweıfle ich nıcht dals, Funk unternehmen
wırd dıe sowohl W16 die AKO auf ihre Entstehungs-
verhältnisse speziell untersuchen , die Individualität und
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die Tendenz der Verfasser beschreiben, die ihre jeweinige
Vorlage ach ihren Zeitvyerhältnissen änderten, dafls dann
ein klares und gemeinsames Regultat AUS dıeser , in mehr
218 eıner Beziehung erschwerten krıtischen rage heraus-

springen wird. Das Materıial ist massenhait, dafs dıe

Frage nıcht unentschieden bleiben annn



Das Yuperinteudentenamt, sEINE Stellung ınd
Aufgabe nach den evangel. Kirchenordnungen

des 46 Jahrhunderts
Von

theol ei phıl Heinr. Nobbe.
Superintendent 1n Leisnig.

8  Bn Die Ausrichtung des IMties der Superintendenten
besonderen.

e 1€e mannıgfaltigen Anforderungen dıe Be
rufsthätigkeit der Superintendenten 1m beson-

deren.
Der Mıttel- und Schwerpunkt bei der gesamten mits-

thätigkeit der Superintendenten ist die 4a der
Geistlichen und Gemeinden. Dazu kommt aber auch noch

wenıgstens häufig Examen und Ordination der
berufenen Kıirchendiener und die Abhaltung der Kon-
fer oder Sehr schön spricht sich auch
eine Kirchenordnung calvinischen Bekenntnisses, die Kirchen-
ordnung der Niederländer ın London (Kichter IL,
ber die Aufgaben dieses Amtes AUS, wenn schon dabe] die
besondere reformierte AÄnschauungsweise sich geltend macht
„ Nicht in Kirchweihen, Kelchweihen oder dergleichen ab-
göttıschen, abergläubischen Dingen, sondern vornehmlich darın
ist der Dienst des Superintendenten gelegen , dafs erst-
ıch autf alle anderen Diener der Gemeinde ın ıhrem mte

1) Vgl XIV, 404 und 556
Vgl auch XIV, 420
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gufte cht habe; ZU. andern, dafs alle Diener (SO oft
dasselbe notwendig) versammle, un Ordnung und einträch-
tıge Vergleichung unter ihnen ach (Gottes Wort treulich
erhalte ; un:! dafs er durch seıine und der SanNzZEN (5emeinde
Autorität solche Mitdiener , dıe Au dem rechten Weg iıhres
Berufs ireten wollen , AUS dem W ort (+o0ottes strafen und
stillen <oll Zum drıtten, dafls seinen Dienst und Ar-
beit Vor allen andern Dienern der (+emeinde qol] zunNutfze
kommen lassen. Zium r{ gleichwie der oberste
Bewahrer der christlichen Strafe ist, ber alle Diener und
ber die Gemeinde wachen, also soll auch sich
selbst Vvor allen andern der christlichen Strafe unterwerfen,
gleichwie der Apostel Petrus die öffentliche Vermahnung
Pauli ANSCHOMLUM 1at

ViıisıtafioaX.
Nıcht blofs weıl überhaupt der menschlichen Schwach-

heit eiıne yeW1SSE Aufsicht VonnoOotfen ist (vgl Ref.
Viteb 1545 Richter IL, 88b), sondern VOT allem In der
Sorge Bewahrung des Lichtes der heilsamen Lehre uUun!
gul Sıitten hlelten auch die Reformatoren die Ausübung
des kirchlichen Aufsichtsamtes für notwendig. Nıcht die
Weıihe von Glocken oder (+ebäuden galt ihnen w1e den
Bischöfen als die Hauptaufgabe der kirchlichen Auftfseher
(Ref. Vıteb 1545 Rıchter 11 90b). ber schien hoch-
nötig , dals freue Aufseher bisweilen die Kıirchen besuchen
und Erkundigung einziehen VvVvon der Lehre und den Sıtten
der Pastoren, Von des Volks Verstand und Besserung, VON

öffentlichen Lastern , Ehebruch un: anderer Unzucht, VOLN

Verachtung der christlichen Lehre und Sdakrament, von Un-
einigkeit zwischen den Pastoren un dem Volk, omnm Eıin-
kommen der Kirchen, davon INa  ( die Pastoren , Diakonen,
Schulen , Hospitale und ANMMe Leute, welchen die Kirche
Hiılfe thun mul[s, unterhalten soll Denn 27 des Hausvaters
Augen und Fulstritte machen den Acker fett“‘, a lso sagt
das alte Sprichwort ZUTr Krinnerung, dafls ın aller Regierung
nötıg ıst, dafls dıese Personen, welchen vornehmlich dıe Re-
mxerung befohlen ist, selbst Neilsig aufsehen und merken
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sollen, W1e INa  «] Haus hält (Mecklenb. Kirchenordnung 15592
Rıchter 1: Wie aber Zeıten die Visitations-
kommissionen deshalb n1t Auftrag versehen wurden und Ernst
machen sollten mıt Durchführung der evangelischen Lehre
angesıichts alter und Milsbräuche, WI1]1e ıhnen Nachfrageach Lehre und W andel der Prediger , aber auch die Ord
NUNg des äulseren Kınkommens und Besitzes anbefohlen
ward (vgl Mecklenburg. Kirchenordnung 5592 Rı te 1L,20b, desg] Kursächs. Instruktion 59 Rı I)ist auch VON Anfang den Superintendenten als stän-
digen Aufsehern ın iıhrem Kreis darauf achten aufge-tragen worden. esS nötıg War, sollten S1e dıe betr
Pfarrer sıch fordern und ermahnen, bzw auch Bericht
erstatten (Kursächs. Instruktion Rıchter IL, 80b; Unter-
richt der Visıit. Rıchter 1 992; Sächs Generalart.
1557 Rıchter IL, a

u dem Sıtz des Superintendenten kommen auch diıe
Prediger, siıch Rat holen ın iıhrem Amt Die Lüb Land-
kirchenordnung Rıchter I) 150) schrieb dies, WIe
WIr schon (Bd AIV 418) erwähnten, geradezu VOr, da der
Duperintendent seıner amtlichen T’hätigkeit In der Stadt
nıcht viele Yahrten nach aulsen ohne Not machen könne.
In der Kphoralstadt lassen auch andere Kirchenordnungendie Kirchrechnung Von den kirchlichen Vertretern der Dörfer
ablegen (z Hess. Kirchenordnung 1574 Richter 1,und die Pastoren VO Lande predigen daselbst VOTr
dem Superintendenten oder auch en anderen ins AÄAmt
hörigen Pastoren, und namentlich die des Unfleifses verdäch-
tıgen unter ihnen werden examınıert VOLT allen den andern,

S1e ZU Studium ANZUFEZEN (Ebenda Rıchter 1L, 394b;desgl Pomm. Syn.-Statuten 1574 Rıchter IL 386b; desg]Kursächs. Kirchenordnung 580 1{1 409b über
die Kıinrichtung der Zirkularpredigten , welche bıs die
etzten Jahrzehnte Un Jahrhunderts erhalten bzw e_.
neuert worden ıst).

Bisweilen werden gewöhnliche Sachen iın abgelegenenOrten überhaupt nıcht VON den Superintendenten , sondern
VOnNn dem Pastor oder Präpositus jedes rts samt den Pa

W
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tronen un Obrigkeit ausgerichtet (vgl omm Kirchenord-
HNUNS 1563 Richter H. Ks konnte aber auch der
Superintendent oder Inspektor FPfarrer un!: Kirchendiener,
wWenn nıcht deren Orten die Visıtation vornahm ,
andere gelegene rte sich bescheiden , S1e Xamınıeren
und hören, WAas S1e anzuzeıgen hatten VON der Lehre, VODN

ihren Pfarrkindern , Von Sitten und Mängeln der benach-
barten Piarreı und SONST [(0201 ihrer Unterhaltung und Schutz
(vgl. Brandenb. NS un Kontf.-Urdnung 1573 ıch ter 4}1

Die Schlesw. Kirchenordnung te 1,
358 spricht ausdrücklich AUS , der Bischof oder
Superintendent so]] nıcht schuldig sein, iın jedes orf Z

kommen , sondern dıe Dorfpriester mıt etlichen AUS ihrer
Parochie sollen ihm kommen, ın den Städten
des Fürstentums selne jährliche Visıitation hält, esS E1 denn,
dals er würde VO  $ etlichen gebeten in e1n orf kommen,
auftf ihre osten nd Zehrung. In den Landen aber,
keine Sstädte sınd , Tl ein orf oder Wwe] als Zusammen-
kunftsort für die Nachbarschaft be1 der Visıtation gewählt
werden. Im allgemeinen aber Wa die Regel, dafls dıe

fsicht un Nachfrage in den einzelnen Gemeinden selbst
Ort und Stelle gehalten ward.
Was die eit der Visitation anlangt, wırd  s dieselbe

alle Jahre oder alle zwel, auch drei Jahre, hier un: da
selbst zweimal Jährlich angeordnet , auch die gelegenste
Jahreszeit dazu bestimmt. uch werden aufßsergewöhnliche
und unvermufete Visıtationen verordnet. Neben den regel-
mälsıg wıederkehrenden Einzelvisitationen der Duperinten-
denten finden sıch auch och da und ort allgemeine grolfse
Visıtationen durch eine Kommission, die nach nd ach das

Land berühren. In manchen Gegenden ist die elt-
liche Obrigkeit zugleich bei der Visıtation beteiligt. Ander-
wärtfs wiıird S1e erst Von dem Befund durch den Superinten-
denten benachrichtigt und ZUr Abstellung VON Ebalafanden
aufgefordert. Wiır geben hlierzu och einıge Belege, ehe WIr
Vvon der Ausführung un den Grundzügen des Visitations-
werks selbst reden.

Nach der W ürttembergischen Syn.-Ordnung (1-547) sollte
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der Dekan jede Pfarre seınes Kapıtels Jährlich 1e] als
möglich und notwendig unversehenlich einmal heimsuchen
(Rıchter 1L, 942), ach dem W ürttemb. Summar. Begriff
(1559) aber sollte 1es ZU wenıgsten Jährlich zweıimal SC
schehen und ZW ar das eıne Mal ach Mitfasten, das andere
Mal ach Bartholomäi (24 August) (Richter II
Die Kursächs. Kirchenordnung Von 1580 bestimmte och
eiwas irühere TLTermine. Die Superintendenten und Adjunkte
sollen die Visıtation dergestalt anstellen , dafs S1e damit VOr
Mitfasten 1mM ınter und VOT Marniä Geburt im Sommer
(8 September) fertig werden und dem Generalsuperinten-
denten zustellen. Dieser hatte dann se1ıne Auszüge VO KEr-
gebnisse für den Synodus beım Oberkonsistorium bıis Quasi-
modogeniti 1im Frühling und bıs Michaelis 1mM Herbst fertig

stellen (Richter IL, 426 Von anderen Ordnungen,
welche den Viısıtatoren anheimstellen, ob S1e Jährlich oder
ZU. wenıgsten über das andere Jahr visıtıeren wollen,
1eNNen WIr ]er die Preulfls. Artikel von 1540 (Rıchter
9 die Pommersche Kirchenordnung VvVvon 563 1C ht
11, 2415).

Zwei]ährige Visitationen hielt Zi. die Hoyasche Kırchen-
ordnung Von 1581 für ausreichend (Rıchter IL, a
Die Hessische Agende Von 1574 ll Nur alle drei
Jahre Ortsvisitationen allen Orten ın Stadt un and
ausgeführt wI1ssen , während S1e allerdings In den Städten
Jährlich den Superintendenten visıtieren und dorthin die
Diöcesanen VO Lande bescheiden läfst (Rıchter 1L, 395a
bzw. 394b uch S meınte Man , könne „dem
Satan mıt göttlicher Hılfe 1e] möglich gewehret und
Unrichtigkeiten vorgebaut werden ““ (Pomm Kirchenordnung
1563 Richter IL, Denn der 'Teufel ıst keinem
Werk feinder , enn da das Wort Gottes, christliche hre
und Lieehre einträchtig getrieben und gehört wırd (Preulfs.
Art 1540 Rıchter vgl auch Kursächs. Kirchen-
ordnung 1580 Richter I 9

Als passende Zeit ZUTCF Visıtation wiıird übrigens auch die
Zeit zwischen Ostern un: Pfingsten _ (z Waldecksche
Kirchenordnung 1556 Rı IL, 5 oder auch die
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Zeit zwıschen Pfingsten und Johannis Baptıstae bezeichnet
(Brandenb. Vis.-UOrdnung 5473 Rıchter 1L,

Die Ma fe Visitationsordnung (1 554) macht die
qehr beachtenswerte Bemerkung, visıtieren Sse1 keine be-
QUEMEI'C Zeıt, als dıe Zeit zunächst ach Pfingsten, un ım
Herbst nach der Fıinerntung. Denn ‚„ SONST sınd die orf-
leute mıft iıhrer Haushaltung beschwert, dafls SIe solchem
christlichen , nötigen und guten erke nıcht können ohne
Schaden auswarten i& (Rı IL, 141 a) Allerdings kommt
hierbeıi In Betracht, dals die Viısıtatoren dort 1n der Woche
ın die (+emeinde kamen und be1 ahe gelegenen Pfarreijen
eiwa V ormittags 1n der einen , Nachmittags in der anderen
visıtıerten. Am Sonntag wurde von dem Pastor der
(+emeinde der bestimmte Tag der Visitation verkündet un
dıe Pfarrkinder insgemeın, Jung und alt, Mann und Weib
wurden ZULTL Gegenwärtigkeit vermahnt und mıiıt Ernst be1
Strafe der Buflse angehalten. Am Abend UVOTL ward nıcht
anders, als auf eınen heiligen oder KFeierabend miıt allen
Glocken gelauten, damıit dıe Pfarrverwandten sich wülsten

Ahnlich Ww1ıeeinheimisch halten (Richter E a
dıe W ürttemb. Syn. Ordnung (1547) wollen auch die Sächs
(reneralartikel von 1557, dafs der Superintendent, da es die
Notdurft erfordert, auch „ unverwarnt “* 1n Städte , Flecken
un Dörfer relse und allda die Predigten ore u \ .

(Richter BE a Die Kursächs. Kıirchenordnung VOI

1580 aber hebt ausdrücklich hervor, dafs den Superinten-
denten und Adjunkten auch abgesehen VOL der zweimaligen
Jährlichen Visitation unbenommen sel, Ja mı KErnst auferlegt
un! befohlen, bei dringenden Sachen in aufserordentlicher
Visitation sich erkundigen und durch den Generalsuper-
intendenten dem Konsistorium berichten (Rıchter IL

Eın Beıspiel , W1e neben den Jährlichen Vısıtationen der
Superintendenten oder Inspektoren allgemeine Visıiıtationen
durch eine besonders azu erwählte Ommission hergehen
und In längeren Zeiträumen ach und ach das Land
durchziehen, haben WIr In der Brandenburgischen Vısıtations-
un: Konsistorialordnung VON 573 Innerhalb zehn Jahren

Zeitschr. K.-
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sollte ach dieser Ordnung jedem rte einmal visıtiert
werden und ZW ar der Zeeıit bald ach Ostern 18 Jo-
hannıs Baptıstä und annn VOoONn Bartholomäi bis Martini. Der
Generalsuperintendent miıt einem weltlichen ate und No-
tarıus ZOS azu VON ote AUS, ın den betreffenden Kreisen
aber wurden die vornehmsten Pfarrer In den Hauptstädten,
Amtleute, Adelige und städtische Personen durch fürstliches
Reskript hinzugezogen (Rı chter IL, 359b vgl als
In manchen Landen dıe Visiıtationen überhaupt nıcht VONn

den Superintendenten allein vorgenomm wurden, haben
WITr bereits wiederholt angedeutet (Bd XILV, Zu
dem ber das Verhältnis der Superintendenten den Amt-
leuten und der weltlichen Obrigkeit Bemerkten erwähnen
WI1Tr hler weıter Zı. die Niedersächs. Kirchenordnung VON

1585, ach welcher dıe Visıtation durch den Generalsuper-
intendenten geschleht, welchem VO ofe Zzwel VOoNn del
zugeordnet werden. Auflserdem sınd der Amtmann, der
Spezialsuperintendent und der Patron ZUSESCHNH , SOWI1e die
Gemeinde, welche während derselben mıt Diensten (Fron
diensten) verschont werden <ol] (Rıchter H Die
Mansfelder Visıtationsordnung VvVon 1554 aber begründet die
Visıitation nıcht alleın durch Superintendenten oder (Geist-
lıche, sondern auch durch weltliche Personen damit, dafls
niıcht alleiın geistliche , sondern auch weltliche Sachen dabei

uch siındvorfallen , „ dıe doch den anderen hängen.
viel Dinge VOoOn der weltlichen Obrigkeit 7ı gebleten
UunN! verbieten, dıe Lasterrüge üben, ıIn etlichen Dıin-
SCcH Exekution thun, damıt Verzögerung un weıterer
Rückgang vermieden werde “ (Rıch ter 1 a Ander-
wärtfis wıeder haft der Superintendent ZWar auch nıcht alleın,
sondern mıiıt anderen Visıtatoren se1nNes Amtes gewaltet, aber
die Gebrechen werden AIn Schlufs der Obrigkeıit och be-
sonders erkennen gegeben, mündlich oder schrıftlich, ach
Gelegenheıit der Sache Zium mındesten ist; 1m all des
Ungehorsams der Mahnung durch die weltliche Obrigkeit
Nachdruck verleihen (vgl Jeversche Kirchenordnung

Richter HE 2273 ; Waldecker Kirchenordnung 1556
11, 73) Damit iın Religi0ons- und politischen
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Sachen desto ernstlichere und richtigere KExekution und
Handhabung, auch Heilsige Visıtation gehalten werde , ward
In dem W ürttem b Summar. Begriff (1559) uch och
eine politische Visıtation und Landinspektion angeordnet,
durch Abgeordnete der Landhofmeister, Kanzler, äte und
Kirchenräte (Ri ch 5E 21

Was NU.  e die Ausführung der Visitation selbst
langt, fehlt nırgends näheren Bestimmungen dar-
über, J2 die Vorschriften sind ZU. eil sehr umfänglich
und gehen sehr bis in das Kleinste. och haben
schon die Preulßs. Artikel von 1540 in Vermeidung e1Nn-
gehender kasuyistischer Vorschriften für die Visıtation be-
merkt: 297  1€ das alles schicklich ach Notdurft fragen
und erkundigen , auch W4S mehr nötıg in der Visıtation

erkundiyen, wollen WIT der Bescheidenheit ach da-
malıgem Sprachgebrauch: „ Fürsichtigkeit, dıe 1ın allen Dingen
das rechte Malls halten versteht “) eınes jeglichen Bischofs
hiermit anheimgesetzt haben, ungezweifelt S1e als christliche
Prälaten sich hlerin iıhrem Amt ach christlich , deilsig un
unverweislich halten werden (L (Rıchter 1, Beson-
ers ausführlich hat die bedeutsame L e  (  C

ordnung 1580 über das Vıisıtationswerk siıch Ver-
breitet (Rıchter 1L, „Von der Vısıtation und Super-
intendentz be] den Kırchen “). Um ärgerliche Unordnung
vermeıden, die Verkleinerung und auch als der Duper-
intendenten, besonders derer, die VOTL nıcht visıtiert, führen
möchte, wurden die Duperintendenten und Adjunkten für
die Visitation namentlich auf fünf Punkte hingewiesen. Diese
betreffen die Pfiege reiner Lehre, die Geschicklichkeit un
das Heilsige Studium un theologische Verständnis der Geist-
lıchen , SOWI1e die Verpflichtung der Pfarrer wahrheits-
gemälser Aussage ber die Zustände der (+@emeinden.

Pfarrer, Kirchen - und Schuldiener sollen bezüglich
der Lehre gemäls den symbolischen Büchern —- geprüft
werden. Deshalb sind S1e nıcht erst bei der Visitation selbst,
sondern ZU. erstenmal scechon vorher beiragen und auf
einen besonderen Tag erfordern. Der Visıiıtator soll sich
nıcht mıt einem blofsen S Ja 6 abweisen lassen , sondern g-

4*
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(GGrund des Glaui3ens un Bekenntnisses erfordern und

darüber Bericht erstatten , ob eıner ın der Lehre rein oder
nicht, ob und wie er gelehret, und ob mıiıt der Zieit ur

besseren Kondıition mıt Nutzen der Kirche gebrauchen.
Der Bericht soll SAaNZ unpartelisch sein , worauf be1 einem
späteren Kxamen im Konsıstorium oder Synodus prüfend Z

achten ist; (Kı 1L, 4092
Wiıe 1n der Kphoralstadt wiederholt Predigten ın der

OC halten sind ber eınen [0)001 Superintendenten be-
zeichneten Stoff, damıt Begabung und Kleils der Geistlichen
bekannt werden, sınd be] der Vısıtation auch wenıgstens
die Predigtkonzepte des etzten halben Jahres vorzulegen,

Methode, Inhalt und Angemessenheit der Predigt 1m
Hinblick auf Zeıt, Ort und die Pfarrkınder beurteilen
(Richter IL,

Der Superintendent soll auch ein besonderes Buch
Aaus dem Alten und Neuen 'Testament bis ZUr nächsten Visı]-
tatıon Neilsıg lesen aufgeben und dann daraus eXamM1-
nı]eren.

Die verschiedenen Hauptartikel der christliechen Lehre
sollen Voxn eıner Visıtation ZUTC anderen nacheinander Vonxn

den Pfiarrern ach Schrift und Kirchenlehre bestätigt nd
dargelegt werden. Die Visıtatoren, welche dıe Pfarrer dar-
ber beiragen , werden dadurch selbst geübt und gestärkt
werden. Endlich <oll

der Superintendent den Pfarrer, in Abwesenheit der
anderen, unter ernstlicher Vermahnung richtiger Aussage
nach dem kirchlichen Leben der Gemeinde und den Ver-
hältnissen des Kirchenwesens überhaupt eiragen und dıie
Antwort miıt Fleıls aufzeichnen (vgl Punkt ©9  Zn ıch-
Ler IL, @& Nicht wenıger als 592 Punkte werden autf-
gezählt, auf welche die Geistlichen und alle Kirchendiener
Auskunft erteijlen haben (Richter HE 4.10b 4118a.b).
Dieselben lassen einen Schluls ziehen auf die Lebensgewohn-
heıten der damaligen Zeıt, die Zzu eıl ärgerlich
en. Nicht blofs ach groben Kirchen- und Abendmahls-
verächtern ergeht Nachfrage, sondern auch ob unter dem
Amt und Predigt Krämereıen, Branntweinschank, W ein und
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Bıer zechen, öffentliche und Winkelspiele auf W ürfel, Karten

un! Kugeln , ebenso Gerichtshändel und andere gemeıne
(öffentliche) Versammlungen gehalten und ungestraft gestattet
werden, ob auch den hohen Westen, Pfingsten un Weıih-
nachten VOLr und unter der Predigt gemeın Bier trinken
nd ZU schielsen erlaubt werde.

uch nach dem Verhalten 1mM Gottesdienst wird geforscht,
ob auch as olk in der Kirche dıe deutschen Gesänge mit

dem Chor sınge und sich mıt der Stimme, 1m Anfangen und

Aufhören, ach dem Kirchner oder Kantoreı richte , ebenso
auch nach den Iirchlichen Handlungen Taufe , Hochzeıt,
Begräbnıs. ID W ar auch damals nötıg iragen , ob dıe

Kingepfarrten ihre Kinder lange ungetauft jegen lassen,
u11n der (Jevattern „ Gefrels und Gepränges willen “*, ob S1e
auch orolfse Taufessen oder ach den Sechswochen grolse
Kirchgangessen geben, über eınen Tisch (3äste halten und

mehr, enn 1er Gerichte geben uch inbetreff der och-
zeıten wird geiragt, ob ıe ZUVOTL , ehe S1e 1n che Kirche

gehen, eın ärgerlich Gefrels und Gesäuf halten nd ob auch
die geladenen Gäste sich dem Kirchgang finden Die

Fragen erstrecken sich auch auf cdıe Vornehmen in der Ge-
meinde ZahZ besonders w1e sich jedes rts Amtleute,
Schöffen, Kat, Richter, Schöppen, die VO del und andere
Befehlhaber und Obrigkeıt mıt Besuch der Predigten und
Gebrauch der heiligen Sakramente verhalten ; auch ach

etwaıgem ärgerlichen Leben derselben 1ın Sünden und La-
Endlich wird auch des Zustandes desSsStern wird geiragt.

Pfarrlehns und des Verhaltens Pfarrer und Kirchen-
diener se1tens der Eingepfarrten och besonders gedacht.
Schon die Generalartikel VOI 1557 hatten bestimmt, die
Bauern sollen fremde Acker eld nıcht eher be-
schicken annehmen, als des Pfarrherrn und Schreibers (Leh-
rers) Acker, da S1e nicht selbst aNZUSPANNCH haben, eın

gebührlich un gleichmälfsıg ohn beschicket sind (Richter
BB

Auf alle diese Artikel sollte der Visıtator den Pfarrer
besonders und alleın beiragen, aber Isdann auch dıe VeOeLIr-

ordneten und berufenen Personen AUS den Eingepfarrten
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unter Abwesenheit des Pfarrers VOL siıch fordern und er-
ınnern, die Visıtation angestellt, n]ıemand ach
teil un Schaden, sondern zuvörderst ott ehren, man-
nıglich ZUT Besserung , zeitlicher un: ewiger Wohlfahrt
Danach sollte Vvon ıhnen wahrer Bericht ber eine och
grölsere Anzahl Fragen erfordert werden (Rich-
ter J1, Diese Fragen beziehen sıch auf dıe mts-
verwaltung des Pfarrers , auf das Leben und den W andel
desselben (und In Städten der anderen Kirchendiener), aber
auch se1nes eibes, seıiner Kınder und des Hausgesindes.Ebenso wırd ach den Schulen, den Schreibern, Kırchnern,
(xlöcknern und Kustoden In Dörfern gefragt. Die gygesamte
Pflege des kirchliehen (+x@2meindelebens der damaligen Zeeit
durch die Geistlichen spiegelt sich ULS da wiıeder, un: nıcht
1Ur WIe SIe sich Iın der Wirklichkeit oft unvollkommen D
HNUS darstellen mochte 7 sondern auch W1e S1e damals MOg-
lichst vollkommen gedacht Uun:! angestrebt ward.

Be1 der Verwaltung des geistlichen Amtes T“
den manche Gebräuche damals q [s selbstverständlich ANSE-
sehen, die heutzutage aum noch dem Namen ach bekannt
sınd , wiewohl S1Ee sicher sehr wirksam und törderlich für
das (+xemeindeleben SCWESCH SINd. ber CS sınd auch andere
Finrichtungen und Sıitten inzwischen aufgekommen , welche
XEeWISSE Anordnungen Von damals Jetzt überflüssig erscheinen
lassen. Unter jene rechnen WITr das Examen der Brautleute
AaUuS dem Katechismus, die Fastenexamina der Kinder, Knechte
und Mägde. Dagegen ist; Jjetzt die Stelle des KExamens
AUuSs dem Katechismus bei dem ersten Gange der Kınder
und des Jungen (Gesindes ZU. Sakrament die Konfirmation
mıiıt ihrem Vorbereitungsunterricht getreten. Eıne Versagung
aber der Absolution und des Abendmahls oder der T’aufe
ohne Befehl des Konsistoriums 3 AUS KRachgier und Wiıder-
willen “ dürite heutzutage schwerlich vorkommen. uch ist
nıcht blofs das Lehrgezänke auf den Kanzeln zurück-
getrefen , sondern Je länger Je mehr ist auch die Warnung
unnötıg geworden VOTrT ungebührlichen, stachlichten , schmäh-
lichen und groben W orten und Gebärden der Geistlichen
„ 4us Privataffektion “ oder VOL sonstiger Behandlung eigener
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Angelegenheiten der Geistlichen in den Predigten. Andere

Fragen würden freilich auch Jjetzt Platze seIN, w1e ach
der Länge der Predigten, ob S1E des Morgens ONN- und

Fejertagen nıcht länger q,1s eine Stunde, Werktage nıicht
über eıne halbe Stunde dauern, ob Miıttags be]l dem (zottes-
dienst das olk nıcht ber eıne Stunde 1m gaNnzZch aufge-
halten werde, ob der Geistliche ach der Kirchen-

Schon die erste W ürttemb. irchen-ordnung sich richte.
ordnung VoNn 1536 hatte eine Stunde als höchstes Mals {ür
dıe ONN- und Festtagspredigten bezeichnet, damıt dıe eute

nıcht mıt vielen und Jangen Predigten überschüttet und VOI-.-

driefslich werden möchten. „Denn des gemeinen Mannes
Verstand Mas sich nıcht aufthun , jel autf einmal mıt
ust fassen, sondern CS ist. mıiıt iıhm w1e mıt einem Kran-
en handeln, dem 1Nal oft, aber wen1g auf einmal für-
stellen mu(s* (Richter 1, 3660.). Bemerkenswert ist da
mals auch dıe Frage, ob der Pfarrer eue oder alte und
solche Lieder sıngen lasse, e christlich , sonderlich Jal-

ers, dem Volk bekannt und die (Gdemeinde miıtsıngen
könne. In der Kirche wurden damals eben NUr die gedie-
gensten und bewährtesten Lieder VOL SAUZ objektivem
kirchlichen harakter und Inhalt gebraucht un en
olk ZU unverlierbaren Besitztum gemacht. Man Sans sıe
alle auswendig. Ja die Prediger hielten für Hochmut
vonseıten des gemeınen Mannes, WwWEeLNL GE WwW1e e1INn Schul
meıster AUS dem uch sıngen wollte

als das und der “ el der ırchendiener
miıt der Lehre übereinstimme, War selbstverständlich. Im
besonderen aber erwartete mMan , dafs der Pfarrer 1m orf
(und andere Kirchendiener 1n Städten) sich stetig, besonders
aber nachts zuhause finden Jasse und tür Notfälle, Taufen
und Besuch un! TOS der Kranken haben S@e1. Da-
ach erging besondere Nachfrage, desgleichen ob bel Reisen

nötiger Geschäite das aber Sonn- Uun! FWFelertagen
auliser bei aulserster unvermeidlicher Notdurft nıcht geschehen

Vgl KOCH; Geschichte des Kirchenlieds, Aulf., Band,
194

e
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sollte das Amt durch AÄAmtsnachbarn bestellt Se1. Ebenso
sınd die häufige Beteuigung bei Gastereien und die Veran-
staltung solcher, ein Leben In Schenken und Spiel, das Ver-
hältnis den Kollegen und Schuldienern und das friedliche
Leben mıt den FEingepfarrten und Nachbarn eın Gegenstand
der Aufmerksamkeit. Auffallend ıst, dafs auch ausdrücklich

iragen nötıg schien , ob der Geistliche miıt unzüchtigen,
unverschämten gotteslästerlichen (Gebärden Worten und
Werken die (ÜJemeinde Gottes verärgere und ob sıch
verdächtigen Personen, Unzucht halber beschrieen, halte
und dieselben sıch zıehe, behause und beherberge. Mögen
auch heutzutage 1J1er und da vereinzelte Fälle ähnlichen
Argernisses vorkommen , braucht INnAan doch auftf derglei-
chen Visitationsfragen 1m allgemeinen gyJlücklicherweise nicht
bedacht se1IN. afls übriıgens manche Pfarrer auch damals
weltlicher Sachen sıch annahmen, der Obrigkeit ın ihr Amt
griffen, Belohnung ÄArzenel gaben, mıit advokatorischen
Geschäften, Kaufmannschaft und anderen Dingen derart sich
befafsten, geht nıcht mıinder AUuS den Fragen hervor. bri-
SENS ward auch die Püiege der geistlichen Gebäude, der
Pfarrhölzer und Pfarräcker seıtens der Pfarrer selbst VvVvon
den Kıngepfarrten ebenso erforscht, qals dıe Geistlichen nach
dem Verhalten der (+emeinden ın dieser Beziehung befragt
wurden (Richter 1L, a

Überdies War den Superintendenten und Pastoren die
Besichtigung der Schulen aufgetragen (vgl auch Sächs
Generalartikel 1557 Richter IL, 18522 a AÄus den
dıe und s i insbesondere ın den Dörftfern,
betreffenden Fragen geht hervor, dafs täglich wenıgstens
1er Stunden Schule halten und mıiıt allem Fleils der
Katechismus und geistliche Gesänge treiben Von
einem Knaben (die Mädchen gingen damals wenıgstens autf
dem Lande och nıcht ZUL Schule 2 sollten wöchentlich nıcht

Vegl. Leisniger Kastenordnung 15023 kKıchter E und azu
Meıne Urdnung des Kirchenwesens AA Leisnig durch diıe kursächs.
Visitation 1529 ın den Mitteilungen des (reschichts- un Altertums-
vereins dası, Heft (1886), 36, esgl., Kinführung der Reformation
iın der ländlichen Umgebung voünxn Leisniz ebend eft
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mehr, als Zzwel Pfennige werden, ach damaligem
Geldeswert ein der Gegenwart entsprechendes Schulgeld.

der Schulmeıster den Pfarrer in gebührenden Ehren
halte, friedlich mıt iıhm ebe oder ihm heimlich oder öffent-
iıch zu wıder handle, ıhn lästere, schände und schwäche,
auch W1e sich se1nN Weib und Kınder des Pfarrers
Weıib und Kinder erzeigen und ob S1e in gutem FErieden
ohne Argernis be1 einander leben darauf Wr auch damals
nötig achten. Nıcht mınder kommt ZULC Krörterung Wiırts-
hausbesuch und lasterhafites Leben, auch Schreiben iın elt
lichen Dingen, wodurch die Leute wıder ihre ÖObrigkeit
aufgehetzt werden (Richter 1L, 4136£).

uch anderwärts sınd 1Im wesentlichen diese Gesichts-
punkte für das Visitationswerk ma[fsgebend SEWESCH (vgl

W ürttemb. Syn. - OÖrdnung 1547 Richter IL, 942.0;
desgl W ürttemb. umm. Begr. 559 Rı hter I1 206 ff
Brandenb. NaS und Kons. Ordnung 573 R 1L,
360ff.; Hess. Ordnung 1537 Richter 1 2824 Hess.
Agende 1574 Riıchter 1L, 303 f: m.)

Einzelne Kirchenordnungen aber geben auch ach der
einen und anderen Rıichtung och besondere Anweisungen
un! deuten auf XxEWISSE besondere Übelstände oder Miıls-
bräuche be1 Geistlichen w1ıe Gemeinden hın Die Branden-
burgische Vis: und Kons.-UOrdnung 1573 hebt ausdrücklich
hervor, dals die Visıtatoren dıe Zuhörer, vorab in den
Dörfern , beiragen und verhören sollen , W as s1e AUS ihrer
P{iarrer Predigten gelernt, ob S1e auch dıe zehn Gebote,
Glauben, V aterunser und andere Hauptstücke der christ-
lchen Lehre wıssen. Selbst Bedrohung un:! andere Strafen
sollten ZULX Besserung nıcht fehlen (Richter 1L, 3602 vgl
auch Hanausche Kirchenordnung 573 h I8 a
a{s dıe Vı dem olk och besonders durch die
Visıtatoren un nach iıhrem Segen dargelegt

Diewerden soll, wird mehrfach ausdrücklich angeordnet.
eben genannte Brandenb. Vis.-Ordnung führt AauUS, dafs der
Pfarrer des rts oder der Superintendent dem Volke, wenn

dıe Visıtatoren A Stätte kommen, eine Predigt thun und
anzeigen sollen , dafs diese Besuchung Erhaltung rechter
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Lehre und chrıistlicher uC auch ihnen und ihren ach-
kommen zugute VOrgehOmMmMe: se1 Derhalben sS1e dieselbe
ott LU obe und ihnen selbst ZUr Besserung, ihres Ver-
mögens befördern helfen und gehorsamlich erscheinen sollen
(Richter 1L, 9 vgl auch oben 51 Rıchter I
5061., desgl oben 72) ach der Mansfelder Kirchen-
ordnung (1554) hat siıch der Superintendent oder, es
ıhm el wurde, eın anderer ıhm zugeordneter Prediger
ach der Predigt des Pfarrers erheben und die Visıtation

loben und erheben, woher S1e komme, WeTr S1E eiNgeE-
setzet, wWas die Alten UF Kinsetzung bewegt und WOZU S1e
nÜütze und gxut sSe1. Ausdrücklich O11 auch hervorgehoben
werden, dalfls die Visitation nıcht allein ber die Pastoren
gehen soll, W1e S1e sıch In Lehre und Leben, ın ihrem
Kirchenamte und ihrer SaNzZenN Haushaltung, sondern auch
W1e die Pfarrkinder sich erzeigen bei der wahren Keligion
und In einem gottesfürchtigen , züchtigen und ehrbaren 460
ben (Richter FE 14%2a vgl auch Hess. Agende 574
Riıichter IL, a

DBe]l der Nachfrage nach den Studıen der Pfarrer wird
auch hier und da och ausdrücklich Umschau ın der Bıblio-
thek und ach den Büchern derselben angeordnet (vgl
W ürttemb. Syn.-Ordnung 547 h {b IL, J4a ; W ürttemb.
Summar. Begr. 1559 Rıchter , 9 Hess. Agende 1574 ——
Richter IL, ? damit ‚„ e1n Faulenzer ““ sich fände,
er ZU. Studieren mıt Fleifs ermahnt werde. Denn neben
solchen Geistlichen , die mıt Trunk und Spiel, Unzucht,
Hader und Wucher dem geistlichen Amt Schaden bereıteten,

auch Jäger und V ogelsteller finden (vgl Magdeb.
Vis.-Art. 1562 Rıchter L1, a  7 und öfter ist solcher
gedenken, die ihr mt „ verspazlıeren ““ und durch andere
nıcht bestellen , die Gemeinde ohne Predigt und Seelsorge
lassen (Braunschw. Grubenh. 1581 Richter JL, 4532 un
Jeversche Kirchenordnung Rı 1L, 6b Preulfls. .Art 1540 Rıchter I) 3352 Ja manche Pastoren, die
mehr des Zeitlichen alg des Kwigen wahrnahmen , achteten
wenig darauf, ob Ss1e ohne allen Bedacht autf die Predigt-
stühle liefen oder WAs S] e sagten oder predigten. Eitliche
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sagten, gailt den Bauern alles gleich, S1e verstehen
nicht (Mansf. Vıs.-UOrdnung 1554 Richter 1L, @a

Deshalb Iindet sıch auch geradezu dıe Vorschrift, dafs
die Pastoren alle Predigten , die G1E das Jahr ber
thun, In eın Buch 7zusammenschreiben (Mansf. Vis.-UOrdnung

O., vgl azu oben 52 Richter IL, 409b; Wiıttgenst.
Kirchenordnung 1555 Richter 1L, a

Be1 der Befragung der Fingepfarrten <ollten übrigens
1Ur berufene Personen iın Betracht kommen. Nicht einem
Jeden 1mM SaNZCN Haufen ist reden erlaubt, sondern durch
einen Ausschufs, ZzWel oder dreı der geschicktesten Männer
sol] autf des Superintendenten rage Bericht un: Antwort
gegeben werden (vgl. Kursächs. Kirchenordnung 15580 ıch-
ter IL, 4  9 Hess. Kirchenordnung 1537 Rıchter 1,
Bel den Altesten und Gutherzigsten des Gerichts ist KEr-
kundigung einzuzıehen ber des Pfarrers Lehre und Leben
(Württemb. Syn - Ordnung 1547 Rıchter 11, 943) oder
ohl auch insgeheim (Brandenb. Kons. Ordnung Rı r

IL, 3602 me
afls neben Besserung der geistlichen und sittlichen Schä-

den des Gemeindelebens als dem obersten Zweck der Visı-
tatıon allenthalben auch den äulseren Angelegenheiten , der
ökonomischen Krhaltung des Kirchengutes treue Fürsorge
zugewandt wurde, Wr unumgänglich nötig. Sogleich schon
im Anfang der eformatıon hatte sich 1es gezelgt. Gern
entzogen sıch manche iıhren kirchlichen Verpfichtungen oder

Darumstreckten auch die and nach Kirchengut AUuS

wıird Aufsicht ber Kirchen- und Pfarrgüter, Baulichkeıiten,
Wınkommenregister , Vermittlung bel KEntziehung VoNn Stol-
gebühren, auch bei Auseinandersetzung zwıischen Vorgänger
und Nachfolger U. 1n den verschiedenen Kirchenord-
NUunNSCcN den aufsiıchtführenden Behörden STEefs ausdrücklich
anbefohlen. Kirchen, Pfarrhäuser iINn. sollen die (ze-
meınden ansehen lernen als für die (+emeinde notwendige
Häuser, deren S1e oder ihre Nachkommen nıcht entbehren

Vgl Köstlin, Luther, Aufl (1883), E D85: Bd IL,
278 286
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können, daher S1e dieselben erhalten schuldig sSind (Preuls.
Art. 1540 Rıchter E 3238032 vgl auch Die Super-
intendenten, die für Beschreibung und KErhaltung der (Aüter
und des Einkommens der Piarren mıt INEHR Dorge ira-
SCch haben, sollen auch eın Verzeichnis davon be1 sich haben
und die Zerreilsung und Veräufserung iın keinen Weg C
tatten Kıs War auch namhafte Bulse bezahlen und SO11-

stige Strafe angedroht, WEn die Inhaber die (züter nıcht
autfs genaueste den Superintendenten namhaft machten, auch
nach Lage un! (G{renzen (Hess. Ordnung 1537 Richter L,
a solche Verzeıichnisse, die auch doppelt für Kanzlei
und Superintendent angelegt wurden, nenn' 1n {Ürsorg-
licher Weise die Mangstfelder Vis Ordnung Rı ht
IL a auch dazu zut, dafs INa  S den Pastoren, die sich
nicht erhalten können, SonNs Von geistlichen (GGütern eiwas
zulege, dals SIE sich und dıe Ihren mıt Ehren auf bringen
mögen

uch In dieser Hinsicht ist CS der Visıtatoren, insbeson-
dere der Superintendenten Aufgabe, ach allen Seiten AUuS-

zugleichen, Recht un Billıykeit wahren, e1d un! Ab-
gZuns enigegenzutreten , und auch manche nähere AÄAnwel-
SUNSEN 1m einzelnen werden dabei gegeben (vgl
Mecklenburg. Superint. Ordnung 15 11
(betr Kirchengüter); Pomm. Syn Stat, ä
389b 391b (betr. Stolgebühren und Pfarreinkommen) ; Sächs.
Gen.-Art. 1557 Rı 1: 862 (Pfarrvergleich betr.)

Ist die gründliche Krforschung der kirchlichen Zustände
bel der Visıtation wichtie, ist 11U11 aber nıcht mınder wich-
tLe, J2 och Von höherer Bedeutung, h M alsr eln
infolge dessen getroffen werden
kannten l7’belstände und Z UTLI Hörderung des
kirchlichen Lebens überhaupt. Die Mansfelder Vıs.-
Ordnung (1554) 1äfst das, Wa VON Lastern gerügt, mıt den
Personen und allen Umständen in ein „ Visitirbuch“‘ schrel-
ben, auf weıtere Erkenntnis, ebensowohl der gütlichen Unter-
weisung des Supermtendenten in reın geistlichen Sachen, als
der Stratien der Landesherren iın der nach gyehaltener Visı-
tatıon ohne Verzug vorzunehmenden Exekution. Denn die
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Erfahrung lehrt, dals eıine Visıtation ohne eıne HSO
kutıon mehr schädlich ıst, alg nüutze (Kıchfter IL,

Die Hess., Agende (1574) legt auch dem visıtıeren-
den Superintendenten bei allem seinem Vornehmen och
besondere Achtsamkeit darauf nahe, dals nıcht durch se1Ne
Gutwilligkeit oder Fahrlässigkeit die Kirchendisziplin g -
ockert werde un: das Predigtamt iın Verachtung geraten
möchte (Kichter IL, 39

uch für das nach der Vısıtation anzustellende Veriahren
hat die Kursächs. Kirchenordnung VONn 1580, deren Bestim-
MUNSCH für die Visıtation selbst WIT besonders ausführlich
wiedergegeben haben, diejenigen Punkte hervorgehoben, die
meıst allenthalben in Betracht ZEZOSECN werden (vgl 1CH:
ter }, Der Visitator anl nıchts Aaus eigenem Gut-
dünken ZUT Verbesserung der eingebrachten Mängel VOI-

nehmen, sondern ach selner Instruktion mıt den straf baren
Personen alsbald die Ll 1tı halten. il
erst vermahnt der Pfarrer, dann derselbe In Gegenwart der
Kırchväter ; WEeNN darauf keine Besserung erfolgt, bei näch-
ster Visıtation der Visıtator 1n Gegenwart des Pfarrers. Be1
oroben abscheulichen Lastern, die der christliehen Obrigkeit

strafen. gebühren, sol] der Visıtator dem Amtmann oder
Erb- und Gerichtsherrn des rts die Personen anmelden
und ZU Synodus berichten , welcher Strafe diese siıch
(_9_rboten haben Wenn be]1 der folgenden Visıtation das
Argernis nıcht gestillt und Strafe nıcht erfolgt ıst, ist wel-
terer Bericht erstatten. Werden dıe väterlichen Kırmah-
NUunNngech VON Pfarrer und Visitator verachtet, ist die betr.
Person VOT den Generalsuperintendenten und endlich VOrT das
Konsistorium bescheiden. Bleibt auch annn och Besse-
rung AUS, hat ach Krkenntnis des Synodus die Kirchen-
strafe des Bannes ergehen, „ damit andere euftfe Yurcht
und Abscheu haben, sich VOTL Unbufsfertigkeit und : Verach-
LUuNng christlicher Vermahnungen durch (xottes Gnade
verhüten C6 Ahnlich ist auch mıt Pfarrern Schul- und
Kirchendienern, deren Weıib und Kindern und (+esinde
handeln , 1Ur dafls bei hochsträflichen Handlungen SCHAUCT
Bericht das Konsistorium eintritt. afs die Berichte LUr
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auf Notorisches sıch erstrecken und auch der Visıtator VOTr
unbilligem als bewahrt werde, ist schon früher erwähnt
worden (vgl XIV, 560 568)

Miıt Eleifs ist auch autf rechtzeitige Vornahme
kırchlicher Bauten achten, weiıl mıt geringenKosten oft grofser Schaden verhütet die Beschwerungmıiıt einem Neubau vermieden werden ann (vgl. Kursächs.
Kirchenordnung 1580 Rıchter IL, 414b, Nr 14) uch
ZUT SCHAUCH Führung und Erhaltung der h
soll fort und fort Anweisung ergehen (vgl Kursächs. Kıirchen-
ordnung 1580 4152, Nr Hess. Agende 1574 ıch-
ter 1L, 39423, Nr ‚Je SCHNAauUEr übrigens die Visıtatoren
yemäls iıhrer Instruktion sich halten, weder viel, och

wenıg thun , weniger wiırd ihnen ıhr 'hun VON

Verständigen und Ehrliebenden In Argwohn vermerkt -
den und Schmach und Gefahr begegnen (Kursächs. Kirchen-
ordnung 1580 Rıchter 1L, 415b, Nr 20)

In kleineren Territorien War selbstverständlich VOon dem
Superintendenten und seinen Mıitvisitatoren selbst ach KEr-
wägung der Umstände strafend vorzugehen (z. Jeversche
Kirchenordnung 5692 Rıchter 1L, 226b)

Nur och einıge wenige Punkte mögen 1er Aaus der
einen und anderen Kirchenordnung KErwähnung finden

Die Wittenberger Konsistorlalordnung VON 15492 hatte
Kommissarien des Konsistoriums Jährlichen Visıtationen
bestimmt, aber für entlegene Bezirke auch den Superinten-denten aufgetragen bessern , WAaSs S1e neben dem abge-andten Notarius der Oberbehörde, dem Pastor und Rat des
rts bessern vermöchten, W as aber weıter ats bedürfte,
anzuzeıgen (Richter 1, 371b

Die Schleswig - Holsteinsche Kirchenordnung Von 1542
aber wollte auch bezüglich der Ehesachen Bischof und Kon-
sistorıum nıcht mıt dem beschweren , W as die Pastoren 1n
ihrem rte vertragen und schlichten könnten. Dieselben
sollten treulich helfen , dafs des Dings nıcht el werde
(Richter I

Wenn eın Kırchendiener eine seltsame Opinion
haben würde, schrieb der W ürttemb. umm Begriff
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Richter 1L, a den Superintendenten VOor, eine schrıift-
liche Konfession VoxNxn iıhm darüber erfordern und aufs
freundlichste mıt ihm darüber sprechen. en  b aber
eıner sich nıcht weısen Iassen wollte , W ALr das Bekenntnis
samt den darüber geführten Verhandlungen miıt gutachtlichem
Bericht dem Kirchenrat einzusenden. ntier den ähnlichen
Vorschriften der Hess. Ordnung VOoOR 1537 ist och dıe Be-

stımmung bemerkenswert , dafs eiINn jeder Superintendent,
nachdem 6r ın einer jeden Pfarre allerleı ebrechen ANSC-
hört un: ach Möglichkeıt verrichtet, eıne gyute Predigt thun
soll, insonderheit den Orten, da vn ‚„ der Wiedertäufer
(Geschmeıils “ un! andere dergleichen (GGAebrechen vermerkt,
damıt das olk durch dıe einhellige Predigt bei reiner Lehre,
Gottesfurcht und (+ehorsam erhalten werde (Kıchter 1,
a

ber die Kosten der Visıtationen finden S1C.  h auch e1In-
gehende besondere Bestimmungen. Wır fügen dem schon
oben (S 47) und insbesondere be1 Besprechung der äaulseren
Ausstattung des Superintendentenamts Bemerkten (vgl. XTV.

hier och Folgendes hinzu. Die Hess. Ördnung
1537 hefs jedem Superintendenten ach Gestalt und Gelegen-
heıt se1ines Bezirks jährlich eıne Summe ZzUuwelsen, Anteil
einem geistlichen Beneficeium oder sonst auf einem Kloster
oder geistlichem Gefälle. Davon sollte er die Zehrung Z

Zieit se1ner Visıtation verlegen , damıt den Pfarrherren
un Kırchen nıcht beschwerlich S@e1 und keine Unkosten
mache. Im Synodus sollte dann Rechnung darüber gelegt
werden und das Übrige der Visıitation zugute kommen. Be1
Mangel wollte der Landesherr Vorsorge treffen. uch wırd
bestimmt, dafs der Superintendent beı der Visıtation nıcht
mehr denn ZWwel Pferde (zum Keıten) haben soll, ware

denn, dals gebrechlich wäre, dafs agen fahren
mülste Dann sollte auch 7zwWel oder Trel Pferde, aber
darüber nıcht, VOrLr dem Wagen haben (Richter 1, @&

Die Preulfls. Artikel 1540 yönnten den Bischöfen , wenn

S1e iın der Pfarrer und Schulzen Häusern oder 1n den Krü-
SChH bei ihren amtlichen Reisen keine Bequemlichkeit haben
könnten, die in der ähe der betr. Kirchspiele etws g‘ —-
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legenen Häuser (Schlösser) des Landesherrn für ihre Person
(Rı r L, Die pätere Preuls. Bischofswahl (1568)
stellt bıs 1INns einzelne fest, WAS bei den Visıtationen Von den
Kıirchspielskindern den Bischöfen gereicht werden sollte.

Der Bischof sollte miıt acht und nıcht mehr Pferden auf
die Visıitation ziehen , aut welche autf Jag und Nacht dreı
Scheffel Hafer nebst anderem Rauchfutter gegeben werden
sollten, zudem für den Herrn Bischof, SEINE Diener, Pfarrer,
M1irchenväter und Schulmeister oder andere Personen, welche
dabei se1Nn müssen, e]ıne 'T onne Bier, 1881 Schöps oder Kalb,;
eine Mandel Hühner, desgleichen Fisch, die bekom-
men, Brot, Butter , Kıer, Salz und Zugemüse, W 4S davon
vorhanden, alles eine ziemliche Notdurft auf einen Tag
Der Bischof sollte 1es ın Verwahrung nehmen, dafs CS nach
seinem Befehl gebraucht werde. Was Lebensmitteln
überblieb, sollte den Kirchvätern überantwortet und durch
sS1e der Kırche ZU. Besten verrechnet werden (Richter
1L, a& Die Kosten der Synoden wurden Von den Am-
tern übernommen (vgl. ebendas.). Die Kursächs. Kırchen-
ordnung 1580 SIN be1 Anordnung halbjährlicher Visitationen
auf FKFinschränkung der bisher den Kirchen bei Synoden und
Kirchrechnungen erwachsenen Ausgaben AUS. Be1 der ersten
Jährlichen Vısıtation sollten dem Visıtator In den Dörtern
sechs Groschen ZUT Zehrung gegeben werden, welche UVOL

dem Pfarrer 71 Synodus des Superintendenten A4US dem
Kirchkasten verordnet SCWESCH aAICcChH, freilich nıicht ohne
dafs oft mehr als das Fünffache aufgewendet worden wäare

1r eriınnern uns hierbeı allerdings, dals damals ein Hase
7Z7Wel1 Groschen und eiıine Klafter olz sechs Groschen galt,

dafs das ahl nıcht aNZz dürftig se1n brauchte.
Miıt der anderen Visıtation 1mMm selbigen Jahr sollte auch

dıe Kirchrechnung gehalten werden un der Vısıtator
derselben beiwohnen. Hür ihn und diıe anderen ZUL> Kirch-
rechnung gehörıgen Personen Wr ZW ar eine Speisung g —-
ordnet, doch sollten alle übrigen Unkosten verhütet werden.
Ahnlich sollte auch be1 den Visıtationen der Superinten-
denten durch die Generalsuperintendenten In den Städten
Nnur für die Person des letzteren und seınen Dıener In der
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Herberge bezahlt, weıtere Unkosten aber, wıe Mahlzeiten
auf Kosten der Kiırche vermieden werden. SO wurde auch
hbe1 anderen (Heschäften des Superintendenten ın den Dörtern
des mts NUr für qe1INEe Person d1e Zehrung VOLRN der Kirche
bezahlt (Rıchter L1, 41

Jle die bisher mitgeteilten Bestimmungen bekunden
deutlich das Streben, nıcht NUur VO  e} en Kirchen und (ze-
meıinden alle unnötige Beschwerung abzuwenden, sondern
auch überhaupt das Wohl der Kirche und (demeinde als
dıe Hauptsache beı dem Visitationswerk den Beteiligten
nahezulegen. Deshalb stellte 1a  - recht ach evangelischen
Grundsätzen den Visıtatoren ohl auch iın äuliserer Hinsicht
das KErforderliche ZUE Verfügung, aber S1e wurden nıcht ın

Versuchung gebracht, ach AÄArt der Bischöfe vordem ın e1in

weltliches Treiben zZU verfallen , und doch ın der

Lage, ohne alle Nebenrücksicht ihr Amt ın egen USZU-

richten.

G Kxamen und Ordinätiou.
Was im Artikel der Augsburgischen Kontession als

evangelischer rundsatz bekannt worden ist, dals nıiemand
in der Kirche öffentlich lehren oder predigen oder Sakra-
mente reichen qoll ohne ordentlichen Beruf, das ist bereits
uch 1n den Jahren VOTLT Abfassung jenes evangelischen
Grundbekenntnisses be1 den bıs dahın getroffenen est-

setzungen evangelischerselts Z Ausdruck gebracht worden
ınd hat nachher NUur 198  3 selhstverständlicher Beachtung
gefunden.

Im Unterricht der Visıtatoren die Pfarrherren 1Mm
Kurfürstentum Sachsen (1528) wırd bel Krledigung ON

Pfarreien angeordnet, dals, ehe Pfarrer mıiıt der Pfarre be-
leahnt oder Predigern aufgenommen werden , S1e dem

Superintendenten vorgestellt werden. Der Superintendent
aoll verhören un examınıeren, W1e 171e in ihrer Lehre und
Leben geJ:schickt, ob das olk mıt iıhnen KENUSSAIMN versehen s<e1l

]) Vgl auch Grohmann, Annalen der Unıyersıität Wittenberg
1801, Bd 1881 - 20

Zeitschr. { IS
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Die Jüngste Vergangenheit hatte damals eben gelehrt, eilsig
darauf Aachten. Man Wr inne geworden, WI1e 1e1 für
das Christenvolk VO  5 geschickten oder ungeschickten Pre-
dıgern abhänge (Rıchter E 99b) ]Das Verhör (Prüfung)
der Yiarrer ward In Sachsen überdies bald den kurfürst-

f

liehen Hof verlegt (Vis. - Artikel 1529 15533 Richter 1,
103b

Dem Superintendenten bzw se1nem Jdelfer ist auch SONS
ıIn den Kirchenordnungen jener Zeiıit das Verhör und Urteil
ber dıe NEeU berufenen Prediger übertragen , ob dieselben
geschickt seıen , das Volk mıt (+o0ttes Wort verständlich
lehren. uch wırd hier un da VO  n dem Superintendenten
und sämtlichen Pastoren das Examen VOrsScCchoOmMm (Braun-
schweigische Kirchenordnung 5928 10b Lüb
Landkirchenordnung 531 Rıc h 1, & Dem KExamen
aber folgt die Kınführung und Vorstellung bzw. Ordinatıion
ıin der (+emeinde. Ordination un Introduktion ist ın jJenen
äalteren Urdnungen In einem kte verschmolzen , auch sınd
mıiıt dem Superintendenten die übrigen (reistlichen dabei
thätıg. Be] Kinführung VON Kaplanen trıtt ach der Ham-
burger Kirchenordnung (1529) der Pfarrer der betr.
Kirche In besondere J’hätigkeit, während der Supermtendent
den anderen Geistlichen gleich 1Ur dabeı ist; (vgl Richter I7‘

Die eben genannte Ordnung Bugenhagens xebt AUS-

führhlich A W1e die Krwählten Sonntags ın der Kirche den
geistlichen Orden empfangen sollen, davon 341e heifsen mögen
Ordinati ad mıinısterıum spirıtus, 10 ıterae o Kor. S1e
hebt auch ausdrücklich hervor, dals es Leute sınd, dıe VOTr-

ordnet sıind predigen das Kvangelium Christi, als eiNn
anderer annımmt eiınen weltlichen Orden (Stand), der doch
(zottes ıst, dafls wırd elInem Bürgermeister , einem
Stadtknecht S lange SseInN Amt währt, s lange
währt auch SeIN Orden, dazu er verordnet ist. So
wiırd einer auch hier verordnet In diesem geistlichen Orden,
ZU Kyangelium und Sakrament, nıcht machen (das
ware 1e1 A spät), sondern auszuteıilen (1 Kor Cha-
racter indelebilıs ist erdichtet. Schmeeren un! Scheeren
hilft ZUu diesem mte nıcht, sondern allein Gottes Gaben,



DAS SUPE£RINTEN DENTENAM’'L

dafls ott einen begabt hat, dals ist, ein ehrlicher, red-
lıcher, tüchtiger Mann { Die OÖrdnung geschieht
ach der ersten Christen Gewohnheit miıt Gebet und Auft-
legung der Hände (Rı E 293).

uch die zehn Jahre später erschienene Hamburger Ord-
HU1 (Äpin’s) hebt besonders hervor, dals nicht e1in
Stand gröfserer Heiligkeit nıt der Ordinatıon erlangt werde,
sondern dals CS e]ınNe Ordnung sel, damıt jedermann WI1SSE,

welchem mte er siıch schicken solle (Rı ter 1, 2170
a In der OomMm Kirchenordnung VOL 1535 Jälst ugen-
hagen die VOonNn den Predigern der Hauptstädte des Landes

Derselbe hat denKxamıinlerten dem Bischot präsentieren.
rediger ach eindringhıcher Mahnung treuer Lehre und
ehrbarem Wandel bestätigen und der Kirche, dıe ihn
ordert schicken. Durch andere Prediger erfolgt dann

einem Sonntag dıe Fınführung daselbst (Rıchter 1,
Da hat, Wa dem Bischof thun obliegt, keinen

gottesdienstlichen Charakter, während die spätere oMmm.
Ordnung eıinen kirchlichen Weiheakt vorschreibt, der
ach dem Kxamen einem der auptorte VvVon dem (Ge
neral)Superintendenten vorgenommMen wird, auch im Beisein
der (+emeinde. Darauf sollte dıe Einführung durch ZzwWel
benachbarte Geistliche einem passenden Sonntag ın der
Kirche des betr. Ortes erfolgen (Rıchter IL,
vgl 2403) Kıs War eben inzwischen das Bedürfnıs einer
besonderen fejerlichen Beglaubigung des Predigtauftrags
dıe Kinzelperson mehr hervorgetreten Darum ist; Stelle
des älteren, och eıne Weıile da un! dort beobachteten
Brauchs (vgl. Liegnitzer Kirchenordnung 1542 Richter I?
36123; Nassauische Instruktion 1536 Richter 1, 2793 ;
Strafsb Kırchenordnung Rıchter I; 2343.b), dafs der
Prüfung der Pfarrer alsbald dıe Kınsetzung 1n das Pfarr-
amt VOT dem Volk durch Superintendenten und Senijioren

Vgl hierzu KRıetschel, Luther nd die Ordinatıion ıtten-
berg 9 53 vgl (0; Herıng, Bugenhagen (a
überdies 1m allgemeinen ZEZSCHW1UZ, Artıkel ‚„ Ordination * bel
Herzog, Keal-Encykl., Aufl., XL, 761
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oder auch Pfarrer folgt, bald allgemeın fejerliche Ordination
ZUTT Übertragung des Kirchenamts eıinen rıte Berufenen
und aufserdem och Introduktion in der bestimmten e1IN-
zeinen Gemeinde üblich geworden. Die erstere fand QUr

einmal, die etztere be]l jedem Amtswechsel STAa Die BB
dınatıon aber ward vielfach VO den Nn e e1nge-
richteten Konsıstorıen 1 AÄAnspruch &C  N
und als eın Vorrecht der Generalsuperıinften-
denten angesehen, auch ohl dem Sitz9 des

Kirchenregımenf{s vollzögen.
Die Wittenberger Kons. - Ordnung (1542) erwähnt Z W ALr

NUr dıe ul der Pfarrer durch die nächsten S  er
intendenten ın das arram (Kichter 1, 3 ber be-
reıts Wr die Ordination der berufenen (nicht blofs sächsı1-

schen) Geistlichen durch den Pfarrer Z Wiıttenberg VOrLr

der dortigen (+emeinde ge1t 1535 bzw 1537 eingeführt,
dafls diese hier als wxelbstverständlich vorauégesetz'c erscheıint
Die aächsischen Generalartikel VOoONn 1557 bezeichnen un

bestätigen bereıts a,1S Herkommen se1ft. Einführung der eVa

gelischen Lehre, dafs die Priester in Leipzig un W ıtten-
berg ordinıert werden (Richter IL, 1832 19523 val auch
Mecklenb. Kirchenordnung 5592 Rı 11 8b) Be-
zeichnend für dıe Zeitumstände ist, dafls dabe]l eine mehr-
wöchentliche Informatıon der berufenen Kandıdaten für ihr

Amt, daiern nötie, och VOL der Ordinatıon den
nannten Orten angeordnet wird, weshalb auch Vvon denen,
die Ss1e berufen, genügend für den Unterhalt daselbst gesorgt
werden <o]l Nicht aber dıes alleın. Man schärtft auch noch
ausdrücklich eIn, dafs die Kdelleute un Lehnherren, denen
Kirchendiener mangeln , dieselben 1Ur VO  ( Universi:täten
holen und nıcht allenthalben ungelehrte Gesellen „ aufklau-
ben“ oder ihre Schreiber, Reıiter oder Stalljungen prlester-
lich kleiden und auf Pfarren stecken , autf dails S1e sich be1l
denselben desto eichter erhalten können, auch efwas VO

Pfarrgut fahren lassen oder SONST dem Junker verbunden
sejen Hotdiensten mit Schreiben, Registerhalten , Kinder

Vgl.i%ietschel - vgl 66 11. und K 89 f.
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lehren Auch in der Kursächs. Kirchenordnung
1580 wird diıese Mahnung noch wiederholt. Die Ordinatıon
wird hıer aber aulser den Konsistorien Wittenberg und

Leipzig auch och dem Oberkonsistorium Dresden zuge-
wiesen und dıe Einrichtung meherer Ordinationstage ın der

W oche getroffen. IDie Investitur erfolgte dann durch den

Superintendenten in Gegenwart des Amtmanns oder Kolla-
tOrS. Vorausgegangen WAar schon Probepredigt und DBe-

iragung der (+emeinde (Richter IL, 430 4062 Diese

KHKorm der Faınsetzung stimmt überein mıiıt der W ürttemberg.
Kirchenordnung 1559 1)a wird d1ie Kıinsetzung durch den

Superintendenten neben em Amtmann, auch einem benach-
barten Pfarrer, als Zeugen der Handlung vollzogen, während
eine besondere Ordinationshandlung (durch den Dekan) 1n

der W ürttembergischen Landeskirche überhaupt erst 1855

eingeführt waorden ist. ] E 02 vgl Merz, beı

Herzog, Real-Encykl. XVIL, 352) Sehr frühe hatte übrI1-

ZENS schon die Brandenburg. Kirchenordnung 1540 dem ZUL

Ordinatıon der vorherSuperintendenz erhöhten Bischof dıe

Geprüften alleın vorbehalten als für die Ordnung der Kirche
sehr dienlich (vgl. XIV, e 4159 W ollte jeder ach
seinem Gefallen solchen Werks sich unterwinden, möchte
dadurch mancherleı Unschicklichkeıt, auch Verachtung dieses

hohen Standes der priesterli(:h6n W ürdigkeit eingeführt
werden (Richter , 3  9 desgl vgl ber Kxamen Preuls.
Ärt 154 Richter 1, a KEbenso heı1lst die Schleswig-
Holst. Kirchenordnung VOL dıe von Propst und Pastor

Examinılerten dem Bischof Ordination senden (Kı hter

8 356) Um erklärlicher ST dafls später dem General-

superintendent dıe Ordinatıon häufg alleın zugewlesen
ward (vgl. Pomm. Kirchenordnung Rı 1 L, 2403 ;
Lippesche Kirchenordnung 57 R3a 1L, 38 1D Kxamen
durch obersten Sup.|; BPrandenb. Vis.-Ordauung 1573 ıch-
ter I; 361b), während dıe Faunsetzung meıst durch den

ber ıne kurze praktıische Unterweisung bezüglıch der gEe1ST-
lıchen Amtshandlungen VOr der Ordinatıon vgl UÜC Pomm . Kirchen-
ordnung X  6  3 1ChCter Il 432



NOBBE,
Superintendenten naéhträglich geschah. och WwW1e dies mıt
der Zeeit hier und da, In Sachsen, sıch geändert hat
und Ordination und Kinsetzung zugleich und ZWar ın der
betr Ortsgemeinde durch den Superintendenten vollzogen
werden, siınd auch hler un da iın Jener Zieit dıe Super-
ıntendenten tür die Ordination der Geistlichen zuständig.Die Mecklenb. Kirchenordnung 1552 schreibt VOT (Kıchter
1, 1183a.b): So einer ZU. Predigtamt berufen wird, soll
den Superattendenten , da die Ordination In den nächsten
Städten gehalten wiırd, präsentiert und Zeugnis bringt
Von seınem Beruf und Sıtten VOon dem Superintendenten In
derselbigen Stadt und Von etlichen mehr Prädikanten, die
dabei sSeIN sollen , ordentlich und sıttiglich verhört werden
VON den vornehmsten Artikeln christlicher Liehre Wer
zıiemlichen Verstand christlicher Lehre hat, soll ZUFr rdi-
natıon zugelassen werden. Die Ordination durch en Super-intendenten allerdings nıcht In der Ortsgemeinde der
Berufenen fand Sonntag nach der Predigt öffentlich
STa ZU öffentlichen Zeugnis bei der Kırche, dafls diese
Person berufen sSe1 un Befehl habe das Kyangelium
predigen und die Sakramente reichen. Hierbe] wird AaUuS-
drücklich betont, dafs 6S recht sel, dals dıe Versamm-
Jung 1m Anfang dieses grolisen Werkes ott anrufe und für
diese Person und insgemeın Krhaltung des Mıinisterii un
Krhaltung der Kirche ernstlich bitte 1e
Superintendentenordnung 1571 trägt aulser Examen
unNn! Ordination bzw. Approbation bei irüher schon 1m Amt
SCWESCNECEN Geistlichen dem Superintendenten auch ausdrück-
iıch die Einsetzung oder Kinweisung der Pfarrer auf. Sie
gebührt, heilst C dem Superintendenten ordentlicherweise
un vermöge göttlichen Rechts und ist sıch selbst, sehr
nützlich und hochnötig. Dadurch wırd nıcht allein der
Beruf Uun! Bestätigung des Pfarrherrn dem Kirchspiel AN-
gezelgt, sondern ihm auch die (Üemeinde mıt gesunderreiner Lehre un!: christlichem uten Kxempel weıiden 1m
Namen (xottes befohlen , und In Gegenwart der SANZENKirche werden erstlich der Seelsorger, danach die (Üemeinde
unN! Zuhörer, letztlich die Kirchenlehnherren un Patrone
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von ihrem Amt ernstlich un! treulich unterrichtet (Kıchter
IL, @& Indes konnte OIM Superintendenten die Eıin-

weıilsung einem benachbarten Pfarrer übertragen und dem
selben ıne achriftliche Korm der Kınweisung ZULC Vorlesung
zugestellt werden. Nicht mıinder hatte ach der Waldeck-
schen Kirchenordnung 1556 der Superintendent des Bezirks
ber des Berutenen Tüchtigkeıt befinden und dann den-
selben ordınıeren (Richter IL, a uch dıe hes-
sische Kirchenordnung Von 1566 (Richter I1, a vgl
auch Hess. Ref. 8a Riıchter IB lälst die rdı-
natıon durch den Superintendenten unter geistlicher Assıstenz

vornehmen, ebenso die Kınwelsung. Freilich w1e das Fxamen
estimmten Zieiten jährlich zweimal, 1m Februar und 1

September, Marburg VON dem Superintendenten, den Pre-

digern un den Professoren der Theologıe abgehalten wird,
erfolgt gewöhnlich ebendaselbst auch die Ordinatıion.

ber besser und erbaulicher wird ausdrücklich her-
vorgehoben geschieht S1e 1n der Kirche, der der rdi-
nandus vorgestellt werden soll Wiırd 1er mıt Recht die
Vornahme der Ordinatıon iın der Ortsgemeinde des (+e
wählten un Berufenen empfohlen hatte schon dıe

Schleswig-Holst. Kirchenordnung VOoOL 1542 dem Bischof
nıgystens nachgelassen , gelegentlich se]ner Visıtationen Prie-

ster, dıe 1a ihm schickt, zZzu ordınıeren, W wollte,
während diese sonst allerdings ın seıner Kırche Schles-
WIg ordınıeren arecil (Richter E

so eteht e> denn durchaus nıicht In Widerspruch mıt
em Brauche des Reformationszeitalters , dafs ın manchen
lutherischen Landeskirchen, 7ı 1n der sächsischen , die
Ordinatıon durch den Superintendenten iın der Ortsgemeinde
unmittelbar VOrLr der Einweisung un!: Antrittspredigt längst
üblich geworden ist und nach Befinden ohl auch über-

haupt durch einen gee1gneten Geistlichen 1m Auftrag der

kirchenregimentlichen Behörde vollzogen wIird. Die rdı-

natıon, w1ıe die Investitur geschehen ach den alten (J)rd-

NUNSCH beide mıiıt Handautlegung, eın Kıtus, der nıcht eıne

Vgl hlerzu uch ON Zezschwitz S 7
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besondere Kraft miıtteillen, ohl aber der sichtbare Ausdruck
tfür die spezielle Fürbitte sein soll, die Von der Kirche und
(+2emeinde für den betr Diener gyöttlichen Worits dargebracht
wiıird

Nach dem Iutherischen Formular werden mıt den
beiden Lektionen 1 ' Lim und Act die Pflichten des
mts eindringlich vorgehalten (z Braunschw. Kıirchen-
ordnung 545 Rı IL, 1 Mecklenb Kirchenordnung

Riıichter 1L, a In der AÄnrede die Ordinan-
den finden siıch bisweilen kleine Abänderungen. ach der
massıyeren Art jener Tage wırd derselbe zuweilen CI -

innert, dafs ihm nıcht (Gänse oder Schweine oder ühe
hüten befohlen werden, sondern die Herde Christi (vgl. Li.

Waldecksche Kirchenordnung 15 ch 1L, 6b) In
der Kegel wırd auch ber den Vollzug der Ordination eiInNn
schriftliches Zeugn1s ausgestellt. Denn INa  S sollte WI1ssen,
die Betreffenden se]jen ZU. Predigtamt zugelassen nd nıcht
talsche Lehrer (vgl. ALV, a(2, desgl Mecklenb
Kirchenordnung 552 11 Ja Brandenb. Viıs.-
Ordnung 1573 Rıchter IL, 361b). Die Hess. Reform.
15492 begründet auch dıie Notwendigkeit solcher Zeugnisse
damıt, dafs ZU e1l durch bsterben der SDuperintendenten,
Z Teil auch durch dıe Länge der Zeıt 1n Vergessen-
heıt und Ziweifel kommt, ob dieser oder jener Pfarrherr
auf vorhergehende Fxamination , Ordination un Konfir-
matıon ZU. Pfarrdienst gekommen ist oder nıcht (Riıchter
IL, a&

och können WIr nıcht umhin, VON den das Examen
VOL der Ordination betreffenden Vorschriften wenıgstens der
treff icehen Bestimmungen gedenken, welche die Kursächs.
Kirchenordnung 1580 gx1ebt (vgl Richter 1L, 405 ; vgl
übrigens auch Melanchthon, exXx4amen ordinandorum Mecklenb
Kirchenordnung 155 Richter 1L, 116) Besonders soll
auf die heilige Schriuft zurückgegangen werden. Wenn der
Kxamınand aut eine Frage mıt Ja oder Neın antwortet,
sollen die Kxamınatoren alsbald Zeugnisse der heiligen Schrift

1 Vgl Rıetschel I:
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VO  b ihm erfordern, sich auch an der bloisen Erzählung der-
selben nıcht sättigen lassen, sondern durch das , VOL un!
nach gehet, eigentlich erkundıgen , ob 1E solche Zeugn1sse
alleın AUS dem Schulbüchlein gelernt, wWw1e S1e Adurch andere
ausgeschrieben worden, oder auch in der Bibel nachgeschlagen
und daselbst sıch des eigentlichen Verstandes erholt haben
Die Kxamınatoren sollen auch 1n dem KEixamen nıcht PFE-
digen, och 1e] wenıger dem Ordinanden helten und ıhm
mM1 N orten Anlals geben, wıe respondıieren soll, sondern
RE stracks iragen und hören , W1e der Ordinand in allen
Artikeln gefasset. s1e sollen <elbest allewege 1n ıhren Fragen
mehr mıiıt N orten auf das Widerspiel sich ermerken lassen,
enn dafs der Kxaminandus Ursache daraus nehmen sollte,
W AasS ach der heiligen Schrift antworten. 10 wird eigent-
ıch erkundet werden, wWas S1e studiert, un das Kxamen
zann schleunig verrichtet werden. Denn INa  5 mas etliche
zumal examınıeren und W a einer nıcht weıls, annn der
andere, drıtte, viıerte alsbald beiragt werden. Übrigens fehlt
auch nıcht dıe Warnung VOL Bestechung oder vorheriger
Verabredung der Examınatoren mıt den Examinanden. Kıne
kurze Predigt ber eıinen ext AUS em Alten oder Neuen
Testament ın Gegenwart der KExaminatoren s<oll zeıgen, ob
einer die abe habe, andere lehren, un ist hierbei
nıcht blofs auf Invention und Disposition , sondern auch
aut Pronuntıjation und Aktıon achten Die aupt-
bedingung aber, Z Kirchenamt zugelassen W ©1'-

den, bleibt jedenfalls : iın der Bibel belesen und geschickt
SeIN.

Allgemeıne Beachtung allen Zeiten verdient auch,
dıe Hoyasche Kirchenordnung (1573) VO  o diesem

Fxamen der künftigen Prediger' sag% (Richter 11
„ IS Zl nıcht allein der Superintendent, sondern auch dıie
anderen ihm beigeordneten Pastoren, ohne alle affecti10nes,
nıcht scrupulosas quaestiones , die nıcht der Sache dien-
hıch , sondern die Zl den Hauptartikeln unNnserTes christlichen
Glaubens gehören, INOVErFrCH und darauf das Examen richten,
jedoch solches nıicht übermälsıg, womıiıt S1e die Examinanden
konfundieren oder abschrecken.“
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Konferenzen und Synoden.
Von Anfang der reformatorischen Kıirche werden

unter Leitung der Superintendenten Zusammenkünfte der
Pfarrer abgehalten , die Konferenzen und Synoden.
Dieselben kehren regelmälsig wıeder, 1er häufiger, dort sel
tener , un vereinıgen die Diöcesanen Öfter iın kleinerem
Kreise, zuweılen aber auch iın orofser Versammlung. Die
Pfege der Lehre un!' daher auch wissenschaftliche Be
sprechung und Förderung ist ein Hauptzweck bei diesen
Zusammenkünfiten, doch nıcht der EINZIYE. Ks sollte da-
durch auch heilsam auf Leben un Wandel der Geistlichen
selbst eingewirkt und nıcht An wenıgsten unmittelbare Kr-
Jedigung der mannıgfaltigen Gebrechen und Schäden in den
(+emeinden herbeigeführt werden. Ja dıeser Z weck steht
melst 1m Vordergrunde. Allmählich allerdings fällt diıese
Aufgabe vielmehr den Synoden Z welche unter Zuziehung
der Superintendenten Sıitze des Kirchenregiments
sammentreten Das reiformatorische Jahrhundert geht auch
nıcht Knde, ohne dals gerade 1N ' eıner hochbedeutsamen
Kıirchenordnung (der kursächsischen die Wahrung
der kirchlichen Zucht un! Ordnung durch das oberste
Kirchenregiment unmiıttelbar für ANSEMESSCHNEL erachtet wırd
und deshalb die Zusammenkünfte dieser Art der Geistlichen
mıt dem Superimtendenten ausdrücklich aufgehoben werden
SO ist. denn Je länger, Je mehr den Konferenzen der Super-
intendenten mıt ihren Geistlichen In der Hauptsache der
wıssenschaftliche harakter un die Förderung bezüglich
der inneren Se1te der Amtsführung als vornehmste Aufgabe
verblieben. Die folgenden Belegxe mögen dies bestätigen.

In Hamburg wurden ach der Kirchenordnung 1539
alle Fastores, Liectores, Kapellane, Diener, Küster, UOrga-
nısten und alle anderen ZU Gottesdienst verordneten Kirchen-
diener innerhalb der Stadt und AaUuSs dem äaulseren Gebiete
der Stadt einmal zwıschen Ostern un Pfingsten , Montag
ach Misericordias versammelt ZU.  b Erinnerung die
Kirchenordnung durch den Superintendenten und ZULr AÄAn-
zeıge und Besserung der Gebrechen In den Kirchspielen.
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el aber manche Vorfälle keine ange Verzögerung ZU-

Jassen, sollten aulserdem alle Pastoren der Kirchen Ham

burg aller Tel W ochen mıt dem Superintendenten sich VE

ammeln und beraten , WasSs 71 Förderung göttlicher Eihre
und Dienstes und Seligkeit der SahNZch Kirche W,

ıhrem Amte thun und vorzusehen sSe1 (Richter 1
Wır erinnern hier auch die schon früher (Bd AXL1V, 416

419) erwähnten regelmälsıgen Zusammenkünite: der Stadt-
geistlichkeıt 1n Rostock und Strafsburg, als >5 dort och
keine Superintendenten yab, un!: dıe Hannover mıiıt
iıhrem Superintendenten ZULr Bewahrung einträchtiger Lehre
uch in der } Kirche ist frühzeltig ähnliche
Einrichtung getroffen worden. Sogleich die erste Züricher
Prädikantenordnung sag%t i)Damıit das Ansehen der
Prädikanten durch Kirnst in der Amtsyerwaltung un:! ordent-
lichen W andel ‚ als einNn Salz nd Licht“ desto besser
halten, auch Zucht, Kanıgkeit, rechtmälsıge Krmahnung und
wtrafe untfer den Dienern des W orts bleibe , ul Simulatıon
und Ambition vermjeden ınd ausgeschlossen werde, soll
jährlich eiIN allgemeiner Synodus zweimal gehalten werden
1 In ruhigen Zeıiten Mas na  - sich auch mıt eiınem
Synodus Jährlich genügen lassen (Rıchter 1, 17283.D).

Die Zensur, unftier welche die Geistliehen da gestellt
werden , räg einen ernsten Charakter , ın gyleicher W eise
für alle ; auch der Dekan wird ihr ausgesetzt (S XN

419) 1E sollen sich aber qlg Brüder ınd Mitarbeiter
Z KEvangelium dabel erkennen. Später hat auch in der
reformılerten Kırche die Konsistorialverfassung sich
geltend gemacht. Die Synoden der Pfälzischen Kirchenrats-
ordnung 1564 werden VO  (} den Abgeordneten des Kirchen-
rats abgehalten und VO  a} den Superintendenten NUr durch
vorherige Ankündigung vorbereıtet, auch wird Vvon diıesen CI-

läuternde Auskunfit gegeben. Doch werden nach Bedürfnis
uch Versammlungen der Superintendenten 1tz des
Kirchenrats angeordnet (Rıchter IL, a Die
Hess. Kirchenordnung 1537 bestimmte, e1n jeder SDuperinten-
dent solle des Jahres wenıgstens einmal die Pfarrherren
se1nes Bezirks sich rutfen oder An einem gelegenen Ort



NÖBBE,
ıhnen kommen und VOoO  b notwendigen Sachen und Ge-

brechen handeln, „ damit sıch die Pfarrherren A Brüder ın
christlicher Liebe und Finigkeit zusammenhalten, einhelliger
Lehre und Zeremonieen, auch täglıcher zufälliger Gebrechen,

sıch efwa zwıschen ihnen nd iıhrer (GGemeinde zuiragen,
besprechen Uun: unterreden mögen*‘. Be1 den jährlichen Ver-
sammlungen der Superintendenten Hof (zu Kassel oder
Marburg) soll aber jeder auch einen oder ZWEe] der gelehr-
testen und geschicktesten Pfarrherren (bzw Abgeordnete
der partıkularen Synoden) mıt sich bringen, ber der
Kırche Notdurft und Gebrechen , die siıch 1mMm SaANZCN Jahre
1m Lande zugefiragen, mıiıt beratschlagen (Kıchter 1,

Indes ist auch später die Berufung der Prediger
den Spezialsynoden al eıne Befugni1s der Superintendenten
ausdrücklich genannt eSsS Reform. Rı 1L,
350b). Die Liegnitzer Kirchenordnung VO  a} 1542 seizte alle
Quartale oder, dafern nötie, och öfter Versammlungen der
Senioren mıiıt den Pfarrherren des Waichbildes fest , freund-
ıch und brüderlich 11t ihnen konferieren , auch des
ordentlichen Lebens halben strafen und persönliche (tze-
brechen, einen Jeglichen beschweren, anzuhören und WAaSs
ihnen ZWIıschen sıch ordnen möglıch, dem Superintendenten
vorzufragen , damıt aller Ziwiespalt der Lehre und Greuels,
des unordentlichen Lebens halben, be] den Dienern des
gyöttlichen Worts verhütet werde (Rıchter E a Die
Mecklenburg. Kirchenordnung 1552 ordnet für den Jähr-
lıchen Synodus der Superintendenten mıt allen Pastoren
eıinen bestimmten Tag (Montag ach Michaelis) AIl und 111
neben der Krmahnung des Superintendenten Kınigkeıit
IN der Lehre und gyuten Sitten auch den Pastoren Anlafs
geben ZUT Anzeige ber Lehre un Sıtten der Nachbarn
und SONS Was ihre Unterhaltung und Schutz etrifft. Dar-
ber sollte annn den Konsistorien berichtet werden (Rıch-
ter 1L, Zu solchem SyNodus ward auch den Geist-
lichen Aaus dem Kirchenkasten Zehrung gegeben, auch wohl
Fuhre gewährt (vgl aulilserdem Waldecksche Kirchen-
ordnung 506 11 {( Pomm. Kirchenordnung
1563 Rıchter IL, Von anderen Kirchenordnungen
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erwähnen WIr och dıe Sächs Generalartikel 1557, dıe den

Bericht des Superintendenten ber den zwischen Ostern un

ngsten haltenden Synodus das Konsistorium II Hd:

ann vorschreiben, WLn selbst eIwas nıcht in Ordnung
bringen kann, und die Mecklenb Sup.-Ordnung VO  ( 1571,
welche den Amtleuten och besondere Handreichung zuhilfe
der Superintendenften aufgiebt, damıt nıcht weıterer Autent-
halt und Bemühung entsteht (Richter 1E 18223; ebend

a Anderwärts ward e1in Synodus qaller Pastoren
der Lehre NUr dann zusammengerufen,

es die Not erforderte , daneben aber bestehen monatliche
private Zusammenkünfte, WOorın ber dıe VOoO Inspektor
stellten Fragen nd Vorlagen verhandelt wird (vgl. Hoyasche
Kirchenordnung 58 1E 4.5 b) Die Manstelder
Kirchenordnung (1554) schreibt Partikularsynoden der Pa-
storen und Seelsorger jedes mts VOr, ehe dıe Visitation
veranstaltet wurde, ZULE sorgfältigen Vorbereıtung auf die-
selbe (Richter 11, 14183, vgl auch oben 46) Verhand-

lungen über einen Vom Präses aufgegebenen wissenschaft-
lichen Gegenstand werden öfter erwähnt, auch sSind ohl
schriftliche Aufserungen darüber In lateinischer Sprache VOLN

jedem Pastor vorzulegen (vgl B Niedersächs. Kirchen-

ordnung 58  en Rı 11 e Waldecksche Kirchen-
ordnung 1556 Richter E a

Besonders eingehende Vorschriften geistlicher und
wissenschaftlicher Anregung auf diesen Synodus xjebt die
0OMM. Kirchenordnung VOL 1563 „Nach geschehener AÄAn-

rufung des heiligen Geistes hebt der Superintendent dıe

Handlung VOL der Lehre A, hält eın Kxamen ın praecıpuls
locıs doectrinae christianae un! in atechısmo und in textu

biblico, befiehlt den Pastoren das studium theolog1eum , und
dafs S1e VOLr allen Dingen deifsıg beten und meditiıeren, LAS-
iıch etliche Psalmen Heulsıg jesen , dıe Biblia, dıe Haus-

postille, auch den grolisen Katechısmus Lutheri, locos COMNN-

Philippi S, Nach Gelegenheıit befiehlt der Super-
intendent etlichen unter den Pastoren, dafs S1e Deklamationen
schreiben und 1m Synodo recıtieren ; mıiıt Kleils das CX6EI-

cıtium stylı treiben, und verordnet Respondenten , dafs Q31e
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Synodo disputieren auf dalfs S16 recto Judic10 de
princıpalibus doectrinae artıculis kontirmiert werden und
lehren . W1e S16 den Widersprechern gründlich und richtig
sollen antworten.‘‘ Nebenher gehen natürlich auch Verhand-
lungen betr falsche ifremde Meinungen ber einträchtiges
Halten der Zeremonieen, christlichen Lebenswandel (nament-
ıch galt 65 meıjden ‚„ den Kroch un! Drunckenheit ““) und
zahlreiche aulsere Angelegenheiten, WI®e AÄAussteuer der Pfarr-
Ööchter f{ür den Eihestand ode]l auch Krmahnung der kinder-
losen Pastoren, dals s 16 ihre Testamente machen un nıcht
intesftatı hinsterben , damıt VO  w ihrer nachgelassenen Armut
eın Hader un Zank folge (Kıchter IL, a
Ahnliche Bestimmungen wiederholen die Pomm. Syn. -- Sta-
utfen VO  s 15/4, schreiben aber auch ZUr Krhaltung der
Übereinstimmung der Lehre monatiche Zusammenkünfte

mıiıt Ausnahme der W ıntermonate November Dezember,
Januar und Februar VOT mı1ıt Predigt der Diöcesanen
der Reihe ach (Rıchter {1 Im Jahre 1580 aber
hat dıe Kursächs Kirchenordnung die irüher auch Sachsen
(1557) gegebene Anweisung Synoden der Superinten-
denten m1 den Pastoren zurückgenommen , weıl die dabei
beabsichtigte Zensur ZU  — Besserung der Gemeinden, W16e der
Pfarrer selbst sıch nıcht qls ausreichend ewährt habe
Diese Synodı werden da nıcht blofs unnützlıch, sondern
selbst schädlich genNannt weıl es orolser Anzahl der
Pfarrer un Kirchendiener unmöglıch SCIH, auf Tag bei
noch grofsem Fleifs aller Kirchen Gebrechen, Fehler und
Mängel Lehrern und Zuhörern gebührend hören und

EerT1INN: Es werde auch heilst Cı kein Piarrer
sich selbst anklagen, noch vıel WENISET E1IN Nachbar VON
dem andern, da gleich WAaS wülste, doch Person
nıichts ADSINZEC VOT allen versammelten Pfarrern
uch die Superintendenten selbst mehrmals verwıckelt
SCWESCNH N: hätten nıcht WENISEr und oftmals 1el
mehr, als dıe ihnen untergebenen Pfarrer ernstlicher Erinne-
rung un Vermahnung ihres Unfleilses Studieren , auch
Untreue Amt un ärgerlichen Lebens bedurft Deshalb
XC auch oder nıchts solcher ärgerlichen Sachen halben
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dıe Konsistorien oder Regjierung gelangt, ‚, DIS das Heuer
unter das ach kommen“ und solchem Schaden schwerlich
mehr Z wehren SEWESECNH. Dagegen se]en xrofse Kosten
unnütz mıiıt hoher Beschwerung der Kırchen aufgewendet
worden. Ks wird deshalb die schon früher ETganNSChC Ver-

ordnung eingeschärtt, dafs die Superintendenten die Pfarrer
un Kirchendiener nıcht ohne besonderen Befehl mehr

solchen Synoden oder Konventen UusSamıine fordern
sollen. Dagegen wurden jährlich ZzWel Generalsynodı beim
Oberkonsistorıum In Dresden angeordnet, die Krgebnisse
der regelmälsıgen Visıtationen ZUE Besprechung gelangen
sollten. Daran sollten auliser den Mitgliedern des Konsısto-
r1ums dıe Generalsuperintendenten und andere verordnete
Oberaufseher und Superintendenten, viel ihres Amtes
versäumt geschehen könne, teilnehmen (Rı 1L, 49262 E}
Von den hıer ausgesprochenen bisweilen üblen Erfahrungen
mıt manchen das Superintendentenamt führenden Persönlich-
keıiten hören WITLF übrıgens SONST nirgends etiwas Man pülegte
eben bel der Bestellung einNes wichtigen Amtes on OL,

herein auf dıe Erfüllung hoher Ansprüche sehen. Be-
trachten WIT näher

b dıe D: Superintendentenam nötıgen persön:
lıchen Eigenschaften.

Die verschiedenen Kirchenordnungen zeıgen hierın nAatur-

gemäls xrolfse Übereinstimmung und lassen bel Aufzählung
der für dies Amt nötıgen Eigenschaften die hohe Wichtig-
keit desselben aufs deutlichste erkennen. ennn irgendwo,
S} macht be1 diesem mte der Mann das Amt, und der

Schwerpunkt erfolgreichen irkens hegt in seiner Persön-
lichkeıt.

Von Anfang wird betont, dafs der Superintendent
eın Mann ın heiliger Schrift ohl erfahren und unsträflichen
Lebens seın muls, eın trefflicher Mann von gu W andel
und gesunder Lehre. Dazu sollen gelehrte Leute se1ln,
nıcht blofs weıl G1@e 1er und da auliser den Predigten late1ı-
nısche V orlesungen ZU halten haben für die Gelehrten Ins-
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besondere muls einer geschickt un mächtig (weldich) Se1IN
ıIn der heiligen Schrift, weijl INa  s iıh SONST nıicht SIN hören
un nıcht etark sSe1InN wiıird dıie Wiıdersprecher,
dıe persönlich oder mıiıt Schriften auftreten und ohl auch
Sar unfifer den Predigern selbst aufstehen können (Stralsund.
Kirchenordnung 5 Rı L, Da; Göttinger Kıirchen-
ordnung 530/ Rı 433 Braunschw. Kirchen-
ordnung 528 ch 1, 103 ; Hamburger Kıirchenordnung
1529 Richter F, 128b; Bremer Kıirchenordnung 1534
Rıchter 1, uch späfter wird gerade deshalb die
Gelehrsamkeit als notwendıg damıt begründet dals der
Superintendent den Kotten, Schwarmgeistern und. Wiınkel-
predigern W. miıt göttlicher ]}  s  chrift könne heftig wiıider-
stehen, auch den anderen Pastoren Anweisung thun (Lippesche
Kirchenordnung 1535 Richter I, @ Sie sollten des-
halb auch auf die Bibhotheken bei den Kırchen besonders
acht haben, und hıer und da War ihnen ausdrücklich (+e-
nehmigung vorbehalten für Drucksachen der Pfarrer, welche
6S auch sejen un mit welch u  m Schein geschehen
möge (vgl über Bibliotheken Hess. Kırchenordnung
1537 Rıchter I 284b; s oester Kırchenordnung 1532
Riıchter 1, 167b; Hoyasche Kirchenordnung 15473 Richter
I a bezüglich Drucksachen Braunschw.-Grubenhag.
Kırchenordnung 581 11 4553; ber Beauftfsiıch-
tigung der Druckschriften überhaupt, auch derjenigen, welche
Von Konsistorialen selbst ausgingen, ım Interesse gesunder
Lehre, vgl och bes. Kursächs. Kirchenordnung 1580 Rıch-
ter 11, 418%b{f.). Man wulste allerdings auch, solche eute,
dıe „ elnes Superintendenten Betehl tragen können“, sSind
teuer, nd ina  } muls ott darum anruten un bitten (Hamb
Kirchenordnung 1529 Richter 1, 1280; 1539 Richter 1,

6b) uch dıie reformatorischen schweizerischen Kirchen-
ordnungen stellen Al die Persönlichkeit ihrer Dekane oder
„ Kxaminatores “ ähnliche Ansprüche. Kıs mussen insbeson-
ere auch christliche Charaktere se1n, welche die mangelhaft
befundenen Brüder 1M Amt christlich und brüderlich W arhnen

un! strafen , dalfs INn&  - da spüret Treue und Luebe, nıcht
Stolz und Aufsatz, ähnlich wI1e INa anderwärts ON den
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Pfarrern überhaupt verlangt hat, dals S1E beım freimütigen
Straten der Sünde die Personen nıcht schänden, sondern
bessern sollen (Baseler Kirchenordnung 529 Rı 1

1D vgl Yüricher Prädikantenordnung 532 Rı ht _
1(52; Berner Ref. 1528 Richter 1, 10523, vgl Braunschw.

Aulser diesenKirchenordnung 1528 Richter E a
Figenschaften der Gelehrsamkeıt, des Geschicks im Predigen,
der Erfahrenheit in der heılıgen Schrift, die neben der hr-
barkeıt des Wandels und dem u Leumund des Hauses
be] einem Geistlichen hervorragender Stelle sich finden
sollen , verlangt allerdings Lı die Schleswig - Holsteinsche
Kırchenordnung (1542) auch eıne XEWISSE Erfahrung iın
Rechtssachen. Darum werden als Kapıtelspersonen Schles-
WI&, AUS denen 11all nachmals Bischöfe un Pastoren neh-
INeN will , solche Männer verlangt, dıe der heiligen Schrift
verständig sınd , aber auch Kaiserrechte efiwas wI1ısSsen

(Kaıchfer I) a
Kbenso weiıst Melanchthon , da er ın se1ner Reform.

Vıteberg. 1545 für das Werk der Bischöfe ehrbare un KC-
lehrte, gottesfürchtige Männer verlangt, darauf hın, dalfls es

nıcht daran fehlen werde , WEeNN INa auf eıne recht unfer-
richtete Priesterschaft sieht nd unter Aufhebung des (öli-
bats ehrbaren christlichen Ehestand gestattet (hıchter 1L,
913). Wiederholt wird auch ausdrücklich betont, dalfls e1IN
Superintendent bel den anderen Piarrern und Kirchendienern
eın Ansehen und Scheu haben muls, da ihnen vorstehen,
sS1e unterweısen, strafen, annehmen un: entsetzen heltfen muls.
Er darf deshalb nıcht se1]lner Jugend, Ungeschicklichkeit,
ärgerlichen Lebens und dergleichen Ursachen halben er-

achtet se1IN. Daher grolse Achtsamkeit darauf ZU Ver-

wenden, dals nıcht ungeschickte , untaugliche Leute, AauSsS

Gunst oder Fürbitte oder sonst iın 1es hohe, schwere, NO-

tıge Amt eindringen, sondern sollen wohlbetagte, erfahrene
gelehrte, wohlgeübte, beständige, gottesfürchtige , aufrichtige,
und redliche Leute berufen und bestellt werden (vgl Sächs
Gen.-Art. 557 R 11, 822 ; Brandenb. Vis.-Ordnung

573 IS I1 Die Kursächs. Kirchenordnung
1580 ordnet eben deshalb auch jene Visıtation

Zeitschr. Kı- 6
der Sduper-
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intenden ten un ihrer Adjunkten durch die (rxeneralsuper-
intendenten, aber auch die der Greneralsuperintendenten durch
besondere landesherrliche Abgeordnete AUS dem Synodus A
damıt alle die vorbildlichen 1ugenden, die dies wahrhaft
biıischöf lıche mt VO  w iıhnen erfordert, sich finden möchten,
reine Lehre, Treue 1m Amt, unsträflicher W andel, Autorität
ınd FEurcht beı den Kirchendienern, V orsicht, Geschicklich-
keit (Rıchter 1 415b, vgl auch AL 427). uch
ernsthafte un tapfere Männer sollen es sein, die einen
rechten KEıfer Zı Gottes Wort un christlicher Religion, dazıur
ihre gyufe testimon1a und Zeugn1s, beide der JLiehr und Le:
bens bei der Kirchen un männiglich haben, damıt S1e mıt
W ahrheit VO  5 den Lästerern nıcht getadelt, sondern ihr
Amt, LN der Visıtation un SONS desto ansehnlicher
führen un mıt groisem Nutzen der Kirchen verrichten
können (vgl ebendas. Rıchter 1L, 4098 ; desgl. W ürttemb.
Syn.-OÖrdnung 1547 Rıchter 11, 943 ; W ürttemb. umm
Begr. 559 Rı h 6E 2063). Die reformıjerte Pfälzische
Kirchenratsordnung 1564 verlangt tfürnehme, gyelehrte und
erfahrene, ziemlich betagte und ansehnliche Leute, und S1e
sollen nıcht eher Superintendenten ANSENOMMEN werden,
Sie sejen denn sehr wohl bekannt und probiert (Richter
1T Wır mögen un nıcht VEISAaSCH, ZU Vergleich
hier noch anzuführen, W as ıIn dıeser Hinsicht noch nach 300
Jahren VON einem Mann über die für das Superintendenten-
amt erforderlichen persönlıchen Kigenschaften geäulsert W OI'-

den ist , der ın hohem Maflse als Sachverständiger gelten
muls. Weber schreibt: „ Aus der Vielseitigkeit
der einem völlig qualifizierten Fphorus ertorderlichen
Figenschaften, VONL dessen Persönlichkeit der degen seıner
Wirksamkeıt wesentlich abhängie ist, ergjebt sıch VOonNn selbst,
dals diese vielfachen Fıgenschaften und V orzüge des (*x+eıstes
und harakters nämlich gelehrte wissenschaftliche Bil-
dung 1mM Fache der Philosophie , Theologie, Homuiletik un
Katechetik, worın er se]ınen Diöcesanen qls Muster VOTLT-

Präsident des evanéelischen Landeskonsistor1ums AU Dresden,
in : seiner systematischen Darstellung des 1Im Königreich Sachsen gelten-
den Kırchenrechts (Leipzıg B Auflage, Band, 150, Anm
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euchten aol} Pastoralklugheit und Kenntnis des Kirchen-
rechts, Pakt; Krfahrung und Gewandtheit In (G(G(eschäften des
Kirchen- und Schulwesens, daneben makellose, trenge Sıtt-
lıchkeit, würdevoller Anstand , FWestigkeıt nd Leidenschaft-
losıgkeit, auch Uneigennützigkeit menschlichen Verhält-
n]ıssen nach nıcht eben allzu häufig IMN I1 5

T &i gefunden werden, worauf es doch gerade haupt-
sächlich ankommt.““ Aus diıesem wichtigen Grunde und ZUL

Aufrechterhaltung der nötıgen W ürde und Autorität des
Kphoralamtes hat derselbe se1NeTr eıt (1835) auch gegen
dıe beabsichtigte wesentliche Vermehrung der KEphorieen in
sachsen un Umgestaltung In Dekanats dringende
Vorstellung gethan.

Die neueste 1Im Jahre 1874 eingeführte Organisation der
Behörden , auch des Kırchen- un Schulwesens 1m König-
reich Sachsen hat auch ZU besonderer Verminderung der
Fphorieen (um efiwa EL} Nrıitteil) un ZUFLF wesentlichen Ver-
gröfserung des Umfangs der meısten Kphorieen geführt.

Wir ıchten Blick och auf

111. Einrichtungen und Vorkommnisse verschiedener
Art en der emeinden und Prediger, bei
Aufrichtung un us  ung des Superintendentenamts

ahrhundert
Bemerkenswert ist, dals schon ziemlich DAlg dıe Junge

evangelische Kirche dıe Bedeutung der äuliseren kirchlichen
Ordnung für das Leben des Volks anerkannt und hervor-
gehoben hat, unbeschadet de iın Art VII der Augustana
ekannten Grundsatzes, dals wahrer FKinigkeit der christ-
lichen Kırche allenthalben gleichförmige Zeremonieen nıcht
nÖöfLS seJen.

Dies War der bewegende Gedanke be1 Kınrichtung landes-
herrlicher Oberkirchenbehörden der Konsistorien. Die
Wittenberger Konsistorialordnung 549 3692
Sagt: Nachdem es bei dem gemeınen Mann und Unerfahrenen
1e]| Unrichtigkeit verursacht, diıe äulserlichen kirchlichenOrdnungen, Gottesdienst und Zeremonieen nıcht naıt Re-
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VveTreEN2Z, ordentlich , und nıcht gleichförm1g gehalten werden,
auch etlicher Pfarrherr mıt Keils darınnen Ungleichheit I
nehmen , sollen G1E (die Kommuissarıen) achthaben und
KEinsehen , damıt dıe /Zeremonıeen miıt den Gesängen , lei-
dung der Priester, Reichung der Sakramente, alc der Taute
und Altars, ordentlich und gleichförmıg, auch die Heste an

einem Ört; w1e 4A1 andern gleich nd ın der Messe, W1e
solches In Wittenberg un Jorgau geschieht, gehalten W

den, der heiligen Schrift gemäls, WwW1e solches 7 Friede nd
Die näherenEimigkeıt der Kirche und Lehre nütze sSe1  66

Bestimmungen lassen uns eınen Blick In dıe damalıgen An

schauungen un Verhältnisse der (+ememden thun Insbe-
sondere schlenen für den Vollzug der Taufe und die
Weıer des heiligen Abendmahles besondere V or-
schrıiftfen notwendie.

Die mıiıt der Nottaufe versehenen Kinder sollten nıcht
wieder getauft, die Neugeborenen aber auch nıcht etliche
Tage ungetauft gelassen werden, wenig als die Taufe
eiwa VOr Vollendung der (Geburt . einzelnen 'Teilen (Hand
oder Fuls des Kindes) vOrgeNOMME. werden sollte (Braun-
schweiger Kirchenordnung Rı h E 08b Bremer
Kirchenordnung Rıchter E 2442 Wiıe annn der

wiedergeboren werden, der och nıcht einmal geboren ist £)
Daran schliefsen sich Bestimmungen gegen willkürliche FYWest-

Setzung des Tauftags ach Gefallen des Priesters oder der
Freundschaft, über Eintauchen oder Begielsung, nıcht blofs
Bestreichen mıt einem Tröpflein W asser Leib oder Stirn,
ber christliche Gevattern ; auch nach des Kıindes ater
sollen dıe taufenden Priester nıcht fragen.

Das Sakrament des Altars, das keinem anders, als ıIn
zweierle1 Gestalt geben ıst, so]l keiıner ungebeichtet
pfangen, und keineswegs aoll die allgemeıne Absolution ber
die 1ın eınen Hauten tretenden Kommunikanten gesprochen
werden. Auch VOTL dem papistischen Brauch, das Sakra-
ment 1n den (iborıen ZU behalten un! ber die (4assen Z

Die Kommunion soll bei den Kran-tragen, wird gyeWarnt,.
ken gehalten werden. an Wı1ssen, wıe Luther gelbst In der
Revisıon des Kursächs. Visitatorenunterrichts 1538 Personen,
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die sich selbst ohl berichten wülsten, ZULT Beichte nıcht
angehalten w1]ıssen und AUS der Beichte allerdings nıcht eıinen
neuen Zwang gemacht haben wollte nd deshalb selbst auch
atlıche Male ungebeıichtet hinzugıng. och mochte er auch
wiederum dıe Beichte nıcht entbehren , allermeıst u11n der
Absolution (das ist. Gottes Wortes) willen (Rıchter 1, 913
not. 10)

Bezüglıch der Feıer der Sonntage und WHeste, VOIL

denen die TEL hohen este Yel Tage nacheinander gefejert
wurden , aollte durch die verordneten Befehlshaber ach-
irage gethan un:!' Achtung gegeben werden, dafs das g-
meıne Volk, sonderlich das Bauersvolk sich In der Kirche
züchtig, eingezogen und der heiligen Stätte würdig halte,
wıe doch Heiden und Türken In ihren Bethäusern un
Tempeln sich st11| 1 mıiıt Schulgehorsam halten. Die eIiw2
den Predigern widersprechen oder miıt unchristlichen (+e-
bärden sich erzeıgen, sollten bestraft und niemand, sSe1
del oder VONL gemeınen Leuten, aol| verschont werden. Die
Priester sollen In der Kirche dıe gewöhnlichen alten Kirchen-
kleider und SONS nicht üppige, zerschnıttene U W. SON-

dern ehrliche Kleıder gebrauchen un: sich ın andern eicht-
ertigen aut der (Jasse oder anderen Einden Vor den
Leuten nıcht sehen, och finden lassen, sondern ihre Kleider
sollen schlecht einerlei Farbe SEe1IN. Auch Knebel- oder der-

Kıs hat auchgleichen leichtfertige Bärte werden verboten.
damals Kälte und Säumigkeıt ın Religionssachen bei Män-

Aufund Frauen 1n Stad nd and nıcht gefehlt.
Lieute, dıie ın 1]1er oder fünf oder mehr Sonntagen nıcht
Kırche gehen, das Kvangelium nıcht hören, ın e1NS, zWel,
drel, 1er oder mehr Jahren das heilige Sakrament nıcht
begehren, wırd schon unnn des bösen Kxempels wiıllen , das
S1ie der Jugend geben, die besondere Achtsamkeit der Kom:-
m1]ssarıen gelenkt. Sie aollen ZU gebührlichem Gehorsam
SCHC ihren Ptarrherrn und Superattendenten gewlesen '
den. uch heimliche Begräbnisse ohne Vorwissen des
Pftarrers werden unftersagt, und soll aut gebührendes christ-

1) Vgl auch KÖSt1IEN: Luther. IL, 447
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lıches Begräbnis gehalten werden. Inbezug aber auf den
Bau der Kirchen und Kirchhöfe Wr vielfach ZU be-
merken, dafls ın Städten und Dörfern dıie Kirchen baufällieg,

So solltedie Kirchhöfe nıcht um{friediet, unsauber standen.
1U  — baulich erhalten werden , W 4S dıe Vorfahren gebauet
mıt ogrolsem, reichen Darlegen, damıt dıe Gotteshäuser nıcht
zerrıssen, dachlos, ftensterlos und, W16e der Prophet klagt, Dr
rınger, denn mancher nıcht SCIN seinen Stall oder Scheuer
wollte stehen lassen, befunden werden , der Jugend und aAll-

deren , auch christlicher Tugend zuwıder. Denn das
nıcht geschieht, ist. e1inNn Zieichen, der Ort habe nıcht grolse
christliche Tugenden und da E1 nıcht ernstliche Andacht
ZU Kvangelio ( Wittenberger Kons.-Ordnung Rıchter
L, 369b 370a. b).

In _ der T’hat nıcht gerade örfreulich ist. das Bild, welches
uNs hiernach VOL den uständen ın zahlreichen (Gemeinden
VOFLr die seele trıtt W ie schwer aber uch und WI1E Jang-
S 1Ur W andel In tief eingewurzelten Gewohnheiten nd
Unsıtten des Volkes sich schaffen Jälst un das Bessere sich
ausbreitet, das bestätigt UL  S die Wiıederkehr DA ähnlicher
Bestimmungen, auch da schon eıne eue (Generatıiıon heran-
gewachsen W Al W enıgstens hat dıe Mecklenb. Kons.-
Ordnung noch 1570 ın der Hauptsache dıe oleichen @>
stimmungen für diıe dortigen Lande für nötıg erachtet (vgl
Rıchter E: 3200

Noch einNn Punkte heben WIr hervor, ber welche
damals nähere Bestimmung getroffen worden ist. nd deren
Bedeutung für die kirchliche Lebensordnung WIr noch heu-
tigen Jages empfnden.

Zunächst sind QENNEN die Bestimmungen ber gyeıst-
liıche Amtsverwaltung be Erledigung der stelle
afs dıe Geistlichen jederzeıt ihrer (+emeinde Ihenst
bereit und auch 1Ur be1 kurzer , notwendiger Abwesenheit
nıicht ohne Urlaub abwesend und für Vertretung besorgt
wären, daraut sollte sich sahen WIr schon früher (vgl
oben 55 Uu. 58) bei den Viıisıtationen besonders die
Aufmerksamkeit der Superintendenten richten. Ihnen la
LU  a aber auch 0b, bei Krledigung der geistlichen Stellen
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ach Möglichkeit für die Verwaltung der Amtsgeschätfte
Dorge ZU tragen. Schon infolge VO  a Krankheit oder Schwach-
heit eines Pfarrers haben verschiedene Kirchenordnungen
dem Superintendenten dıie Übertragung des mts einen
Nachbargeistlichen aufgetragen, der allerdings em Z
vertretenden Pfarrer eıne geziemende Vergütung erhalten
sollte (Hess Kirchenordnung 153  { R h C 'T: E 283b; W ürt-
temberg. Summ. Begr. 155 Riıchter H. b) Insbe-
sondere aber hat der Superintendent 1m Halle des Absterbens
e1INEes Geistlichen oder bei anderer Krledizung des Amts u1l-

verzüglich Anordnung ZU treffen, dafls durch geistliche Nach-
arn die Kirche ach Notdurft bestellt und n]ıemand A

seıner Seelen Sehigkeit versäumt werde. Dabe1 Wr auch
Rücksicht auf nıcht orolse Beschwerung der Nachbarn

nehmen , weshalb möglıchst nıicht eiınem Pfarrer, SO -

dern etlichen un besonders den nächstgesessenen die Pfarre
befohlen werden sollte, dergestalt, dals SIE wöchentlich mıiıt-
einander wechselten und demnach 53 AN iıhren Privatstudien
nıcht verhindert, noch auf andere W eıise_ über dıe Gebühr
beschwert würden “ (Z Kursächs. Kirchenordnung
Richter } 4030 IN. , vel das nächste Citat). Kür
diese Amtsvertretung bis Neubesetzung der Stelle
iın den verschiedenen Ländern verschiedene Zeitdauer H6s
stimmt. Denn wollte den Hinterlassenen e1INEes VersStOr-
benen Kirchendieners och eıne W ohlthat durch längeren
Genufls der Kinkünfte erweısen , W1e denn auch der Wıtwe
und den Kindern der spätere Auftenthalt („ Unterschlauf “
heilst es ıIn der W ürttemb Kıirchenordnung) em betr
Orte gestattet Wal, mochte der Gatte un: Vater das Bürger-
recht dort ANSCHONMMN haben oder nıcht Neben den Super-
intendenten War auch den Amtleuten gerade dafür ernste,
treue Fürsorge anbefohlen. Die Länge der Gnadenzeit ist
meiıst nıicht gering', An kürzesten ın der Brandenb. NS
Ordnung Von 1573, 1Ur Jjer Wochen bestimmt werden,
in W ürttemberg e1in Viertelhjahr. Ebenso hatten die Sächs.
Generalartikel 1557 ein Vierteljahr testgesetzt. In der Sächs
Kirchenordnung 1580 aber ist. die Frist auf ein halbes Jahr
verlängert. Nach der Pomm. Kirchenordnung 1563 ao|l] für
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die Wiıtwe e1inNn Jahr lang das mt unentgeltlich verwaltet
werden „ und nıicht länger “. och hat die Wiıtwe das
wird ausdrücklich hervorgehoben den Nachbargeistlichen,
WEeLnNn S1e kommen und predigen , eıne Mahlzeit geben.
enn durch besondere Verhältnisse die Versorgung des
mts durch geistliche Nachbarn nıcht sich ermöglichen lıels,
Wr durch die Vısıtatoren besondere Anordnung treffen
(Brandenb. Vis. - Ordnung 1573 Richter 11, S20 W ürt-
temberg. umm BegrTr 1559 Richter 1L, 2042 208b; Sächs
(+eneralartikel 1557 Rı ch IL, 185b; Kursächs. Kirchen-
ordnung 1580 Rı chter 1, 4078 ; Pomm. Kirchenordnung
1563 Richter IL, Wır gedenken hier beiläufig des,
dals auch das Laufen erledigte Stellen mıt besserem
Einkommen und das Krlangen der Pfarreıen durch Freund-
achaft oder auf anderen Umwegen damals besonderer Yr
merksamkeıt der kirchlichen Behörden empfohlen wiıird. ID
wird daran erinnert, dafs die ihre Kirche u11n besseren Soldes
willen verlassen un! wıder (+ottes Befehl 4180 AaUuS ihrem
ordentlichen Beruf reten, dazu nıcht alleın, 1el dıe zeıt-
liche Nahrung anlangt, wenıg Segens, sondern auch ın ihrem
Amt VON ott das Gedeihen nıcht erwarten haben, weıl
geschrieben steht S1e lıefen, und ich habe S1E nıcht gesandt
(Kursächs. Kirchenordnung 1580 Rıichter E Ebenso
machte INa  D die Erfahrung , dafls oft auch den Unwürdigen
yufte Zeugnisse gegeben wurden , damıt INan ihrer mıt Fug

Daher wird besonders SCHAUC Prüfunglos werden möge
bel Annahme der Kirchendiener eingeschärft (ebendas. ıch
ter H a

Eın weıterer Punkt ist dıe Anordnung der Kırchen-
bücher. Kirchenbücher 1n der Bedeutung als regelmälsıge
Verzeichnisse des Personenstandes sind erst ach der Re-
tormatıon un! 1 Zusammenhang mıt derselben aufgekom-
INEeN uch ist die Behauptung, die evangelische Kirche
habe sich erst der se1t dem Tridentinum (24 Sıtzung NOo-
vember allgemeın gewordenen Übung Kirchenbücher
Zu führen , angeschlossen , unzutreffend ]Dies bestätigen

Vgl hierüber: Korrespondenzblatt des (jesamtvereins der deut-
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auch JE alten Kirchenordnungen, deren eine An-
zahl (bel Richter bzw. 10) schon VOT yemer Konzilsbestim-

Anordnungen ber Kirchenbücher erlassen haben.
Htwas früher och als dıe lutherische Kıirche ıst die refor-
mıerte Kirche hierin vOorgegansgeh (Zürich 1525); un! 102

hat den Grund hierfür In der besonders nahen Verbindung
VvVon Sstaagt nd Kirche innerhalb der reformlerten Kirchen-
gemeinschaft gefunden. och haben die Kirchenbücher -
verkennbar nıcht wenıger Wichtigkeit auch für kirchliche
Z wecke als für die bürgerlichen Verhältnisse.

Nicht Von Anfang sind darın alle Verhältnisse des
Personenstandes berücksichtigt worden, sondern etwa 1LUFr

dıe T’aufe oder 'Taufe und Ehe, späfter erst auch Tod und
Daneben aber wırd auch durchBegräbnis aufgezeichnet.

Konfirmanden- oder Kommunikantenverzeichnisse den be-
sonderen kirchliehen (+emeindeinteressen Rechnung getiragen.
Wır erwähnten schon früher (Bd ALV. 425); dals 1ın
W ürttemberg den Generalsuperintendenten besonders aufge-
tragen War, die Anordnung VOL Taufbüchern treffen.
Be]l jeder Pfarrkirche sollte eın besonderes Buch VOI1 lauter
Papier eingebunden und jedem Pfarrer und Diakon mıt
KErnst auferlegt werden , Wann und oft eın ınd ZUFLF

'T’aufe gebracht, desselben Kindes, auch se1INes Vaters, Mutter
samt (Gevatter Namen, dazu den Jag und Jahr, ıIn dem
jedes ınd getauft, ın selbiges uch ordentlich und unfer-
schiedlich nach besonders vorgeschriebener Urdnung
einzuschreiben (Württemb. Kirchenordnung 559 Rı h
1L, Dies Buch aollte allezeit bel der Kirche verwahrt
bleiben. Ahnliches hat die reformıerte pfälzische Kirchen-
ordnung 1563 e1INeEs aufbuches bestimmt (Kıchfter
IL, Die ]L uegnıtzer Kirchenordnung aber hat schon
schen Geschichts- und Altertumsveremme, AL N! Fa 29
Berlin, Miıttler , 18992 Verhandlungen des (esamtvereins 7U Digma-
rıngen 31 August, September 1891 Protokall der vereiniıgten iı

Ssektion Hrage 13—16 (bzw. HIiINSCHEUSG: Allgem Encyklopädıe
der Wissenschaften 1854. 8R 36), esg ejer, bel Herzog, Kealencykl.,

Aufl. , V3 Band, He desgl Korrespondenzbl. 1593 , Nı d
desgl Blanckmeister, Aus dem kırchl. Leben des dachsenlandes,

Heft, 1893 Dıie chs Kirchenhücher.
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be1 der "T’aufe angeordnet, dafs der Diener den äuf-

ng miıt dem Namen der Paten ON Jahr ZU Jahr ın e1IN
Kegıster zeichnen und aufmerken «11 (Rıchter H: a
Noch früher sind ın der Brandenburg - Nürnberger Kirchen-
ordnung (1533) Al un Eheregister eingeführt worden.
„ s sollen auch die Pfarrherr oder Kirchendiener jedes
Orts In eIN besonderes kegıster Neiulsıg einschreiben die Na-
1611 und Zunamen der Kınder, dıe S1e taufen, nd der Per-
SONCN, die SIE ehelich einleıten , und auf welchen Tag und
In welchem Jahr solches geschehen se1 °° (kKıchter E
Die Hess. Kirchenordnung 1566 erklärt dıe Aufzeichnung
der ((etauften vornehmlich nötıe u11n der Wiıedertäufer nd
anderer Sekten willen , dıe sıch weıgern oder tür unnötig
achten, ihre Aınder taufen. IDR wıird aber auch bestimmt,
dafls e1inN jedes Blatt mıt ZzWe] Kolumnen unterschieden sel,
aut deren eıner dıe Zieit der empfangenen 'T’aufe NI el1l'-

zeichnen ist , iın der anderen daneben wird später nachge-
tragen, In welchem Jahr, Monat nd Jag derselbe Getaufte
das Bekenntnis des Glaubens VOT der Kirche gethan habe
und mıt Auflegung der Hände samt anderen Gläubigen u11

Nachtmahl des Herrn zugelassen worden E1 (kKıchter 1L,
Auf dıe rechtliche bürgerliche Bedeutung der Kirchen-

bücher hat die Kursächs. Kirchenordnung 1580 ausdrück-
iıch hingewlesen, dals 11a den Lieuten dıe eheliche Geburt
daraus bezeugen möge (Rıchter IL, 4152, Nr 17 Nach
deı hessischen Agende Marburg 1574 »sollten neben den
((etauften un: Konfirmierten auch die ehelich Zusammen-
gegebenen vom Pfarrer ın einem Buch verzei\chnet un
solch uch OIn Superintendenten durchgesehen werden
(hıchier IL, 942, Nr Da ist der Begrabenen noch

W ohl aber Warch anderwärts schon frühernıcht gedacht.
auch die Todesfälle 1n den Kirchenbüchern mıt verzeichnet.
So bestimmt schon 1560 dıie Erbacher Kirchenordnung, dalfls
ın allen Pfarreıen Kirchenbücher gehalten und 1n dieselben
die Taufen, JIrauungen und Todesfälle eingetragen werden
(Rıchter HE Die Brandenb. Vis. - Ordnung (D
aber hat das Verzeichnis ebensowohl der Getrauten un:
Getauften , als die Namen der Totep S S ihren Zeiten
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verstorben , den Plarrern nd Kaplänen bei zehn Thaler
Strafe mıt Fleifls verzeichnen geboten. Die khegıster
sollten miıt in dem Kasten, dareın 112  . dıe Mefs- und anN-
deren Bücher legte , ohl verwahret werden (Rıchter IL,
a& In Kursachsen wurden dıe VON den Generalartikeln
1557 (Rıchter IL, für die Tauten un Irau-

vorgeschriebenen Kegıster durch dıe Kirchenordnung
VO  a} auch auf die Verstorbenen erstreckt. 1)Dem Visı-
AT aollte bei jeder Visitation solch Buch vorgelegt und
von ıhm nıcht blofs den Pfarrern, asondern auch den Kirch-
vätern besonders für 'Todesfall oder Wegzug der
Piarrer sorgfältige Krhaltung empfohlen werden (Rıch-
ter FE 4.152, Nr O

als auch, nachdem neuerlich cıie Kınriıchtung bürger-
hlicher Kheschlielsung und Beurkundung des Personenstandes
getroffen worden ıst, dıe Kirchenbücher für die Kirche ihre
besondere Bedeutung nıcht haben verlieren können, liegt
demnach schon In der Geschichte ihrer Entstehung be-
gründet.

och eINEs anderen Punktes gedenken WITLr kurz. In
den alten Kıirchenordnungen wird häufig der Hebammen
Erwähnung gethan namentlich miıt Rücksicht auf a  ' ihrer
Hılfe bedürftige Frauen (z ältere un: pätere Braunschw.
Kirchenordnung 152 Rıchter 1, 107£.: 1543 Richter
IL, 043 ; desgl amb Kirchenordnung 1529 Richter E
töal, art. MN und 1532, art. X- und zahlreiche
dere) So wird 19808 auch häufig neben den Pastoren 1NS-
besondere den Superintendenten aufgetragen, dals S1e diese
VON der Gemeinde ANSCHOMMENCH Frauen lehren, W as (Aottes
Wort betrifft ın ihrer Sache, VOLr allem 1m Hinblick auf die
Wichtigkeıit der Taufe der Neugeborenen FEN Not-
fällen (vgl aulser den eben genannten Stellen z B Ssoester
Kirchenordnung 5392 Rı h GT 09 ; Bremer Kıirchen-
ordnung Rıchter E ”4432 M}

Vgl auch 0  © kKegelung der Armenpfege nach den EVAal-

gelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts Zeitschr. K.-Gesch  ,
Band, Heft. 600
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Als CIM hochbedeut-Wın kommen hıermıt ZU Schlufls
Amt hat VO  F Anfang . das Amt der Superinten-

denten der evangelischen Kirche dagestanden und wıird
auch lange Bedeutung behalten als UunNsSeTE Kirche

W ıe WILauf der gegebenen Grundlage weıter sich erbaut
aber Fıngang schon hervorgehoben haben, dals das

evangelische Bischofsamt nach reformatorischer Lehre
betonen WITL auchnächst das evangelische Pfarramt ıst,

Schluls der Schwerpunkt aller evangelischen kirchlichen
Bestrebungen wird weder diesem Aufsichtsamt och
eE1INEIN kirchenregimentlichen Amt überhaupt suchen SCHM,
Mas Nal NUuUun olches weıterer Ausgestaltung der kirch-
lichen Verfassung 1 Verbindung seftzen M1T anderen (Or-

oder nıicht Die rechte Hebung der Izırchlichen Ver-
hältnisse kommt ach evangelischer Lehre durch den

gesunden Aufbau der Gemeinde mittelst treuer Verwaltung
VO  — W ort und Sakrament Wır HOT 1Ur noch Al ENES
treffliche Wort uUunNsereSs Luther Röm 1$ beı Wert

Wiıe verkehr ef aberund W esen des Kirchenregiments
s{ Paulus a1s0 dıe Ordnung, dafls as hegıeren nıcht
oben und VOTNan setzi, sondern lälst dıe W eıssagung VOI-

gehen, danach Dienen, Lehren, Ermahnen, (+eben und qgetfzt

das kegıeren allerletzten unter den >  CcHh Amtern,
nämlich sechsten rt? IDR hat das der (+e1st ohne
Z.weitel gethan des zuküniftigen Greuels willen, dals der
'Teutel der Christenheit würde e1INe autere Tyranneı und
weltliche Gewalt anrıchten WI1e es denn Jetz geht dals
Kegıeren das berste 1st und muls siıch alles, Wa 111 der
Christenheıit 1St nach der 1yranneı und ıhrem Mutwillen
Jenken, und ehe alle W eissagung, I)henst Liehre, Krmahnen
und Geben untergehen, ehe dieser JI'yranneı Abbruch &”
lıtten würde, dafs S16 sich lenken lielse nach der W eissagung,
Lehre und anderen Amtern Wır aber sollen W1SSCH , dafls
nıchts höher 1st denn Gottes Wort welches (dessen) Amt

Auslegung der Epistel des Epıphanien-— Vgl Kır chenpostille
SONNLAYS Röm 1 ZU SC „ Hegiere Jemand ** W W,., vol
Frankfurt Erlanger Ausgabe 15867 and 7T
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ber alle Amter ist. Darum ist das KRegjeramt se1In Knecht,
der AaNTESCH und wecken soll, gleichwie eın Knecht seınen
Herrn aufweckt 1 Schlaf oder sonst ermahnt se1INES Amts;
auf dals bestehe, as Chrıistus sagt „Wer der Gröfßfseste
311 unter KEuch seın , der ll Kuer Diener se1n , und die
KErsten sollen die Letzten se1n.“ Wiederum sollen dıe Lehrer
und e1ssager em Regıerer gehorsam se1ın nd folgen und
sich auch herunterlassen, auf dafls a ISO alle christliche Werk
und Amt e]nes andern Ihener sejJen, damıt auch bleibe, das
1n dieser Epistel Paulus lehret, dafls nıemand sich der
beste dünke und VOTLT dem andern sich erhebe und mehr
sıch halte, enn halten sel ; sondern lassen e1in Amt und
abe wohl edlier se1n, denn die anderen, aber doch eın Jeg-
lıcher dem anderen damıt diene und unterthänig se1l

Iso ist. das Regıeramt das geringste, und ıhm sind doch
die anderen alle unterthan, und dient wıederum allen all-

deren miıt seinem Ddorgen und Aufsehn. Wiederum ist dıe

W eıssagung das höchste un! folgt doch dem Regierer.““
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UÜber  n dıe €l des : uther zugeschriebenen
Schriftehens „Convocaltio Concıli  ] hıberi Chri-

et1amı efe.“
VON

Th Kolde In Krlangen.

nter dem Tıtel ‚, ConNvocatio Concilir Iber? Christianı CON-
EINENS Ir AVISSTNAM Pontificum aAccusatiıonem CUM de doctrina
MOTIOUS et dommatu IN ecclesıa sceleratissımıs , Ium de p ‚-
hlica verıtatıs COMNULONE et ZMNMANL DULOTUM neErsecCubıONE DET

Lutherum MED findet sıch ın Luthers Wer-
ken e1n kleines asquıll , das bısher auch von den Luther-
biographen unbeanstande a lS Von Luther herrührend behandelt
worden ist Der Inhalt ist dıieser. Auf Grund des Geschreis
und der ang anhaltenden Klagen der Christgläubigen darüber,

der durch Simonile unddafs der sogenannte Papst Clemens,
Stimmenkauf eingedrungen ist, und grofser chmach des (4ottes-
sohnes sıch ZUm aupte der Kırche aufwırft, e1n Konzil, welches
namentlich Kaıser Karl rıngen begehre, AUS Schalkheit und
Bosheıt und, nıcht überführt Zı werden, verhindert SCHNTre1
der eilıge (+e1s8t Deus Deorum domıinus et WNWETSALLS ecclestiae
sanctae Der gubernator , nunmehr gelbst In aller 0Trm MACUTO
praechabıto CUM Atre et AlO OMNOUS sSanctıs nostrıs
angelis CONCUULO autorıtate NOSEIrAa ımmedıiata eın Konzil
AUS, dem 1n eigener Person präsıdıeren wolle , IN QUO de Y 6E-

j Köstlın, Martın Luther }  9 369
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formatıone ecclesiae NOSTTAE ıntendıimus SETLOSE et veraciter
TAaACciare

on diesem Schriftstück existiert noch eine deutsche He-
Zens10Nn AUS dem Jahre 195955 VOnNn der dıe Augsburger Stadt-
bıbliothek e1n E  Jar besitzt, ach welchem der Abdruck 1n
der Krl Ausgabe AXÄIL, 411 hergeste ist. Der Her-
ausgeber des lateinıschen Textes In den Upp V. aArg, VII, S00
Heinrich Chmi1dt, der nıcht Sewulst ZU en scheınt, dafls die
rlanger Ausgabe den deutschen Text bereıts nach einem Or1-
gyınaldruck gebrac. &  e, erklärt 05 für ungewiıls, ob der eutsche
oder lateinische der Örıginaltext ist. Indessen kann eines HKr=-
achtens, Was schon Seckendorf erkannt kat, darüber kein Zweıfel
se1nN , dafls der S dANZ In den Hormen einer Indıktionsbulle gehal-
tene lateinische ext das OÖrıginal, der deutsche LUr eine freie
Übersetzung ist. Dıe vielfachen Abweichungen, resp Krweiıte-
rungen 1m deutfschen und die Ungelenkıgkeit der prache ergeben
dıes, auch dıe Aufnahme schwer übersetzender lateinischer '"Par-
mını namentlıch aDer der Satz chlufls 51n Gegenwärtigkeit
der Herren Michael * praeposıtı paradısı und Kaphael medico
De1 .. Hıer hat der Übersetzer, der mıiıt den beıden Tıtulaturen
nıcht eC kam, beı der Wıedergabe des lateinischen TLextes
‚„ PraesenNtibus Sanctıs domiıinıs Michael praeposıto Paradısı ei Ra-
phaele Medico Dei“ nach „IM Gegenwärtigkeit“ richtig 19  1-
chael “* den Gen1itiv „ Praeposıtl Paradısı “ gyesetzt, dageyen AaUS
Versehen dann den „ praesentibus “ gehörigen Ablativ nRa-"
phae Medico Dei “ stehen lassen.

Kıbenso wenıg aber als das deutsche das Original, kann Luther
der Übersetzer oder Überarbeiter des lateinischen 'Textes se1IN,
s  5 verbietet die Ungelenkıigkeit der Sprache SO wWurde Luther
den Satz A antum haberet notentıae QUANTUM Cunıdıtatis ““

]) Ck 11 d T 18 Lutheranisml. Ind 111 a 1534
plenda EKbenso Köstlin Sup-

ıch erweıtert ist
Man vergieiche en Anfang, der deutsche ext sicht-

Weıter heilst anstatt des kurzen: sSCSe lactat 1n
Magnam fl Del in1urlam et, contumelıam Vvicarınm Dei „ Und W1@e-wohl die Verwilligung und Stimmen sovıel selner päpstlicher N1ICCreaturen, der Cardinalen nıt Ducaten und etliıchen TonnenAronen als schändlicher Kretzmerei, gekromet, rühmet er sichdoch, ZU STrOSseEr unsa
Statthalter Gottes.‘

glicher Lästerung dem Suhn Gottes Christo, e1inen

oraculo nobıs
Vgl mandamus ut antia e1Is adhibeatur fides 81 Vivae VOCIS

pSIS audırentur (Opp. Arg VIÄL, 31(2) mıt . MCanders, dann als wäaren WI1Tr selbs gegenwärtig, und dasselbe mundlichV1vae VOCIS oraculo, oder, W1e &4 erstien Pfıngsttage m ıt feu:rıgen Zungen
1, 415

fen und befohlen hät\ten“. Hrl Ausg.
ucC die beiden Fıgennamen siınd Antıqua ugedruckt.
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nıemals ungeschickt wiedergegeben haben, W1@e es hıer
schlieht! ‚„ WO 65 q IS wen1g Vermögex_1 , a {S A Wiıllen Man-

gelt”
Da meınes 1SsSeNnsAber W1€e steht eSs mı1t dem Orıginal ?

e1n lateinıscher Originaldruc bısher nıcht Zum Vorscheın D
kommen 18%, ırd 1Hanl annehmen mÜüssen, dafls der 10e. ent-
sprechend der deutschen Übersetzung iınfach gyelautet hat ON-
nocatıo CONCUM berı chrıistianı , während der ın den Luther-
ausgaben sıch ndende Zusatz: ‚, CONTINENS gr aAVISSTUMAM Pontı-
fLcCUM accusationem CUM dAe doctrina MOrTIOUS el dommatu IN
ecclesıia sceleratissımıs Lum de nublıca yerıtatıs cCognNıbıONE et
MMAaNı DLOTUM nersecutıone *‘ {fenbar 1Ur eine sehr
un ungeschickte ngabe des Inhalts 1st, dıe lediglich dem Ab-
schreıiber zuzuweısen Se1INn wird, denn der sehr yeschickt
Werke gehende UtOTr würde n]ıemals die Wırkung oder Anzıe-
hungskraft Se1INeES Pasquills durch eınen thörıchten 'Titel a.D-
gyeschwächt haben Nun hat aDer dıe deutsche Rezension auch

er ırdkeinerleı Hinvweıs auf Luther als Or
INnAan vermuten dürfen, dafs auch das lateinısche rıg1na, diesen
nıcht genannt hat, sondern dafls der Zusatz DEYT UCNECTUM
ebentalls auf den Abschreiber oder die Jenaer Edıtoren zurück-
zuführen se1n wIird. ennn ennn das rgina ILuther q IS Autor
anführte, So ist, keın (Grund ersichtlich , der deutsche KHe-
daktor Luthers Namen fortlıels, da er doch 1ım anderen 198001

eher auf Verbreitung echnen konnte. Da 1900841 aber SONS
nırgends egıne Spur in gyleichzeltigen Briefen oder Schriıften siıch
iindet, die Luthers Autorschaft aufserlich ezeugte, würde die-
selbe lediglich AUS inneren Gründen erweisen sein , denn dıe
T’hatsache > dafs dieses Schriftehen ge1t der Jenaer Ausgabe

1L, 995b (a unter Luthers Namen geht, kann für
dıe kritische Untersuchung nicht ın Betracht kommen

Aber inhaltlıch angesehen, scheınt mMır nichts für Luther als
Verfasser Z sprechen. Ich könnte mMI1r eher denken, dafs Luther,

den aps und 61n VO ıhm erufendes Konzıiıl, Wäas

doch immer eın unchristlıches Se1INn würde, brandmarken, ın e1inNer
Satıre den an e1Nn Konzil ausschreiben lassen können

Sich e1INer Person der e1 1n dera lSs den eilıgen (z+e18.
Satıre bedienen, ist nıcht Luthers W eıse. Die Bezeichnung
aphaels als medicus Deı, dıe mir SONS nırgends vorgekommen
ist und In der doch eın e1chter pO unverkennbar ist, könnte

Vgl noch 16 malıtilae corrıperentur : damıiıt seın
Bosheıt nicht ur en Leuten offentlicher aufgetaget werde.

Man vergleiche Luthers Schrift: Etliche Sprüche oct Martını
Erl Ausg öl, 3992Luther wıder das Concilium OÖbstantiıense eic

Die USs der Etymologıe des Namens und der Heıilung des LO
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Vor emIan eher beı Krasmus erwarten als be1l Luther
pricht aber dıe TKaNnZe Tendenz der atıre, welcher, besonders

Origıinal , e1i mehr antıpäpstlıcher als evangelischer Stand-
Dıiepunkt ZUum Vorschein kommt SCcHCH Luther als Verfasser

S1ICH geht doch erster Lıinıe dahın dıe Notwendigkeit
Konzıils überhaupt darzuthun und weiter Z615C1 , dafs der
aps 111 Se1ner Bosheıt asselbe verhindere Vergleicht Innn dıe
zunächstlıegenden Aulfserungen Luthers über das Konzil 1111 Jahre
1533 De IV würde erselbe jedenfalls SaANz
aqanders dıe Christlichkeit und dıe Art der Zusammensetzung des
Konzils betifont haben Dayvon l1est Han aDer dem amphle
nıchts Nach alle dem halte iıch Luthers Autorschaft für AUS-

Das Schriftstück stammt oHenbar . der Ze1t kurzgeschlossen
V.O1 dem Tode des Clemens ges 25 September dıe
deutsche KRedaktıon erschien erst. nach demselben als der
Papst Frühjahr 1534 durch 811 BHreve dı den Kurfürsten VON
Maınz die Verzögerung des Konzılis mı% der notwendıgen Rück-
sıcht auf den Könıg VON Frankreich entschuldigte Hs spiegelt
sıch darın dıe verzweiıfelte immung ,D dıe Schreiben
des Herzogs eorg von Sachsen den päpstlıchen Nuntius
Wıen V  S Junı 1534 drastischem usdruck kam *
Man zönnte er den Verfasser der Satıre den Kreıisen der
humanıstischen Kxspektanten suchen, dıe alle ihre Hoffnung auf
das Konzıil setzten, indessen are auch enkbar, dafs 1eselbe
Sar nıcht AUS Deutschland stammt. Gewıisse Analogıeen bıeten
die Travestien des römischen „ Pasquillus“, die epistola de
CO Panlı HE: vgl Schade, Satıren und Pasquıille II,
117 vgl 3100

bıas abgeleitete besondere Beziehung des Kaphael PER Medizın ist
allerdings sehr alt Vgl Origenes hom 111 Numeros Opp ed De 1a
KRue 4 324): Kaphaelıs, qul medicinae praeest.

1) Vgl Gels, Die Klostervisitationen des Herzogs Georg von
Sachsen (Leinzig 1858) , S A  $ vg Kolde, Martın Luther
11 4535
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Archivalıische Beiträge .7;lll' Geschiechte des Je-
sujtenordens.

Von
Proi. Heinrich Reusch ıIn ONN.

In Döllingers acnlals habe ich eine ammlung VONn Ab-
schrıften YoNn Aktenstücken gefunden, dıe sıch Jetzt In München
ehlnden und ohne Zweiıfel AUS den Jesultenkollegien Mün-
chen und Ingoistadt stammen. Ich teıle daraus olgende Aus-
züge miıt.

nNntier den Auszügen AUS den Schreiben der ersten (Jenerale
er ihrer Sekretäre) findet sSiıch folgender AUS einem VONn dem
Sekretäre des) Ignatıus Vvon Loyola untier dem x März 1556
nach YWHerrara gyesandten Brıefe Opera Hr Hieronymı Savonarola
prohibıta NOn SUNT, In Soc]etate nostra Lanq uam haeretica Ve-
rTum quıdem est, Patrem nostrum (der enera. nolle libros 1PSIUS
jeg1, ın e1S maxıme partıbus, ubı mu sunt, QUÖOruH quıdam
probant e]Jusmodı, a lıl mınus aflcluntur, e NOn
vult 1n Socjetate authorem HON necessarıum ei de CUJUS bonıtate
dubıium S1%. OTTO negarı NOn 0tesLt, mu e1s operıbus
bona CSSC, quıbus amen Carere POSSUMUS.

Der zweıte General Laynez Tklärt ıIn einem Schreiben
VO.  S Februar 1559 Petrarcha, Arıostus, Oyviıdıus prohıbitı
DON Sunt, prohıberentur epıtomae aU% crıpta selecta 6X

Erasmo, sed expediret delere nomına Unter dem Jun1
1559 rhefs Laynez e1n Schreıben DIO unıveris, worın heifst
Justis de CAaUSsIS NON Xpedit, publicare au CU1LYVIS facıle 0quı de

Nur einıge Schriften VOoOn Savonarola wurden 1559 In dıe zweıte
Classe des Index gyesetzt. Keusch, Index L: 368

2) Von Krasmus wurden ın em Index Pauls on 1559 alle
Werke hne Ausnahme verboten , uch Auszüge UuSs en Briıefen und
den oten un Neuen Testament von Barland bzZzw. Mahusıus.
Keusch, Index 347 255 ber das Streichen der Namen der Hä-
retiker ebendas. Sn  LO und HS 101
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lıcentia, quam abemus aD Inquısıtione CIrca lıbros prohibıtos,
qula hoc Magha foret, ut 9111 nostrorum exemp10 proposIto
Dro simiılı prıvıleg10 supplıcarent NOSquUE con]icerent In per1-
culum, u%t nostrum nobiıs revocetur

Im uftrage des drıtten (+enerals Kranz Borgı12a wurde
prı 1566 nach ambery geschrıeben: De facultate egendı

1bros prohibıtos SC1at, R(everentia) /(estra), multıs condıtionıbus
restrictam 6SSC, et rever2 (ater) oster y Uall PaucısSsımMOSs
nostrıs vellet ut!ı et tantum a.d necessıtatem, 2de0 ut In multıs
ProVINC1HS nullı PrFOLSUS, nNe provınclalıbus quıdem 1PSIS eOMMUNI-
GEetur.

Der vierte (+eneral Kverard Merecurıilan (1573—1580) Trlıels
März 1578?) e1n besonderes Schreıben q |12 Provın-

elale mı1t der Überschrift: Quae Vv1sa SUNT observanda C1Irca uUSumm
hıbrorum prohıbıtorum et a 110TuM quorundam. Nur en Teıl des-
selben ist uıunter dıe Ordinationes Generalıum ‘GCap. N. 1n
dem Institutum SocJ]etatıs Jesu aufgenommen. Es Jautet voll-
ständıg : (um quıidam lıbrı prohıbentur Koclesıa, Au hae-

continent UT ab haereticis auctorıbus cONsSCrPtL, dum
professo de relig10ne HON tractant, T 11l sunt, In quıbus obscoena
ljeguntur, u al12 de GaAausa nostrıs mınıme eonvenıiunt. De pr1I-
MIS quıdem, ın quıbus haereses Sunt, nıhıl 16 ASO ; de ecaeterıs
VOIO, qUAC sequuntur, ]Jud1cavımus a majorem Del gylor1am GON-
venıre et Juxta facultatem nobıs Sede DOoS 6ONCESSamM 0DS@eTr-
vanda. Provıincijales abebun facultatem concedendı UuUSu—hr
omnıum horum lıbrorum 11S, quı de Socjetate Sunt, quıbus ]Jud1-
ecabunt adhıbıtis u1ls Consultoriıbus convenıiıre. Poterunt quıdem
Provinciales commıiıttere hanc facultatem concedendı uSsSum dicto-
rum librorum 11s Kector1ıbus, quıbus In D e  %mln0 magl1s nNecessarıum
existimaverınt Dro ratıone 0Corum aut alıarum eircumstantıa-
Tuml. Cum autem Constat, QUO 10C0 habıta sınt 1g-
natıo S(anctae) M(emoriae) Scr1nta Krasmı efi, Ludorvicı Vivıs, 1066
fortasse  E e nondum tempore prohibıta essent propterea NneC6

1) In dem Compendium privilegiıorum et gratiarum VON 1584
wıird Librı prohiıbitı die Befugnis des (Generals verzeıichnet,
en Ordensmitgliedern das Lesen verbotener Bücher ZU erlauben. Sie
wurde unter an EBB (1623—1634) zurückgenommen , und seitdem
mulfste SOSar der General sıch die Erlaubnis für sich selbst VON der
Inquisition erbiıtten. Reusch, Index E 187 In den Analecta Juris
Pontifeili AÄXVIU, 946 ist e1in Dekret der Inquisition VOIN Juni 1605
abgedruckt: Inquisitori Januae ser1lbatur, ut procedat contra Jesuitam
nolentem Cons]gnare lıbrum prohıbıtum sub praetextu, quod haberet
facultatem per breve Pı eIs CONCESSUN, quod s1bı exhıbere faclat.

der neuesten Ausgabe, Rom (S darüber Theol S
1892, 11 208

], 564
3) ber Erasmus 5 über Vıives Keusch, Index
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nobıs 9110 1060 Socıjetate nOostra e55e abenda, U Ua V1S Q,.110+
Q U1ln 115 utı 1ceret Atque 152 abh 115 n ostrı abstinebunt H151

quıbusdam interdum a{ IMa Dei &1071a vide-
retur eSsSe N6COSSAaFıus , 1dque ProvincJjalium ]Ud1610 e 4  U,
QuUem finem 1la separatım AlLquU0 1060 453 0terun
Obsecoenorum lıbrorum quales SUNT. atullı , "Tibullı Propertnu,
plerıque ah Oryıdıo CONSCI1NHU Plautı, Terentil, Horatıl, Martıialıs,
Anuyusonıu Gallı, USUuS 10 permi1ttıtur 181 maturıs QU1Q UE 115 SIN@
per1culo d studıa lıterarum humanıorum promovenda utı DVOS-
SUnNt Nnu autem 4L10Ne@e scholastıeıis NOS£ErIS (QUOCUNGQUG pT  -
textu permıttunitur , A alıs quıdem at magıstrıs , QUOTUmM
purıtatı Jıqu1d ASPETS1 dubıtaretur eXCcEPIS amen hu1us-
modı ıbrıs, Q UL Jan expurgatı forent vel imposterum OXDUTSA-
rentur Irgılıı VeTO Priıapela et alıa e]usmodı epıgrammata
aboleantur PTOTSUS kRecentiores OM NES brı QUOCUNQU® 1d10mate
SCT1PEL, SIVC CAaCrmıne SIVe soluta Oratlone , Q U1 amatorıa et
DUT2a contınent NEeMmM1Nı econcedantur ÄcC CuUum et1am 1nter Cr1pt0-
resS lıbrorum spırıtualıum lıcet DL v1deantur, ın venl1antur, QUu1
instıtutı nOostrı ratıonı videntur GCONSTUCTIG, NON permiıtten-
tur Passlıımı e1 S1Ne€ delectu, sed tantum UUa Super10r1bus

est ratione, quales SUnt Taulerus, KusSbrochius , Rosetum
Henrıicus Herp, ÄArs ServJıendı Deo almundus Lullus, Henrıicus

NıhılDuso, (+8rtrudis et; Mechtildıis 0DOTa el alıa hujJusmodi
VeTrO horum lıbrorum uUSP1am Servetur NOSTCS Colle&11s e
Provincaaalıs sententla s1t decernere Q U1n am et quıbus
{0CIS servandı SINTt YUOSVE hıs lLibrıis eCTtOres SUI1S Su  1U1S
egendos permiıttere debeant eque Lunc permittent h0+
TU lıbrorum LEMPOTE, qQUO jJudiıcabunt Qui
a4utem I1 alıquıibus NOosSLrIS permiıttuntur , NOn habeantur
bıbliotheecıs A He 115 quıdem S1Ve@ publıcıs 10G18 S1VO cubıculıs, u bı
a’h .18 leg1 0SSINt Denique Provıncilales SUuoO tempore TA6-
DOSILO Generalı sıgnılLcabunt Q Uln am I1 prohibıtı QUOCUNGUE
1060 serventfur QUAaM VO facultatem kectorıbus CONCESSETINT

Ziur Vervollständigung dieser Erlasse über verbotene Bücher
dient eE1Ne (Nicht datierte) Entscheidung des (+enerals über das
Expurgieren olcher Bücher Die polnısche Provınz hatte g‘_

In dem ı1111 Institutum abgedruckten stücke werden Jaulerus,
Rusbrochius und Harphius geENanNnNTL E  IN uch OX Herp oder Harphius
Wa on em Karthäuser Bruno Loher mit e1iINer Wıdmung Ignatıus
ON Loyola 1555 ZU Köln herausgegeben. 1585 wurde ZU Rom CX -
purglJert. Reusch, Index 1, 309

2) Auf diese E DE E  Verordnung StÜtzt sich die Verordnung des oberdeut-
schen Provınclals Hoffäus, die bel Döllınger--Reusch, Moralstreitig-
keıten E 513 erwähnt WIrd.

Keusch, Index 540
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iragt An videatur etenda facultas eoncedendı extarnıs uUuSuhl
lıbrorum haereticorum , 1n quıbus OX Professo 1OoN agıtur de
dogmatıbus, relicta G1s UTra delendı nomına e 10ca SUuSpECTA. Nam
ut pPrIUS NOS 1ps1 deleamus, VNUS est d1iuturnı Iaborıs et
mMagN2€E dıstraction1s , 1mM0 interdum acclıdıt, ut DUS _ NOoStrIS,
qul utılius In a,l12, ODDEra SUu am 0CAare poterat, o7 S56 unum
et alterum cogeretiur ASSUN Der General antwortete Pe-
AbUur , NOn ut tota delendı ıllıs permittatur absolute‘, sed
ut, Q ULE ynerınt sıgnata DEr nosStros, possınt DEr 21108 homines
tideles LOTO deler1. Nota Idem CONCeEessSIT Pontifex V1vyae
VOCIS omculo Procuratorı huJus provinclae.

Unter den Schreıiben VON Laynez ezieht sıch e1nes, VoO  S
d November 156 Nac enedig), anf einen Beschlufs des
Trienter Konzils, 2A0l dem OL selbst teılgenommen u02
celandestina | matrımon19 | fuere SUDTa D, Qqul irrıtationı NOn CN -
sSeNSsSErunNt. Legatı Moronus et Sımoneta e 3A apam rem1se-
runt; Varmıiensıis (Hosius), quı An penıtus reJjecit, NOn interfunt
(12 Jannar 1577 schreıbt Merecurıan nach Wılna Quod a.(1 Con-
eılıum Irıdentinum attınet, censendum est, ubıque 0CO0rum DTIO-
mulgatum praeter Ö QuUae pertinent 3, matrımonıum clan-
destinum. Nobıiıs 16 PErsaeDe Congregatione Concıilı deela-
ratum esStT, satıs publicatum

Andere Briefe von Laynez sind c Petrus Canısıus gerichtet.
Der erste, VOmM November 1556 Jautet Licet hactenus 1n -
earceratıone usı NOn [uerimus, PUutO urgente charıtate aliquod
inıtıum tandem fore nosStros , PrOTeSSOS mMaxıme , 16a facıle
ej}cere poterımus. Die erste Generalkongregation VON 1558 be-
schlofs decr. 116 De carcerıbus etfl1am in S0ocjetate tenendıs
Congregationi yısum esT, ]us quıdem ]Jam eSsSe Societatem
Bullis 1 Uonstitutionibus, u02 autem nıhiıl statuen-
dum, qed aAmn CULam Praeposıto relinquendam.)

Als Canısius Domprediger In Augsburg yeworden war, eI-
1e VON dem General olgende Weısung VOM Pr 1559
Advertere OPOortet , quod PTO CONCLONE nOosStra DNeC
volumus recıpere NOQUO etfıLam acceptare qualecunqgue salarıum UT
provisıonem , qula 1d HON fert Institutum nostrum. Sed
econecionandı oratis aCcC1pI potest; deiınm Cardınalis ai CanOonN1CI da-
bunt eleemosynam, QU2€ placuerıt, SIT@ o1% illa, UUn solent dare

1) Moralstreitigkeiten L, 516
Pallaviıcinl, 1st. X1  ‚9
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Dasselbe oder e1n ähnlıchesconclonatorıbus, S1Ve quaedam 9,112.
Miıttel , dıe Vorschrift, NEeC postulare He admıttere stipendium
vel eleemosynas ullas, quıbus 1ssae vel confessiones vel praedi-
Catıones vel quodvIiS alıud ffüic1um compensarı yvıdeatur umm,
Const LE 24 umgehen, wurde auch anderen angegeben.
Laynez schrıieb Oktober 155 nach Perugla: QuamrYıs
Socjetas HON 2C61P1a% salarıum DTO lectionıbus, 1n repugnat ta-
WeN Instituto SUu0 , 1PSIUS nomıne debitae austentatıionıs ıd quod
allis Lan q uam salarıum Aatur, und In einer (nıcht datıerten, nach
1580 geschriebenen) Anfrage von Majorca ırd vorgetiragen : dıe
Stadt zahle 30 lıbras miıt der ausdrücklichen Bemerkung, 3108
würden uns gyegeben, ut 0CeeamMus grammatıcam, und darauf ent-
schıeden:! SO darf das (Aeld nıcht werden, wohl aber,

nomıne eleemosynae lıbere et Sıne dd1to, quod IO hoc
üne etur, gyegeben 1rd. DIie Generalkongregation (1593)
und dıe 19 (1682) verboten 11quı1d accıpere DIO minısternus
Societatis Lanqg uam stipendium vel 6leemosynam ıIn compensatlo-
nNnem, und untersagten den Oberen, auch dem General, avon
dıspensiıeren.

Unter dem Julı 1560 schreıbt Laynez A Canısıus:
Nostris serıbere 6CONtfIra l1quem catholıcum NOn vıidetur facıle
eommıttendum 7 suscıtetur alıud incendium. Eıne AÄArtt VODOD

erwels agrteılt ıhm &} 19 xLObDer 1560 Serıbitur tımer1,
e pauclores Monachıium miıttantur, QUAa promıssum q1t etc
Hıc modns 10quend1 NnOoON vıdetur Patrı OSTtrO 2660MMOduS , 16-

qu6 In socJıetate nostra golent d subdıtis allegarı pProm1ss10nNes
a1bı Super10r1bus factae, mınıme In rebus istis 9} yubernatores
pertinentibus, qula CUIMM proferunt verba, QUaG promiss1ıonem
nant, SCMPEr intelhg1itur, etfsı NOn exprimatur condıt1io mMa]or1s
obsequl dıyını 1 ma]jus bonum communıtatıs. Kt quidem 1n ho6
negot1i0 SCOMPET PutOo scrı1ptum {u1SSe, 1d futurum, quod fer] posset.
In demselben ahre, kxtODer hefs Laynez nach
(+enua schreıben: Praelegere catechısmum Canisii 1n scholıs
(+enuensibus HON videtur Patrı OStro CONveNIENS, Quıppe, GUu.  S

urbs haeres] infeecta HON sıt, LüN viıdentur sımplıcıbus dogmata
eddere dubıja oportere.

Am prı 1560 hels Laynez 4A1 Antonlius Possevınus,
der damals schon Commendator Ordinıs Antoniu Wal und 1n
demselben ‚Jahre Jesult wurde, folgendes schreiben: Patrı Ostro
yıdebatur, ut K(everentia) estra professionem faceret, prou
iPSIUS commenda requirıt, qu1a S18 impedimentum , q UOMINUS

1) Congr. N eCT. 2  9 Congr. A, deer. &ö (Instit E D4  O 367}
Das Kollegium ın München wurde ım November 1559 eröffnet;

1560 kamen dorthın zehn weltere Patres
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amplectatur Institutum nostrum , quemadmodum profess10
Equiıtum Jacobı alıarumque relig10num ımpedire solet ingTeS-
SsSuüu nostrum, et uere alıl QUOQUE Commendatores receptı et Ce-+

C1p1 1n dıies Dossunt Am 8 Januar 1570 schreıbt Franz
Borgla nach Sıcıllen : Procurata est declaratıo Congregatione
Cardinalıum deputatorum DPIÖ rebus Conculıi, NOn esse contra
ıllud, applıcarı abbatıas In ecommendam atas colleg11s nostrıs.

Merkwürdig sınd folgende Entscheidungen VODO Laynez: Maı
1559 Perusiam ! Is Qqul arte mag1ca pluvıam fecıt , nIıS1 anımum
habuerit deserendiı idem, HON credendi, quod Romana
Keceles1ia ]Jubet, absolvı potest. Juni 1559 Viecetorjae:!
Quaeritur, 11 Qqul moriuntur In opınıone de cComMmMuUNlLONEe STD utra-
qQue SspeCcie, debeant sepelirı ın coemeter10, excıtetur tumultus
1n populo Kespondetur : nostrıs HON SsSe sepelıendos, sad
permittendos ab allıs sepelir1. Julı 1559 denselben:
Quaerıitur, S] alteruter adhaeret sectag Ssub utraque altero 6AatLl0-
11C0, jJungendiI sınt matrımon10. nKesp NOn eSSoe bene factum

nostros debere approbare aut, quantum In Sse est, perm1t-
tere tale matrımonıum. September 1562 in Sıcılıam :
Circa emıinas latınas TaeCc1Is nuptas, QUAE sSose 2cCcommodant
marıtis In quıbusdam rebus, velut 1n ecommMuUN1ıCcANdo 1n fermentato,
carnıbus VesSCeENdO sabbatıs, DrO majore securıtate consclientLiarum
yıdetur Patrı nostro 1PS1S mıttendam dispensatıonem Sıa
Sanctitate, modo 1n caeterıs retineant em catholıcam.

111
Über das (+eheimhalten der Ordensregeln ha£1deln olgende

Schreiben: Laynez Dezember 156 Vietoria: are
nostras Constitutiones Jegendas alıcul, Qquı NON zustum
optıme dispositum ad partıcıpandum 8217UmM SADOTCH, HNOn vıidetur
Patrı Nostro multum ad rehn, mMInus eti1am lıbrum KExercıtiorum,
possetque Il Domiıno respondere, prodesse mag 1s facta
QuUam lecta. Laynez Januar 1554 nach YFlorenz: Hıc
rarıssıme Constitutiones nostrae externIıs ostenduntur. Quod 81
1d fieret VITIS yTravıbus, solae Constitutiones absque xXxamıne et De-
claratıonıbus exhıbentur AQquavıva 18 November 1589
Constitutiones Societatıs nOsStrae S1NT. ıIn IHanu ratrum absque 1NO-

Das Primum et generale EXAMEN, 11S omn1ıbus, Qqul In Societatem
Jesu admitti petent, proponendum steht, 1m Anfange des ersten Bandes
des Institutum J E} dıe Declaratiıones tehen ıınter den einzelnen Ka-
pıteln der Constitutiones.
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GCess1tate, 1ON videtur GCONVENIENS ; vyıdendı (AUSa ad (empPus vel
ob alıam ratıonem poterıt discernere conducat

Uber lıe Korrespondenz m1% dem (+eneral schreıbt Laynez
August 1564 Palmıus Rectores Ltalıae hücusque

DEr sıngulas hebdomadas Provıncılalı ei Generalı serıbere de-
bent, Y UAM VIS agatur de moderanda alıquantum hanc oblıgyatlo-
Hem (Aquaviva rlıels 1599 e1nNe ausführliche Instructio de
moderatıone dandıs hıtteris ad (x+2eneralem adhıbenda, Institutum
E 2992 nach welcher dıe Provinziale jeden Monat dıe
Praepositi generales alle dreı Monate den General schreiben
sollen.) In Schreiben . JTransalpınos VO  S Februar
1560 ırd verordnet: Provineciales ei; Rectores ser1ıbant iM illıs
litteris, QUaO a l11s (02008  arı possunt *, quı1d molıantur nae-
retlG], quıd scr1ıbant, quıid NOVI audıatur de 1LLorum CONtrOVerslls,
148808 augeatur vel mınuatur haeres1is Haec sınguliıs mens1ıbus
serıbant Nostro Patrı SIV® JUVAare vıdeantur relıg10nem SIvye@ 1ae-
dere, TUrSus qu1d catholieı serıbant 111 agan contra haereticos
S1 (>U1 KRectorı nıhıl OCCcurrerı%, hoc PSU) serıhbere oterıt

KÜür die ellung der Jesuiten den Bischöfen sind ZWEe1
Briefe Von Laynez charakteristisch, dıe November 1559
nach Genua sandte, den Zn Botellus, den andern

den Rektor Der erste lautet S1 KpISCOPHUS (loquor de LO=-
bandis nOostrıs CONTESSAT1S) vellet intrare examınatıonem
partıcularem, 1DS1 noterıt C161, HON habere SE CODIaM Patre
Generallı, utG CXaIMıNarı sınant, CUu  S ebıta submissione Qul1-

sc1et formam absolutionis et habebi modum SUuumh 1-=
nandı ‚die Beichtenden| ei instructionem alıquam ecasıbus Oll-
scıentlae, e1 SCIET, ubıtare, S11 quıid OCCcurrerei QqUod exıgeret
studıum vel consultationem alterıus doGt10r1s, et; h06 QUu1 habuerıt
Confessarıus sufficiens CENSEeTtUr Der andere Brief lautet 51
EpISCOopuUS ulterıus vellet rogredı CXAMIN® , sSese
eusabıt C]US 161 S6 nullam habere COMM1ISS10N€EM, et ne privileg11s
nostris praejudic1um ereetur detrectare qUam v1S curetur, u% nostrı
aptı SINT offie10 sıbh]9 et S1 KReverendissimus habeat alıud
mandatum Ssede ADost., 1N0S nostra daturos, ve Romam SCT1-
bere e facere 1d quod Superlori VISUIL fuerit Werner 19 Au-
gyust 1564 Patayıum Quoad edietum 1SCopl de adeunda
nodo (eine Diöcesansynode) LON 0g1bet ullo modo vel de
eundo vel mıttendo al1quos nNOStrIS, Yu1@ NON e8t, 1NOTIS nostrae
Societatis 1re a.d e]usmodı SyNOdos Mercurıan Ok-
tober 1575 den oberdeutschen Provınzlal Paul Hoffäus Quod

Im Unterschiede ON den en (z+eneral alleın bestimmten
Schreiben, die uf der Adresse miıt sol1 bezeichnen Warenh; d1ie
angeführte Instruktion S K
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a EpISscopos attınet et, ]uramentum ah 115 , quıbus econferunt
sacerdotium, de parendo i} dioeces1, nıhıl habeo Qquod
respondeam , HIS ut ,{ , 1108 HPISCOPOS MINAUS 3CEerbos
nostros fratres transmıttas promovendos , vel certe INnl CUr2

celausulam, Ua impetrastı, ut alyıum S1% nostrum Institutum e
rel121082 obedientla, inviolatam aal yarı.

In den Declaratıones 7ı den Constitutiones 4, (In-
stitutum 3:5) heilst es Alıquı . colleg12 mi1ıttı possent
nonNn quod speretul doctos e0S eSsSe EYVYaSUur0os jJuxta eu  S3 modum,
de QUO dietum est, sed potius, ut 1108 sublevent, CU]uSmMOdI
esse allqus Sacerdos ad audıendas confessiones eic (vg]
dec| D)S und der KAatıo studiorum Reg TOV Instit
11 4.71) S51 Ul stndiorum decursu ineptl ad phılosophıam
aut d theologıam mMmodo deprehensı nerınt a CasSsuum studıa2
vel 2 docendum (in den Grammatikalklassen) Provıinclalıs aAL=-

bıtrıo destinentur, und Reg Professoris schol theol U nstit
11 4.90) Ad quartum pertinent eCoNsSCIeENTtIA@ GCasSsus In
QuUO generalıbus quı0usdam Freruhl moralıum PIINGIPUS, de quıbus
dısputarı the0olog1ıco MWMOTe solet, contentl, snbtiih0orem ıl1am
mınutiorem praetereant explicatiıonem Aquaviva schreıibt
arüber A Auegust 1582 Al den ProvıncıJal VON Maiıland
Applıcatıo NnOsStrorum a CGAaSsSuSs CONSCIeENTAE, l1cet. res 31% U 1-

VersS11n difücllıs , DTCO CertO nıhılominus tenendum est ıL 1Lam S1CHT
et al1248s IN dies fore facıliorem, IHAXIMEYUS S1 Practicetur
0observeturque iıliu quod hıc (zu Rom) observatur, ne Q Ul
plicandı Sunt casıbus, permıttantur audıre GCUrSuhMmı phılosophıcum
NIN61L Nnım D audıre summulas vel ut plurımum Darvum q l1-
Qqulid CX Jog1ca Et antequam S1C applicantur, debent P 0OIN12

die1; vel S1 adhuc dubıul SINT dieatur D 11 10216a probandos,
postea erx0 dAebent OXamınarı semel al S1 OPDUS osi ıterum

professoribus, 1t2a quıdem ut ANDO eratur ]Judiıcı1um
OMN1INO de e]usmod] November 1588 modifziert d1eses
eELWAaSs Uonceditur Casıstls, ut aundıant compendium dialecticae
sed eurandım esSt, ut eligatur comyendium quoddam facıle et;

Dals diese U23-breve, CO multum LEMPOTIS perdatur.
sistae, dıe nıcht ZU Predigen oder Dozieren, sondern ZU
Beichthören bestimmt Warech, keine grofsen wissenschaftlichen
Anforderungen geste wurden, zeigt auch dıe oben 104 ANngO-
ührte Stelle

Die Jesuiten behaupten, iıhr Orden vehöre den strengsten
(T1&1d1s881m1) unter allen Orden ! Das prıcht schon AÄquavıva

E 11 eINEeEN Schreiben VO Julı 158 4A40US Lucet in Bulla

OSfa t1 De Spiırıtu Soeietatis Jesu (Frib
4 246
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Brevi) ımpetrata nOovissıme Sua2 Sanctitate Hosıtum s1%, quod
nostrı, eti1am profess1 possınt de 1centia Praepositı transıre (
q uUam V1S alıam relıg10nem S1ve atlorıs S1V@ strictiorıs observantıae,
nıhılomınus 1d 1ta CXDIrESSUNM est DOotIUS al tollendam
dubıtationem QUAaM TOpter alıud Qui1a HOS enemus opınıonem
theologorum ver10rem, quod strict10 relig10n1s meti.enda q1t DOT=
fectione et; ohbservatione institut], nNnon ,D austerıtate, sicut volunt
canonıstae, e ıta credimus, nullam relıg10nem forsan dıe1n
strictiorem Societate

In den Constitutiones 4 : heilst OS° Kunda-
oTes A0 benefactores colleg10rum partıcıpes peculıarıter f{üciun-
tur omnıum bonorum ODerumM , QU2O Lum 1n 1PSIS colleg11s,

Davon ist In dentum In elıqua Societate De1 gratig fAunt
Schreiben der (+enerale oft dıe Rede Laynez Dı

Jul 1560 &. einen Balduimus schreiben: Patrem e1
matrem tuum partıcıpes omnıum bonorum Socletatis esSse voluıt
ater noster ; hıtterıs tamen patentıbus 1d nNnon 0DOrtere S18 N1-
Ncare existimavıt, und Hranz Borgıa 1e1ls 3{8 Generalvıkar
13 MärTz 1565 nach Sicılıen schreıiben: Communionem bonorum
Societatıs, Quam petit llie Doctor am1cus, 1ps1 concedıt ater
nOsSter Viearıus ın optıma 0rma, qUuUa potest; ea 1pse poterıt
confirmare OVUS Generalıs, Qyuomm nobıs eus dederiıt. Mer-
ceurlan schreıibt Oktober 1573 den oberdeutschen
Provinzı]al Hoffäus: Quam petis gyratiarum CONCEesSss10neEeEmM
PIO Domina Ilsunga, ON mıtto, qu1a SPeTraVeEram, 111ı DeI-
SUram, ut contfenta 311 S1INe SCY1pPt0 gratiarum Socıjetatıs, qu
tum ıta Constitutiones ferunt, 055e partıcıpem. Multa N1ım X

hıs CONCESSIONLDUS , UUao Scr1ıptae dantur, coNsequuntur 1NcC0om-
moda pr1ımo0 Qu1a allıs 0Stensa2e compellunt a 1108 a ıdem p_
tendum, qulbas 81 denegatur, 4M1ICIS plerumque 1nımi1e1 Hunt,
deinde qul1a hac ratione yıdemur alıorum bona ve 0Cccuparı aut
certe, 81 quid de SUuoO dant, COomMpeENSAaTI, quod 81 alıcubı, certe 1n
(Germanıa eayendum est, ubı pıetas oppugnatores habet Quod S1
urgeret, provinclae SuUuae communıtatem posset impertir1.
Aquavıva schreıbt Dezember 1582 Particıpatio bonorum
OPerum Societatis NON tantum conceditur benefactoriıbus, sed
eti1am a l11s PUS hominıbus., Quod benefactorıbus ecommunıcentur
G: meriıta vel Generalı vel 4D 21118 facultatem habentibus, fit
potius, ut detur sıgnum externum et ut satısflat 1l1orum devo-

Welches Dreve Aquaviıva meınt, weıls ich nicht. Im Institutum
(IIL, 95) stehen ZWwel Bullen Pıus VOLL 1565 und von

Gregor S: on 1584 , WOrIN bestimmt wird, dafs Jesuıten ohne HKr-
laubnis des Generals Z keinem anderen Orden, en Karthäuserorden
ausgeNhOMMEN, übertreten dürten.
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t1on1, quod o1t necessarıum, CuUumMm SIN vigore Constitu-
tiıonum sıne dubıo particıpes. Ahnlich schreıbt 1n einem
Briıefe VO  S KXLODeTr 1588 Goswın Nıckel schreıibt
11l KLODer 1653 e& den oberdeutschen Provınzıal EOTS Spalser:
Particıpatıo merıtorum Societatis est praecıpuum oratı anımı
testimon1um , quod accıpere nobıs posSsuUNt benefactores nostrI,

proınde HON debet passım aTı enılıbet Socijetatiıs amM1c0 , sed
tantum hominıbns singularıter de bene meritıs; Na a l12s V1-
lesceret beneficium. Jtaque O nulla allert singularıa
1n Societatem nostram mer1ıta Praeposıiti Colleg1atae
cles1ia@e Solodurensıis aut Archigrammatic1 e]Jusdem reipublıcae,
neutrı videtur darı debere.

ach den Constitutiones 4, sollen alle Priester eines
Kollegi1ums jede 0CC einmal , einmal 1m Anfange des Monats
und Jahrestage der Besitznahme des Kolleg1ums Tür den
Stifter desselben und dıe lebenden un verstorbenen Mıtglieder
B1ne Messe lesen Darauf ezieht sıch e1N Brief AQquarıyvas
den Provinzıial Vn Sıciulien &. Yebruar 1582 Quod attınet.
a.({ Domiınam Antonıiam Roccam appetentem suffrag1a fundatrıc1s,
quod contuleriıt ad o0omMmum Messanensem, NOn v1deo, UUO Jure

ferre pPOSSIL, 81 hO06 e1 negetur, quı1a NeC Constitutiones
1PS1 perm1ıttunt antum 166 6O DOSSUM indulgere plus, U Ua
Ssocıjetas DOossIT ferre. Etenim 1 omnıbus statım , qul nobıs —
morabiıle auxılıum praestant, volumus eadem suffragıa dare , QuUa®@
Iundatoriıbus dantur, bene vıdet V quantum NUuSs imponatur
Socijetatl. Nec potest concedı unı, A1 postea negaretur allıls.
Nıhılominus signıficetur hu16 Dominae, nOos ASNOSCOIE benefic1a,
et poterıt CUrare un umm SaCcCIuUumm singulıs sacerdotibus 1nBUE hac provincla dA1ıcendum ıIn vita ei post mortem alterum , atque
CO eti1am eurabo 1psı a lıa SAaGcIa quaedam applıcarı. Debebhit
autem ista Domina ASNOSCOTO , Herı 1psı ratiam sıngularem DIO
Suüua consolatione. Nec audeant nostrı promıttere a 1s e]usmod]ıÜ a A E  mDE favores;: Cog1t0 Nnım non plus cConcedere, permittant Con-
stitutiones

1) Vgl M01'alstl°eitigkeiten L
D Das merkwürdige Schreiben; welches Vincenz Caraffa April

1646 oleich nach selner Wahl ZUIN General an die Provinciale richtete,
unl ıhnen mıtzuteilen, dafls er dem Könige VON Spanien hunderttausendBa ı “  j A OE WG  Baia ı

*O A DE y EG
Messen versprochen habe, 1m Memort1al histor1c0 espanol ‘9 85;
Deutscher Merkur 1891, 929

n2k r  n2k r
€!
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Engiigches.
414 SLOrY of the Chureh of England DY Mrs

FranGıs; publ ınder the Ihr of the Tract-Committee-
SoC {OTr Promot Chr. Know London, Northumberlan Avenue

B 1891 kl 80 340 ine 1n der OTM eines
Dialogs mıt Warmer Begeisterung, volkstümlıch und ohne Kritik
gyeschrıebene Geschichte der englischen Staatskirche, welche _

abhängig VON Kom direkt auf die Avostel ihren rsprung ZUFrüÜCKk-
führe und eigentlich alleın noch „the höly catholie church “ <@1.
Die deuntsche Reformatıon ist Deformation. Luther schlug 1520

e/sseıne 'Thesen an !

*4A15 James W.llıam RNICHAaTd. Professor der Homi1-
etık theologischen Seminar 1n Gettysburg (Pensylvanien)
entwickelt 1n einer eingehenden dogmengeschichtlıchen Studıie
vhe Y1iCc1issıludes of the doecetrıne of the Lords Supper
ın 5.N:6 Englısh Church Papers Of the Amerıcan Soclety. of
Church History edite DY acaulay Jackson. New-York and
London 1891 Vol HE, 167—182). Hın peinliches uCc
histolre des Varıations, In dem Despotenlaunen, Dıplomatenkünste,
fürstlicher Diılettantismus, Unklarheit, chwäche, eigheıt, Welt-
ughelt, Menschengefällıgkeit der Prälaten und Theologen dıe
Hauptrollen pıelen 1ne Musterkarte Von Abendmahlsbekennt-
ni]ıssen bıeten die Quellen. ESs geht VON lutherischer katho-
ischer, zwinglischer, halbealvinıscher, dreiviertelcalyınıscher und
einviertellutherischer Fassung. Schillier 1älst nıcht miıt Unrecht
Marıa Sfuart den würdigen Peers vorhalten, dafs S1e mit chnell

Vgl Bd ALV, Nachrichten.
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vertauschter Überzeugung unter vier Regierungen den (}lauben

Waılkensfiermal aänderten.

* 416. M. Philippson, Histoijre du regne arıe
3 EStuart Parıs, Emile Bönilton, 18591 Dieser Band

enthält die Ereignisse bıs der Heirat mı1ıt Darnley Uunachs DU
wınnt Marıa Stuart überraschende Erfolge in Schottland selbst da-

urch, dals S1@e dıe oemälfsıgte protestantische Partel sich esselt
und damıt dem Önıgtum dıe ihrer Mutter entglıttene (Gewalt
rückgiebt. Lenkt 910 hlıer scheinbar. auf gemäisıgte Bahnen e1n,
1sST ihr Augenmerk doch nach W1€ VOLr auf eine Wiederherstellung
des Katholicismus gerichtet: A1@e bleibt miıt, dem Papst 1n steter
Verbindung, dessen Nuntius 991e SOgar empfängt und dem 318 dıe

S1e hofft aberBeschickung des YTrıdentiner Konzıls versprıicht.
1nr 7101 durch ihre auswärtige Polıtik erreichen, zugle16 mi1t
der Lösung der englıschen Tage ıIn ihrem SINNeE ; eshalb ist
iıhr Streben auf eıne Heirat mı1t i)on Yarlos gyerlehiet, welche
ınr dıe Mıttel panıens verfüg bar machen qoll Dieser lan ırd
freilich durch iıhre eıgenen Verwandten, dıe Guisen , In Frank-
reich zunıichte yemacht; WLr aDer e11 chrıtt weıter auf der-
seiben Bahn, als A16 ihre Heırat miıt Darnley den Wıllen
Klisabeths durchsetzte ıe Geie dieser ausgesprochen katho-
hischen Rıchtung War Ricc10. In diesem Bande machen siıch
mehr WwW1e vorher dıe treffilıchen uen Quellen bemerkbar, dıe
Philıppson sorgTältig verarbeıtet hat, besonders die spanıschen
und englischen, enen noch dıe des Vatıkan und der röm1-
SCNEeEN Bıbliotheken KOomMMmMEenN. 9ıe gyeben E1n sıcheres ıla über
dıe StEiIE Verbindung Marıas miıt den katholischen achten des
Kontinen(ts, eren 318 S1CNH unablässıg bemühte

Joh Kretzschmar.

*41  Il  F ee, T ’he Ci1urch unde‘r Quecn 182=
beth An historical sketch. He  z and revısed edition ıth

introduection the present posıtıon of the establıshe church.
London, Allen, 1892 et, 376 Luther’s
derbes Scheltwort „ Heinrich VILL schmilere seiınen TEC.
Christiı Krone“ trıfft nıcht 1ULX den defensor iideı und den ZUD02

Reformator und nglands avanclerten Tyrannen, sondern
atıch KEilisabeth als oberstes aup der Kırche, iıhr Kardınals-
kollegıum den geheımen KRat, ihr ständıges Konzil das Parlament,
ihr Werk dıe Protestantisierung Englands Dıe Krone Christı
ıst/ da aber befleckt durch alle Sünden, die Man &. den YrÖMI1=
schen Urbildern der englıschen : Kopıeen kennt. Der UC  1&e,
seıchte, unkrıitische, leichtgläubige Burnet hat für 910 keın Auge
Er 2812 UUr den Avers der Ylünze und zeichnet e1n rosenfarbenes,
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pastorales Den Revers überhefs Man leider Katholiken
und Radıkalen WIe Cobbet und Froude Die katholische vrömuUnNg

Dıiearf sıch auf dies x’mähte Wiıesle , schwäbiısch gesprochen.
partıe honteuse ard 1n Lneblingsstudium. ee's Buch r e1ne
(+eneralrezensıon der antıkatholischen Seite der KRegierung Klısa-
beths nach Lendenzen, Akten, (xesetzen, Folgen, Gegenwirkungen,
Resultaten. Der Standpunkt ist der Marıa Tudors und des Kar-
dinal ole Der Vollendung ıhres eıligen erkes wıll Lee
vorarbeıten. Seine Quellen sınd vornehmlich dıe State Papers,
Domestic, Elısabeth, 334 Bde., Murdius usgabe der urleig
State Papers, dıe OT. of the Parker Soclety, Zurich Letters,
Works of Parker, Grindel , Sandys, Pılkıngton , Bale, ıtg1

oweley  S {ünfbändıge EeCOTdS of the Englısh Provınce,
MOrTIS TOUDIeSs of OUT atNOl16 Forefathers, Jessop  S (One

Generation of the OTIO1LK 0OuUSsSe . W, Wahr, lesbar kurz
wıll das Sündenregister der Königin, iıhrer Mınister, Günst-
lınge, Hoftheologen geben und Leıdensregister der englischen
ärtyrer Jenes trotzt VON 'Thaten des Despotismus, Macchna-
vellismus, Servılısmus, des Strebertums , der absucht, der Ge-
meıinheıit. Dieses hıetet Scenen heldenmütiger Treue bıs ZU 0}

Tode, yrofsartıger Aufopferung, unsäglıcher Leıden. Foxe  7  S yYan-
gelıisches Märtyrerbuc. hat hier e1nNn ebenbürtiges Seitenstück.
Die Katholıken, eıl S1Ee den Supremat nıcht bekennen, den
könıglichen Kultus nıcht mıtmachen wollten, werden miıt Sso afl-
nı]ıerter Grausamkeit verfolgt, dafs dıe Inquisıtoren 1l1pps I1
die protestantiıschen ollegen In England benejden konnten
die Genialıtät 1m Eründen der scheuslıchsten haarsträubendsten
Martern. Und diesen Kannıbalismus protestierte S wenig
eın evangelischer Prälat WI1@e dıe katholischen 1schöfe, weilche
bei den Autosdefe predıgten.

*418 Eın Jesultenkomplott. Als Neujahrsgeschenk
für 1593 empfäingen dıe Schotten e]ıne Schauermär, dıe S1€e mıiıt
dem Entsetzen der Bluthochzeıiıt erfüllte, onner VvVon en Kan- s VE
zeln dröhnen lıefs, den Intriguen der jJungfräulıchen Könıgin Neue
Handhaben bo%t, die Polıtık Jakobs VT diese VON allen Seiten
gestoisene Biıllardkugel, equilıbrıstischen Kunststücken reizte.
Eın els- und Jesuitenkomplo Ar entdeekt. rogramm In-
vasıon 1lıpps 1: ın Schottland , Kn  ronung Jakobs
nicht konvertijere, allgemeıne bewaffnete rhebung der atho-
lıken, Vernichtung des Protestantismus , Restauration des atho-
lıcısmus, Untergang der Selbständigkeit Schottlands ıuntier SPa-
nıscher Sklaverei Beweise für dıe Verschwörung: Billets voxn

Jesulten, In denen freılich VON diesen Schrecknissen gut WwW1e
nıchts stand und miıt weilsem 1Ktrı10 überschriebene Briefe der
Graifen VON Huntiy, Errol , Ängus P”hilipp IL ın dıesem
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Sinn. Und Was War das Ganze? eine Sseifenblase Der Jesuit
Creighton, anf den dıe Worte der Marıa Stuart alsten these
x00d MEeN MaYy make SOome great mistake for ant of econnsel and
adrıce a  @, duplert YON Jakob VL., den kindıschen an AUS=-

und dıe Grafen A Beitrıitt verleıtet. Es handelte
siıch übrıgyens nıcht Entthronung Jakobs, sondern (7+0-
wissensfreiheıt für dıe Katholıken, CcE welche dıe reformıerte
Geistlichkeit den Satz des 'T’homas VON Aquıim sehr kräftig VOr-
wıirklichte compellandı SUunt haeretic1ı NOn ut credant, sed ut
i1dem uüON impediant. Eine gelungene Skızze gyab der könıgliche
Hıstoriograph Masson ıIn den Vorreden und Noten Zu Re-
gister of the Prıvy Couneıl of Scotland Vol
—1599 KEdiınburgh Dıie pologıe der Katholıken ührten
dıe Narratıves of GCOttIS Catholies under Mary Stuart and
James V1 NOw Hrst printed firom the orıgınal manuscr1ıpts iın
the secret archıves of the Vatıcan and other collecetions. Kdıted
DY Worbes Leith Edinbureh 1885 eues Material
enthielt der alendar of the Manuser1ipts of the Marquıs of
Salısbury preserved a{ Hatfield OUSse art London 1892
ach dıesen Quellen x1ebt Law In der Scottish Revıew
London, Gardner, 1893), Vol AL X 1—32 unter
dem 'Tıtel The panısh Blanks and Earls
— 1594 eIne SCHAaUC W1@ klare und fesselnde Dar-
stellung der orgänge Sı1e treten In den rıchtigen Zusammen-

Manhang mıiıt dem kompliziıerten Gewebe der Zeitgeschichte.
lernt dıe Vor- und Nachspiele, dıe Entdeckungz , dıe Verhöre
kennen, die verschiedene Haltung der englıschen und schottischen
Katholiken VOT und nach dem ode der Marıa tuart, dıe Eın-
flüsse der alten Antıpathıen zwıschen denselben trotz des gyleichen
Credo, dıe unglaublıche Niederträchtigkeit der schottischen OT'!
1m Jahrhunder xyJeich XTOIS beı Protestanten W1@ bel Ka-
Olıken Am kläglichsten präsentiert siıch VI Diıe eNS-
lische Krone er Aaus des Teufels Händen Um
1nNretwıllen schmeicheilt eute Sixtus durch geheiıme Sen-
dungen, MOTrSenNn Elısabeth, kokettiert Jetzt mıt dem (+8neral As-
sembIly, dann miıt den Katholıken, intrıgulert bald miıt Philıpp I;
bald wıder ıhn, entwickelt m1t pedantischer Umständlichkeit das
PTO und contra eıner spanischen Invasıon ın Kngland Zzu seinen
Gunsten, zweıdeutelt, Jügt und betrügt nach en Seiten. urch-
schaut hat ıhn NUur der apst, den fürchtete, während er
den reformlerten Klerus verabschente ınd aJlle Dämpfer des
Treibens dieser geschwätzigen, sıch 1ın es mischenden Pfaffen
willkommen 1efs, auch dıe katholischen Lords, S1e ıhm nıcht

STAr wurden
Wilkens
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419 ‚eben und Werke Rı<Theodor Klähr Dr phıl
ch a Y d Mulcaster S' y e1NES englıschen Pädagogen des Jahr-
hunderts Dresden, Verlag VON ey Kämmerer, 1893 (58 S
Mulcaster, der q,{S Vorläufer Lockes der Pädagogık bezeıichnet
Zı werden verdient den Pädagogen ONn Fach aber bısher Yanz

d

unbekannt Wäar, 1st auch für dıie Kirchengeschichte nıcht ohne
Bedeutung Ks rührt nämlıch VON ıhm der 1599 erschienene
Catechısmus Paulınus her, 1Ne 11L yrölseren und kleineren Versen
abgefafste, AUS Fragen und Antworten bestehende Darstellung der
chrıstliıchen Heıilslehre nach der conNfess10 anglıcana, sehr wahr-
scheinlıch auch der bıs ]etz noch nıcht aufgefundene (Jato Chrı-
SEAaNUS seine lateinıschen (xedichte en keine Bedeutung, sahr
wichtlg sınd dagegen beıden 1551 und 1582 veröffent-
lıchten pädagogischen Hauptwerke dıe „ Positions”” und dıe „ Mle-
mentarı1es *“, deren Lehrsätze siıch fast m1% denen der heutıgen

LöschhornPädagogık berühren

*A  0. Vıllegalgnon, KFounder and Destroyer of
the AT Hugenotsettlement e the New-or DY
ThomasKEdward Vermilye mMı Papers of the Amerıcan
Society of Church Hıstory edited by Macaulay Jackson. Vol I11:
New- York and London 1891 155 206) Nıcolas Durand
de Vıllegalgnon für Calvıin und eza der aın
und 0olyphem Südamerı1kas, katholischen Autoren der heimgekehrte
verlorene ohn, der a IS Vorkämpfer der eıligen Kırche m1%
geistlichen und weltlıchen Waflfen SECINEN temporären Abfall ühnte,
hat dıe Aufmerksamkeıt vieler Schrıiftsteller auft SICH >  c  5  N
Man egegne 1hm beı aton, Vertot, de Grammont, Crespin, de
Levy, escabot, Calvın, Beza, Cotton- Mather, Granvella, Barre,
19 Popeliniere , IThevet, Spondan, de T’hou, Niceron, Belcarıus, |
Maiımbourg, Jurieu, Bayle, Morer1, Charlevo1x, S0OUthey, Constanc10,
Parkman, Haag 41n tapferer audegen und kirchlicher en-
teurTer, momentan Hugenott, -  z  CWAaNl Coligni und Heinrıch
für den phantastischen Kınfall, arf Felsenejland Brasıllens

Hugenottenkolonie gründen. Mıt E1NeMmM Gefolge VODON

Verbrechern AUS arıser Zuchthäusern und CINH1SON aubens-
YENOSSCNH ard dıe Expedition begonnen., Nachgeschıickte (+e1st-
lıche verschmähten die Rolle von Hofkaplänen de. Konquistador
41n gyewandter , ehemaliger Sorbonnist benahm demselben dıe
Meinung, dafls der Calvinısmus 1n €  @, Kultus, Verfassung mıt
der Kirche der ersten Jahrhunderte sich decke un sah Vılle-
KaIgNOoN SeiIn bisherigen Ansıchten verhalste Häresieen; kehrte
ZU Katholieismus ZUrück, vollzog 18 spontaner Inquısıtor hae-
etlcae pravıtatis Ketizergeselize An unschuldıgen Hugenotten, dıe

Von e1INer Felsspitze 105 eer türzen 1e18 Nach Frankreich Z Da N  N E E VE PE OC
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zurückgekehrt, befehdete miı1t geringem Wissen, aber iammen-
der G1lut dıe Abendmahlslehre Calvyın’'s und Melanchthon’s ener
zerrifs e1n Schreıben, das iıh der KRenegat gyesendet, trat es
miıt Fülsen, das @1 dıe Antwort Bıs arl das chwert

dıe verhalsten Hugenotten zıehe, wıll ıhm N1C. djenen;
Philıpp IL ist sSeın e23. In der eınen and den Degen, 1n
der andern die Feder, kämpft er ıIn Schlachten und SCHNTre1L
Pamphlete wıder Lutheraner und Calvınısten, bıs © nach 1pl0-
matıschen Missıonen im Dienst der Malteser , in einer Komturei
VoONn Beauvaıs starb mı zeichnet das Bıld dieses konfessio-
nellen Raubritters auf Grund der umfangreichen Liıtteratur.

421. Das Verhältnis VONn Kırche und ICN In M Ar 1a
34 — 16 stelilt urkundlich und George Petrlie’s

In den JohnChurch and ın early aryland,
Hopkıns Unıversity tudies In hıistorıcal and politıcal SCIONCE,
edıted DY Herbert Adams Tenth Ser1es Baltimore 15992
dar Dıie gyesetzlıche Toleranz und Relıgionsfreiheit 1m Konfdlikt
m1t% den Ansprüchen und Rechten der katholischen Kirche, Ver-
schärft als dıe Jesuiten unter Kolonisten und Indiıanern viele
Konrversionen machten, und VONn den eingebornen Könıgen be-
deutenden Landbesıtz erhielten, bıldet das Zentrum der Arbeıt
Lord Baltıimore , Herr und (+0uvyerneur Voxn Maryland, als Kon-
vertit doppelt eıfrıger atholık, handhabte vierzig Jahre lang
dıe Toleranzgesetze Jesuiten und Purıtaner, während Be-
ämpfung des aubens, Leugnung der TIN1ta und der (Jott-
heıt Chrıstı, Schmähung der eılıgen ungfrau und der van-
gelisten miıt den schwersten Strafen, J2 m1t dem Tode edroht
a

429, Albert Applegarth’s Quakers 1n enn-
syl Y2anNnı2a In den John Hopkıns Unıiversity tudies in historical
and polıtıcal SCIENCE, edited DY ams en Ser1es VIIL.
1 Baltımore 1892 schildert die Freunde nach Lebenssıtten, Gje-
setzgebung, ellung den Indiıanern und ZUrT Sklavereı Man
sıeht Hox Jünger, dıe Cromwell ' nı durch Geld, Amter, Eh

gewınnen vermochte, iın iıhrer diogenıschen Opposition
Formen, Sıtten, Bedürfnisse der Ze1t, Grüfse, Tıtel, Musık,
Gesang, Jagd, Fischereı, Monats- und Tagesnamen, Keuerzeuge
und Zahnbürsten. Es werden die Motive der Seltsamkeiten auf-
gezeigt und dıe Parallelen be1l Purıtanern und Baptısten. An
der Stelle der verabscheuten , konventionellen Lügenformeln LauU-
chen nicht mınder unwahre quäkerischer ıündung auf, und
wunderliche Künste helfen dıe rıg orıstıischen Maxımen miıt der
mächtigen Wiırklichkeit ausgleichen. Plattheiten, abgeschmackter
Buchstabendienst, dıe hausbackenste Nüchternheit, die sich Vor
Trauerflor und Grabsteinen entsetzt, estehen miıt der gyrölsten

Zeitschr. Kı-G.
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Redlıchkeit 1m Geschäftsleben ; dıe albernste Pedanterie verträg
S16 mıt dem Schaffen der delıgkeit 1n KFurcht und Zittern. Das
strenge, vortrefiliche Eherecht ehrt dıe Freunde, W1@ iıhr nıcht
mi1t hölzernen en geführter Kampf O Profanıtät und:
Frivolität. Das Verhältnis den Indianern bıldet 1n ecken-
10ses Kapıtel der amerıkanıschen Kolonlalgeschichte. Wılliam
enn führte urch , Was Las Casas gyefordert hatte Vıel Luebe,
keine W alien hiefls dıe Losung. Das VON Vater nNnas lebte
mı1t den Indianern 1n vollstem Friıeden W1e keine andere amerl1-
kanischemRegierung. Die Kegeln für den Handel sınd 0CC heute
mustergültıg 1n der K olonıalpolıtı jedes chrıstlichen Volkes
Besonnen, zän wurde der Kreuzzug gyegen die Sklavereı begonnen.
Bıs ihrer Beseıtigung alt das biblısche Sklavenrecht. So 1st
das stolze Wort dieser Sanftmütigen, dıe das Erdreich €SESSCNH,
81n wahres Wort SCWESCNH: WIT thun Besseres, a 1s hätten WITr
mı1t den stolzen Spanliern (11e Minen VON Potosı 9 und
machen die VON der Welt bewunderten ehrgeızıgen Helden OI-
rOtTenNn über ihre schmählıchen Siege Den ALNIMCN, dunkeln Seelen

ÜUNS her verkünden WILr hre Menschenrechte.
*423 Ks x1ebt 1ne reiche Litteratur über dıe (GAeschichte

der Sklaverei 1n Amerıka. Dennoch tehlen historische 0N0-=
graphieen über Kntstehung, Kntwickelung, Kıgentümlichkeit, Kın-
fAuls des Sklavenwesens 1n den einzelnen Staaten Nur {ür
Massachusetts, arylan und Connectitut haben 00TE,
Brackett und Howler den Gegenstand gyründlıch behandelt.
nen schliefst S1CH eine sorgfältige, ur geschrıebene Arbeıt
voxn Steiner 1n ohn Hopkıns Universıty Studies
historıcal and polıitıcal SCIENCE ed. ams XI Ser1es.

Baltımore 3 T’he H1ıstory of lavery 1n
Conneecetıtut Das 'Thema wırd nach den legalen, DO-
lıtıschen und sOzl1alen Seiten erorter auf Grund der Gesetze,
nach Gerichtsverhandlungen und lokalen Manıfestationen für und
wıder dıe klayven Connectitut dies ist das Resultat hat

Nıe Warse1ne Neger SLETtS ut und patrıarchalısch behandelt.
da für die (G{reul kKaum, die durch 0MmMs Hütte das KEnt-
setfzen der Welt erregtien. Stufenwelse, KErschütterungen meıdend,
erworbene Rechte chtend, gab den Sklaven dıe TeE1NE1
Längst Warlen S1e LUr Dienstboten autf Lebenszeıt CWOSCNH, hatten
1n der Revolution Kngland als gyleichberechtigt Yyekämpit,
uUre6 Eıintrıitt 1ns Heer mıt Krlaubnıs der Herren irel, Alters-
versorgsgung War ıhnen gesichert. Der amp e]ner zähen Quä-
kerıin für iıhre Negermädchenschule lokale Antipathleen,
Vorurteile und yrobe Kechtsverletzungen triıeb Connectitut dem
Abolıtionismus Als die Sklavenstaaten a&greSSLIV wurden,
verband es sıch mıt .dem Norden, den aum auszurottien,
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dessen Zweige , Stamm und Wurzel durch Gesetze und deren
Auslegung schon tödlich getrofen .TON,.

UKENS

4.24., auer, Church and ın New-England.
BYy Paul Lauer, M., fellow 1n history, ıs Hopkıns
Unıversıity. Baltımore , The Johns Hopkıns TeSS, 18992
(Price ÜLIty ceNts.) 106 S 80 Unter Neu Kngland VOI-
SE Han dıe nordöstlichsten SECANS taaten der „ Vereinigten
Staaten 66 ord Amerıkas New Hampshıre assachusetts COn

Dıie Küste derselbennectlcut, Khode-Island, Vermont und Maıne.
Wäar 1614 Voxnxn einem englıschen Kapıtän eiahren worden , und
a1ıf Grund des 0DeS, welches ıhr ollte, nannte König
Jakob den Landstrıch „Neu - England ** Dıie purıtanischen
Koloniısten, weilche sıch 1m Jahrhundert dort ans]ıedelten,
folgten 1n kırchlicher 1N81C den Einrichtungen ihrer Heımat,
indem S1e SsStaat und Kırche einheıtlich verwalteten, 4180 dıe
bürgerliıche und dıe kirchliche Organısation vermischten, W1e das
In der englıschen Staatskirche der Fall 1st. Dieses Staatskırchen-
tum der neuenglıschen Purıtaner wıdersprach aber dem In den
anderen (+2bieten der „ Vereinigten SsStaaten ® gepkhegten Geiste,
welcher dıie vollständige Trennung VOn Kırche und Staat forderte.
Dem haben sıch auch die Staaten Neu-Englands nıcht entzıehen
können, und 1Im 19 Jahrhundert en auch SIE die Irennung
Vn Staat und Kırche (dis - establishment) vollzogen , der Staat
Vermont 1807, Uonnecticut 1818 U, W.g zuletzt Massachusetts
1834 Die vorliegende, streng gyeschichtliche und anzıehend KO-
schriebene Monographie beschreıbt diese Entwickelung In den
einzelnen genannten Staaten VO  z Jahrhunderte Schrıitt für
chrıtt hıs ZUI0 Jahre 1834; für dıe Kırchengeschichte ord-
amerıkas eine reC. wichtige Arbaeıt.

R  D Weeks, e D relig10us development 1n the
provınce O1 O Carolına. By tephen BeauregardWeeks, D pProfessor of h1story and polıtıcal SCIENCE , IrınıtyCollege, Or Carolina. Baltımore, ' 'he NS Hopkiıns TESS,1892 ST 80 Hauptsächlie unter Benutzung der
für Nord-Carolina wichtigsten Quellensammlung ‚„ Colonia. Records
of North Carolına °*, volumes quarto, Kaleigh, 6—1edıted DYy Hon 1llıam Saunders , Secretary of State for
N: Carolina, SUC der Verfasser dıeser streng sachliıchen,hıstorischen Abhandlung 1mM Gegensatz Bancroft’s Hıstory of

St den Nachweıis lıefern, dafls dıe ersten Ansıedler
Nord-Carolinas keine relıg1ösen Flüchtlinge WaIenh, welche AUS
Virginla kirchlichen Druckes südwärts ausgewandert wären,W1@ noch ancro ANZONOMMEN @&  , sondern dafs S1e aupt-
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SaCALC. ökonomischen Motiven folgten, 2180 wesentlich Kolonisten
und ıchts weıter; dafs dıe relig1öse OÖrganısatıon auch

hıer mıt episkopalıstischer Kirchenverfassung begonnen und sıch erst.
Jangsam „relıg1öser Freiheit “ 1m Sınne der eutigen A merı1-
kanısten umgebildet habe AÄuch diese Arbeıt, weiche mıt e]ıner
Lieblingstradition Nord-Carolinas brıcht, ist e1n erfreulıcher Be-
@18 für das Erwachen des geschichtlıchen Siıinnes der Ord-
amerıkaner, weicher entsprechend ihrer  e Geschichte mıt eC. beı
den Kreignissen des I Jahrhunderts einsetzt.

* 4926. The co  18 Revıew. January 18992 (Vol
XIX, Nr XXXVII.) Alexander Gardner, Paiısley, and 26 ater-
noster Square London 244 Price Tour sh In dieser
allgemeın-wissenschaftlichen Retvue Gindet sıch a 1S Tüke 81n
Anufsatz unter dem 1Ce „Presbyterıan reunıon and
natıonal church By iree church layman *. 17729002
Dieser Artıkel erhält kırchengeschichtliche Bedeutung durch se1NeG
Tendenz, dıe auf Re-union der Staatskırche, Freıikırche und der
Unıjerten Presbyterlaner In Schottland ausgeht. Man erkennt
AUS dieser Abhandlung des ungenannten freikirchlichen LaJıen dıe
Stimmung, weilche gegenüber den Gefahren, dıe dem Christentum
überhaupt drohen, Jetzt ın gew1Issen Kreisen SsSchottlands sich
TE Da dıe Berufstheologen eginer Vereinigung der dreı SChHOt-
ischen Kırchen nıcht entgegenkommen durften, hat sich, WI16
der Verfasser berichtet, eıne „ Laymens League “ gebildet, welche
(Januar schon über 200 00OOÖ Mitglieder 7.9, S10 be-
treıbe dıe Herstellung einer Föderalunion, dıie VON den Kırchen
selbst ausgehen 30 Und ZW ar denkt J1@e der Verfasser S!
dafls die establıshe church of COtlan: estehen Je1ibt, aber dıe
Geistliıchen und Gemeinden der beıden anderen Kırchen als
gleichberechtigt mıt ıhren  e Geıistlıchen und (emeimden anerkennt.
Die Staatskırche könne das thun ; Sıe habe dabeı niıchts V@OeTr-

lıeren ; die Freikirche könne Jetzt ebenfalls. ennn iıhre 1deen
VOD der Erneuerung eines lebendigen ıistentums se1en jetzt
auch VON der Staatskırche acceptiert; dıe ‚unıerten Presbyterjaner *‘
aber müflsten sich schon AUuSs Rücksicht auf die CANTIStCHEe IN1g-
keıt un AUS schottischem Patrıotismus dieser Re-union be-
tellıgen. Der aa habe e1 UUr dıe Aufgabe, Hındernisse
beseltigen , welche einer solchen Föderalunion 1mM Wege stehen
Sie selbst aDer soll e1n freies Werk der Kırchen (d 1: des
schottischen Volkes) werden. Es sollen danach „ kombiniert “
werden the KEstablıshment mı1t Pfarrkırchen und 333
anderen „Charges“ und einer Mitgliederzah) VOoxn 593 393 (im
Jahre und „Iunds ” bıs ZUr öhe VvVoxn 425 558 un: Si.;

dıe Free-church mıt 1044 „ Charges“‘ und einer Mitgliederzahl
von 338978 (1m anre und „Iunds“ bıis ZUXC öhe VoOxn
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653 694 un St. ; dıe The Unıted Presbyteri1an Church miıt
570 congregatlions, e1ner Mitgliederzahl von 154 889 (im T@e

und „funds ” In der öhe voOoxnxn 381 622 un St.
E K Overton (J H, Mag Art.), John esley.

216 80 Unter demLondon, Methuen CO 1891
1te „ KEnglısh eaders of relig10n * werden O dıe Verlags-
andlung Methuen GOo 1n London unparteunsche Biographieen
hervorragender relıg1öser anner des und 19 Jahrhunderts
veröffentlicht; dıie Lebensbeschreibungen Newman  S, Wilberforce’s,
Chalmers’ und anderer lıegen bereıts vor dıe Wesley’s hat
Overton gelıefert. Sein Buch Kr sehr lesenswert. Mıt DOorg-
samkeıt ırd der Lebensgang und dıe innere Entwickelung W es-
ey’s dargelegt und se1nNe Predigtthätigkeıt, <E1INE Reisen, Organl-
satıon , Freunde und Feinde unNnsSs vorgeführt. Titel und Cha-
rakteristik der zahlreıchen lıtterarıschen erke Wesley’s S 169
bıs 178) werden deutschen Lesern anfiserdem willkommen Se1IN.
(+edacht ist das uch 9,1S eseDuC für Gebildete; er Quellen
UUr SDAarsahı angeführt werden; 2Der der Verfasser schreıbt AUS

der vollen Kenntnis der Zeit Wesley’s heraus und mıt wohlthuen-
der Objektiviıtät. Neu ist mM1r (S 180) AAl 1S impossıble to
understand John Wesley’s character arıg ht wıthout bakıng into
{ull 4CCOUNT hıs famıly ties“; fast dıie Familıe Wesley’s
Jaubte, dafls (Je1ster der Verstorbenen be1 ıhnen umgıngen. Den
Zug ZU. Phantastisch - Supranaturalıstischen , den Wesley ‚TOTZ
er Nüchternheıt des Engländers sich &a  6 Tklärt der
Verfasser für e1In Erbstück der Famılıe S 181)

sketch*4928, Plater, The holy c0oat of Trerves.
of 1ts history, ecultus and solemn eXxpositions ; ıth notes Telics
generally. ıth illustrations. By Kdward Plater London,

Washbourne, 18, Paternoster KHKOW 1891 120 89)
Kın gläubıger Verehrer des heilıgen Rockes erzählt hlıer dessen
(Geschichte 1m Anschlufs ultramontane Schriftsteller , uıunter
weichen der Sekretär des 1SCHOIS o0Trum Dr. Wiıllems obenan
steht, der In se1Inem Buche über den heılıgen Rock berichtet hat,
WAS Ialn 1n klerikalen Kreisen Triers a IS (GJeschichte desselben
angesehen W1ssen wıll ach einem darauf folgenden Überblick
über dıe früheren Ausstellungen der Trierer Reliıquien schlıelfst
sıch 1m letzten. Kapıtel S 76—101) eine VON katholischer Be-
geisterung getragene Beschreibung iıhrer etzten Ausstellung VO  S
Jahre 18591 Tschacker;t.
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Spani.éches
VO

Wilkens.

429 Zur Feıjer des dreizehnten Centenarıums des drıtten
Konzıls YVO Toledo hat Francısco Javıer S1-
monei, Verfasser der tüchtıgen Schrift EL cardenal Xımenez
de Cisneros 108 manuser1ıtos arabıgo-granadinos. Granada 1885“
dıe Akten 1n s]ıehen prachen ediert: E {I11 concılıo de 'Toledo
hbase de la nacionalıdad eiy1ılızacıon espanola. Kdıcıon polıglota

penınsular Jatın, VasqueNsc, arabe, castellano, catalan, gyal-
lego portugues. Madrıd 18591 (3X FE et, 376 uan AN-
tonı0 Zugastı &18 dazı a1s KEınleitung e1N KEstudio histor1co.

430 Das Boletin de 1a eal Academın de 1a Hıstoria
Madrıd, T 1892 321—431, enthält eıne Arbeit VON

]ysse Rober In Parıs: tat des monasteres espagnols
de ordre de uny au AT  V a1ecles d’apres
les 2CLES de visıftes e des chapıtres (vgl Hft dieser
Zeitschrift, Nachricht Nr 174) Das Archır VON Cluny enthielt
e1nst die Akten der Klostervisıtationen und dıe Protokolle der
Generalkapitel. Jene sınd verloren hıs auf fünifzıg Stücke, dıese
wurden kurz VOT 1726 kopıert un die Abschriften mulsten e
untergegangenen Orıginale ersetzen. Dıie Koplalbände ın der
Colleetion des Manuserits de la hambre des deputes 1n Parıs
umfassen die Ze1it 1295—1480, 1633— 1 Sıe gehörten
einer Collection des documents relatıfs uny, VON der dıe
Bibliotheque Natıonale Fragmente besıitzt. isıtationsakten aUS

dem Jahrhundert finden sıch In den Archives Natıonales,
Kxtraıits des chapıtres In der Natıonal- und der AÄrT-
senalbibhothek Einzelnes wurde VON Luce, Bruel, RO-
bert, Chevalıier, Roman publıziert. Die vorliegenden Mıt-
teılungen sınd spanıschen Klöstern gew1]1dmet. 1E geben 181-
tatıonsprotokolle VON TDa 1269 1292, 1ö14, ergänzt
AUS Akten der Generalkapitel 59— 1 Das Visitations-
schema enthielt dıe Rubriken Personalstand, Observanz, Kultus,
Gebäude, Güterverwaltung. Die Verfügungen der Kapıtel sınd
iın CUurzZe Artıkel efalst. Die 21 spanischen AauUuser zeigen dıie
hbekannten Klostersünden In allerle1ı Gestalt, Unzucht bel Prioren
und Mönchen, Verschwendung , aulheit, Verkommenheıt bıs Z

Vagabondieren, Wiırtshauslaufen, Spielen, Räuberel. Doch VOer-

teilen sıch dıe Fälle auf viele Jahrhunderte und Jıeben verab-
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scheute und bestrafte Ausnahmen Der Orden VON uny haft
für dıe gregorlanıschen Reformen e1nNe äahnliche Bedeutung w1e

ıe Gesellschaft esu für den trıdentinıschen Kathol1cismus 1e8
allgemeıner AÄnerkennung gebrac zu en 1ST, das Verdienst

Hase  s Urteil das MıttelalterHeınriıch Leo’s, der selbst nach
geistvollsten behandelt hat ach diıeser Seıte hıetet Ro-

bert’'s Urkundenmaterıal nıchts; höchstens bezeugt 6 dafs dıe
Generalkapıtel dıe Grundregeln der ıftung lange treu fest-
hıelten

431. Bernal Rıbas Quıintana SI5Ud10S histor1c0s
bıblıograficos SODTre San Ramon de P 6n yaLoTr£ den

Memorı1as de la eal Academı12a de Buenas Jetras, Barcelona
15890 360 hıeten NeEUuUe ure dıe mühsamsten Forschungen
YeCWONNCNE Aufschlüsse über en ınd Schrıften des Bearbeıters
der Dekretalen Gregor  S den zuletzt Manuel Duran Bas
San Raımundo de Pena{ifort Barcelona 18589 behandelt hatte

45392 Lulk}ius Menendez Pelayo adrıd hatfte
SEe1INeT gedankenreichen tiefdrıngenden W eıse auf Raymundus

Lullus hingewı1esen d1esen Abenteurer der Idee ınd irrenden
Rıtter der Phiılosophıie, den Asketen uıund Troubadour, hbeı dem
sıch jede Konzeption des Verstandes M1% dem euer der Leıden-
schaft durchglühte und mı1% Phantasıebildern umkleıdete Ramon
I,ull La (Chencıa Espanola LIL Madrıd 15858 (4sq

1857 SE KEstudios de CTItC2a lıterarıa, Madrıd
I! 2880 Hıstoria de las Ideas esteticas Kspana,
Madrıd 1883 Sq Die (Jesamtausgabe der er Lull’
von Geronımo Rosello Wr 1890 hıs ZUD012 Hefte gelangt
Da erschlofs sıch 110e NeUe®G uelle ZUr Geschichte des Lullis-
HMUS der populären Theodicee, der Scholastik der Volks-
prache dıe VvVoOom Katheder herabstieg', Stralsen und Märkte Z

erfüllen, der realıstıschen Log1k und Metaphysık des ymbolıs-
INUS und chrıistlıchen Kabala Fidel ıta Colome
entdeckte der Bıbliothek des Kathedralkapıtels VYoONn Mallorca
Briıefe des begeısterten Lullisten A  6 und dıerte
S16 Boletin de 1a Real Academı2 de 1a Hıstor1a,, MALX
Madrıd 891 S1e sınd gerichtet &. Pedro Dagu, den Autor
der Janua artıs Magıstrı Kaymundı ull Barcelona 14892

ray Bernal Boyl den Kremiuten Monserrata Den nhalt bıl-
den dıe Hofinungen und Verfolgungen der Lullısten, dıe, UNeT-
schütterlich Glauben dıe ÄArs xn dıe christliche Wahr-
heıt. heber durch Denkoperationen erZW1INSeN, als VOM Worte
(+0ttes empfangen wollten J08@ Marıa Quadrado behandelt

des Boletin, Madrıd 1892, Arnaldo Descos Fray
‘Bernal Boyl IlustracJjones blograficas politicas lıterarıas, denselben
A(regenstand.
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4553 In der Rer de U’hıst. des Religions, XXVI,(Nov., Dec behandelt Dollfus „ Gares Yerrans de
Jerena et, le Ju1f aena. Scenes de la vIe relig1euse KEspagne4, la fin du XIV® s1i6Ccle *. Marıe)Jol , L’Espagne SOUS
Yerdinand et sapbelle Le gzouvernement, les institutions et les
OEeUrTrSs. Parıs, Mayet Mottero

43 4. Bernal Boyl Franz VOon Paula hatte Se1NemM.
G(Generalvıkar für Spanıen Fray Bernal Boyl ernannt, der 18
Missionar und päpstlıcher Legat 1n Amerika wirkte, a IS Ver-
trauensmann der eyes Catöolicos politische Verhandlungen führte,einst In der Welt a IS caballero arrogante glänzend, dann 01n
gyefelerter Kınsiedler. Im Boletin histor1co 18834. hatte
Fıta Colome publızlert Fray Bernal Boyl al prımer ‚.DOostoldel mundo. Coleccıon de documentos e  O 1L0OS 106-
atıvos este Iustre Im Boletin de la Real Academia
de la Histori1a, XIX, Madrıd 1891, folgten Eseritos de Fr
Boyl, Ermitano de Monserrate. Fr Boyl Uristobal Colon
Nueva Coleccıon de cartas Reales eNr]queCidas CON Jgunas 11 -
editas, XX, Madrıd 1892; Documentos ineditos über die Be-
ziehungen zwischen Boyl und uan de Albion

4.35. 1u Im Columbusjahre 1892 en tüch-
tıge spanische elehrte CON mot1vo de Colön 1m Ateneo

Kırchenhisto-Madrıd Conferencias gehalten , dıe gedruckt sınd.
rıschen Inhalt en r Bazan, Los Francıscanos
010n 18 Palachos Establecimiento propagacıon del
Cristianismo Nueva Espana. Marques de 0YOS, 0J07N

los eyes Catol1cos. üu1z Martinez, (A+0bierno de FrayNicolas de Oyvyando la Espanola. Marques de Lema,
La Iglesıa la America Espanola. Antonio Marıa Fabie,

Fr Bartolome de las Casas. Florenecio Jardıel,
venerable Palafox. Alle Madrıd 1892 Dem Centenarium

verdan INan die NeEuUe Ausgabe des sehr seltenen weıten Buches
VOÖxh Fr. 0414108 Cronıica Miscellanea que trata de la
conquista espirıtual temporal de la santa Provincıa de Ha-
118C0 e] Nuevo Reıino de I Galıcıa uev2a Viıscaya el
descubrımıento del Nuevo Mex1ico. Madrıd 18992 X'XALYV. et.
886 Der Band der Colececion de lıbros UG tratan de
America CO CUN10S0S, Madrid 1892, 2028 e1 D.y9 nthält
Alvarez, Misiones de los Franciscanos IER ndıcas,
:3 Brucker, Christophe Colomb, Vl’explorateur et. le chretien (Et.
relıg phılos. hist et ıtt 1892;; ulı Im Katholık ahrg.
(2, (Okt. felert Ja o Chrıstoph 0o1UuMDUS:
A1S „ 1ypus e1nes vorzüglıchen überzeugungstreuen Katholıken “. |

4536 panısche Inquıisition: Wiıe über vieles 1at
Lliorente ‚ auch über die Anlässe und Motive der Radıkalreform
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und Neugründung der Inquıisıtion Kastılıen Irrtümer verbreıtet
Dem Inquıisıtor Von Sicilien elıpe de Barbılerı schrıeb
den gyrölfsten Anteıl daran Fıdel a°a Colome fand
Archivo general de 1a Corona de Aragon e1IN Schreiben Önıg
Juans 11 Barbier1 VO  B Dezember 14477 das den
wıirklıchen Sachverhalt klar erkennen läflst und edierte 65
Boletin de 1a eal Academıa de la Hıstorıa, XIX 1891
Hr Felıpe de Barbıler1ı 19 Inquıs1c10nN de 1cılıa (Akten-
stücke über ıe Inquısıtion (iudad Real 83—1 111 Bo-
letin de la cad de 1a 1st

4340 enry Charles Lea, HAAg panısh Inqul-
S1510 4S alıeniıst 'The popular SCIENCE Monthly edıted
DY Willıam Jay Youmans July 1893 Newyork Lea,
der sıch dıe Erforschung der (Jeschichte der spanıschen Inqui-
SIt10N ZUE w1ıssenschaftlıchen Lebensaufgabe macht und über reiche
handschrıftlıche Quellen verfügt, 9108 AUS en der Universıtäts-
bıbliothek Halle dreı Proben der Behandlung, dıe das heılige
OÖfficeium Wahnsinnigen angedeıhen hefls Man hat Anlafs, dıe
u.  © geschäftsmäfsige Pedanterıe , dıe barbarısche rte, dıe
aDsSucC und dıe Angst das eventuelle Entkommen
Schuldigen bewundern Dıe Inkulpaten Ssınd 611 Landstreicher,
der bedeutende Anlagen Lazarıllo de 'T’ormes hat, 81
Hausıerer und Schwindler und E1n Zımmermann Die beıden
ersten vergreijfen sıch während derı Messe an der Hostie, der
letztere macht Propaganda für Albernheiten über dıie Person
Christi Benito Ferrer hält Jle Priester, Inquisıtoren, Hostien
für Dämonen enNne€e Perrault wıll dıe OÖffenbarung erhalten haben,
Chrıstus sel eiIN Betrüger, das Christentum Götzendienst Benito
Penas hat 11© milsverstandene , abgeschmackte Predigt dahin
gebrac dafs alle Theologen Spanliens und Frankreichs
beweısen wıll die Uredosätze gelıtten unter Pontius Pılatus

Unsıinn. Und solche Tollheiten konnten dıe leb-
hafteste Teilnahme elipe’s L des Ministers ÖOlıvarez, des Nun-
tıus CrTEegEeN, Jurisdiktionsdifferenzen hervorrufen, Arzte, 'T ’heo-
logen , Suprema, Inquisıtoren und den Generalinquisitor den
eingehendsten Diskussionen veranlassen, ob Wahnsınn, Simulation,
Besessenheit satanısche Illusıon, Ketzereı vorhege Dauerte doch
der Prozefs FYerrers dreı ahre, obwohl der ar des Erzbischofs
VON Toledo sofort Wahnsinn erkannte Und doch wurde der
Unglücklıche mıt den ordeles gefoltert bis das Blut AUS Armen
und Beinen HNofls Kr blıeb beı Sec1NnNeN fixen een trotz der
grälslichsten Martern und ard als impen1tente negatlvo Ver-
brannt Perrault nahm Blasphemiee Zurück nachdem
gefoltert War herauszubringen, oh Komplizen habe und

SeCINnNenN (x+lauben urc Martern stärken Der Lohn De-
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stand 1n Erdrosselung VOT dem Feuertode. Der theologısıerende
Zimmermann eETrWIES sıch weder ql e1n Häretiker noch a {Is Ma-
nıchäer. Er ard se1nNer (*jemeıiınde Corbena beı Alcala 218 Narr
zurückgesandt. Sie mu[fste ıhn erhalten, da dıe Inquisıtion durch
öffenthıchen Verkauf der sequestrlıerten ahe hıs aunf den Rosen-
kranz den Verdächtigen ZU Bettler yemacht a  6, U für alle

VOT pekunJıärem chaden sıcher r Se1IN.
438 Eınen urkundlichen Beitrag ZUM freıte Pıce

Mirandola’s mıt der spanıschen Inquıisitıon, der dem
Phılosophen nıcht sehr ZUr Eihre gyereicht, g1ebt der Paläograph

Fıta Colome 1m Boletin de la Real Academıa de 19
Hıstoria, ANI: Madrıd 1890

439. Für dıe (Geschıchte der spanıschen UNnIiVOr“e
sıtäten, der Vicente de 1a KFuente Se1nNe gyediegene Hıstor1a
de las unıversıdades, coleg10s demas estahbleeimı.entos de
seNanza, Madrıd 84—1 JS wıdmete, ıst. e1n bedeuten-
des Seitenstück der Hıstor1a de Salamanca DOT Vıllar
Mae1as, Salamanca 1887, IS Knrıque de ja Cuadra G1
ba]a’s Historia de]l Coleg10 ‚' de Santo Tomas de ervılla
OO un prölogo del Cardenal Gonzalez, ervılla 1890,

440. Das Luthertum der Könıgın Juana I 1062a
VO 461110 Bergenroth, der verdiente Her-
ausgeber des Catalogue ralisonNne spanisch-englischer Stagtspapıere
(Calendar of Jetters, despatches and State Papers, relatıng LO the
negotlat]ons betiween Kngland and paın , preserved ın the Ar-
chıves a Sımancas and elsewhere, Vols, London 1852,
War mıt rolser ühe ın den reservierten 'Teıl des Simancas-
archıvs eingedrungen. Hıer stiels auf dıe Akten der Könıgıin
J uana la 10Ca. S1e veranlaflsten das Supplement den Bänden
des alendar London 1868, mıt einer Introduktion, dıe n
wrızhit Q, {s 1n historisches Meıisterstück In Bergenroth,
memor1al Sketch, Ediınburgh 1870, wıeder abdrucken hefs TE1-
ıch hatte Sıe In Spanien, Deutschland, England Uun: Belgien das
grölste uIsehen und Polemik erregt. Der Verfasser
wollte Iın den geheım gehaltenen Papıeren gefunden haben
J uana War e1n SC  0SESs pier schändlıcher Staatsraıson und
Famıiılıenintrigue nach der Doktrin des Princıpe. Um allen Länder-
besıtz seines Hauses alleın beherrschen, lıefs Karl X 1Im
Einverständnıs mıt Ferdinand dem Katholischen dıe Mutter gelstig
morden einkerkern und verschwınden. Gesunden Geıistes,
VYONn Jugend an - relig1ös 1beral, dann häretisch, Intherisch
worden, mufste Juana In Tordesıllas Gefängni1s, Folter, ıfshand-
lungen aller Art erdulden. Die unbequeme Prätendentin War

Das erlıttene Unrecht haftals Ketzerın des T’hronas verlustig.
sıe In den etzten Jahren 7U M Wahnsınn gebracht. Den ersten
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Eıindruck d1ieses unerhörten Freveis, der den Kalser noch nach
dreihundert Jahren a1s Nero brandmarkte, yab 1ne Arbeıt ın
von Sybel’s Historischer Zeitschrift wıeder Bd 18068,
„Karl und seıne Mutter Juana *. (4+eblendet VONn Bergenroth’s
Quellenmaterı1al acceptiert S10 Daten, Voraussetzungen, 0NSEe-
u€eNZECN, empörTt VO  — einer Intrıgue, w1e S1e SONST. NUur In CNS-
ischen und französıschen Irrenhausromanen aufzutauchen püiegen.

e Citate prüfend, dıeErnüchterung blıeb nıcht lange AUS,.

Hypothesen zerlegend, yewahrte Man statt historıscher Gestalten
Vogelscheuchen, eın Kartenhaus otatt e1ıner Burg UuC  1g hatte
Bergenroth yelesen, vorurteilsvoll interpretijert, nıcht Altkastilise

verstanden, WI1ssen , dafls dar euerda un hazer
prem1as nıcht oltern heilst, sondern drohen und hinhalten. Im
Fluge der Kombinationslust konstatierte Thatsachen
übersehen: 1516 <Ollte ‚J uana In Brüssel Iutherisch -
worden se1n, VOTLT 1520 keine reformatorısche Spuren 16
An der Hand entscheıidender Dokumente, auf Mignet und Mar-
ou12 den Archivdirektor In Simancas gyestützt, zerstörte M G9a-
AL dıe vermeıinte Entdeckung 3n : SNT Jeanne I} et, les
documents, econcernant c Pr1IDCESSE, Quı 0Ont \  \CD publıes /
cemment. Bulietin de L’Academie Royale de elgıqu Bruxelles
FSO9 1870 Ihm folgte mıt x]eichem Resultate: Rösler,
Johanna dıe Wahnsinnige. Beleuchtung der Enthüllungen Bergen-
roths, Wıen S00 Maurenbrecher In den Preufsıschen
Jahrbüchern, Bd XXV, PSCO: ampschulte 1m Bonner
Theologıschen ILautteraturblatt 1870: de C4reOuUz5T 1n der
ervue des Questions hıstor1ques, Vol I 1870; de 1a
Fuente, J uana IB} 1062 vindıcata de Ia nota de 12 here]la,
Madrıd 18703 M VO Weining, Johanna dıe Wahnsinnige
VOIL Kastılıen, eın historisches Probiem: Historisches Taschen-
buch VONn RHiıehl. FKünfte olge ahrgan Leipzıg
1874:; @, 0Sque]Jo0 historı]1c0 de 1a Reina 0Na uana,
formado (ON 10s princıpales monumentos relatıvos pPersoNa,
Madrıd 1874 Dıeser Akızze hefs der gyelehrte Akademiıker eıne
abschliefsende Monographıe folgen: 1n &A

1a 10 Ca Madrid LO92 578 Ö die sämtlichen Illusionen
und Mifsverständnissen eın nde macht, und ze1gt, wıe 31@e mög-
ıch 1, Kür dıe Darstellung des Passionslebens der Tochter
der yrofsen sabella, der Mutter VvVoOxn wel Kalısern und vlier Kö-
n]g1nnNeN, hat Vılla alles noch erreichbare Materjal benutzt. Sehr
reıch ist eSs nıcht ur dıe wichtigsten Punkte ist mMan nach
w1e VOÖLIL dıe Briefe Pedro Martir Anglerı  as y@W1€SEN. Schreiben
Juana’'s fehlen und alle Nachrichten über die ZWanzıg etzten
Lebensjahre. Von der Korrespondenz arl’s mit dem Mar-
YUECS de Denıa, dem (+0uverneur der Könıgin, sınd DUr einıye

. e
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Bruchstücke erhalten Dıie Annahme des Wahnsıiınns widerlegt
m1% gyuten, urkundlichen und psychologıschen Gründen Dıie

Entdeckung der ehebrecherischen Frevel des leidenschaftlich eifer-
süchtig gelıebten schönen (+emahls brach Juana Haerz S1e
wurde schwermütıg Doch dıe Liebe Maxımilıan’s unwürdigem
Sohne War stärker a ls der Trübsiınn Dıie Priınzessin erfuhr
Brüssel empörende Mifshandlungen er Verkehr mıt Spanlern,
selbst mı1t dem Priester, der ıhr dıe Messe las, der Briefwechsel

Dennoch 1em1t den Kltern der Gefangenen verboten
S1e dem Treulosen LreU, dessen 'T’'0d ihre Melancholıe ZUC Gleich-
zyültgkeit roNe, kKeglerung‘, Welt und en stelgerte,

DBe-ZUr lJähmenden keiner Hreude mehr zugänglıchen Anathıe
kanntlıch 1st Von da AUr E1n chritt ZULI un der Akedie mı%
ıhrer Ndolenz dıe gyöttlichen ınge, bıs Z Erlöschen
er Kreude auch (x0tt INn kam 85 mı1 der , ZUmM tıefen
Leıd ıhrer Mutter schon als Kınd relıg1ös stumpfen und bıizarren
Könıgın Zeitweilig traten hysterısche Einbildungen hınzu In
dıeseimm jammervollen Zustande wurde S16 falsch W106 mögliıch
behandelt Der ıhr verhalste und harte Denıa reizte S10,
ohne S16 mılshandeln Man egrTEI dıe Ausbrüche der Bıtter-
keıt des rgwohns, der Verzweiflung‘, des Lebensekels ann
als dıe Könıigın viele Tage nıchts oder auf dem Fufsboden
ıtzend AUS Thonschüsseln , chlıef auf der Erde, e1dete sich
bettelhaft Juan de Avıla, der oxrolse eben VoOn Le0 X 111
selig gyesprochene rediger, iıhr zeitwelilıger Seelsorger , rang

der der Leıdendenm1 Se1INeEN Beschwerden über Den13a.,
e1INeE Närrın sah, nıcht beı dem alser ure arl konnte
nıcht vergessch, W16 dıe Communeros utter ıhn
hatten benutzen wollen Ebenso vergeblich emühte sıch Ayıla,
den Wiıderwillen Sec1Nes Beichtkindes dıe kıirchlichen
Übungen besiegen. Bısweilen steigerte sıch dıe Gleich-
gültigkeıt zegen Beichte, Messe, unbeugsamem 'Trotz
Dıiese Disposıtion hat der bare Unverstand dem Protestantismus
Juana zugeschriıeben. Und doch findet sıch nicht das Geringste
VONn lutherischen Kegungen, Sympathıeen oder Sar Überzeugungen.

In derWo Kelig1öses hervortritt, ist esS durchaus katholısc.
eiften Stunde wurde der ann gebrochen Den echten Schlüssel
ZU.  S umnachteten emu der unsäglıch Lie1b und gele leiden-
den Fürstin fand der Herzog von Gandıa Franc1isco de Borja
Urce Lauebe, Milde, ZOWANN ihr Vertrauen Die Wahn-
bilder wiıchen, arheı und KRuhe traten 610 Dommingo Soto ET -
klärte nach Jängerem espräc mı1t der Kranken ihr Urteil tTürC

Diegyesund WIe ıhren Sündenschmerz für tıef und ahr
Akedie War esiegt Wiıederholt ekKanntie dıe KÖönıgın ıhren
katholıschen ( +lauben, beichtete und Orte das Wort Gottes Als
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<16e6 dıe letzte Olung empfangen a  e , wollte 07Ja das Tre
der Stelle der Sterbenden, deren unge schwer wurde, SP

chen Zu seinem Krstaunen sah S10 ıhn ankbar und gütig Al

empezad VOS deciır el imbolo de 1a fe, U U© yYo le repetire.
Das that S1@e eutlic. m1t kräftigem men Zium letztenmal das
Kruzifix küssend, rief S10 ! Jesu erucificado ayuda me ! Mit die-
SE  = Gebet hätte 310 auch A Lutheranerin sterben können. Dals
S1e N nıcht Wal, 1st unzweifelhaft WwW1e Karl’s NSCHU

44.1. Loyola. 18591 erschien In Barcelona dıe neueste,
schöne Ausgabe von TO de Riıbadenelra’s noch immer
wertvoller Vıda del bienaventurado Padre Ignacıo de Loyola.
639 Welcher Bereıcherungen S1e äahlg ist, ze1gt dıe In sechs
tarken Bänden och nıcht abgeschlossene ammlung der ar tas
4— 18 vVvoOxn Cabre, Mır, de 1a '"Torre und e1e27.
Fıta Colome hat darauf hingewl1esen , S se]en die Archıre
nach authentischen Ykunden durchforschen, ennn dıe
fallen sollten, dıe einzeine Fakta 1Im Leben SEe1INOS Ordensgründers
verhüllten. Resultate SEe1INeET kriıtischen Studıen egte nıeder
1m X VIL, 1890, des Boletin de 1a Real Academıa de 1a Hı-
stOor12: 1&nNaCcı0 de Loyola 1a Corte de 108 eyes de astılla

1890; Alonso de 0ONtTAalvo San Ignacl0 de Loyola,
XIX, 1891; Testamento de Martın (+arcıa Senor de Onaz

de Loyola Hermano de San Ignaclıo s  An derselben
Stelle behandelt elesforo (++0mez odrıguez den Levanta-
miento de Arevalo contra Dacıon DOI Carlos SeNor10

0Na (Ü(ermMaAaNa de 01X prımera campana de San 1enacı0
de Loyola. AÄAus Loyalıtät und Pıetät S den testamenta-
rischen illen Isabellas der Katholıschen, Arevalo SO STEeis
der Krone bleiben, n1ıe vergabt werden, versuchte Velasquez eınen
Volksaufstand inscenleren. Als das Unternehmen scheıterte,
beschlofs Loyola, der a 1s Page aran teil eN0MMEON, Mılıtär
werden, suchte Königin ‚J uana IB loca In Tordesıllas auf, Thielt
(+e1d und e1n paarl Pferde Damıit ging ZU Herzog VvVon

Najera und ZULX Belagerung voxn Pampelona, er dıe erhäng-
nisvolle un empüäng

44.2, uUrc verkehrte Methode, unfählge Lehrer, SI  16
reli&1ös, kirchlich kranke SAtudienanstalte: Nigo Loyola

In diesen aktoren sah pädagogische oeffi-schwer gelıtten.
Temcı1enten der furc.  aren Katastrophe In SEeINeETr Kırche

Um-sich-greifen wehren, ıhre Wiederkehr verhüten, War eine
Aus den eigenen HKr-der ulgaben se1IneSs Lebens und Ordens

fahrungen scharfsinnıg Gegeng1fte bereitend, SC Se1N Kr-
ziıehungs- und Unterrichtsideal Kın bel innerer Glut ruhıiger,
nüchterner Spanier, der keinen chrıtt thut, ohne alle Folgen
vorauszuberechnen, keinen Entschluls alst, ohne sıch er StÖTEN-
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den Medien Dı entledigen, der ]edes Wort wägt, a IS Se1 e eine
AllmählichWaffe ZU. amp. 1n der Bresche Von Pampelona.

fand er se1ne ÄArs AQNa, dıe den besten Weg den Verhältnıissen
anfs beste AD sollte Kr ordert dıe Verschmelzung Innıger,
spanıscher Frömmigkeıt und nalver Kırchlichkeit miıt W1SSeN-
schaftlıcher Meısterschaft, Xyeschlossene Kınheit der Doktrin wıder
dıe zersetizende Autonomie des eiteln Subjektivismus, Uniformität
der Methode, gegenüber ıdeologischem Dılettantismus , ohne Kr-
drückung echter Orıg 1nalıtät, 1m Interesse der Stetigkeit des
Unterrichts und der Fundamentierung der Lernenden. Die —

gyeborene (+abe der ıöchst sorgfältig auszuwählenden Liehrer ist
In lang]ährıgen Studien vollkommen auszubılden ; strenge Sonde-
run> der FYFächer, keinerleı Übereriffe, Arbeitsteilung, das bDe-
grenzte Gebiet völlıg beherrschen , möglıchst wenıg Ande-
rungen, Kıs gult durch autorıtatıyve Iiromme Lehrer VONn 1MpPO0-
nlıerender allgemeiner und Fac.  ıldung, VOxh herzgewinnender üte
dıe ]Jugendlıchen Geister auszurüsten, mı1t festen Prinzıpıen katho-
ıschen Denkens, miıt solıdem, iruchtbarem, /u% WI1e ULr mMÖög'-
ıch erworbenem Wiıssen, {ür e1nN Leben VON undurchbrechlicher
KRıchtung katholıischen Handelns. Eın spanisches Sprichwort Sagt:
treıbt der Spanier einen Nagel 1n dıe an und 6S bricht der
Hammer, S chlägt den age mıt dem opfe 1, 'T'rotz
opponNıerender mächtiger EinÄüsse in Kom, TOTZ der egen-
Wirkung der AaNZeEN Liehrerwelt, die Ssorbonne der Spıtze,
trotz der Stürme 1n Toledo und Zarag0za, TOLZ der Geisteaesmacht
des deutschen und europälschen Protestantismus, erlebte Loyola
den DIeg selner chöpfung. Als mi1t dem Rufe Jesus VOI-
schied, War das reformatorıische Häaupt Voön 7100 Kollegıen mıt
eıt mehr a IS 200 000 Zöglingen. Man weils, mıt welchem
Staunen Ranke über den beispiellosen Krifolg der Jesulten-
chulen prıcht Zur KErklärung e1INes pädagogischen Phänomens
ohne eıchen und .18 pologıe hat H sSe1N
Instruktıves, VOnN konfessioneller Polemık freles Buch, geschrıieben.
Loyola and the educatıonal System of the Jesults
London, Heinemann, 18992 V1 und 302 8 Nachdem
ET 1m biographischen 'Teıl gezeigt hat, WwW1e der Ordensgründer
praktısch dıe Kunst des Lernens und Lehrens ernte ,
881 Geschichte Wesen und Geist des VON ıhm bewunderten fudıen-
yStems e1n. Den Zusammenhang alles Eınzelnen m17 dem Le-
DENSNETV, mı1t dem VoO  S Mittelalter, Von der Renalissance über-

bewährten Alten , das Umgebildete , das Originale
MNg ZUr Anschauung, Auf alle aktoren des Gebietes, das
VOOn Parıs entlehnte Kollegienwesen , dıe Ausbiıldung der Pro-
fessoren, dıie nı]ıederen und höheren Studien , dıe ethoden , dıe
Lehrmittel, die Technık des Unterrichts, die Diszıplın, auf Repe-
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1t10nN en Promoti:onen geht er sachkundig m1 erfreuender Kürze
eiNn Diese Krörterungen schlıeisen sıch 106 hıstorısch &X0-
netische Analyse der ‚AL1L0O studiorum und 1NTer Fortbildungen,
mi1t detaiılliıerter Würdigung der OLVE, der Bedeutung, der

Kıhe dıe AL1LO 159 durch QquUaVvıvaWırkung des Eınzelnen
(+esetz wurde, War S1e neunmal fünizehn Jahren durchberaten
und umgearbeitet UÜber dıe INr zugrundeliegende KHatıo Pra6-
iımınarıs hatten dıe ersten, erfahrungsgeschultesten pädagogıschen
Autorıtäten des UOrdens jahrelang krıtische Dıskussionen eführt
deren erhaltene en dıe beherrschenden Gedanken über alle
Kardinalpunkte enthüllen M Pachtler dreıi Bänden
der Monumenta (zrmanıae paedagogıca weıtere e11e8
ırd Duhr der gy]lücklıche Zerstörer der Jesuitenfabeln hinzu-
fügen A1eses und späteres verwandtes Material gesammelt und
bearbeıtet. ach olchen Quellen und der consuetudo optıma le  5  1S
interpres schildert Hughues urzel, Aste, TUCHLeEe des Baumes,
dessen Zweıige sich über Kuropa, Asıen, Amerıka ausbreıteten,
dessen Schatten Autoren schreıben, der nach der Kon-
ess10N a {IS Lebens- oder aum galt In schlagenden W orten
der Generäle kommt das Charakteristische ZU USdTUC. Man
begegnet pädagogıschen ınken VvVOoOn bleibendem Wert kräftigen
W orten fÜür dıe klassıschen prachen DIie Nachfolger VOR Lamez
und 07]a bıs auf 00thaan, Beckx und Anderledy en ıhr
Generalmagıster1um gyeü indem S16 vervollständıgten , ervoll-
kommneten antıquierten reformlerten , es Wesentliche intakt
erhielten und elastısch nach Ze1t Volk Land indıyıdualisıerten
och der chöpfer bleıibt Loyola, dıeser gyeborene 1652A0r und
Legislator auch der Schulwelt dem 1n eXIMLUL facınus mehr
gyalt , 1S 600 Alltäglıchkeiten Eınen bornjerten Kopf kann ıhn
HUL rationalıstischer Unverstand NeENNEN Nıemand 1rd erwarten,
dafls das e2. deı Ratıo und berall erreıcht SsSe1l aı
Deus, hatte Laılnez gesagt Un Uallı mala 10quantur et.
dıeant Seın Wunsch 18% nıcht YIüllt Hs hat lange
gedauer bıs Protestanten ihr Urteıl über 0“  Trolse Päpste, über
Könıge W1e Philıpp 11 6INZ15 auf der Basıs der Objektıven Wahr-
heıt m1t Gerechtigkeit äallten hun S16 das Gleiche
Loyola ohne dıe Unversöhnlichkeit des prinzıplellen Gegensatzes
und das GI5CHC Bekenntnis ırgendwıe Zı verleugnen, dann werden
S16 mı% Hughues gestehen masters their ar and centurles
theır duratıon have ecombined LO build mMOoNuUumMen of the
pPractıce and theory of gyenerations Verzichten ussen S16 1Ur
auf eE1iNe Polemik dıe sıch 3811 12s Hasenmüller’s Hıstorı1a J e-
u1ltıe1 ordınıs 159 oft Unkunde, Lüge und Schmähsucht ZUT
Domäne erkoren en

445., 0yYSIUS VO G(onzaga der Fürstensohn vonxn
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gebornem Seelenadel wug StAatı seiner TYTONe TONLLGC den Bettel-
sack des Novızen, nachdem 1n St arl den Geistlıchen, W16 OI
S81N Soll, gesehen und ıIn der aufblühenden (Aesellschaftt esu das
NSLItU erkannt a  O, das dıe Mittel 1ete, se1INemM ea hnlıch

werden. Der fast alSs üngling (xestorbene ırd In en
Bildungsanstalten des Ordens gefeljert des Eıfers In den
tudien und des erfolgreichen Rıngens nach eınhe1 (+e1st
und Leıiıb Die erschöpfende Biographıe Vıda del angel1co DTO- n
tector de la uyrentu San INK Gonzaga DOr YFeder1ı1co OT1
VOS, Madrıd 1892, wıll auch den Anforderungen der (+8schicht-
schreibung gerecht werden. Der UTtLOTr hat Sseıne Vorgänger
Platı , Ceparlı , Jannıng, Mainerı1, Cassanı, Pruvost Narbonne,
Nannerin]1, Fıta, eschler, Rodales benutzt, die VON J0ozzı edierten
und dıe später aufgefundenen Briefe , aneben alle Dokumente,
die ‚US Anlafs des drıtten Centenarıums ANSs Laicht gebrac
Am ofe In Madrıd 1618 N VON dem jJugendlichen Prinzen:

Mıt natıonaler orl116De istscheine keinen Körper Z en
Cervos den Spuren des Aufenthaltes 1n Spanlıen nachgegangen,
für dıe sıch ın den Archıven von Zaragoza und Montserat
ekannte Zeugn1sse fanden

444.. Die polıtisch und kirchenhistorisch g]eich wichtige H1ı-
sStOTr12 de 1a Companıa de Jesus eserıta DOL

Francısc Enriıch, Barcelona 1591 D 1st das esulta
JangJähriger TDE1LEN 1ın den Archiven der Regierung 1n Chıle,
der Franzıskaner VONn Chillan, der Jesuiten In Kom, In der
gyrofsen Urkundensammlung Diego Barros Arana  N 1n der Na-
tionalbibliothek VOl antlago , die überreich ist Handschriften B E NI ı p — ET  SO
und Büchern ZUr Landesgeschichte.

445 Teresa de Jesus 0868 Vandermoere haft -
durch dıe Mängel se1nNer unerhört weıtschweifigen Acta Sanctae
Theresi142e de Jesu Carmelıtarum strıct10orıs observantijae parentis,
Bruxelliıs 1845, fol., unlıehbsame Vergleichungen mi1t der alten
ar der Bollandısten Papebroek, Henschen, Suysken VO-
zlert, dıe 1ın de Smedt, de Backer, Van Ortroy, Van den Gheyn,
elehaye und 01NCcCela ebenbürtige Nachfolger hat Der VON
iıhm aufgespeicherte Sto1f reizte D  — >  S
Der englısche Historiker ısl e1N tre  ıcher rzähler , e1n g‘_
schickter Zeichner, e1N brıllantier Ol0r1s W1e acaulay. Zu
o  läubig ıhm sympathısche Relationen , deren Dınte dre1-
undert Jahr 9, 11 Ist, W1@ jemand reffend emerkt hat, gyestaltet

die Aussagen der Quellen m1t SOUV@erAaNer C Selten S0-
NAalu, ÖOU. 1ra et tud1ı0 Feinde W16 Marıa Stuart und Lnueb-
inge WwW1e Krasmus und Heinrich VIIL 108 oft 0man SEa
Geschichte Seine Hıstory of Kngland from the Fall of olsey
LO the defeat of the Spanısh Armada, Vol VI, London 1570,
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<ollte E1 en Karl’s und hılıpp  S I1 abschliefsen, ZuUur

Korrektur England kursierender Irrtümer SM beiden HKHürsten
reaktionäre Fanatıker Z sehen, 1ST ungerecht und unrıchtig
Sıe standen eC1INeE elt den affen , eren (+esellschaft
durch e11N€6€ allgemeıne, geistliche Revolte aufgelöst War Höchst
ungewiıls War der Ausgang; J1ı solcher KrIisıs konnten dıe WO1-

sesten Staatsmänner über ıe einzuschlagenden Wege verschle-
dener Ansıcht Sse1N Da die Vorstudien D SPät begonnen
Waren gab Froude den lan anf veröffentlıchte NUr dıe OTY
of Queen C'atherine’s Divorce &L elated bYy C'harles the Wıfth’s
ambassadors und Essays dıe 1892 111 Tauchniıtz Colleetion
of Brıtish Authors, Vol 8 erschlienen aın Teresa 1st,
darın geschilder ql e1Ne€e bewundernswürdıge Frau, dıe den
geistlichen Knthusiasmus der spanıschen Natıon Edelster 0TM
darstelle Da Katholisches Aurch dıe VON Buckle modern
gefalste Brille Voltalire’s s1eht kann über dıe Tıefen und
Untiefen der Mystık nıcht ıchtig ırteılen esseln sınd die
Geschicke, Kämpfe, Krfolge Teresas geschilder dıe der pÄäpst-
16 Nuntius E111 ruheloses, unstätes, ungehorsames, w1iderspen-
st1geSs e1 schalt das ınter l1em Scheıin der Frömmigkeit

Lehren rfüinde, dıe Klausur breche und das apostolische
Verbot des Lehrens der eıber übertrete.

4.4.6. Francısco de Enzinas elkwürdigkeıten VO
Zustand der Niederlande und Von der eligıon ypanıen Über-
setzt Von H Mit Einleitung und Anmerkungen
VONn Kduard Boehmer Bonn K 1C

Handel An wertvollen historıschen emoıren 1st d1ıe SPa-
nısche Lautteratur S ACIML WI®e dıe französısche reich Vıele Vor-
züge derartıger er Von ]JeNSEITS der Pyrenäen Lrägt das auto-
bıographische ragmen An sıch das der Bıbelübersetzer Francisco
de Nz1ınas AUS Burgos auf elanchthon Bıtte chrıeb Hs
nthält eINe Reihe interessanter , auf utopsıe ruhender (+eNnNre-
hılder AUS dem en des Autors, G1INer Gefangenschaft
Brüssel m1% Streıiflichtern über dıe kirchliche Zeitgeschichte
IC miıt der xühlen Objektivität 011165 eutıgen Professors, SONMN-

dern m1% dem Pathos des Konfessors, der das Heuer des Cche1iter-
haufens schon unter den Fülsen gefühlt, schildert Enzınas SCcCINeE
und der Brüder Leiden , sensationel! drastısch und dramatıisch
psychologıisch fe1in, mı1t historischem Blıck Die durchgängige
Wahrhaftigkeit der elatıon steht fest S18 ırd urch OIN19€
rhetorische Ausmaiung und tendenzl1ös antıkatholisches Kolorit
nıcht beemträchtıgt N1ıC durch Zeitgeschmack zurechtgelegte
Keden, deren 1DS1ISSIMA verba jahrelang ZU behalten schwer S>
worden Der Urtext de statu Belg1c0 eque relig10ne Hi-
SDAaANIcCAa ıst erst 0257 zugle16. m1t der q lten französischen

Zieitschr G X:
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Übersetzung 1558 OMn Campan, E Vols, ediert. Hedwig
Boehmer, dıe gelehrte Gehilfn des Verfassers der Spanısh Ke-
formers, der Han dıe treffliche Übersetzung vOn Juan de Valdes
Considerazıoni verdan beschenkt dıe KFreunde der Reformations-
gyeschichte Spaniens mıt einer Übertragung der Memoiren. Sie EL wr  R  E wahaft aufs gyjücklichste dıe schwıerige Auigabe elöst, treu den
Sınn trenien , die Schönheıt des 118 konservlıeren, das
altertümlıche Kolorıit durchscheinen Jassen, den vollen Eın-

KEduard Boehmer, der uUuNe1I-druck des Originals gewähren.
müdlıche, der sıch nıe thun kann In Sachen der Y
mistas Espanoles yab dem Werke se1InNer Gattın Anmerkungen
beı Sıe ergänzen Se1N Enzinaskapıtel Spanısh Reformers I
135— 1584 durch KEmendationen des lateinıschen Kampantextes,
dessen fehlenden Anfang zuerst AUS einem Vatikancodex edierte,
nach den altesten Drucken der deutschen und französıschen ber-
setzung, Ur«e. Informatıonen über Enziınas Aufenthalt in Basel,
Se1NeEN Plan Butzer’s er herauszugeben und seINeE Übersetzungs-
arbeıten. Diıie HNeue un ruht auf handschriftlichen Entdeckungen
und Erwerbungen für Boehmer’s an spanischen Kostbarkeıten
überreiche Bıblıothek

447. 1US und Phılıpp 'E Die Coleccıon
de 1ıbros Espanoles CUT10SOS, Madrıd 1891,

et, 4592 D. y bringt unter dem Tıtel Pı0 Felıpe IL
Primeros diez de la embajada de Don U1Ss de KRequesens

0Ma 5 e f (+esandtschaftsberichte des Dıplomaten,
der 1m Vertrauen des Ön1gs S  n  9 vgl Correspondencl1a de He-
lıpe I1 CON 108 hermanos UÜ1Ss de kKequesens Juan de
Zuniga. Colececıion de documentos ineditos Darxa 1a Hıstoria de VE

* 7AMN OE
Espanha, GLIL, Madrıd 18592 Rıcardo de Hınaj]osa hat 11
Se1INeTr chrift Felıpe I1 el conclave de 1559 108 dOocecu-
mentos orıginales muchos inedıitos , Madrıd 1889, die schlimmen
Mıiıttel aufgedeckt, Urc dıe der katholische Önıg dem öffent-
lichsten und zuchtlosesten Konklave die Wahl 1US abzwang.
KRequesens sollte den Papst, der dıe Opposition des römiıschen
tuhles das katholische YHürstentum auigab, 1m ehN0o0rsam

die spanısche Krone erhalten. Nter den Schwierigkeiten
@1 Ste die Lauheıt der Kurıe AUS Eıiıfersucht oder Gerechtig-
keıtsliebe 1n Sachen der Inquisıtion VOÖTan, dieser e]lsernen KRute, mM1
der Philıpp erecht, stireng, unbeugsam, berechnend, Verstellungs-
künsten bhold, doch sıe gelegentlich übend, se1ine Reiche regıerte.

448, Philipp A un d V1ıer Päpste Über die Be-
ziehungen des Neulsıgen Könıgs, der alles politisch und }  .  ırch-
ıch irgend Erhebliche In seinem ungeheuren 616 WIissen, urch-
denken un SCAT1  1C hbeurtelılen _ wollte 1US I 1US Na
Gregor XL, , Sixtus erhält mMan ure die o0eumentos
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Q u ®© ratan de I corte pontifical der ammlung der
Herzogın von Berwick und Alba AUS dem Archir des Hauses
Alba, Madrıd 1891 et 610 interessante Eınblicke
Die Korrespondenz Phıilıpp’s m1% SEC1INeEN (Gesandten Serano, Zl
N1ga, Vera, Olıyares zeugt für viele Störungen der entente cordıale
zwıischen Madrıd und Rom und TÜr den breıten Kaum, den Lüge
und Klatsch den sogenannten hıstorischen Quellen einnehmen

44.9, Dıie Armada invyvencıble egelte ange den Kırchen-
geschichten als dıe Höllenmaschine , HLO dıe Phıilıpp 11 e1N
Massenmörder JT’homas, den englıschen Protestanten dıe verdiente
Barthelemı habe bereıten wollen Das Irrıge dıeser Auffassung
erkennt Nan AUus der VOoONn Cesareo Fernandez uro her-
ausgegebenen yvollständıgen Urkundensammlung La Armada -
vencıble, Madrıd 1884 1885 Gewitzigt durch dıe Mıls-
erfolge SeEC1INer ema  In Maytıa, Tudor, wollte der Önıg für
Glaubensgenossen Kngland dıe unter dem Henkerbeı ebten,
von Elısabeth Duldung OTrZWINSCeN KFroude schildert
'The panısh OTY of the Armada Colleetion of Brıtish authors,
Vol 2840 1892 nach Uro dıe e1. von Musgriffen Kopf-
losigkeıten Unglücksfällen Drangsalen VOL und nach dem eus
Ilavıt durch dıe das Unternehmen mı1t scheıterte Man SEAUNG
über Medinas Sıdonlas Unfähigkeit Kıgensinn, Verblendung, och-
mut und eigher und über Philıpp’s Fassung und Haltung unter
der Wucht olchen zermalmenden chlages Für diese
01te des Könıg's rätselvollem Charakter inden S1CH yvıele Züge

den beiden erken von J0o0s@ KFernandez Montana
Nueva Iuz JU1GC10 verdadero sobre Felıpe Segunda edieion
adiceionada GON notas documentos ıImportantes, Madrid 1892 Mas
luz de verdad hıstor1iıca SObra Felıpe I1 re1inado Madrıd 18992

4.50. In An A  C  Q  v ® unsolved hıstorıcal rıddle
EsSsSays der Collection of British Authors, Vol 2840 1892 er-
79 Froude mıt Xnter psychologischer Analyse en und
Katastrophe des vertrauten Sekretärs 111pp I1 Kr entlastet
den Könıg und e{i2ste „den Schurken der den Galgen VOI-
diente *, indem die ügen auidet dıe Perez über dıe YT1N-
ZeSsS1inN Wboli, über Escovedo, Phılıpp und sıch selbhst das
schuldige Opfer, den Relacıones verbreıtete Dıe Karıkaturen
diıeses Höllenbreughel en auch dıe Kırchenhistoriker lange
upıert Die Anlässe vielen über ıhn erdıchteten Unwahr-
heıten Froude der Leıdenschaft des Könıigs für das
G(GEheimnNIıS und Se1INerTr Neigung Vorsehung pıelen

451 Das esSteE über Beniıto AÄArıas Montano, den
Könıg unter den spanıschen xegeten des 16 Jahrhunderts, den

incomparable, WI1Ie ıhn Menendez Pelayo nennt, ist noch
LTomas Gonzalez arvajal’s Elog210 h1stor1c0 den
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Memor1as de 1a eal-Academın de 1a Hıstor1a, VIIL, Hadrıd
1532 Ergänzungen geben dıe Avertimientos de Arlas Montano
sobre 108 NeEZ0C10S de }Ylandes In der Coleececıon de docu-
mentios ineditos Dara 1a Historia de Espana, XXXVIIT,
Madrıd 1860, und dıe VOD Marcos Jımenez de 12 Espada

XIX des Boletin de la Academı2 de Ia Hıstor1a, Äadrıd
1891° publizıerte Correspondenz Montano’s mıt uan de Oyando

E ET I a
A

Dıe wichtigsten T ’hemata sınd der Druck, die ufnahme, dıie An-
feindungen der Bıblia eg1a (vgl Lamy, 479 royale
CINd angues imprimee Dar Plantın 1m ulletiin de L’Academıiıe
KRoyale de elgı1que, 1892), dıe Krliebnisse des Her-
ausgebers , der dem Papste das könıgliche (+eschenk über-
reichen a  6, In Kom, Frankreich , rland, England, dıie QQ=

des spanıschen eX HTCO 106 elehrte, das Verbot der
Hıstor1ı1a ponti_cal des esSCAaS, dıe Opposıtion Montano’s
Humanae salutis monumenta 1571, eine ammlung VOn Öden, weiche A A E L ELE
dıe Heilsgeschichte VO  S Sündenfall hıs ZU W eltgerı1c. diıch-
terısch fejert.

452 Fray Gerundıo. Über die Hanswurste der SDa-
nıischen Kanzel, dıe gefe1ertsten Trediıger im AT
undert x1ebt Gaudeau E1n 156 gründliche Forschung‘, yEIST-
und yeschmackvolle Behandlung höchst anzıehendes Buch, das
AUS einer terra Incognıta auf jeder e1te Neues bringt: Les
precheurs burlesques Hspagne X VILL®, q16cle. Ktude SULC

In der Hıstori1ale ere Isla, Parıs 189 1; af; 568
del famoso predicador KFray Gerund10 de ampazas, E 17585
I 1768 (Neueste Ausgabe voR Lıidfoss in Imnund Coleccıon de

autores espanoles, LE Leipzig x2b der J e-
su1t STa e1Nn Hogarth der Kanzel, die unglaublıchen Monstrosi-
Aaten der Predigten dem allgemeınen Gelächter des ernstesten
Volkes 1n Kuropa preis. Don Quhote’s ng1erte 'Tollheıiten VOer-
]assen dıe Ausgeburten des Ödsınns, denen dıe Kr-
storbenheit des geistlichen Lebens, die Erschlafung der kirch-
lıchen Gesinnung und Dıszıplin, der totale Verfall de Geschmacks,
die Verschrobenheıt der Form, cultismo, un dıe Verschrobenheit
des Gedankens, coNcept1SsmMO, wetteıfernd gygeführt hatten Aufste
doch Benedikt XLLL efehlen, es solle In jeder Predigt, WeN1g- %

e DL
stens einleıtungswelse, fünt Mınuten, 1n Punkt der christ-
liıchen Lehre klar und infach dargelegt werden. S0 occuplert

dıe Kanzelhelden UrcC scholastische Diskussionen , ZT1€-
chische, römische, mexikanısche Mythologie , Untersuchungen Aus

arabıscher , syrıscher , hebräischer, klassıscher Philologie, CO
Sprichwörter, Embleme, Symbole, Wortspiele, ıtze, Anekdoten,
Kadenzen, Assonanzen , Personalıen, Schmeicheleien Der (Üe-
Tundı0o geilselt LUn 1n der inglerten Geschichte der oratorischen
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Krlebnisse des Helden dıiese Dınge miıt überströmendem kausti-
schem Wıtz Er zeichnet dıe prächtigsten Scenen spanıschen
Studenten-Professoren-Predigerlebens und der Wirklichkeıit abge-
Aauschte Porträts. Isla sıegte, dıe (+erundios tötete der Spott
Durch Bourdaloue, Flechier, Massıllon regenerlerte sich die natio-

(+audeau Qr-nale Predigt 1m Sınne Granada und Villanueva’s.
zählt Leben und Wiırken des kühnen, hochgebildeten patrıotistı-
schen und christlichen Reformers, der, 1n vorzüglicher Prediger,
der Todfeınd der Phrase und des Scheinwesens, fast der letzte
Klassıker des q lten Danısc geworden ist. Die kırc  ıchen,
theologıschen, sozlalen Verhältnisse werden Jebendig veranschau-
1 Die Analyse der Satıre ist eıne (Aeschichte der spanischen
Predigt des Jahrhunderts, In deren Verfolgung der 0man ebenso
glücklich Wäar, w16 Ceryvyantes den Ämadıs, ‚TOLZ der Ver-
bote 0OMSs und der heimischen Inquisition.

455 oren 110ea ta Colome hat iın sainer
Abhandlung 19 Inquısıcıon espanola e ] erecho inter-
nacıonal, XVIL, des Boletin de 19 Real Academı2 de 1a
Hıstorı1a, Madrıd 1890, den miıt Recht vielgetadelten orente,
beıl schärister Verurteilun Sg1ner Tendenzen und Mafsstäbe,
dıe Anklage Tkunden ünglert, vyefälscht, eskamotiert haben,
dıe zuletzt der Benediktiner ams Thoben hatte, verteldigt.

Armenische und griechische Kırche
VOI

Philipp eyer.

*4 Dıie Litteratur über dıe armenische Kırche ist 1n der
etzten Ze1t menriaCc bereichert. Dr. Arschak Ter-Mıkelıan
(be1 Kattenbusce ont-K 1, E eıne andere Publiıkation VORN

ihm) versucht ın einer Monographie Ar nı c h CD
ın ıhren Beziehungen Au byzantınıschen“ (bel Gustav
Fock In e1PZIS auf TUn der armenıschen Quellen die 67.
schichte seiner Kırche In dem Zeiıtraum VOmM 4..— 13 Jahrhundert

schıldern In der Herbeiziehung e1nes grolsen, bısher meıst
unbenutzten Quellenmaterıals, das mı1t Gründlichkeit und arheı
verwan wird, 1eg der Wert der chrıft Doch mu[fs dıe AaUS-=-

gygesprochene Tendenz, dıe Entwickelung der armeniıischen Kirche
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namentlıch der byzantınıschen gegenüber a 1S e1N€e durchaus selb-
ständiıge 9 ZULC Vorsicht mahnen dem V erfiasser
allen Punkten der Beurteilung folgen Dıie irchengründung
ırd auf göttliche Veranlassung zurückgeführt und dıe natıonale
und selbständıge Knitwıickelung der armenıschen Kırche der SaANZCH
übrıgen Christenheit entgegengestellt Dem Konzıil VON Nıcäa
der Verurteilun des Arius hätten dıe Armenier ZWarlr beıgestimmt
aber ihr Symbol reiche bereıts das Jahrhundert hınauf
16 anarchıscher Wırren (vg]l Kattenbuse

m0 Bl l a b H l  5 l
ÜE T  A

207):; sondern auf TUn dieser selbständigen KEntwickelang
hätten S16 dıe Beschlüsse Voxn Chalcedon verworfen Im Te
1045 begann Ne NEUe@ Anarchıie für das unglückliıche Volk
In dieser Ze1t versuchten besonders dıe omnenen von Byzanz
mM1 (z+ewalt und lıtterarıscher olemık dıe Armenier
Diese haben aber gerade Jetzt oxroßse Persönlichkeiten W1@e dıe
Katholıko1 Gregor 1 und erses Y aufzuweisen Dıe A US-=
gebreıitete Polemik der beıden feindlichen Kırchen ırd klar dar-
gelegt Den Streitpunkt bıldet W16 VOTrZUS SW 6ISe dıe
Chrıstologıe (Kap Im etzten Kapıtel kommen dıe Bezıe-
hungen ZUE abendländısche Kırche ZUT prache, dıe SıCcCh 1a -
mMentl1C. den Kreuzzügen entwıckelten öge der V er-
{asser Versprechen halten können, demnächst welteres AUS
den CchHhatzen der Bıblıothek VODN Kdschmlasın ZU publızıeren

4593 Eın Stück olemık der Byzantiıner dıe Armenier
publizıert ETr © fs soeben erschienenen
ersten an der , IE0000AvULTLLY ZTayvohoyı a“ (be1
Harrassowıtz Leipzıg Kommission), 1160 Ks Ir E1N 0208
des Kalsers Alexios 0OmMNnenO0s dıe Armeniler. Der Her-
ausgeber setzt dıe chriıft dıe Zeıt der Synode VON 1094
Der Kaılıser sucht sSe1inen Gegner, den er kurzweg „ Aou&vıs“
anredet, von der Unhaltbarkeit SeinNner christologischen Posıtion

überzeugen, indem den Satz Von den beıden Naturen
Person erläutert der Verbindung des Eisens und des

Feuers g]ühenden Kısen, durch den Hınweis auf dıe Leıdens-
fihlgkeit alleın der menschlichen atur und erufung auf dıe
ater

456. 1ine xute UÜbersicht über den gygegenwärtıgen Zu=
N: der armenıschen ırche der Türkeı erhalten
WIL Von Dıiımitrios solakıdıs Nr des laufenden Jahr- P N R7  T a

w - -
: a

der 27 EALANOLAOTLLY, AlndHsıa “ (bei eıl Konstan-
1INOPel) Die Nachrichten stützen sıch auf verschliedene aM e-
nısche Publikationen namentlıch anf den armenıschen alender
VoNn 18992 des Karekin Hag datlıdschlan In der Kınleitung &1e
Verfasser 6CIN196 Bemerkungen über dıe Verfassung der AaTINEN1-
schen Kırche SANZCNH, dann beschränkt sıch auf dıe Türkeı
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ä lleın Kr sprıicht VON der ellung der armenıschen Priester,
VO  S den chulen, sonstıgen öffentlıchen Anstalten und der Re-

der Kırche der Türkeı 1e68@e Nachrichten scheinen
authentischen Wert beanspruchen können

*AD7. Der eılıge Theodos10s, Schriften des 'T ’he0o-
0ros ınd yrıllos 9 herausgegeben VvOx C

Leıipzıg , Teubner, 1890 und 210 dl Der De-
kannte ejehrte haft dıe beıiden vorliegenden vitae des T‘'he0o-
dos108 Voxn T’heodoros und YrLL0S Skythopolıtes erelits ZW 81

Programmen der Bonner Universıtät demselben heraus-
gegeben 1ne erneute Textvergleichung zeichnet den ext der

Dıe chrıft des 'T ’heodorosAusgabe VOL den älteren aus

(3—101), e1nNe Lobrede auf den Theodos10s a,ls den tıfter
des osters, &18 den StoIf lJegendenhaft ausgestaltet die Vıta
Von Kyrıllos Hand 1  5—11 1st W16 a |1@e Schriften

el(S X 6IO erk VOoOxn &rolsem geschichtlichen Wert
CArıften ahber SINd e1INe6 vorzügliche Quelle für das palästınen-
sısche ONCAtIUM des Jahrhunderts Der Verfasser fügt der
Neunausgabe Anmerkungen hınzu, dıe iıh alle danken werden,
dıe siıch für Kirchen- und Mönchswesen interess]eren.

458,. Von dem berühmtesten Saänger der anatoliıschen Kırche,
der wahrscheinlich unter Kalser “AvaotdoLOGRoman0o0s,

Jebte , en Hagavmocg  B AA der BAl 14Ä7j31;‘m X11 1892),
141——143, ANsE@VODOG A&«voLWTNG O55256 262 hıs

264, IT«0oavinaG wlederum 287— 288 und „A4).8&«v0006 noch
Das en und dieeınmal XII (1893), 404 geschrıeben.

Werke des Dıchters kommen ZUr Sprache, die letzteren werden
nach 0TmM und Inhalt gewürdıg%t, e1IN1S€ Nneue Handschriften
nannt

459 SUNKEALOV } Erıiotohalt BvCavtıva
a  >  WTNO (1892), AI 3 Ka sınd Nneun Brıefe
Griechen Leon, VO  S Abendland AUS geschrıeben der Brief-
teller als (+esandter des Kalsers Basıllos Bulgoroktonos erzeıt
weiılte S1e andeln besonders von dem Schicksal des egen-
papstes Johannes XVI unter Otto LLL

460 Der ag10r1 lexandros voxn der Lawra setzt
Nr und des Jahrgangs 1893 der E Z
etrachtungen über den BegrIıiff der A@«vOC fort und veröffent-
16 dabeı ZWEeI1 Chrysobullen , Reliquienschenkungen der Kaıser
Nıkıphoros Phokas (Maı 964) und Basılıos I1 und Konstantino:
also AUuS dem Jahre 962 oder den Jahren6erselbe A0oyıoı AÄYLOQELTAL. "Ennhno. Alh era XII1

Dıe Artikel(41893), 180189 197 206—207 299
bringen manche Lebensumstände und Schriften von bedeutenden
Hagıorıten nämlıch voxn Athanasıos, dem Gründer der Lawra,
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YON Johannes Nathanael des 16 Jahrhunderts), VoONn dem
Lawrıoten Kosmas eb von dem Lawrıoten Kuthymi10s
(geb 700) {

ZIER ET

461 Lälléé‘ayögog °  S  S  -  S4  N 4y&n Öota OLYUAALC XODO-
QOVTA V LOTOQLAV TOU ÜYLOU 7  AI BL An Seıc
X (1892), 230—231 S O() —— 321 AL348 356 3653
bıs 364 SO 386 387 XII (1893), 63 Der
Verfasser, ereıts unter Nr 460 xeNannNt veröffentlicht eG1ne Reihe
VON Patriarchalausschreiben dıe yrölseren oder kleineren Wert

WW O
ß

ß  f  ;

{ür dıe Geschıchte des hos aben, und ZWar VO  S
Patrıarchen Nıkolaos Chrysoberges 954 995) AUS dem Te
989 dreı VO  S Patrıarchen Jeremıas 'T’ranos (1572 — 1595
mM1% Unterbrechungen) AUS den Jahren 1574 15490; ZW O1 VO.  S
Patrıarchen ' Tımotheos AUS den Jahren 1614 und
1615 ZWO1 VODN Kyrillos Lukarıs (1612— 1638 mı1t Unter-
brechungen) AUS den Jahren 1621 und 1652, e1INS VON Gabrıel

AUS dem Jahre 1783 Das etztere es1tze ich
nach besseren Handschriıft

462 UÜber dıe (+eschichte der Metropolıs VO ele-
nıkos berichtet weıter Eleutherios LTapeınos den Nummern

1: der eben genannten Zeitschrıft von 1893
Der Artikel egınnt Mm1% dem Jahre 1659 und reicht bıs 1745
Mehrere Tkunden werden @1 veröffentlicht Am WI1C.  Jlgsten
sSınd dıe Nachrichten AUS dem en des Patrıarchen Von Kon-
stantınope Kyrıllos der frühe1ı Metropolıt von Melenıkos S0=-

Auf S FG —F98 135—136 143— 144 151—1592 159
bıs 160 167—1 68 182 — 184. der Verfasser dıe (4+e-
Sch1CHTe der parchie Melenıikos fort und S16 bıs auf die
Gegenwart Es sınd sehr wertvolle Darstellungen l Na ELE E y

463. Tkunden ZUr Geschichte der kırc  ılchen Schule
&S bringt der Metropolıt VON Amaseıa

den Nummern 11 der y]eichen Zeıitschrı S1ie ehören
dıe TEe 1691 1699 1/08 und 17133

464 UÜber dıe Klöster Cypern ‚prıcht weıter Papa- S
;  E

HKs werden enanntdopulos Nr 1: des ZwWth0 voxn 1891
diıe Klöster TOU ATOOTÖLOV A0ovnE& S TG Baotihıauc und TOU
Aylov ANAov/d. Die lıtterarıschen chätze dieser Klöster scheinen
für die Theologie nNnıC VoONn Belang.,

4.65. Das rühere rodromoskloster UNSG mAahaLEc
I1etT0aG, Jetzt Bogdan-Seral Konstantinopel beschreibt
mMentlıc. topographischer Hinsıcht der kundıge Arohäologe  EDr Mordtm A IIx0d0TNUC des Bandes des :B

DiA0OA0OYIKOG ZUhA0Y06 Konstantinopel (bei Keil
Konstantinopel).
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466 ıne treffliche zleine Abhandlung übe1 dıe edenu-
vuUng der WöÖörter EAAnNv, PouaiLoG und I”’0@XL%0G
bringt ustakıdıs als Eixecursus 11 Se1INeTr chrıft ,‚ Byzan-
inısch deutsche Beziehungen ZULE Ze1t der Ottonen “ (bei Hecken-
hauer Tübingen) Kr weist darın nach dals dıe Byzantıner
arum sich nıcht El AnveEc nannten, e11 das Wort nach kırch-
lıcher Tradıtion für S16 die „Heiden “ bedeutete Krst

Jahrhundert beginnt der Ausdruck natıonale Bezeichnung
wıeder werden Dıe Türken behielten den Namen PwWuaL0L

der oTm Pwunot beı T’0@«x0L dagegen nannten asiıch dıe
gebildeten Griechen vom Jahrhunder &. WI6 auch EAhmvec.
Die 0OTM T’o@&ve00wWLUALOL ist erst diesem Jahrhunder‘ ent-
standen

467 W ertvolle bıographische Beiträge bringt 9,d u 1
Keramei{is dem Nr 455 genannten erKkK 22010 über
vrı  0S Lukarıs Kr veröffentlıcht da Dialog VONn

Kyrıllos, als dieser noch Patrıarch von Alexandrıen aAr Hs
ırd darın geschilder das Vordringen der Jesuiten und die
drohende Gefahr , dafls e1IN lateinısch gesinnter Patrıarch den

Vvon Konstantinopel bestejge Als gefährlıchste Te der
Römischen ırd mı1t Tolser Klarheıt die VO  B apsttium
und ndlıch dıe orthodoxe Christenheit AUuSs ihrem chlafe WwWAaCh-
erufen

46S8. In der Lebensbeschreibung des Patrıarchen 1:  n e
voOxh Jerusalem fährt fort NS  0S thanasıadıs (ZwWTYO
1891 Nr 12 1892 Nr und Es ırd gehandelt von
der Synode Bethlehem, den Kämpfen des Dosıtheos S° dıe
calyınısıerende Sakramentslehre des Johannes Karyophylles und
den Katholıcismus des Chlers Paisıos Ligarıdis eıter stillt
Dositheos den 1695 Joannına entbrannten Streit über die
Trinıtätslehre Dıie Kämpfe des Patriarchen S° den üÜüber-
handnehmenden Katholieismus werden Te1l erorter Endlich
schıldert Verfasser die Fürsorge des Dositheos für das Kloster
TOD Aylov TaDov und die KReorganisation der Verwaltung des

Grabes selbst.
Fortsetzung 2 (1892), 77— 86 109—120

143 148 169 186 0Ö A 246 255 260 274 Yıel
Neues hat der Verfasser Detaiıl eboten

4.69., Eınen Beıitrag ZUr Bıographie des berühmten Kanzel-
redners Nıkıphoros Theotokıs &es 1efert 2aYr3a-
nıkas an: des EA7 Di}k AUÄ/Ä/ Von Konstantinopel
Als Nıkıphoros Kl Leipzıg weilte , wurde VON der S
chischen Kolonie Venedıig ZU Erzbischof VvOxnh Philadelphıia
eWwählt der SsSeiNnen S1Lz Venedig hat Da aber vonseıten der
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epublı gefordert wurde, dafls der Erzbischof unlert Seıin UuSs6,
lehnte Nıkıphoros a,.D ıe darauf bezüglichen Verhandlungen
enthalten dıe Neun Brıefe des Nıkıphoros, dıe Paranıkas hıer
publızıert

470 Eınen 116e des 11 ul veröffentliıcht
der SCHON geg3nnäe Lawrıot Alexandros NT des Jahr-

Byy) „ A% 1893 Der T1e ist; den LawrTı-ZaNZOS der
oten Jakobos Balsamakıs gerichtet Jahre 1757 und zeugt E  . *WE ©N1C. mıinder VONn dem lıebenswürdıgen esen IS VON der AT1-

SLenNn Fürsorge des Kugen10s für dıe Kirche
441 Den Januar 1892 verstorbenen Dogmatıker

Damalas, beı uns namentlıich uUure SeE1IN er ‚„ JIsor B ADekannt felert Nr des ZWTNO VOxNxh 18992 Zilsiımos Ty-
paldos

472 Weıter mache ıch besonders auıfmerksam auf den
Bericht Vvoxu S Lambros über die neueste 1U50T35UX
W Geschıchte deneugrilechenlands —_- Jahres-
berichten der Geschichtswissenschaf (Gärtner-Berlin) 111 361
auch Separatabdruck erschıenen

4473 EW NO AlNTELC XI} 1892), 2992 2903 1S% das
ntwortschreıbe des Metropolıten VO en auf 5 ÖS LE OD
dıe Eiınladung der Altkatholiken ZU etzten ongreis 1n Luzern
abgedruckt Der Briefsteller entschuldıg" sıch N1C qgelhst. kom-
1NeN können, empfhe den IS Vertreter gyesandten Erzbischof
und prıcht Hofnung auf eine endliche INg U: der Kır-
chen AUS, ohne sıch arüber auszulassen, W16 G1116 solche bewerk-
stellıgt werden SO11

*474 Dıe russısch schismatısche Kırche, ihre
Te und ihr Kult Von Dr Ferd Knıe TaZz Styria,
1894 199 S Der Verfasser, der ulsian gelebt
und auch dıe Lnutteratur des Ostens und W estens über Se1INeN

Gegenstand kennt spricht den zehn apıteln des Buches
mentlich über dıe Geschichte des russischen Schismas, über dıe E s n N

n Bnder CI E r
eı O a kı 5

Orthodorxıie der Russen, den Raskol dıe Sakramente, dıe Liturglie
und den Klerus 1ele werden mi1t I1r dem Verfasser ankbar
Se1inh für \  S Schilderungen Die Darstellung der 1cUurgle,
Nur e1NSs herauszuheben, oreift auch biıldlıcher Darstellung
der schwierıgen liturgıschen Vorgänge, welche etfztere J& keın
Mensch versteht ohne S16 gyesehen haben Was das Buch D OOdennoch Z Nn1c erquickenden ekture mMac 181 der
Mangel hıstorıischem Verständnis der russischen Kırche, der
168e UUr q,1S Bekehrungsobjekt erscheinen 1äfst und dıe
dieser Stelle doch entbehrliche Polemik den Protestan-
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fiısmus und dessen V ertreter, die auch über dıe russıische Kirch;_:
geschrıeben aben, e Dalton

*AB Hermann chm1ıdi%, :  ucC der Symbolı
oder übersichtliche Darstellung der charakterıstischen Liehrunter-
chjede In den Bekenntnissen der beıden katholischen und der
beıden reformatorischen Kırchen ne einem Anhang über Sekten
und Häresen. Berlın Reuther Y 18590 Der ausführliıche 1E
Sag% das AÄAusreichende über dıe allgemeine Art des Buches HKıs
werden NUur dıe Lehren, die Dogmen der Kırchen miteinander
verglichen und, ohne dals doch eine eıgentlıche Polemik beab-
S1C.  1& wäare, gegeneinander abgewogen, natürlıch vom OVahSe-
ischen Standpunkte AUS, wobel wıeder die Iutherische Kırche VOLT
der reformıerten In der SChätzung des Verfassers den Vorzug
hat Die Darstellung ist eıne fafslıche, aıtf guter (+elehrsamkeıt
ruhende, obwohl Man öfter wünschen möchte, dafs der Verfasser
nicht 01Ss 1n Trolsen Zügen das S BHAS welches 117 VOTI ugen
ste zeigte. Ich bın HEG das uch nıcht überzeugt worden,
dafs 1ch 1M nNnrechte Sel, ennn ich meine, dals eine alle Seiten
des Lebens der Kırchen (Kultus, Verfassung?, etc.) berück-

‘6sıchtıgende Darstellung die Stelle der „Symbolı treten
habe un dafls eine solche Darstellung auch erst das „Dogma “
der verschiedenen Kırchen In das richtige Licht treten lasse,
Das ındert mıch nıcht anzuerkennen, dals das vorlegende Buch
eiıne gylücklıche Gesamtdisposition des Stoffes darbietet und 1m
einzelnen mancherleı anregende Betrachtung. Das Buch ist In
ZWeI e11e geglıedert: Dıie katholischen Kırchen, 30—252,

Dıe reformatorıischen Kırchen, 253—459 Im ersten eg1le
ırd gehandelt Von der „ katholischen Kırche auf dem en des
yriechischen Typus“ als der „ lıturgisch - mystischen Tradıtions-
kırche *, sodann Von der „ katholischen Kırche auf abendländıt-
schem Boden “ als der ‚„„hıerarchıschen Sakramentskirche *. Im
zweıten Teıle beschäftig sıch der Verfasser ZUNaCchs miıt den
‚reformatorıschen Kırchen 1m Gegensatze ZUrC mittelalterlichen ““.
€1 kommt ZUerst. ZULC Sprache der „Gegensatz der Kırche
evangelıscher reiheit und persönlıcher Heılsgewifsheit | das ist.
dem Verfasser die uth r1ıs Kırche| dıe mıttelalter-
C hıerarchische Gesetzeskirche *, danach der „ Gegensatz der
Kırche der erwählten Heilsgemeinde | reformierte Kırche|
dıe päpstliche Tradıitions- und Sakramentskirche“ In einem
zweıten Abschnitte dann bespricht der Verfasser den 9 Gegensatz der
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reformatorıschen Kırchen unter siıch *. DDer Anhang, der eine „ all-
gyemelne Charakteristik der und Härese“ x1ebt, scheint mMır

wenigsten geglüc Doch möchte ıch auch nıcht gyerade für
die Formeln, mı1t denen der Verfasser schon ın der Überschrift
das esen der Kirchen bezeichnet, eintreten ; es ist MUSL11C. in
olchen kurzen Schlagworten dıe Kırchen charakterisieren.

Kattenbusch

*476, Hubrıch: Das 6C der hescheidung 1n
eutsSc  and, m1t einem Vorwort VONn Prof. Dr Zorn Berlın,

Liebmann, 1891 (288 S.), behandelt nacheinander das yemeıne
katholische und das gememıne protestantısche Ehescheidungsrecht, das
EKhescheidungsree nach dem allgemeınen Landrecht für dıe
preufsischen Laaten, nach dem Uode apoleon und nach dem
Entwurft e1INeEs bürgerlichen (xesetzhbuches für das DNeutsche Reıch.
Von besonderer Bedeutung sınd die ersten dreı Paragraphen, In
denen dıe prinzıpiellen Erörterungen angestellt werden, sodann
,  Nn über die Entwickelung des protestantıschen Scheiderechts
(S 46=5 über die KReformatıionszeit , freilıch noch eine

VONn aterı13a. herangezogen werden könnte) nebst dem An-
hangsparagraphen 2 über die Khescheidung be1ı gemischten en
1im gemeinrTechtlichen Deutschlan S 211 geben über das Natur-
rechtlıch bestimmte ScheidungsrecG. des allgemeiınen Landrechts,
das den auch kırchengeschichtliıch wichtigen Konflikten ın KL Aa
uns Jahrhunder führte, gxuten esche1 Besonders erwünscht
sınd sodann die etzten SS 25—28, iın denen der neue Entwurf
des Scheiderechts für das ünftige Zivilgesetzbuch hıstorısch,
sSystematisc und T1USC behandelt ırd Ü, Schubert }

*A unZ, Die gottesdienstlıchen orträge der
en Z weıte Aufl., herausgegeben von rül Frankfurt e M.,

XVI und 516Kaufimann, 1892 Im uftrage der Zunz-
ıftung hat Tu währen des Druckes verstorben, das
Vorwort von Steinschnelider) das sehr qgelten gewordene, aDer
noch immer unentbehrliche Buch vOn Ziunz neu herausgegeben.

ä
M

In den eudTUC ist AUS dem Handexemplar des Verfassers eine
61 Von (Teilweise geringfügıgen Anderungen und Zusätzen
aufgenommen , weiche jedoch N1C ın den ext verarbeıtet sınd,
sondern, durch Klammern gekennzeichnet, neben demselben ab-
gedruG. werden. Dadurch hat die Übersichtlichkeit der Dar-
stellung hier und da bedenkliıich gelıtten. Zu edauern ist. auch
dıe Inkonsequenz, dals die Verweisungen innerhalb des Buches
selbst erst VOLn ogen aD nach der zweıten Auflage e1Nge-
ıchtet s1nd. Beijgegeben sıind ZWEI, Von Löwenthal bearbeıtete
egister (das eutsche 499—509, das hebräische 509 bıis
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514), SOW10 ıne Konkordanz der Seitenzahlen der ersten und
zweiten Auflage Das beabsıichtigte Suppliement, welches „ eine
angefügte krıtische Auswahl der einschlägıgen Litteratur und eine
Ergänzung der Bibliographie der besprochenen Schriften enthalten
ollte , hajf nfolge des 'Todes des Herausgebers einstweilen noch
nicht gelıefert werden können, STtEe aber noch in Aussıcht.
Auffällig sınd dıie zahlreichen Druckfehler in den griechischen
('ıtaten. Dıie Ausstatiung sticht vortel. dıe der
ersten Ausgabe ab Behnke

* 478 Wahrmund, Das Kırchenpatronatrecht und
sgaıne ntwickelung ın sterreıiıch Abteilung‘: Diıe
kirchliche Rechtsentwickelung. Wiıen 7 Alfred Hölder 9 1894
X- VM und 184 80 Mk Verfasser orfüllt Se1IN Versprechen,
nıcht Kechtstheorie, sondern Rechtsieben darzustellen, In treff-
liıcher Weise Kr chöpft AUS reichem, ZUHL yrölsten 'Teıl noch
wen1g ausgebeutetem Quellenmaterlal , insbesondere den Fontes
erum Austriacarum und behandeilt in vier Abschnitten das
Privatejigentum &. Kirchen, Charakter und Konsequenzen der
kırchlichen Reaktion das Privateigentum Kırchen, den
Lajenpatronat, den geistlıchen AT FONA und dıe Inkorporation.
Ein„zweiter 'Peıl <o1 1 dıe staatsrechthiche Entwickelung des Patronats
In Osterreich beschreiben Rıceker

9. Der „ Lehrer und phılosophiısche Schriftsteller “ Rob
Hugo OT DZSC 1n Halle . haft einen auf der
Descendenzlehre aufgebauten „Ontogenetisch-phylogene-
tıiıschen Beweis für das Daseın e1i1nes persönlıchen
70  es (Halle, ohne Jahreszahl, S., Preis: Mk.) entdeckt,
dessen Aufündung selbst „Oohne weiıfel mıt den gröfsten
'Thaten uNnseTeS Jahrhunderts“‘ rechnet, e1l „die Wiıssenschafi
n]ıemals imstande se1ın wird, ihn zerstören “.

480. Schaffnit, OVYS SA Pfarrer Langstadt 1ın
Hessen, 41n Beitrag ZUr Chrıstologie des e€n A OSa
mentes m1 Berücksichtigung Von Dr Römhel ds The0o-
10g1a SaCcTr0SsSancta. Stutigart, Koth, 39 80 0,60
Eın sonderbares Schriftchen dıe kırchliche Te VON der T@el1-
einıgkeit steht 1m en Testament, W1e Jes 6, und A4. Mos
Ö, bewelsen ; Jehovah ist der yemeinsame Name ur den S0=-
ofenbarten G 0%%, den Dreiemigen ; erselbe Name ırd aber auch
den einzelnen Personen der er beigelegt; der nge FQ
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hoyah ist der Jehovah-Sohn, der 1mM Fleische erscheinen S01 und
In se1ner Menschwerdung, 1 Neuen Testament Christus heilst.
Vorausgeschickt ist e1ne Kınleitung über den OÖffenbarungscharakter
des en Testamentes, voll linden Eıfers alles, Was
bıblische Krıtik heifst oder nach historischer Betrachtung der
heıl chrıft SCHAMEC

481 obstein, Etudes chrıstolog1iques. La
doctrıne des fonetions mediatrice du Aauvenu e e a
Parıs 9 Fısc.  acher %  Y 18591 Strasbourg‘, Chm1dt, 18592
29 8° Mk 0,60 ach gy]eicher Methode, W1e In den
irüheren Heften seiner Etudes christolog1ques, WITr der Verfasser
dıe rage auf ist dıe Lehre VON dem trıplex nach dem
Zeugn1s der und der G(Geschichte und nach dogmatischen
Gründen berechtigt Krst allmählich 1n die ogmatı eiNge-
drungen, noch heute gerade VON konfessionellen Theologen, w1e
Frank, beanstandet, erscheıint das Schema nach 0DSTEIN nıcht,
gyge1gnet , die Gröfßfse und dıe chHhrıstliıche Wertschätzung des
erkes Christi voll auszudrücken. Die Charakteristik als Prophet
und Hoherpriester sınd diesem Zwecke unzureichend, dıe aIS
Könıg drückt den christlichen Glauben Jesus a 1S den XUOLOG
rıchtie AUS, ist aber eben jenen beiden anderen nıcht bel-, SUX-
dern übergeordnet, 1imials S10 In sıch. Besondere Schwierigkeit
biıetet eS, dıe iraglıche Te miıt der VOoO  S doppelten an
Chrıistiı 1n inklang bringen. Das Schema VO  S dreifachen
Amt ist nach Lobstein AUS der ogmatı a,18 systematıscher Dar-
stellung des ehrıstliıchen aubens entfernen, behält aber se1ine
Berechtigung iür dıe populäre Verkündigung und den katecheti-
schen Unterricht v

482 Hermann Schmidt, ZIUT Chrıstolog1e. Vor-
räge und Abhandlungen. Berlin, Keuther, 185992 20
8° Wie der Tıtel andeutet, X18 das Buch keine 50>=

Den DE N PE DAr
RS E

schlossene Wwissenschaftliche Behandlung der Chrıistologie.
umfangreichsten Bestandtei 29—152) bıldet der Abdruck
der VOL etiwa Jahren In den Jahrbüchern tür eutsche e0-
logıe (Bd XVII Ü: X VILI) veröffentlichten Abhandluneg‘: „ Die
Auferstehung des Herrn und ihre Bedeutung {ür seıne Person }

A RR LE ,
und Se1N Werk mıt besonderer Rücksicht auf Keims en Jesu
VOüxNn Nazara **, dıe chmi1dt eshalb der Vergessenheit entreıilfsen
wünscht, e1l1 dıie Posıtion Keim’s neuerdings VOoOxn Weizsäcker,
die olsten  s YoOn Pfüejderer wieder vertreten werde und das dort

jene Gesagte Jetzt als diese gerichtet gelten könne.
Vorausgeschickt ist dıeser Abhandlung die Breslauer Rektorats-
rede von 1891 über: „ Der geschichtliche T1STUS alS Stol und
Quelle der Glaubenslehre “, während sıch i1hr ZWwel auf astoral-
konferenzen 1e2N1tZ 1891 und Posen 1889 yehaltene Vor-
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Lrage über „Das Verhältnis der eıstung Christi Z der Lehre
von se1ner Person“® und ‚„ Die hauptsächlichsten Rıchtungen In

Der letztere Vor-der Chrıstologı1e unseTrTer Tage“ anschliefsen.
rag g1ebt treffliıche Bemerkungen über dıe (GAeschichte der hristo-
og1e 7 verurteilt dıe , moderne rationalıstısche 66 Christolog1e
(Biedermann, Lipsıus , Pfleiderer) ıhrer Scheidung VvVOx

Person und Prinzıp, W16 dıe Rıtschlsch der Verwerfung
der Metaphysık, SEtZ sıch ierner besonders mi1t Beyschlag, Kähler,
Dorner und der modernen Kenotik auseinander und deutet 1n
der Auseinandersetzung miıt (xe(8 den eigenen chrıistologıschen
Standpunkt des Verfassers

*48  >  D o Petavel-Ollıff, anc. Past. Dr E., Le probleme
de ’immortalıte. Parıs, 1Dr. Fischbacher, 89 Bd (441 5.)
1891, IL (499 S 1892 Das Problem der Unsterblichkeit
bıldet gyegenwärtig ıIn den Ländern französischer und englischer
unge den Gegenstand lebhafter, besonders auch die Laj:enwelt
bewegender Auseinandersetzung. Das vorliegende (bereits 1nNns
Eneglısche übersetzte) erk vertrıtt ın etwas eıt angelegter,
aber mi1t Warmer Begeisterung für den Gegenstand geschrıebener
Untersuchung und Beweısführung dıe Ansıcht VoONn der „ bedingten
Unsterblichkeit‘" Im GegensSatz SOWOLL der scharf und reffend
krıtisierten tradıtionellen Lehre VONn der wigker der Höllen-
strafen., W1e ZU der heterodoxen Lehre voxn der schliefslichen
Seligkeit er Menschen, der AITOKAUTAOTAOLE T ITAVTWV, 1
Gegensatz ferner dem theologischen Agnosticismus, der der
rage mıt eiınem NOn lıquet AUS dem Wege gyeht, ist Petavel der
Überzeugung , da[fls DUr der In (Aemenmschaft miıt Christus und
durch diesen mıiıt (70t% stehende Mensch dıe Unsterblichkeit g'_
winnt, dagegen alle (+ottlosen der endgültigen Vernichtung —-

heimfallen Die Unsterblichkeit ist 9180 bedingt ure dıe Zu=
gehörigkeı Christus und se1inem Reıich Dıe TE voxl der
naturlıchen Unsterblichkeit der eele se1 eTsSt unter dem Einflufs
des hellenıschen Dualısmus, 180 AUS Temdem religionsphilosophi-
schem Gedankenkreis In dıe christliche Lehre eingedrungen. Dıe
von erstaunliıchem Fleifse und Belesenher auC. die eutsche
Theologie, Kothe, Lotze, Hermann Schuitz, Martensen 1sST enNutz
zeugende Beweisführung chöpnft ihre Argumente AUS der 110=
sophie, dem exegetischen und biblısch -theologıschen Zeugn1s des
en und Neuen Testamentes, der Dogmengeschichte und dem
relig1ösen Bewulstseihmn. Jeder der beıden an nNnthält ]e e1n
über »00 Seiten starkes Supplement, das exegetische, historısche
und philosophische Belege VON bald gyröfserem, bald geringerem
Interesse enthält und dıe zahlreıiıchen die vorgetragene
Ansıcht erhobenen oder möglichen Kinwürfe ZUu entkräften SUC.
Das (Aanze ist nıcht NUur für Theologen, sondern mıt Rücksicht
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auf den Lalen geschrıeben und wirkt ]edenfalls überaus anregend,
WEnnn Nal auch he1 der Begründung der ansprechenden HypDo-
ese v1ielT14C. andere Wege gehen würde 318 der Verfasser.

Johannes Werner. D  b  —
achträge

Zır etformations- und neusten Kirchengeschichte
Deutschlands.

* 484., Über den SKULGUS der h. Anna Ausgange
M %ı 9, | ist se1it OotheiINs chrıft über dıe politi-

schen und relıgz1ösen Volksbewegungen VOTLT der Reformation viıeles ;

E  i

zusammengetragen worden, katholischerseits besonders Vn Falk,
evangelischerseits VOND Kolde, Va Bezold, Bossert und dem Unter-
zeichneten. Von Kolde angeregt, haft, C E nunmehr
eıne Monographıie über diesen Kultus veröffentlıcht (Freiburg,
Mohr, 1593; U, 8°); die das von den Vorgängern bDe-
Te1Its (+esammelte übersichtlich zusammenstellt und vieles auf
Grund eigener Yorschung noch hınzufügt, dıe Herrschaft der

V
Modeheıligen veranschaulichen. Leider sınd 0OSSEeTTs

Forschungen , die , 1n den Blättern für württ. Kırchengeschichte
L; 17  —R veröffentlicht, aufserhalb W ürttembergs HUL wenigen
esichte kommen, £e1 übersehen worden. Natürlich ist auch
SONS das überreich fliefsende 458712 noch nıcht 2usgeschöpft
Ich bemerke Zie B., dals die Lübecker Jakobikirche ZWel Darstel-

Zu erinnere ichlungen der „ Anna selbdrıtt“ bes1ıtzt.
daran, dals Armellını ın der Röm Quartalschrıift L1, 29 f. den
Annenkult 1im Abendlande schon ıIn der Hälfte des Jahr-
hunderts meınt nachweisen zönnen. AWeEraul.

485. KEine Abbildung des eılıgen 0CC L.T1Oer AUS
dem Jahre 15412 Heıineck, der Konservator der städtischen
Bıbliothek Nordhausen , hat ın der ortigen St. Blasıus-
Bibliothek eın Klugblatt, weilches bısher SANZ unbekannt IC
1ST, aufgefunden. Es stellt eıne Abbildung des eiligen Rockas
beı se1iner ersten Ausstellung 1m Jahre 15192 dar , dafs der
Kopf des Flugblatts aulfser diesem noch das des Krzbischofs
Johannes und das des Kalisers Maxımıilian in HolzschnittdrucG
nthält. Darunter steht e1in 4.8 Zeilen umfassender Text, weicher

;  -
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mıt den orten eginnt „ Diß ırnach geschriben heyltum ist
Urce. geheiß vynd eve Maxımıillanı : dıie Ze1 erweiten Römischen
Kelsers 1m 12r MCCCCOX1II tzu Trier 1mM en Ar des umb-
stifts gefunden worden ]tem, ın dem ersten asten der körper
samt Matern, abey eın ılbern fennig', uff welchem der Name
Maternı geschrıben ist. I1tem In dem anderm siılbernem kasten
der Rock uUuNSers erren Jesu Chrıstı, apey e1n großer wurffel
m1% samp etzlıchen geschrıben ezetteln VvVOon alters verblıchen vndt
verdunkelt. Vnd der Rock ist mıt STaVvVch vynd aAaDSWYO ar
wunderlich durchwirkt , 1m widerscheıin grawechtig. 1tem
apeyYy eın MesSSer, welches der rost SOeEer vertzert hatı I1tem noch
vl mehr heyltum und zetteln, welche Yün alters halben 11t tzu
lesen sınd, verblichen vnd vertunkelt. etruG tzZu eypsıC
durch olfigang töckel VON den Paulern In der Grımmischen

Zwecks weıtester V er-Yassch wohnnha 1m 1a7 MCCCC
reitung hat Heineck den interessanten TUC HEG Photographie
yvervıelfachen lassen. Löschhorn

486 In den ‚„ Mıtteilungen der G(Gesellschafi für eutsche
Erziehungs- und Schulgeschichte 111 Berlin, Hoimann Co.,

209— 268 bringt KOonr dıe Stiftungs-
rTrkunde der sSchule und des Gymnasıums Beu-
then VO  S Te 1616 wortgetreuem Abdruck Diese
Lehranstalt, eine Gründung des Freiherrn e0rg \ Schönailch,
gab dem 1m Iutherischen Deutschland unterlegenen Philıppismus
eıne Zufluchtsstätte, pülegte dıe renık, suchte dıe Lehrentwicke-
ung der deutschen Reformation beı der Conf. Aug und Me-
lanchthons 061 testzuhalten, diente aber faktisch der Propaganda
des Calvıniısmus, W1e denn schon In der Stiftungsurkunde dıe
Ethıca des Danäus unter den Lehrbüchern erscheıint. Der Her-
ausgeber verweıst AUuSs der Speziallitteratur 1ULT auf dıe chrıft
VON Klopsch, Glogau 1518; NeNNenN wären VoOrT em die VIer
Programme Von Hering (Friedrichschule, resiau 854—17
und neuestens der Anufsatz VON Hugo andwehr über den chüler
dieser Anstalt Barthol Stosch in Forschungen ZUr Tanden und
preufs Geschichte VI, 96 {f. ur den Theologen VvVoxn besonderem
Interesse ist das (übrigens schon bekannte) Glaubensbekenntnis
des Stifters, Mıtteilungen 239

487 Auf nregung des verewigten V, Kluckhohn hat
r 1 1n ei1ner Götlunger Doktordissertation den

„5B ürgermeister Danıel VO Büren und dıe Harden-
ergıischenu Relıgionshändel 1n Bremen 1555—1562)“
(Göttingen, Dieterich, 1892 i ar 8°) m16 Benutzung der
bremischen Archivalien ansprechend behandelt und ZWAar S, dafs

Zeıitschr. Kı-G X
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hler das Verhalten des entschlossenen Bürgermeısters, des Kreun-
des und Gesinnungsgenossen Hardenbergs, In den Vordergrun
gerückt 1st. Hs trıtt scharf hervor, W1e dieser Ure seıinen
Appell c dıe Bürgerschaft dem Punkte, cie lutherische
Ratsparteı Uure eklatante Verfassungsverletzung ihrer Sache
den Dieg erzwingen wollte, dıe schlımmste Verwirrung abwehrte
ınd zugle1c hler dem Philıppismus und In weıterer KOon-
SCQUCNZ dem Calyınısmus eınen wichtigen Platz in Deutsch-
and Thielt.

485, Als Separatabdruck AUS ahrgang der „ Mitteilungen
|

b E a WE
des Vereins Tür (Aeschichte der Deutschen ın Böhmen C6 hatı

olkan eine Studıie über „Dıie Anfänge der e10T1-
matıon 1n Joachımsthal"“ (Prag 1894, S erscheinen
lassen. Ihr erster Teil enthält eine Zusammenstellung der Ver-
streuten Nachrıchten über Joh. ılyıus Kgranus, der zweıte cha-
rakterıisıiert Karlstadts Beziehungen Joachimstha. autf Tun
der zahlreıiıchen Schrıften , dıe dıeser 1526 1524 orthın
adressiert hat; Klut und des eıfalls, den ©. dort fand,
splegeln sıch iın ıhnen 2,D. AWETAU:

489 Ludewı1ıg hat seine hbereiıts Bd ALLL, 583
erwähnte Dissertation nunmehr vervollständigt R Buch erscheinen
lassen (Die Polıtık ürnbergs 1 m eıtalter der K-0=>
formatıon voxn 20—15 Göttngen, Vandenhoeck KUup-
precht, 1893 156 S.) Was VO  3 ersten Teil yesagt wurde,
oilt auch 1 allgemeınen VO  S TKanZEN. RBe1 allem Fleils und
der Überfülle des nıcht immer yesichteten und übersichtlich n0=
ordneten Stofes Ist dem Verfasser MAanches entigangen, u. dıe
doch Tür die Gesamtbeurteiluug der Politik Nürnbergs sehr cha-
akteristische , zaghafte Haltung des Aates VOT dem Augsburger
Reichstage, vgl meine Ausführungen „Nürnberg und Luther VO

dem Reichstage Augsburg” 1n „Kirchengeschichtliche Studien“‘
Hermann KReuter gewıdmet, Leipzıg 1880, 251 Über ein1ge
Punkte, bel denen Man ersten reichere Belehrung erwarten
purfte , f über die Gesandtschaft des Michael Von Kadan

95 sind die Mitteilungen dürfüg , überhaupt ist vieles DUr
okızzenhafit gyezeichnet, vermifet Man Z weıtere Ausführungen
über dıe Idee eine allgemeıne Kırchenordnun In den eEV

gelischen ebı.eten einzuführen, 13805 ıch ergänzend De-

a er E - n a

merken möchte, dafls dieser Gedanke, SOVI1@L ich sehe, nıcht VvVOxh

ürnberg, sondern nach einem VONR Mittwoch nach artını 1530
datıerten Briefe des Markgrafen eorg (Nürnb. IC Von diesem
ausging. Aber beı en ängeln dart diıese Arbeıt doch Iın
den späteren Partj]een als eine wertvolle Grundlage für weıtere
Untersuchungen bezeichnet werden. Wenn der Verfasser übrigens

nl lrl an B gu aar 2
4
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seın Buch mıt dem 'T’ode Spenglers abschlıelfst, In der Meınung,
dafs dure seine igenar dıe O1101LK Nürnbergs estimm sel,
S ist das gyew1uls INnSOoWwelt richtig, q IS die relig1öse rage In
etirac kommt, aber eınen Eiınschnitt 1n die Politik Nürnbergs
hat Spenglers Tod nıcht emacht. Ich finde wenıgstens nıcht,
dals S1e danach eiıne andere yeworden are Th olde

i In e1nem aUS der Nürnberger ST Laurentiuskirche tammen-
den Lıuber horarum VON Sensenschmidt und Petzensteiner
amberg finden s1ıch tagebuchartige Aufzeichnungen e1INes
Klerikers mM1 interessanten Detaıils über dıe Kınführung der Re-
formatıon 1n ürnber& Dieselben werden 1m Anschlufs eine
bıblıographıische Untersuchung des Druckes mıtgeteult VoüOxn Jür-
© In der ammlung bıbliothekswiss Trbeıten, hrsg. zlatzko,
eit O, (

490. Im der „ Beiträge ZULE sächsischen Kirchen-
gyeschichte “ (348 Le1ipzıg', Ambr. Bar liefert der
Verfasser des wertvollen Programms „Die kirchlichen UustTande
der Pırna VOL der Kınführung der Reformation 1m Jahre
1539° (Pırna eı1ınnhn0 Hofmann, eine auf archl-
valısche Studien gegründete, viel Materıialien ZUE Kırchen-, chul-
und Kulturgeschichte jetende „Reformatıongeschichte der

Pırna"“ 1 —3 Besonders hervorzuheben ist
e1 dıe Benutzung des einst dem Ratsarchır entiremdeten, seıt
1855 aber wıedergewonnenen ,, Codex Lauterbach ®® der ıe eine
„ Kırchenordnung“‘, SOW1@ Nachrichten über dıe Visıtationen von
1539 1540 und 1555 nthält, über letztgenannte die voll-
ständıgen Protokolle In den Beiılagen e1. unXns Hofmann dıe
von Lauterbach, dem ersten evangelischen Superintendenten, selbst
geschrıebene „Kırchenordnung‘“ mıiıt — ’ natürliıch hatte dıeser
nicht In se1nem Superintendenturbezirk eine e1gne „Kirchenordnung“

erlassen ; andelt sıch HUr eine Darlegung f{ür se1ne
Amtsnachfolger, W1e sıch untfer sSe1INer Amtsführung dıe Praxıs
des gottesdienstlıchen ei{C. Lebens thatsächlich gyestaltet hat hanc
ordınatiıonem pernecessariam SUCCGESSOTIDuUS me1ls elıter medi-
tandam ei imıtandam relınquo, Salvo 1PSorum ]udic10. Gerade
solche Zeugn1sse Aus der Praxıs heraus sınd VON besonderem
er 1ne zweıte Beilage bringt den Personalstatus der eVal-
gelischen (Geıistlichen und Lehrer Pirnas für das 16 Jahrhunder
S 307—325), eiıne drıtte XL wieder dıe Leipzıger
Unıiyersıtätsmatrikel und dıie NEeEUEeTE Tetzelhitteratur für
Pırna A1S G(Geburtsort des Ablafspredigers e1n, bringt auch ULr
kundlıches über ıhn be1ı Kın kleinerer Aufsatz VON Franz
Blanckmeister S 330—344) TZänzt 7 E Engelhardts Mono-
Taphıe über Löscher, indem e1Nn Bild SeINeTr viel-

107
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seitigen Thätigkeit IS Superintendent VON Dresden miıt Benutzung
VvVOoOx Dresdener Archiıyvalıen zeichnet. 10€e€11US bringt 345
bıs 3458 Berichtigungen dem Verzeichnıs der -  O

1m sächsıschen Landesgesangbuch.
491, Von der pommerschen Kırchenordnung VO

hat Oberlehrer Dr Wehrmann 1n Stettin eınen
handlıchen eudrTuCc veranstaltet tettin, Hessenland, 18593
892 89), der VoO  B Herausgeber miıt einer Eıinleitung und mıt
sprachlichen und sachlıchen Erläuterungen versehen ist. S1e StLO
hereıts yetren abgedruckt beı Rıchter, Kırcheuordnungen 1, 248
bıs 260, HUr dort die Notenbeilage (Wehrmann (5—80
Die sachlıchen Anmerkungen sınd mıtunter VON blasser Unbe-
stimmtheıt (z „ Präfatien sınd bestimmte Gesänge Tür dıe ein-
zelnen Feste*‘), mıtunter auch ırmg , S 9 WÖO der egen
über dıe Nupturıjenten, der 1 kleinen Katechismo stehe, NAatLur-
ıch auf das dıesem angehängte Traubüchlein, aber nıcht anf die
Sprüche der Haustafel Z beziehen ist. Zu „ Ruffaner (S 33)
are etwa anf Schade, Satıren IIL, 247 verweisen e-
SeNH.

4.92, Dıie Fr 1 7 weiche Superintendent C

Peträus 1614 für das bıschöfliche Ratzeburg AÖ-
arbeıtet hat, ohne dals jedoch der geplanten Drucklegung
derselben 1ın dieser oder ın der verkürzten Gestalt VON 1622
gyekommen wäare, hat Oberlehrer Gebler AaAUuUSsS dem handschrift-
lıchen xemplar 1m Archıv des KRatzeburger Domes soeben 1m
Osterprogramm des Gymnasıums Zı Katzeburg ZU erstenmal
veröffentlicht (48 A Und ZWar In der Weise, dals er dıe
ıhr eigentümlichen Stücke vollständig, dıe andern 1Ur andeutfungs-
Wwe1Se@e unter Verweisung au dıe Mecklenburgische, resb Lauen-

S1e bıetet viel des Nter-burgische Kırchenordnung mM1Lte1
£SSaNntenN, ıe 1n den sehr vollständıgen und TCHAUCH Angaben
über dıe Gottesdienstordnung', dabeı eın vollständıges Re-
gxıister der de - tempore - Lieder des Kanzen KirchenJjahres; ferner
ın den Anordnungen über öffentliche Kirchenbulse, in denen
spezielle Formen der noch ZU bekämpfenden Zaubereisüunden auf-
geführt werden. Beachtenswert ist In der Lehrverpflichtung der
ONSC Kanon der iıchen Bücher ausdrücklich sınd a,1S deutero-
kanonısch ausgeschlossen Peir., und Hebr., Jak., Judä,
Apok. ; ferner dals neben den dreı ökumenıschen ymbolen auch
die vier ersten ökumenischen Konzıile als verbindlıch ausdrücklı
eNannt werden. Selbstkommunion der (Je1stliıchen wırd, ennn

auch 1Ur ın Notfällen, ausdrücklie KESTALLET. Vor der ersten
Zulassung U Abendmahl ırd mı1t den Kındern eine „Privat-
firmung *“ (Katechismusexamen miıt Benediktion) VOT'  M6
Das Perikopenverzeıiıchnis zeigt einig'e Abweichungen VONn der S 0-
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wöhnlichen Iutherischen Tradıition. Die Kınleitungen und zahl-
reiche beıyefügte Krläuterungen ekunden, dals der Herausgeber
mıiıt der Lokalkırchengeschichte sıch wohl vertraxu emacht hat
und In J tUre1GIS über ernNnste Studien erfügt 18 hat Gr

übersehen, dals dıe Iutherische Kırche gerade für dıe etzten
Trinıtatissonntage ‚„„altkırchlıche *® Perıkopen nıcht vorgefunden
hatte

495 fr {2  C 1 lıefert 1n der kleinen chrıft
„Dıe Calyvyınısche und dıe altstrafsburgısche GO5Les-
dıenstordnung“ (Strafsburg‘, Heıtz, 1894 35 S den
überzeugenden Nachweıis, dals Calvyıns Strafsburg-Genfer ıturglie
ihren Anfbau und oft auch ıhren OTrtlau der 6  ©

Strafsburger lturgle, w1e 910 1m Gesangbuch VOL 1539 (und
ScChon VON vorlıegt, entlehnt hat Über die Entwickelung,
in weilcher diese eutsche Liturgıe zustande gekommen 1S%, Er-
führe 1H2an SErn noch Genaueres, a ls 9 {T. yeboten WITd.

4.94., C  C rı Y der zweıte Geistliche der Landes-
schule Pforta, hat für dıe Jubiläumsschrift dieser Anstalt einen
Berıcht über „Wıttenberger Stammbuchblätter Au

Eınem derdem 16 ahrhundert“ 18 4.°) beıgesteuert.
Anstaltsbiblıothek gehörıgen Kxemplar VonNn Melanchthons Corpus
Doectrinae (ed 11ps sınd Blätter beigebunden, dıie der _
bekannte Kıgentümer wohl eın jJüngeres ıtglıe der Wıtten-
berger Akademie als Stammbuch benutzt hatı Die meisten
Kintragungen gehören den ahren 6—1 vereinzelte noch
dem Tre 1599 Es asiınd zunächst die Wiıttenberger Do-
zenten, der Kreis der Philıppisten, dıe hıer anzutreiffen sind. Um
s ( überraschender wıirkt © yuch Jak Andreä mıt einer Kın
Lag ung VO  S August darunter Zu nden, der ]a da-
mals IS Vermittler und Konkordienagent in Sachsen erschıenen
War und HUn auUC auf d4s Stammbuchbhlatt DUr das Psalmenwort
‚ Siehe WI1@e feın und 18  4{6 ist es FE SM W.  66 ZU setfzen weıls
(S. 14) Andere Kinzeichnungen verraten deutlıch dıe Partei-
stellung der Schreiber Melanchthonkult wırd ın den verschieden-
sten Tonarten getrieben (vgl Die 13 und 15 Der „Cu-
eulus “ auf 1sSt natürhlich Flacıus, WwWas der Herausgeber
hätte anmerken Önnen) ugle1c hat der Besitzer In seinem
Stammbuch anch ejnen Originalbrief Melanchthons | ——  \ VI,
249, C Meienburg) aufbewahrt (der hier nochmals gedruckt ist),
auch Zettel VON Justus Menıius’ und VOoONn Bugenhagens and e1IN-
eklebt. Sämtliche Kintragungen sınd VONR Petri abgedruckt und
über dıe Schreiber derselben sind kurze Notizen VOR ıhm bel-
vefügt.

495 Nachdem W.Weiffenbach bereıts ın Bd X- V} der:
Zeitschrift „ Halte Was dn hast “ (Oktober 1892, 11 ff.) auf
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einen bısher unbekannten Katechismus des Kisässers Leonhard
Brunner Von 1543 aufmerksam emacht und damıt zugleic
eınen Beltrag ZUT Reformationsgeschichte der Worms z
1efert @A  e, mMac Jetz ın derselben Zeitschrı X VIL, 253 {f.
unNnsSs miıt einer äalteren chrıft desselben Mannes ekannt „ Bıl-
10 antwurt aul eylıger schrifft und geystlichem rechten aut
MNX artıkul und {ragstück den Christliıchen lauben betreffen
1530, Maı. Hs 1st SEeINE Antwort auf 20 Fragen, weilche das
OTMSer Domkapıiıtel den (Ae1stlichen gyeste a  e Seiıne Be-
antwortung derselben bıetet eın frısches, den bıbelfesten Z win-
gylı1aner bekundendes Bekenntnıs. ugle1ic mMAaCcC eıffen-
bach auf eine (in der UÜtrechter nıv.-Bıi befindliche „ Histori
VON Clarenbach und Peter Flysteden “ VON 1530 aufmerk-
Sahı , als deren Verfasser sich Berrhart (Bernhard RÖr nenn
In der Bibliographie über die rheinıschen äartyrer , weiche
T: 1n e0 TDe1teEN AUS dem rhein. Wwissensch. Pred.-

Vereıin N 792{ zusammengetragen hat, gyeschieht dieser Histor1
keine Krwähnung, S1e dürifte 2180 bısher unbeachtet geblieben
S81N.

496, In den Forschungen ZUur Brandenb. und Preuls. (47e-
schichte VE 529— 560 verarbeıtet H D C Anr das NeUue

Material, das der zweıte Band der pOoll Korrespondenz der
Strafsburg SOW1@ VOTL em die bısher erschıenenen Bände der
Nuntiaturberichte (1— 1V bıeten, dıe F

oachıms 1L schärfer , {S bisher zeichnen Z kxönnen. Zunächst
se1ne ellung ZUT Konzilsfrage bıs ZU Abschluls des Wrankfurter
Anstandes. Miıt Recht betont dıe Verbindung selbstänudiger
+n h Interessen mi1t kaiserfreundlıcher Polıtik DEl
diesem Fürsten; daher Se1Nn selbständıges Nachdenken und Han-
ein Kr hofft zunächst auf die KReformen, dıe das Konzıl rıngen
goll Seı1it der schroffen Zurückweisung, weiche Van der Vorst In
Schmalkalden erfuhr, ıst, ıh KAST geworden , dals dieser Weg
hoffnungslos ist. ‚„ Concordie *” der deutschen Yürsten ist, fortan
seıne L0osung, und 1erfür ergrei er In der Zusammenkunft mıt
Ferdinand In Bautzen Maı 1538 entschlossen dıie Inıtiative. Da
se1ne Vorschläge VOIN Konzessionen, dıe dıe Kurie machen MUSSE,
1n Kom kein OTr nden, vielmehr der verhalste eander a1s
Legat nach Deutschland yesende wird, wandelt siıch ihm der
edanke &. eıine Aussöhnung der Evangelıschen miıt Kom 1n den
Plan e1nes Friedens der deutschen Hürsten miıt dem Kalser.
Sein unermüdlıches Vermitteln ergiebt ın Frankfurt einen die
Forderungen der Schmalkaldener tıef herabdrückenden, dem Kalser

minimale Konzessionen freıe and gygewährenden
„ Anstand *, und schafltt durch den Vorschlag eines Relig1ons-
gespräches den Werg, ohne Konzil auf gütlıchem eg
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und auf deutschem en den Ausgleıch der Kırchenspaltung
versuchen. Im Anhang teılt Landwehr dıe auls A mı1t,
durch weilche dieser noch SA den Kürsten und tänden des
sächsischen Kre1ises September 1536 das Konzıl VONON
Mantua ankündıgte Kaweranu.

497 In einer eingehenden Untersuchung behandeilt Ud
Manı udıen DE Geschıchte es.Papstes L6e0 1n
eutfsche Zeitschrı für (Aeschichtswissenschaft 1893, Bd A

1 1f.) noch einmal dıe VvVOoxn Köstlın und mIır namentlich
KRanke, und Maurenbrecher aUIrec erhaltene Echt-

neıit des päpstlıchen Breves vOoOxn Cajetan 'vom 2{ August 1518
Neben den meınes KErachtens nıcht hoch anzuschlagenden
weıleln Luthers betont er miıt eC als Hauptanstols, das, S
eıt WITr W1SSEeN, den sonstigen Normen wıdersprechende Verfahren
1mM Ketzerprozesse, Was beı der Annahme der el gegenüber
Luther, dessen Cıtationsirist längst noch N1IC. abgelaufen Wär,
eingeschlagen worden Are. Indessen kann auf TUn der
10816 1n das ONnzen des zweiıfellos echten Breves den
Kurfürsten VOoONn Sachsen VON demselben Tage (1m päpstlıchen (48-
heimarchiıv konstatieren, W16e In Aasselbe wahrscheinlich erst Vor
der Absendung jene Schon in diesem Schreiben anstöfsıgen
charien urce Darüberschreiben etec. hineingekommen sınd, und

ırd TeC aben, dies auf einen plötzlichen Umschwung In
der Stimmung des Papstes zurückzuführen. Wıll Han einen be-
stimmten TUN: dafür suchen, der dann auch das Breve An 99
Jetan veranlalst en könnte, So ırd Han allerdings m1% (
innn LUr daran denken können, dafs dem Papste Luthers ulse-
IunNSecn über den Bann ekann geworden sınd. Das Wiıchtigste
aber ist d1esS, dafls Ulmann auf eine bisher nıcht herangezogene
Stelle Archirvio SfOT1CO Ltalıano SOr, 1}4 vo 23 hinweisen
kann, die auf eın den Kardına (in Liuthers Sache) gKerichtetes
Breve sıch bezieht, unter dem nıcht wohl e1n anderes a 1S das
ın Frage stehende verstanden werden kann Hınsichtlich der
Ausfertigung desselben ırd Aun dem ardına. freıe and BO=
lassen und dauber emerkt, ‚„ dafs ın notorıschen oder offenbaren
Sachen keine weitere Förmlichkeit oder Ladung stattfände .
Hiernach dürfte die Frage nach der e1 dieses ungeheuer-
lıchen Breves, das, W1e der auf Veranlassung des Papstes OF —
ZaNgeNeO Krlafls des Augustinergenerals an Gerh Hecker (von mır
mıtgetenlt iın Zeitschr. Kırchengesch. I1) 1Ur den WEeC Ver-
O1gT, „den Verlauf des Verfahrens sıchern urce Sistierung
des Angeschuldigten “, endgültig eNtsSscChıeden SeIN.

* 498, Jıne leıder etfwas L TEl angelegte Lebensbeschrei-
bung des Wenzeslaus Link hat eınde angefangen
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Doktor Wenzeslaus 106 VO K OTE A Z
ach ungedruckten und gedruckten Quellen dargestellt. KErster
Teıl Bıs ZUr reformatorischen Thätigkeıit In Altenburg. Mit
Bıldnis und einem Anhang enthaltend die zugehörıgen Documenta
Linckıana 1455 15929 arburg‘, ar 289 S.) Der
Verfasser hat mıt rühmenswertem Fleıls den bekannten Stoff
durchgearbeıtet, auch keine Mühen und osten gescheut, 198801

archivalisches ater12a. zusammenzubrıngen, aber das me1lste,
Was er In den Documenta miıttenult, J2 fast alles, War schon be-
kannt oder doch schon benutzt, Was nıcht immer angegeben 1st,
2uch erhält dıe VON MI1r In meıiner (Aeschichte der deutschen
Augustinerkongregation yegebene Skıizze VONn dem Wirken des

Ü tın 1INK keiıne wesentliche Verschiebung, obwohl der
Verfasser dankeswerte Krgänzungen, hinsıchtlıch der Jugend
und Studienzer 1n (in e1pz1g XxeDEN kann. Dals Link ächst
Luther der erste rediger der Reformationszeit SCWESCH , werden
wenige unterschreıben. Kür den zweıten Teıl , der ohne Zweifel
viel mehr Neue Archivalıen bringen wird, are dem Verfasser
raten, seine 1m one nıcht immer g]lückliche olemık nıcht In
den Text HNechten und sıch VOT gewagten ıldern üten,

gehört es sehon in das Kapıtel der Stilblüten, enn 65 VON
der sodalıtas Staupiclana 1e1fst, „ S1e ist, das in der Vürn-
berger Kırchenerneuerung gyeworden *, 7 oder enn Vvon
cheurl| heıifst, „Tast möchte ıch SaSon, der er der damalıgen
gelehrten elt*“, 65 Eın outer Druckfehler steht 107

des päpstlıchen Beinwerkes.
499, 1k. Paulus, der früher dem Augustiner Hoffmeister

eiıne yrößere Monographie yew1dme hat, hat nunmehr eınem -
deren Urdensgenossen Luthers, dem Bartholomäus Usingen e1n
wohlverdientes bıographisches Denkmal xEeSELZT 9

Der August]ner artholomäus Arnoldı von Usıngen,
Luthers Lehrer und Gegner Eın Lebenshbild reiburg, Herder,
1893 139 auch iın Stralsburger 'Theol Studien, Band,
e Der gyelehrte Verfasser hat dıie Schriften Usingens,

auch dıe se1ner Ze1%t hochgeschätzten, jetz VergesSsScheN phılo-
sophischen, gründlıch durchforscht und bringt vieles Beachtens-
werte, dessen Darstellung noch ansprechender wäre, ennn der
Verfasser auf dıe an unnötige zonfessionelle Polemık verzichten
wollte Interessant ist, IL dıe OT1IZ 16, dals Joh Lang
wahrscheinlich des Zwistes 1Im Augustinerorden , der, W168
iıch nachgewl1esen, Luthers Romreıse veranlafste , VON Erfurt Ver-
SEtZ wurde „ausgewlesen ““ oder s  '  ar „ ausgestolsen *,
1st natürlich viel yesagzt. Die wıeder vorgetragene Meiınung,
dafs Luther auf der gegneriıschen e1te SCOWOSCH, ist nıc schlecht-
hin verwerfen, damıt ist aDer noch nıcht gyesagt, dafs qa 1s



NACHRICHTEN 153

aupıtz Gegner nach Rom IDE, eher 91< Mıttelsmann Dals
Usingen N1C WIe gewöhnlıch ANSCHOMMEN , schon VOLr Liuther
Augustiner YCWESCH , sondern erst später den en getreten
ıst, haft ereits Örgel gefunden , Was dem Verfasser entgangen
ist. Überhaupt ist sehr bedauern, dals ıhm dıe trefifliche
Arbeıt Orgels (Beiträge ZUX Geschichte des riurter Humanısmus,
Separatabdruc AUsSs den Miıtteilungen des Vereins für dıe (+8-
SCcCH1CHTte@ und Altertumskunde VON Erfurt Bd XV), der Kamp-
schulte gyründlıch korrigliert N1IC. ekannt geworden 1St und dıes

mehr, a 18 Paulus mı1T rge vielen Punkten enN-
trıifft HUr dals der etztere, der mı1t vielem Fleifs die TIUurter
Spezlalquellen StEudier hat wirklıche Beweise bringt WO Paulus
Vermutungen aufstellt S0 haft rge dıe Intimatıo KErfordiana,
der Panlus G1 Schriftstück AUS „mutwilligen Studentenkreisen“
sehen möchte ereıts als e1N amphle voxh 1521 nachgewlesen,

65 und 92 Aus rge 66 hätte Paulus auch lernen können,
dafs Keks weıter Aufenthalt Krfifurt und „Belagerung“‘ UTrcC
dıe Studenten mehr a IS zwWe1T1e122:; ist und W16 die ZAaNZO Angelegen-
heıt mM1% der Bannbulle gelaufen ist ehbenso AUS 85 Was eSs
m1% dem angeblich unmiıttelbar nach Luthers Abreise (Aprtıl
52 erfolgten Pfaffensturm für 811e Bewandtnis hat In dıesen
und anderen Punkten 1st der Verfasser, der sıch 2aDeEl Kamp-
chulte und Janssen anscHLels schon widerlegt worden, ehe el

gyeschrıeben nat Dıe Darlegungen der Theologie des Usıngen
g1pfeln dem Nachweise, den ich einzelnen N1C. ontrol-
heren kann, dals Usingen W1Ie Sonst namentlich der echt-
fertigungslehre m1% dem Trıdentinum übereinstimmte, Was Ja frel-
ıch der Fall SCcIN mulfs ennn anders e1N rechtgläubiger Ka-
tholik War 2aDe1l macht 6S aber doch beinah komischen
Kındruck ennn der Verfasser miıch und andere mı1%t dem
trıdentinischen Satze es est humanae alutıs inıtLum unda-
mentum et radıx lustifcationıs beweısen wıll] dals WIL den
Kömern mıt unserer Behauptung, dals dıe er die eC
jertigung mıt verdıenen ussen unrecht thunm So viel un
sollte un denn doch zutrauen, dafs WIL WISSCH, dafs die
fides trıdentinischen ogma UUr ZUr dispositio zugehör ınd
sovıel sollte WISSECNH, dafs dıese fides hıstor1ca2 grundverschıeden
ist von dem rechtfertigenden Glauben der evangelıschen Lehre
In diesen Ausführungen ırd leıder HUr das se1% Onler yeübte
System fortgesetz die CISCHE Te idealısıeren und dıe

egenlehre ZU karrıkieren Und ennn Paulus versucht Liuther
hinsichtlich Se1Nnler Aussagen über dıe Behandlung der Ketzer mı1t
sIcCh Wiıderspruch ZU bringen, 1S%T das LUr adurch möglıch
dafs sıch dıe Unterscheidung verschlielst dıe Luther

scharf mMac dafs l ZWar Gewissensfreiheit ordert aber
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arum noch keine Religionsfreiheit, weshalb er dıe Bestrafung
derer yut eılst, die e1inen öffentlıchen a2uDbeNS-

k e | predigen. Dals andere wıe Brenz dazu anders &ESTAN-
TNhden aben, <o1] amı N1IC. bestritten werden.

200 Kawerau, Gr Nar Weıdensee und dıe Re-
formatıon 1n M eift 15 der NeuJjahrsblätter her-
ausgegeben VYVON der Hıstorıschen Kommission der Provınz achsen
Halle, Otto Hendel, 1894 49 Einthält chılde-
ruhns des Lebensganges, SOWI1@ der amtlıchen , besonders chrı[t-
stellerischen Thätigkeit des ersten evangelischen Predigers
der Magdeburger St. Jakobikırche Dr. Weiıdensee, der, achdem

1m Herbst 1523 SE1INE ellung a {S Propst des ST Johannıs:«.
0STtEers Halbersta aufgegeben und AUS der Aun
en War, nach vorübergehendem Aufenthalte ım Augustiner-
loster Magdeburg und in Wiıttenberg Maı 1524
nächst ZU  B rediger &. ST Ulrich ewählt, dann Julı
1524 zugleic m1% dem {ür dıe ST Johanniskirche f Magdeburg
bestimmten Dr. elIcChıl0r Mirısch a 1s evangelischer rediger An

der ortigen St. Jakobhikirche mıt grolser Feijerlichkeit eingeführt
wurde. Kr War nach des Verfassers Angabe keine or]ginale Per-
SONIl1C  e1 haf, aber während der dreı Jahre SeINeES agde-
burger Aufenthaltes durch se1ne hbesonders au sıttlichen Lebens-
wandel rıngende Predie und nNnamentiliich durch se1Ne, insbesondere

dıe papıstıschen Domprediger Dr. Cubiıto und Mag \A
lentin, SOWI@e den rediger der Sudenburger St Ambrosıii-
kırche Bonifacıus Bodensteim gerichteten beıden polemischen Dıa-
loge und mehrere andere volkstümlıche Flugschriften s<ahr SCSCHS-
reich geWirkt. Von n}  nde —F wirkte a {s Hofprediger
1n Hadersleben , VOünNn da bıs seinem PTL 154 ET-

Löschhornfolgten Tode 18 Superintendent in (+0slar.

501 Se1ine Forschungen Zr Biographie Y ın
1n tudıen und TYTıNiken 1893, S5311 ergänzt Nık Müller
bendas 1894, 339. Ure Veröffentlichung des im fürstlich
Leiningischen Archiv 7ı Amorbach wıeder aufgerundenen Testa-
mentes Wımpinas voOom 26 KLODer 1530 und weiıst refend
nach, iın w1e em Mailse der lıtterarısche G(regner uthers hıer
Voxn den 10 Anschauungen über W ohlthätig-
keit und Armenunterstützung sıch beeindulst ze1g Hervorhebung
verdient auch der 356 gegebene Nachweıs, dafls die VoONn TIie
neuerdings wıeder bekannter Xxemachte chrıft des katholischen
Humanısten Joh Ludw. Vırves über dıe este KEinriıchtung städti-
scher Armenpüege (1526) 4TC Casp 10 1533 In deutscher
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Übersetzung verbreıtet und adurch als dem reformatorıschen
Tdeale entsprechend anerkannt wurde Kawerau.

Anhalt scheıint noch KEnde des Jahrhunderts seınen5202,
amp Union und Konfession nachträglic bestehen Zı sollen
Der Streit der Parteıjen kommt der kirchengeschichtliıchen For-

Nachdem ons.-R Duncker iın der chrıftschung zugute.
‚„ Anhalts Bekenntnisstan: während der Veremnigung der Fürsten-
umer unter Joachım Krnst und Johann 00rg 70— 1606
Dessau (und dazu „ Nachwort“ en dıe Geschichte
der Überleitung AUS dem Melanchthonianismus einem nament-
ıch 1m Kultus Neuerungen bringenden Calyvyinısmus 1n Neusiger
archivalischer Forschung behandelt hatte, hıetet uNnsSs Jetz Kd

der Unıon L1MN derS]ıedersleben eıne „Geschichte
evangelıschen Lan  skırche An halts® Dessau, Kahle,
1894 , VII U, 175 80 In der unter Benutzung auch der
en des Zerbster Archiıvs dıe Kınführung der Union In ıhren
dreı sStadıen (Bernburg 18520 Deassau 182%, Cöthen S()=

WI1i98 dıe Nachgeschichte (Agenden-, Gesangbuchs- und Katechiısmus-
Wareinführung 1883 — 1892 ZUE Darstellung gelangen

Dunckers Schriften ıe Tendenz des Lutheraners Nn1C. VOI-

kennen, dıe Einführung des Calyınismus ın ihrer Tragweite mMÖög-
lıchst gerinz anzuschlagen, redet hlıer der KReformierte, der 1n
der kirchlichen Entwıckelung der etzten Jahrzehnte eine den
Rechtsboden verietzende Lutheranisierung des Landes erblickt.
Er redet geradezu VON dem „yreformlerten rsprung “ der Landes-
kirche S 4S identifziert Nnalv die Bibellehre mıt dem refor-
mı]erten Dogma, reformierte Kultusiormen miıt denen der CNrı
Das Unionsstatut VoOn 1820 und 189271 ist ıhm der geheiligte
Rechtsboden, der den reformijerten Kultusbräuchen das Allein-
recht 1m yrölsten Teile des Landes garantıert. €e1 gesteht
er ZU y dals In Anhalt der Name „reformıert“‘ a 1S Deckblatt für
den Ratiıonalısmus dıente, und dals dıe Neubelebung der Landes-
kırche se1t den ylerzıger Jahren vVoxn e]ıner lutheranısıerenden
ı1chtung In ernburg ıhren Ausgang9 dafls 2180 that-
sächlıch das iu th ch Element ım Lande die kirchliche
Führung erhalten hat ÖOb diesen Thatbestand, der UTrC
die geographische Lage Anhalts egeben ist, das Pochen auti dıe
Statute VvVon 1820 und 1827 aufkommen kann, ist mır sehr
zweıfelhaft. Sollte Nn1ıC VON dem reformierten Konfessionalısmus,
der sıch Jüng'st ın Anhalt reg2t, einigermafsen das omınöse Wort
des Herzogs Leopold Friedrich Franz gelten S 13) Das
Volk ist immer willie, UUr dıe Heıren (Agistlichen machen den
kandal e Aber dem Verfasser S81 für dıe auf Heifsıgen tudıen
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uhende Darstellung des geschichtlichen er1auIs bel Kinführung
der Union bestens edankt

503 kın interessantes Kapitel AUS Bremens NeuUeEeTEeTr Kırchen-
geschichte behandelt HIr Ilken, der auf dıesem (4ehiete schon
seıt Jahren arbeitet „Dıe W irksamkeıt VO Pastor Dulon
ı1n Bremen (1848—1852)“*. (Bremen, Heinsius Nac
1894 48 S Eiıner der Magdeburger ‚„ Lichtfreunde“*‘,
wurde nulon 1848 Uur«cC erufung A die Frauenkirche nach
Bremen auf einen polıtisch aufgewühlten en gerufen, auf dem

miıt ungeheuerer Rührıigkeıit sehr bald die Führerrolle In der
demokratischen Parteı sıch eroberte un auch dıe Kanzel für
dıe politisch-sozlale Agıtatlon enutzte, mı1t der sıch kräftiger
regenden kırchlıchen Rechten aber in yrobem Schr’ftenwechsel
stand Intervention des Bundestages mulste schliefslich 1852
dem der Sıtuation nıcht gewachsenen Senat SUCCGCUrs bringen,
dıe polıtischen Errungenschaften der Demokratie Zı beseıtigen
So SCWANnN der sSenat auch Mut, sıch des „Jakobiners 1m TPaları
der schon 1m Begrıff stand, In den ena gewählt werden,
entledigen. ıne Anklage VOÖON Gemeindeglıedern yeHCcN iıhn
Verwerfung nıcht NUur der reformıerten Bekenntnisse , SONdern
auch der Schrift, ]Ja des Christentums (April hatte den
Anlafls yeboten, eın Gutachten der Heidelberger e0 Fakultät
über ıhn einzuholen. Schenkel, Ullmann, Umbreit, Hundeshage
erkannten die Anklage a IS berechtigt &. und erklärten den ena
für befugt , ennn ulon nıcht widerrufe, ıhn AUS dem Amt 71}
entfernen; Dittenberger stimmte ZWar theologısch se1inen ollegen
Z bestritt aber dem Senat das Recht der Absetizung‘ Dieser
verfügte darauf zunächst Amtssuspension und tellte ım eıne
sechswöchentlıche T1S für Gew  Trleistung künftigen Wohlver-
altens Gewaltige TOTeSte AUS der (+emeinde traten für ıhn
e1IN ; aber der Senat 1€ fest und verfügte nach Ablauf der
Frist dıe Absetizung Vergeblich beschrıtt Dulon den KRechtsweg,
flüchtete nach Helgoland, Z05 dann, alg der 1Ier QE1NnEes Anhangs
erkaltete, nach Amerıka Die Frage nach der Rechtmäfsigkeit
des SeINEr Ze1t vıe] besprochenen Senatsurteils Dulon
hıldet den chlufs der Schrı1ft, wobel Verfasser ZWar die Le-
alıtät anerkennt, aber auch auf den schwachen Punkt hınweilst,
dals der 2na lediglich den polıtıschen g1tator beseitigen wollte,
€1 iıhn ab{er seiner (4aunbenslehre verurteilte , während

Dulons kırchliche Gesinnungsgen0ssen, dıe nıcht politisch Ü1l-

bequem Waren, unangefochten 1e18
304, In der Sonntagsbeilage der ‚,, Vossischen Zeitung “ 1894,

Nr WD zeichnet a& N d w ‚„„Nach archivyalıschen
Quellen * das Lebensbild des iı1chters Paul er  er IMS
3€1 daraus hervorgehoben, dafls dieser Al dem Religionsgespräch
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der Berliner und Cöllner lutherischen Geistlichen miıt den Yefor-
mierten, weilches der yrolse urIurs 1662 veranstaltete, her-
vorragenden Anteıl nahm , und dafs die archıyalıschen Quellen
keine Spur VON e1ner ırekten Verwendung der Kurfürstin Luise
Henriette beı Gelegenher seiner Amtsenisetzung 1666 enthalten

Kawerau

205. tudıen und eiträge ZU  - (G{Geschıchte der
Jesuı:ıtenkomödıe und des lJosterdramas Von
Z:ö1dier. (Theatergeschichtliche Forschungen. Herausgegeben
VYVON er  0 Lıtzmann. IV} Hamburg und Leıipzıg , Leopold
Vols, 1891 Wiederholt ist, neuerdings, insbesondere Uurc
die trefflichen tudien Trautmanns, die Aufmerksamkeıt auf
das Jesuıtendrama gelenkt worden, dessen Kenntnıs, SANZ abge-
sehen VONO seinem W ert für das Verständnis des geistigen ‚ebens
der katholischen Länder überhaupt, auch Iür dıe dentsche Theater-
geschıichte unerläfslich ist. Saın dichterischer Wert allerdings ist
gyering, denn dıe meısten dieser Komödien sınd zophg und aD-
geschmackt, da es sıch e1 ın erster Linıe ein Mittel ZUY>

formalen Ausbildung andelte; Wır egegnen fast berall den-
selhben feststehenden KFormen und Iypen, denselben Motiven und
Wendungen, dafs AUS der grolsen enge dieser Dramatıiker
kaum e1nNn DAaar selbständıge dıchterische Indirıdualıtäten erkenn-
bar SInd. ber beı ihrer aufserordentliıchen Rührigkeıit und der
Massenhaftigkeit ıhrer Produktion Wr ıhr Einflufs oxrofs und
nachhaltig, denn WI1e das Jesu:tendrama einerseıts dem bıblischen
Drama, W1e beispıelsweise dem OÖberammergauer Passıonsspiel,
SsSein Gepräge gyab, wirkte er anderseıts dank se1iner ischung
von Allegorie und antıker Mythologıe mıt hıstorischen und realen
Zuständen anf das alte Wıener Volkstheater eın , Ja mit C
macht Zeidler darauf aufmerksam, dafls noch 1n Grillparzers Dıch-
tung e1n Hauch VO  z (Ge1ste der altösterreichischen Klosterschule

spüren ist Kbenso unverkennbar: ist dıe Wechselwirkung
ZWischen dem Jesuitendrama und der xroisen Ohlischen Öper, denn
mit erstaunlıcher Elasticıtät wuflsten sıch die Jesuıten dem Be-
dürfnis ihres Publikums anzuschmiegen und Uure prunkvolle,
reich miıt Musık ausgestattete Aufführungen der Konkurrenz der
italienischen Sanger und daängerıinnen erfolgreic dıe Spitze
bieten. Aber be1 er dieser Wandlungsfähigkeit 1e doch der
TUNdtyPUS ihres Dramas ziemlich unverändert: fast. immer haben
WITr ZWwWe]1 nebeneiınanderlaufende Handlungen, eıne bıblische und
eine mythologısche; der Spitze Ste dıe beweisende Thesis
und miıt reichlıchem Aufwand Von Allegorie und ymbolı und
Urc alle Künste der Dialektik und Kasulstik wird den Ziu-
schauern das Fabula 0Ce eindringlıch An Herz gelegt Und
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i der Ausführung bewährten sıch diese geistlichen Dramatıker
fast, insgesamt Q, IS die raffinıertesten Theaterpraktiker, die 1n
verschwenderıischer Hülle mı1t Geisterspu und Beschwörungen,
mıt bald pomphaften, hbald gespenstischen Aufzügen, m1 Teufels-
SCENEN Y miıt Visıonen und Träumen wıirtschafteten und durch
diesen Bühnenzauber eine atark sinnlıche ırkung me1lst miıt

anstrebten.Erfolg Um diesen yPpus des Jesuıtendramas
anschaulıich machen, 1E der Verfasser ausführliche nalysen
yYOn un 1mM TE 1697 gedruckten Komödien des Joseph
S1mon, Anglus dıie erste stellt den Untergang Zien0s und
Se1INEeSs Hauses a 1S Warnung VOLr er Ambiıitio dar, dıie zweıte
schildert den Märtyrerto zweılıer Jünglinge, die drıtte ist e1n
didaktısches Drama für Prinzenerzieher, dıe v]erte „ Vitus S1VO
Christiana Fortitudo ® e1n Bekennerstück und dıe fünfifte ndlıch
e1n Le0 Armenius, der für dıe eutsche Litteraturgeschichte De-
sonderes Interesse beansprucht, da ryphıus denselben Vorwurf
in se1inem ersten Drama behandelte Diese ausführlichen, reich
mit Proben ausgestattieten Inhaltsangaben siınd e1n wertvolles
aterlal, das der rıngen notwendigen zusammenhängenden NtieTr-
uchung des Jesutendramas W1  ommene Dienste eisten ırd

Wald AWETAU.

506. 1)as sıiehente eft der „Beiıträge ZU  b Sächs1l-
schen Kirchengeschichte“ (Leinzıg bietet aulser
einıgen Misecellen dreı Lebensbilder das des Grofsvaters
'Ch Örn ers, des Leipzıger Theologen und Pfarrer Johann (+0tt-
Trıe Körner, AUS der er Hranz Blancekmeıisters +eb 1726,
gyest 1785, arbeıtete sıch In Leıpzıg sowohl 1m Predigtamt WwW1e
der Universıtät sacht VONn urie ufe; a IS strenger Leıpzıger
Orthodoxer AUS Börners Schule egınnt Gr und ende alg ratlio-
naler Supranaturalıst, dessen Predigten mehr und mehr dem
Zeitgeschmac sich Al Dassch , el e1n bıederer, pflichttreuer,
untadeliger Mann. In Tobıas Hauschkon lehrt uUNXnSs Rıch
eCK AUS Papıeren der Zwickauer Ratsschulbibliothek einen böh-
mıschen agıster und neulateinıschen Poeten kennen, der, 1628

1nAUS der Heımat VON der Gegenreformatıon ausgetrieben ,
Wittenberg, dann In Leipzıg und Pırna bıs se1ınem 'Tode
(1661) S Privatlehrer kümmerlıch se1n en Tıstete, €1
aher litterarısch thätlg 1e und m1t dem Zwickauer RHektor
aum in gelehrtem Briefwechse verkehrte erhalten WITLr
(von Blanckmeister) eıne Biographie des angeblichen 16  TS
YON „Mache dıch, meın Gelst, bereit““, des Hof- und Justizrats

Zweı Leichen-Joh urckhar reysteın (1671—1718)
predigten anf ıhn sınd die ziemlıch dürftigen und Nur m1 Vor-
S1IC ZU benutzenden Quellen Die strittige rage SE1INer
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Autorscha: dem bekannten 1e vermas Verfasser nicht ZUrE
sıcheren Kntscheidung brıingen, eNnnNn auch {ür 1eselbe
plaıdıert. Aufserdem untersucht eın Aufsatz VON Herm. Knothe
dıe Frage, Aln der erzpriıiesterliche SOTAaRH (Sorau
und r1ebe unter die Präpositur Bautzen, 2180 kırchlich ZULC
Oberlausıtz gekommen se1 a nach 15346, wahrschemlich
Hür den pra  1SChen Theologen ist Vüxh besonderem Interesse der
Beıltrag, den Fr 1De1USs gyeliefert hat üÜüber die Perıkopen-
ordnungen 1m Öönıgreich Sachsen. enn tellt auf
TUN: VOoOnh Akten des Dresdener Hauptstaatsarchivs die obenhin
Jängst bekannten) bemühungen des Oberhofpredigers einhar dar,
den leidigen Perıkopenzwang abzuschütteln Er bietet unNns dıe
Perıkopen, über welche e1inhar 15809 ım Hofgottesdienst DTO-
1gUE, und dıe dann dem Yanzon Lande für 18510 vorgeschrieben
wurden, 1m Entwurf und mM1 ıhren Abänderungen, die zweıte
Perıkopenreihe, über die 1810 und dıe anderen 18511 PIC-
1gten, ınd dann weıter erıch über dıe Verhandlungen, dıe

ihren Abschluflsndlıch 18540 im sächsıschen Perikopenbuch
fanden. (F AWETAU.
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Tertullian und das heater
nebst Anhang:

Tertullian und das Amphitheater.
Von

Nöldechen

Die Bühnenlitteratur bei dem Kırchenvater.
DBeim T’heater ist (zxe1ist und (+emüt In Sahz anderer W eise
beteiligt als be1 em Rennen des /irkus, der Schlächterei
der Arena und den Kratftmeilereien des Stadiums. Kın liıtte-
rarıscher Hintergrund fehlt nıcht, und somıiıt wird notwendig
se1n, auch das uch Von den Schauspielen auf diesen etz-
teren anzusehen. Allerdings kommt dieser Hintergrund 1ı1er

S  IN ZUFr Sprache, dafs nicht eın einzıger Name eınes
Schauspieldichters genannt WwIrd. uch ist; der Verfasser
nıcht willens, den Christengemeinden In Afrika etwa das
"C"heater anlangend eine Ausnahmevollmacht geben und
während abruft VON anderem die T’heaterpforten
öffnen. So ist Gr auch wenıg genelgt, der Litteratur des
"Theaters einen Achtungstribut bewilligen un (xutes
VOMNMN Schlechten sondernd den wägenden Vermittler der E  &e

Strenge mıt dem Leichtsinn spielen. Doch, W1e wider-
willig uch immer, eiIN Achtungszoll wird 1er gezahlt, und
auch darum wird wohl not seın, den grofsen lıtterarıschen
Hintergrund der Bühne darauf sich anzusehen, WI1e er 1m
(Geiste des AÄutors sıch spiegelt , auch ın selinen übrigen
Schriften.

Zunächst Von dem Zoll des kKespektes, el dem

1) Meist nach de spectaculIs.
Zeitschr. Kl 11
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Drama bewilligt wird Er 11 nıcht völlig verkennen,
dafs Spuren Von „ Anmut und KEıinfalt“‘, VOonNn „ Anständigem,
Ehrbarem “, VON mancherle1 ‚„ Kraft- und Klangvollem“‘, VO  S

„ Wohllautendem , Feinem“ innerhal des Dramas sich VOLI-

iinden, INas auch dieses Geständnis ach Möglichkeit
wıeder entkräften, WLn SaQL, dafs schädliches f STETS.

siülsem Backwerk gesellt werde.
Die Reihe Von Zugeständnissen, welche dem Drama g_.

macht werden, erinnert in Inhalt un Korm SZaNZz ungemeın
dıe Vorzüge, welche die Kritik der Alten ONn jeher

zuerkannte, derart, dafls aämtliche Kınzelheıten,
die der Kirchenvater hervorhebt, sich mıt audes Menandrı
bei den Alten belegen lassen Nimmt INan hınzu, dals
Jenander e1ın Lieblingsdichter der Schulen WaL, dafls ih:
jeder Gebildete kannte, dals Anspielungen auf ıh ohne
Namennennung verständlich Waren dafs INa  - SEINE Dramen
in Rom gyriechisch W1e lateinısch aufführte vermutet
11a schwerlich viel, wenn MNa  a Sagt, dafls jenem Ab-
schnitt bewulste Bezugnahme auftf diesen Dichter
grunde liegt, welchen der Verfasser gelesen, dessen Lob ıhm.
selne Schulzeit SCSUNSCNH hatte Dals ausdrückliche Hinweise
auf Menander ® 1LUFr gelten sind., ann bei dem Inhalt der
Schriften des Kirchenvaters diese Vermutung aum schwächen.

de (N  I> Ende
2 Miıt Tertullians simplicıtas vgl Menanders ÜODELELC Plutarch

Quaest.. Sympos. VIL  'g ö, ÖS BEK Griech. Litteraturgesch. LV, 2055
n1t. Tertullians subtılıtars Menanders ÄENTOLOYVLC Alexander de e

4 Bergk 9 ”10 ANnm., nıt TLertullıans fortıa Menanders deL-
VOV Dıion. Halic. vett. Z 11 7 erg 1 041 ebenso DI10 Chry-
SOStT. 18, ( miıt Tertull]ans dulce Menanders >  > (Plutarch. Quaest.

. Sympos.); mıt Tertullians gratum Menanders XOLS Anthol al ]  ‘9
1573 mi1t Lertullhans oNestum Menanders NOUKOV 107 Halıe veitt
CCNS. a 14 Bergk 1V 211

3) Ovid ast, I 370 _ Quintil. 1, S
4) Bbergk IV 13
3) Sueton. August. Ög erg 1  9 0
6) de pallıo (ed O-ehler _ Y40 Sq.) de anıma 50 (ed

Reiffersch 381, 217 Mıt de pallıo vgl auch TLEOL KW I1L  9 16;
Phaedr. VI, erg I 192
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Von den Männern der alten Komödie nenn SOonstT
Fpicharmus Kın halber Sikeliot nd vielleicht ıhm auch
dadurch empfohlen och ach e1NeMM halben Jahrtausend
wird der Dichter VOon Tertullian VO  o} der lehrhaften Seite
>  MEN nıcht 10898 nach der W eise der Zeit die alles
ehrhaft nehmen pülegt, sondern zugleich S dafls Kp1-
charms echte Fıgenart durcechscheint

Von der klassischen Tragödie der Griechen, zuma|l der
des attıschen Dreigestirns, sınd die Spuren äulserst SCT1INS
Er erwähnt 1Ur einma| den Sophokles dem Buch von

der Seele, U1n en Dichter qls traumkundig vorzustellen.
Er wıird diese Nachricht wahrscheinlich VON Ciecero einfach
entlehnt haben In oleich anekdotischer W eiıse berichtet Crr

den seltsamen Eindruck den e1iINe Udipusaufführung einst.
auf Macedonier machte 4. Sie achten den Schauspieler AUS,
der ihnen den Erblindeten darstellte , dem Bestürzten
dann ZzUuzurutfen : E machst deine Sache Sahz gur da-

1ST der Dichter e1IN hor oder Se1iIinNn Odipus närrısch
WAas IsSt'S denn, er CI de1r Mutteı 4 Insofern macedo-
nısche Frechheit auch SONSsS nıcht ohne Zeugen ist ® Mas
die Bürgschaft des späten Lateiners für die eINSame ach-
riıcht ohl ausreichen Insofern auch SONS och einmal

macedonischen Schauspieler nenn IMas &. fahnden
auf GIHN© Quelle, welche beide Geschichten ihm zZutrug

1) Vael Zeller, Gesch der gri1ech Phılos. HE: 27 auch p
498 namentlich abeı B E 1  N Tertullian betreffend ist.
auch de (ed Oecehler 631 10) ZU vergleichen

—. de (ed Ochle1r 631
3) de divinat Vgl Tertulllans de pall Samt der ote 1G

Oüehlers 1 9926 Anm Fın anderes Traumgesicht, dem en
Sophokles geltend, bei Ber o k 1LL  9 368

4) apol (ed Oecehler 150); a natt L, Oehler L, 398)
5) S Tertull. d Ohler 1, 150 Anm
6) de ANIMa (ed Ochler I 9 631; 6Sa ed Reiffersch. 370,

25 800.). Von diesem SI dem Zeıitgenossen Philipps, Ale-
xanders Väter, YZzählt auch Diodor (XA VE ed Dindorf 1E E: ö71,
158q4.),; öhne jedoch: der VvVon Lertullian gebrachten Anekdote Zu EY-
wähnen: Die Person des Neoptolemus Tragoedus ist übriıgens mit Phi-
lıpps JTode verknüpft , Ühnlıch WIe Catulls Laureolus ertu. adıy
Valent 14) mıt dem ode Calıgulas

11 *
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Reichlicher, begreiflich SCNUSZ, redet ihm das römiısche

Drama. Dürfen WIT doch nıcht VETSCSSCH , W1e der Römer
auch darın sich ankündiıgt, dafls 5r die Geschicke der Bühne
mit Pompejus’ Theater begonnen hat uch sind eSs hıer
nıcht Anekdoten, dıe selner Darstellung einflicht, ec>s sind
Krinnerungsbruchstücke AUS einzelnen römiıschen Dramen.
Die wenigsten werden Ja stammen AUS ejgener Bühnen:-

Wennerfahrung. Ziumal wırd 1es gelten für Plautus.
dieser bis ZU Sa  nde des Freistaats auf der römischen Bühne
fortlebte, scheint GT doch nach dieser Frist im T’heater

den Toten zählen.
Plautuslektüre dagegen WLr entschieden ein Schofskind

der Tage. Vor Zeiten War Varro ıhm hold SCWESCH , un
die Augusteische Ara hatte sEINE lebendige Raschheit mıiıt
der gyleichen erquicklichen Kugenschaftt des alten Kpicharmus
verglichen Der archaisıerende Zeitgeschmack, W1e GT

ZUTr Zeit unNnseres Kirchenvaters, obschon bekämpft, doch 1m
Schwang War, fand Plautus tiefes Behagen, und Ter-
tullian teilte ihn Immerhin knapp sind dıe Anspielungen,
welche auf Plautus gemacht werden 1Ur eiwa bezeichnend
insofern, qls andere völlig leer ausgehen. AÄUF Naevius DA
storben In Utica, der Prätexta gefelJerten Schöpfer , auf 'T e-
FeNZ, DCIP10S Freund, den Karthago selber geboren hatte,
findet sich be]l dem Karthager ein gesicherter 1nweis.

Ennius kennt durchaus, zunächst als Annalisten
und Knpiker. Valentins (4nosis verspottend , weicher ıhm
die oberste Gottheit 108 Dachstübechen“ rücken scheint,
kommt auf den alten „Po&ten“ Einnıius’ Vorbild Homer

Horat. Epnıst IL, 1,
2) al natt. L, (ed Ocehler E, 304 Mitte).

CIrcumspectu emissich ocellı de pall (Oehler 1E 923,
vgl Plaut. Aulul 1, E CIrcumspectatıs oculıs eM1SS1ICHS. ber
auch Plautus’ Rudens wird Tertullian ohl vorschweben bel dem hama-
tile spiculum SCOTP. I, 496 , 4 ; denn dals ß dieses Plautinische dem
Fronto abgeborgt habe Fronto ed. Naber p 224) Plautino piscatu
hamatıl], ut le alt, et saxatall, ist durchaus nicht wahrscheinlich.

adry. Valent. Ochler H, 3689
D) Vgl heuffel, Gesch der TOM. Litt.* 101 (S 161)
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hat GT richtig herauserkannt. Kennt 1U auch den I'ra-
oiker ? Mit Sicherheıit ist 1es aum auszumachen. Das
eıne wıird ihm aber geglückt sein , gerade eıne Stelle her-
auszugreıfen, weilche aıt andern zusammen, auch AUuS Einnius’

A ch erken eine charakteristische Kigenheit
gerade des Einnıiıus darstellt. ‚Jenes Verweilen eiım Hiımmel
(caenacula maxıma coeli) als dem schlechthin sinnlich KEr-
habensten ıst; wirklich bezeichnend für Einnius Sonst
kommt Er auf iıh noch zweımal, beide Male OIn Iraum
sprechend als Homer einst aut Ennius Kla War,
palst iıhm ın selıne Verhöhnung der Sdeelenwanderungslehre.
Ob der euhemeriıistische Denker des Ennius ‚„ Kuhemerus ““
kannte, wird J2 nicht entscheiden se1n. Dagegen kennt

Pacuvıus, den Schwestersohn des Finnius, s auch
freilich möglich bleibt, dafls er auch hiler seıin GCitat wıederum
dem (HNeero schuldet, AÄccius ist ihm nıcht unbekannt, dessen
Sorgfalt un Heile bekanntlich die des Ennius ausstachen.

Steigen WIr weıter herunter Iın dıe letzten Nage des Frei-
staAis und bıs hinab I die Kaiserzeit, mangelt es auch
hıer nıcht Z Dichtern, welche un iv1LAanNnne bekannt
sind. Von den Dichtern der Atellane kennt OF als ältesten
Novıus. Kr W ar es einstmals SCWESCH, der dıe Atellane schrift-
mälsig machte, er ist's, dessen Reste och heute den Nieder-
Sahs der Sıitten autfdecken der auch cdie unteren Volks-
schichten se1ner Tage betroffen hatte 'Tertullians Beziehung
aut Novıus stimmt mit dem letzteren völlig Drei oder

1) Vel Rıbbeck, JIrag. Kom. Fragm. Y Maglıa
templa caelitum etOo:; in altısono Caeh clıpeo; aspıce
hoc sublıimen candens etl:; caelı fretum ; 0C lumen
ubarne est quod 1ın coelo HO03 templa coell. Vgl die

stelle EL beli Dante
2) adyv. Valent. 6; de anıma
3) TLTeuffel LO3; (S 164)
LUl 134 S 206). Über die Accı patına adv. Valent. 12

vgl Leop Krahner ıIn Bergk und Caesar, Zelitschr {ür Alter-
tumswıss. 1852, 395 besonders S. 398 (Accilus möglıcherwelse auch
ko mıscher Dichter).

D) 260 1fel 151 (S 235)
Eın bereits dem Strabo bekannter Faustkämpfer Cleomachus
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1er Mimographen gehen iıhm neben Novius her. Laberius,
der römische Kıtter, den (äsar ZU Schauspieler preiste,

Die beiden markierendenbegegnet uns be] ihm zweımal
Kıgenschaften, welche 11a dem Laberius beimilst, dafls CT,
Bildung mıt Derbheit vereinigend durch Kühnheit der
Wortbildung glänze, kann 1A1l AT Not AUS des Christen
beiden Citaten herauslesen. Lentulus nd Hostilius, auf diıe

des öfteren hinweist sınd freilich SONS nıcht bekannt;
W1e die „ Zierlichkeiten“ beschaffen9 welche den Spott
hier herausfordern, können WIT also nıcht WwI1issen. Er nennt

n E E Sa
S N  Hn

UuNS die „ Catinenses“ als en 'Titel eines Mimus des Len-
tulus und WIr werden ohl annehmen dürien, auch nach
sonstigen Spuren schliefsen dafls schon die Lage VOL

Catana dıes Stück In Karthago empfehlen konnte; esSs Wr

eıne benachbarte Stadt, In welche Lientulus führte, AIl Fulse
des tna gelegen , der Tertullian sechr geläufig ist. Fın
vierter Mımograph, den O} anführt, ist OCatull AaAUSsS Caligulas
Tagen eın „ Räuberhauptmann Laureolus“ Wr einst D
schichtlich berühmt geworden, da C1 gerade über die Bühne
MX; als der Mord den Caligula nıederstreckte; auch xab

wahrscheinlich dıe Anregung für e]nNe h Er

——
(de pall Oecehler J, 957) ist durch Liederlichkeit entkräftet und
gesunken, dafs er ‚ unter den alkern des Novius “ eine Krone Ver-
diıente.

1) apolog. 48 Anfang Ochler i 290 de pall Ochler
1, Y18

apolog. 15 Anfang, ad natt. E Ochler 330
de pall Ochler 1 037
Das benachbarte Sicılien hat namentlich Lertullıan selber inter-

essliert. Vgl Tertullian de anıma 52 Oechler IL, Reiffersch.
384, SuUq (über das ]” _” b der s1icılischen Küste) Damit
vgl Arıstot. Probl Sect1o uaest. Nıssen, Ital Landeskunde,

106 Holm, Gesch Sicıliens 1m Altertum, Die Cata-
eNnser hat E auch SONST, apolog. Oehler L 299; vgl ad art.

Oehler I 1  + q 4) Viıelleicht interessiert ihn Stesichoros gerade
wWEIE. se1ner Beziehung Catana Cr gestorben. Vgl Holm,
ESC. SICHENS, 169

Klaradvy. Valent. Ochler IL, 401 Vgl Leu tfel 285
1ıst beı Tertullian die Parallele des yNostischen ZTuVOOS mit dem Kreuze,

das der Räuber geschlagen wird.
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43 Grausamkeıit; W AS autf der Bühne dem Scheine
nach, geschah In der Arena 1n Wirklichkeıit

uch den Seneca kennt Allerdings philosophische
Arbeıten mögen dem Schriftsteller vorschweben , WCLLN

ıhn „SaCcPC noster ** nennt, während eiInN W ort des Drama-
tikers gelegentlich der Schiefheit bezichtigt wıird Bühnen-
erfahrung schwıeg hier, insofern diese Buchdramen ohl nıe
dıe Bühne passıert haben

Wıe orols, die Schreibweıise anlangend , der Einflufls der
römischen Bühne aut Tertullian DSEWESCH 1SE, lälst sich 205e
uer kaum abmessen. Eıine Menge Von einzelnen Aus-
drücken, namentlich der älteren Komiker, tauchen Ja be1 iıhm
auf Seine ede ist manchmal gespickt mıt Bildern aus

dem 'T’heater. Um dıe einzelnen kte kennzeıichnen, die
innerhalb der phantastischen Welt des Gnostikers Ptolemäus
sıch abspielen, mufs dem Spötter das sıparıum helfen. In
anderem ernsten Zusammenhang un: nıcht ohne Feinheit
und Weihe vergleicht er die Fülle des Sichtbaren mıt dem
bunten anlaeum Wıe der farbige Vorhang gespann
macht auf das, Wa das Bühnenstück bringen soll , V|  -

deckt un! verheilst ihm das Sichtbare eıne höhere Ordnung
der Dinge.

Begreift INa alles un erwägt auch azu den
Umstand, da{fs alle se1ıne übrigen Schriften, die eine Vvon

den Schauspielen AUSSCHOMIMECN, unter keinerle1 zwingendem
Bann standen auf diese Stoffe sich einzulassen , J2 dafls S1e
4redanken abhandeln, die den Dingen der Bühne sehr fern

de anıma
de YEeS. BA

Beiläufig vgl. hler och den Schauspieler ÄSop de pall
Vel Comi1cor. OMAanor. praeter Plaut. et 'Terent. ragm ed.

Rıbbeck (1873) LL Bel Tertulhan begegnen unls namentlıch
folgende einzelne ÖT wieder : capulus, clanculum , clareo, g1183C0,
largıter, valentia, capıtulum, MACIÖT, CAasSsSus,.

adry. Valent. 13, vel. Becker-Marquardt ich habe LUr die
Ausgabe on 1556 SE Hand) IV, 546

Becker-Marquardt 1V, 539
apolog. Oehler E >



168 NÖLDECHEN,
liegen, wırd E  w 2aum In Abrede stellen , dals, W1e
schroff einseltig auch immer se1ın polemischer Standpunkt
erscheinen Mas , der Verfasser des Buchs VOL den Schau-
spielen weıt mıt der Bühne bekannt Wal', dalfls 61 mıt-
reden konnte. Woher ıhm Se1IN 1ssen gekommen , W1e
Lektüre und Bühnenerfahrung sich gegeneinander abgrenzen,
wI1e einzelnes anekdotische Wissen ihm durch Biographieen
vermuittelt War, läfst sich oft mehr vermuten qls nachweisen.

Die ÖOrtlichkeit des Theaters, namentlich
das theatrum FomMpejı Welche wichtige Stelle be:r
iıhm das theatrum Pompe]y1 einnımmt, haben WIr Hüchtig
schon angedeutet. Abseits VOoONn der Gründungsgeschichte,
welche ach Alteren mitteilt, werden ZWel Umstände mıt-
wirken, chies 'Theater ihm wichtig machen, se1InNn eigener
römischer Aufenthalt un zweıtens der besondere Kuhm,
den, durch Litteraten geschwellt, diese Bühne VON jeher -
1055€eN hatte "Taecitus und Duefon, zweiıftellos VON ıhm SC-
lesen, ber auch Plutarch;, Applan, Vellejus, Valerius Maxı-
mus, auch der ältere Plinius, Gellius, eın erheblicher Teıl
de1 Gelehrtenwelt des ersten un zweılen Jahrhunderts,
hatten diese römische Bühne des Aufmerkens würdig be-
funden. Da ertährt INnNan VON stilıstischen Nöten , In denen
ihr (GGründer PompeJus der Inschrift geschwebt hatte
VON der Dedikation des Theaters und den S1e begleıtenden
Spielen > VON einer g]länzenden Porticus neben diesem
Theater, in welcher symbolische Statuen vierzehn Völker
bedeuteten auch physische Merkwürdigkeiten durch Ab®
bilder verewı1gt 4 o IHa.  — erfährt die Anzahl der Sıitz-
reihen 1ın diesem grolsen T’heater und vernımmt, W1e Pom-
peJus dıie Hıtze durch W asserfälle ermälsigte uch WEeIl-
tere Geschicke des Bauwerks werden mıiıt Sorgfalt berichtet,

tertio oder ertium consul vgl (xelhus N. A ed 102
Ir

2 Plutareh. PompeJus CAp (&77 T7 XÖ LEOWOEL XTA.).
Plinius VIL,

4) Plinius N. VIL, 138
Plinius 115
Valerius Maxımus IL, 4, Becker-Marquardt 1V, 530)
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CII Schadenfeuer verzeichnet elches dasselbe zerstörte
Ja W 4A5 wıird nıicht alles angemerkt VOL diesem historischen
Bauwerk! auch des Tiberius Zusage, den herrlichen Bau
wıeder herzustellen, WI1e deren halbe Krfüllung:; weıter Cali-
gyulas Vorgehen SeINeETr völligen Herstellung *; ann die
Kestaurierung durch Claudius d o weıter das deckende old.

FKhren 'Tirıdats unter Nero In oder beli dem 'T ’heater
War dochhatte sich auch mancherleı abgespielt

selber vertlochten miı1t dem ode des orolsen Julius, un
knüpfte sich doch dasselbe dıie Geschichte des Geschlechts
des ompe]Jus Wır erfahren VON Lepıda
Descendentin des „ Grossen “, WI1Ie S16 380 'T’heater
erregende Scene herbeiführte , und von der traurıgen hat-
sache, dafs des Gründers Nachkommen, verarmt die Baulast
ZU tragen nıcht {ählg WATren Wır erfahren Claudius
Andacht eben M Tempel der Venus, der em Kirchen-

denken giebt un: des Kaijisers Abstieg (Jayvea
AUS dem Tempel der Göttin Ö selbst der Traumwelt des
Nero houriert die berühmte Schaubühne Ereund nd
Feind kritisiert S16 Eın Historiker findet traurıg, dafls
ES dem PompejJus versagt WAar, ach Vollendung des 'T’heaters
ZuUu sterben un auf Se1INer öhe abzuscheıiden, während
andere dıe Bedenken EFrNEUECFN , die voralters, ZUL. Zeeit des
Baues, diesen gehegt aren Was un WIe 1el VOL

em allen der Verfasser des Schauspielbuchs wulste , läfst
sich näher nıcht darthun : E1IN Wiederschein Kuhmes,
auch des litterarısch fixierten , wird bei ıhm nicht ZU VeLr-

kennen SeCIN

Tacıt Annal VI 51 (ed KRıtter 204 Vellejus Paterculus
,  ’

Sueton. Caligula Z
3) Dio L  9
4) Plinius H. MX AT 54

Tacıt Annal TE 25
6) Sueton Claud CapD 71

Ssueton ero CaD
Velle) Paterec 11 ed Krıtz A

9) Tacıt Annal XIV ed Rıtter 313
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Die Apulıae als Platz 1m Theater. Zwischen

dem Bau des Pompejus und dem Buch VOL den Schau-
spielen lagen mehr qals Zzwel Jahrhunderte. Handelt esS sich
also Ausdrücke, welche für Theaterplätze 190801 das
Jahr 00 in Kraft ArCch , bleibt natürlich dahingestellt,
ob diıese bereits VOTL Jahrhunderten 1mMm theatrum Pompeyı 1n
Brauch aren Dergleichen ändert den Namen, 7zumal es

uch DUr gelegentlich litterarisch fixiert WIrd.
„ Apuliae“ ist 1e] umstrıitten Yahlreiche Heilungs-

versuche em anscheinend kränklichen Texte führten
keinem FKiınvernehmen. So empfhehlt sich vielleicht der Ver-
such, der Überlieferung nachdenkend, eine genügende KEr-
klärung iinden, und WIr hoffen, dıes wird gelıngen.

Fast aämtliche Konjekturen lauten dem Innn ach hın-
Aus auf ein „yela®® ‚„ aulaea “* ber der Zusammenhang
sträubt sich KEs handelt sich Z der Stelle 198881 einen Kın-
wurf Vonmn Christen, die 1m Unterschied VOI anderen strengeren
den 'T’heaterbesuch für erlaubt halten. Dieser Einwurf wird
untersucht seine Stichhaltigkeit wird bemängelt. Jener
Einwurf qelbst aber autete: das Auge (xottes dJe1l weitsichtig,
auch exira Cameras, gradus, apuliıas sehe 6S deutlich. Es
sehe, dals aufserhalb jener die Gläubigen nıcht der Zoten
der Bühne, der leidigen Wut des Yarkus och des Bluts
der Arena sich schuldig machen. Die (+ottheit übe (zxe-
rechtigkeit. Sie werde nıcht nach dem abschätzen, WAasSs

als Zuschauer miterlebt; S1e werde ihr Gericht danach
einrichten , wıe Nan zuhaus, auf der Stralse, 1m gemeinen
Leben sich aufführt. Jenes EeXIra eifc heilst also:! qauliser-
halb heidnischer Schauhäuser oder: au(serhalb des T’heaters,
welcher etztere Begriff hier merismatisch zerlegt wird.

Das Klarste zunächst Sind dıe oradus, Jene aufsteigenden
Stufen, die 10808  — bereits se1t. Jahrhunderten In den stehenden
""’heatern des estens gleichmälsıg finden SINd. ber
uch weıter die werden nıcht schwer verstehen
seiIn. Lipsıus ® schon denkt richtig die oberen SC-

den Apparat bel Oehler Z.Uu de ‚peEC
De Amphitheatro Cap 13 nde (Antwerpener Ausgabe VOIl 1598

unten).
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rıngeren Plätze, welche, VON oben bedeckt, aber VON der
Scena entfernt, das Schauen WIie das Hören erschwerten.
Und gerade 1er bei den hat das Mi(sverständnis
annn eingesetzt, welches konsequent die apuliae als ela
betrachtete. An den nebensächlichen Umstand , dafls die
Caller’ae oben bedeckt AICI, allzu eilig sıch klammernd,
fand iNanl auch ]er eine „Decke‘“, die dann durch die
„apulısche Wolle“ verführerisch kräftig empfohlen wurde.
Von Durchdrungenwerden der ela durch eın allsehen-
des Auge ist aber Sar nıcht die ede Der Gedanke,
der ZU Ausdruck gebracht wird, ist ziemlich das voll-
endete Gegenteil VON dem gemeinhiın vermuteten. Nıcht
dals Im 'Theater sondern dafls ott auch 38 ('s
halb Augen hat, ist der hler erhobene Einwand. Und
aufserhalb jener vela, W4S sollte dies eigentlich heilsen ?
Da die ela ber den Häuptern sınd, erhielte INa  w} den
seltsamen Milsgedanken , der Schauplatz des Christen-
verhaltens liege ber den Zeitdächern, während das exfira
des Textes, WI1e gebührlich auf Plätze bezogen , eine durch-
AUS talsliıche, vernünitige Vorstellung bıetet. ’

Somit wirklich auf Plätze verwlıesen, wırd Nan die über-
lieferte Kunde VO römischen 'Theater zurate un: auch
kirchengeschichtliche ata ach Gebühr ın Betracht ziehen:
Da der Weg VON den obersten „ cameräe “ den nıedrI1-
SCICH ;‚ gradus“ herabführt VON den geringeren Plätzen

besseren, der benachbarten, werden WIT ıIn den
apuliae einen bevorzugten Platz vermuten. Damit stiımmt
NUuU  ; auch Kıirchengeschichtliches. Da In allen Ständen sıch
Christen finden da ferner dıe Knthaltung VO Schauspiel
kaum dıie Sache der vielen ist werden etliche „Heilige“

Sehr bedenklich die ‚„ Wolle “ mu[fs schon Plinius machen
XATX; S carbasına); vgl Nibby Roma ne. NO 15838

451 „ tende d lino finıssiımo.
Die Zunahme der Christen In den höheren Ständen 1n Rom

unter Commodus bezeugt bekanntlıch Kusehbhius. Kür den Süden vgl
"Vertull de 1dolol. 1 Ochler E O Reliffersch (Zulassung
der diıgnNitas In dıe Gemeinde) Vgl damıt auch Tertull. ad Scapulam
D U“ehler E DU, (omnis dignitatis).

3) Hierzu vgl namentlich de SpeC nfang.
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aut allen Plätzen in  en se1IN. Fragen WIr nach über-
lieferter Kunde von V orzugsplätzen 1m Schauspielhaus,
gebricht S an dieser mıt nıchten. In KHom werden solche
seitalters dem Senatorenstand vorbehalten und dıe Ana-
logie des Provınzlichen ist ohne Bedenken jer zuzulassen.
Vitruv D re Logen ber den seitlichen Kingängen,

Da die Ähnlchleıfdie gewıssen Bevorzugten offen waren.
des Amphitheaters miıt dem eigentlichen T’heater der Römer
inbezug auf die Plätze unfraglich 1St,, annn 11a auch
Lipsius Ausführungen ber das Amphitheater hierher
ziehen: hiıer lıegt eine Dreiteilung NT: die jene Drei-
teılung mahnt, dıe 'Tertullian uUuNns bieten scheint.

Freilich, und das ist erheblich, sind die Namen Ver-

schieden Die Plätze ber den Seiteneingängen nennt Vıtruv
trıbunalia. Auf den „ Vierzehn “ plaziert 4Ee1N ist E1n
derer gebräuchlicher Ausdruck für Vorzugsplätze der „Kıtter“.
Orchestra, Kquestria, Popularia heilsen Jeme Plätze bei Lip-
SIUS. Wir werden also weıter firagen haben, ob enn
Sar keıine Spuren vorhanden sınd, welche auf ähnliche ter-
m1ını W1e dıe apulıae hinführen oder Sar autf etztere selber.

Vorläufig hier dies. Ist Apulu * der Name Apolls bei
den alten Etruskern SCWESCH, und W ar Etrurien wıichtig für
die römiısche Bühnengeschichte, dürfte siıch die Hrage
empfehlen, ob efiwa ÜUÜBSeTe apuliae „ Apolloplätze“ bedeuten
mögen.

1) selbst Passow 1m Liexıikon. Das Buch on ATN 010 Das
rOMmM. Theatergebäude (Würzburg 9 habe ich nıcht erlangen können.
Mehrfach benutze ich 1M folgenden W1eseler, Theatergebäude be}
den Römern und Griechen (Göttingen

Y Ö, Vgl AD ENt Müller, Lehrbuch der yrıech.
ühnenaltert., Bel Vıtruv 1st auch V, 6 und Yi 6} Z

vergleichen. Diıe Logen über den gewölbten Seiteneingängen E ()r=
hestra heilfsen bel1 Vitruv trıbunalıia. Vgl auch KiıtSCcHhK Parerga

Plaut U Jerent., 226; Rhein Mus für Philol. IL, 107 und
EIDSaHSS De Amphitheatro, sedere ın Quatuordecim 1n Wrrden RBeihen der Rıtter).

Orchestra, Kquestrla, Popularla. Lips1ıus, De Amphitheatrb‚
Cap

Den Tuskern fehlt der Vokal üller, Etrusker E
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Zunächst x1ebt deutliche Anzeichen welche auf die
Verwendung Vvon (+ötternamen für T’heatersitzreihen hın-
e1sen T’heatermarken der Kaiserzeıt weilche doch wohl
aufi Plätze Bezug haben auch Aufschrifter VOL Sıtzreihen

Kıne essera N1tZCISCNH Namen (xottheıten
HPA die Bezeichnung der Keile de syrakusaner
"T’heaters nıt Aö OAÄvuTTLOU wıird hergehören

Die Geschichte des 1111 h 'T’heaters führt dann
insbesondere weıter auf CIMn Intımes Verhältnis, welchem
das Apollinis dem Schauspielwesen gestanden
hat FEreilich schon die oyriechische Bühne steht der
Gottheit Apolls 1 e1Nner Beziehung, Mas auch die-
selbe zurücktreten hinter die Dionysos Unter den zahl-
reichen Ehrensesseln des Dionysostheaters Athens gehört
e1Ne stattliche Anzahl den verschiedenen Priestern Apolls
ber 1e] stärkerer W eıse markiert sich dıes Verhältnis

esten
Im esten 1st ecsS nıcht Lıber, auch nıcht vorwiegend

die Venus, sondern AÄCHT: allem Apollo den dıe 'T’heater-
geschichte mannigfaltig sich anknüpit Miıt Apollinar-
spielen , O4 Chr gestiftet * hängt zunächst ENSC
Sammmen Sodalität von Schauspielern , die als parasıtı

Ein theatrum XApollinıs 5 bei den Römern bekannt 1ST

Apollinis baut der Censor Aemilius Lepidus K
Chr und danach wıederum späfter , belehrt Vitruv

Kömer , dafls T’empel des Apollo und Liber die
ähe des T’heaters gehören Das berühmte Marcellustheateır
lıegt bei Ner aedes Apollinis

Becker--Marquardt LV, 533 oben
2) Becker--Marquardt 1V, 53
3) Albert Müller, Lehrb der griech. Bühnenaltert., D  A

Ludwig ange, Röm. Altert. I 200 ff
Becker Marquardt 553

“ L1ıvıus 51
0W: CI vo] Becker Lop 605 Sıicılıen und

Afrıka anlangend kann ich die Theaterbedeutung des Apollo freilich
nıcht darthun och vgl ZU Apoll Slcılıen Klausen Aeneas 1
1008 Apnollo Karthago Applan de reb Pun Cap 127 Holm,
Gesch Sicıliens Altertum, 17:
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Eın anderer Incıdenzpunkt ist dieser , dals die GEr

Ur Bühnenkunst den Römern VON Etrurien kamen.
Ks aren Pantomimen Kitruriens, welche Iın einer Pestzeit

die Tiber entboten wurden Ja der Name des Schau-
spielers selber (istr1, hıstrıones) ist; Ja bekanntlich etrurıisch

Diese HFrage: Rom und Eitrurjen ist 1U freilich och
vielfach umstrıtten. ber möge I1n den Zusammenhang
NS oder mOge INa iıhn weitschichtig fassen, inbezug auf
das Bau- un Bühnenwesen, wird dieser Zusammenhang
klar SEe1N. So liefse sıch, alles 1n allem, WI1e ecsS scheint, die
AÄnsıcht verteidigen , dals Ausdruck apuliae auf den
Urzusammenhang hinwelse, ın welchem dıe römische Bühne
mıiıt der tusciıschen Bühne gestanden hatte

Die Kigenschaft des Hapax legoumenon rät aber doch
ohl ZUr Vorsicht. al alte Namen Von Plätzen sich
nıcht breiter lıtterarısch fixieren sollten , würde nıcht leicht

denken se1N. An eıinen Archaismus denken, werden
WITr ‚1455 schliefslich gedrängt sehen. Und die Zeitgeschichte
befürwortet diese etztere Annahme. ene altertümelnde
Neigung des und Jahrhunderts, die in Plautus und
Aeccıus schwelgte, richtete siıch auch auf Etrurisches. Ja
schon VOT (Jäsar begann 11A1l etrurısche orte umzuschreIı-
ben ald SIrıtfen Gelehrte mıt Vorliebe über etruskische

OTTE; auch gerade Theatralisches anlangend Selbst ein

1v1US VIIL, 2 Valerius Max IL,
Livius VIL, As

3) So Schwegler, KRöm Geschichte ım Zeıitalter der Könige Ll
ach Müller, Eitrusker 4L} 214 beschränkte sıch dıe

Kunst der Kıtrurler auf anNnz:. ok, Griech. Litteraturgesch.
IIL, 6° vindıizlert dagegen den Ktruskern auch eigentlich dramatische
Splele. So auch ange, Vındıec. Lrag. Rom D 1 (Sıe haben e1INEe
Tragödie.)

Jordan, Topogr. der Stadt Hom 1m Altert. L B 198 273
Der kapıtolin. Tempel unzweifelhaft trusk Ursprungs.

I) Mit dem belPlutarch. Quaest. Rom 107 (über die iarg[wve;).
Plutarch hler erwähnten Cluyvyius Rufus vgl Teuffel 314 710
Dazu sıehe uch Liyıus VIL, und V alerıus Maxiımus II 4, Wir
sehen die Debatte 1MmM ange, bel der KRufus sicher 1m Unrecht ist.
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pedantischer Kaliser brütete über Eitrurischem (GGerade hier
liegt, W1e WITr meınen, der Ursprung SGETGTE apuliae.

och ein1gXxeEs Theaterdetail kommt dieser Ansıcht zugute.
Die Dreiteiligkeit der Cavea VON (Catana D und Faleria
freilich, beide AUS römischer Zeıt und die e]INe AauUuSsS Clanudius’
Tagen, auch das kleine Theater Pompeyıs * mıt eınen be-
vorzugten Sitzreihen sag% 1388 aum eiwas Neues oder be-
sonders hier Zugehöriges. Anders KEWISSE aediculae, die
1Im römischen Theater gefunden werden, in dem Z Julio0-
0Na i n hat schon vermutet, dafls dem Bacchus,
Apoll oder Venus 1]1er eın kleines aqcellum geweiht WAar.

Die besprochene Stellung Apolls gerade dem h
Schauhause wird hier „Apollo“ befürworten. uch cdıe Villa
Hadrianı be]l Tibur doch ohl auch IN einem ate E

zeigt e]nNe runde aedicula, WEeLnN auch In anderer
Lage auf der obersten Höhe des Koilon. Das 'Theater ZU

Hereulaneum zeıgt ebenfalls gerade solch Tempelchen , un
davor eine Kıne logg1a imperlale, bemerkt en An-
t1quar darüber, könne dies nıicht ohl SCWESCH se1n, ohl

Inaber dürfte dieselbe als Hauptloge denken selin.
dem entsprechenden Platz In Lillebonne (Juliobona) sah
schon Wieseler eın „Atr1b unake ® Will endlich
weıter noch fragen, aru jene Plätze apuliae un nıcht

trotz allem Etruskischen Apollinares genannt WUTrL-

den, läflst sich eftwa hier anführen, dafs Iudi) Apolli-
NnaÜares länest eiwas anderes bezeiıchneten.

OTAn Topoegr. der Sstadt Rom 295 Bemerkt mMag auch
hıer noch se1n , dafs das Wort balteus, welches nach Müller tuskısch
ist. (Etrusker E 394), bei Tertullıan (und Calpurnius) für jene pr
einetiones gebraucht WwIrd, die dem m LTheater und Amphitheater
eıgen SINd, und dafs der tuskısche Haruspex e1n Ordner der römıschen
theatralıschen Pompa ist (Tert de Ochler L, Ö4 2)

Wıeseler KT
Ebend.
Ebend. 13
Hel Wıeseler m]  N
Man zweifelt, oh 1 heater oder Odeum, W 1i1eseler

Wies.eler (N]  N
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Dıe 124 und cathedrae Von Ortlichkeiten des

Schausplelhauses werden och Z W 61 andere erwähnt nämlich
die 146 und cathedrae, un: ZW al M Zusammenhang }

ıindem Tertullian ; W16e schon Clemens, den Anfang des
ersten Psalms auf dıe römischen Schauhäuser ausdeutet
„ Denn W ege nennt 111an die Gänge mkreis der
Gürtungsmauern und die Zwischenräume der Volksplätze

dem Abstieg der gradus * Cathedra heilst weıter die
Gegend der äulseren Krümmung, INn

sich nıedersetzt C4

Die 27 ege 66 sSind. nıcht gerade schwier1g An
Gürtungsmauern, die den Bau Stockwerke abteilen und
dıle, Absturz hindern, mı1T Balustraden versehen
sınd laufen Umgänge hın, welchen, weıt der Ver-
kehr den Sitzplätzen dıes zulälst diejenıigen stehen für
welche zeine Sıtzplätze übrig sind Diese Stehplätze heifsen
VIAC, weiıl S1IC zugleich den Verkehr ach den Gradus Er-

möglichen; 1tınera bezeichnet das Gleiche och xjebt
uch andere VIAC, bzw iıtınera. Während die eben be-
sprochenen A den (Jürtungsmauern entlang aufend dem
Halbrund der gesamten Anlage auch der Orchestra
sıch anschliefsen, g1ebt CS 6I6 ZzWweIltfe Art 27 ege C6 die VOILL

den „ V omıtorıen ““ AUS , den VOL aulisen einführenden Anl-
SANSCH weıter nach abwärts hinabführen (per proclivum),
derart dals durch diese Abstiege dıe bekannten „ Keile“‘
gebildet werden, welche die STadus geteilt werden uch

1) de DEeEC Oechle: J SCQ Reiffersch 3SQq
Clem Paedag 111 (1n der Kölner Ausgabe VOoOxNn 1688 e ich

augenblicklich alleın and habe, 254)
de Reiffersch 5 15
de eC Reiffersch
uch der Zirkus hat solche Gürtungsmauern (praecinetiones),

S. Becker--Marquardt J  9 497 Zr diesen VLKEWUCTO vgl auch
Müller, Archägol. der Kunst, 301

DIie iıtınera praecınctionum Vıtruv 2), m1t den 14€ Tertull
de SpeC identisch Becker Marquardt D28, auch

Bel dem letzteren wirdLıps1ıus De Amphıth., CAap (p 51 32)
artial gut TOrter
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S16 vermitteln Verkehr und auch S16 dıenen qls Stehplätze
Auf die „VWege“ stellte einst Nero Menge Soldaten, als

Theater beliebte, als Citharoede wirken Auf
solchen 297 W8g 66 I: Nanneı1us, der bessere Plätze g‘_
wohnt Wal', Kpıgramm Martials AÄus beidem 1sST ZU

ersehen, dafs diese Bezeichnung Vvon Dauer War und 7111

Zieıt Tertullians schon Alterswürde erlangt hatte Kıne
Schwierigkeit be] em letzteren hat iIiNna.  > allerdings darın
gefunden dafls die Zwischenräume der CUNCL, welche pCTr
procliyum herabführen a 1sO die 146 der zweıten Art
lediglich zwıischen den Keilen der „ populares ““ laufen
scheinen, während Sueton zufolge doch anders Z U stehen
scheine beı uhlgt sich damıt dafs Tertullians
„ populares“ wohl weıteren Sinne nehmen SCl , doch
vielleicht 1st diese Annahme unnÖötS [Dıie apulıae wurden
vermutlich nıcht mehr durch VIAC zerschnıtten un nıcht
mehr abgeteilt

Die 22 cathedrae 66 betreffend wIıird’ leicht SC1iH 7 den
Sprachgebrauch bekräftigen Calpurnius Jahrhun-
dert wıederholt nämlich den Ausdruck Was e1N:! Schwierig-
keit ausmacht 1st dagegen der besondere Umstand dals
die oberen Plätze sich Frauen und Janhagel sireıten KEile-
mMenTte des Publikums also, die ziıvılisıerte Völker sonst lieber
irennen als nähern.

Als Ausgangspunkt wird sich empfiehlen C111 Bericht
Suetons „Augustus“ Der Pöbel soll nıcht der
Miıtte sicherlich noch WENISECF unten die FErauen Von

der öhe der Cavea und abgesondert von Männern allen
Schauspielen zusehen

'Tacıt Annal XVI ed Rıtter 380 Er

(miser 1a3nl abıt)
De Amphith Cap (p 3O f.)

i E A Keclog VII VIL 4.7 Dazu Beckeı Marquardf
558

—— Natürlich figürlich gemeılnt der 'Lheorie des Theaters
Sueton W(etavian Cap 4.4. ed W ol11 168 Zu der Beziehung

VON „ Solis *“ ibıd vgl Sueton ed Wolf 1L 354
e1ıtschr Kı-G
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Die 7zweiıte der h  jler wıchtigen Stellen ıst; oben bereıts

gestreift worden: die Martıials VON „ Nannelus“:
Bıs excıtatus terque transtulıt castra
Kit inter  e 1PSas ertıus sellas
ost Galumque Lucıumque consedıt.

Die sellae , bemerkt dazu Friedländer!, SINd die
sessel der Senatoren, eben ın der Urchestra , die ihnen se1t;
lange zugehört, hinter welcher der prımus gradus, dıe erste
Reihe der „ Vierzehn“‘, also der Rıtter gelegen ist. ber

rı ist hıer nıcht gylücklich. Der exf Martıjals:
weiıst rückwärts, aufwärts, aber nıcht abwärts, nıcht den

1e WAaresenatorischen Flätzen, sondern den pullatı.
überhaupt 1es denken: post (+a1um et Lucıum, un _

gleich inter senator1as qellas? Vielmehr sSind die se_llae
die cathedrae un Z W ar mulierum cathedrae , eben jene
öhe der CaVCa, jener super10r locus, von dem Sueton eben
redete. Dies 1st schon die Ansicht VO1 Lıpsıus

uch Calpurnius stimmt damit, der dıe cathedrae L er-
tullians bestimmt als femıineae kennzeichnet. Er W1e S1uE=
tonıus zeigt diese Sitze der Frauen uns oben. Was ıhn
aber besonders och auszeichnet, ist; dıe deutliche W eıse,
wıe das Arımne schmutziıge Volk ‚„ zWıschen Frauensıtzen ““
ıer zuschaut. Mit Vitruv und 'Tertullian begegnet
S1C.  h Calpurnius darın, dafls C auch mittelbar, deut-
ıch dıe Sitze auf der öhe der Cavea (die Camer42e Ler-
tullians) als überdachte bezeichnet. Aus Dueton, Martial
und Calpurn ergiebt sich schliefslich die Anschauung, dals
wirklich die gemelınen pullatı ın dıe ähe der Frauen VOI-

wıesen SIN!  d Be1 j]enem prekären Kecht, das dıe FErau 1
T’heater geniefst, erscheint dıes, alles In allem , schliefslich

Martial. DIET. ed Friedländer E 393 (zu Y 1  'g 1 Séq.).
Der Ausdruck cathedrae findet sıch freilich öfters bel Martial

(S den Index bel Friedländer), aber, qoviel ich sehe, nıemals VO.  5

den Theaterplätzen der Frauen.
De Amphith. Cap 13 (p 92) Kıne gEWISSE etraktatıon folgt

freilich
tectum portIcus, quod uturum est 1n gradatlione. Vıtruv

beı L1ıps1ıus A,
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völlig; verständlich. Dals s1e, WELN auch nahe, getrenn
sıtzen , wird sich VON selber verstehen. ırt wird voll-
kommen recht haben die oberste Galerie, die c G
hören den Hrauen, während einzelne Einschnitte freilich den
pullatı eingeräumt bleiben.

och e1n FEınwand 11 och CSrWOSCH Se1IN. Be1 jenen
Spielen Carıns von welchen Calpurnius redet, habe
6S sich SaANZ offenbar Ausnahmsweises gehandelt. Da
Triıbunen und KRıtter diesmal dıe sämtlichen oTadus be-
setizten , sej]en ohl oder übel die pullatı da untergebracht
worden, für S1Ee eINZIS och Raum War , zwıschen den
Frauenkathedren.

Der KEinwurf hat etiwas Bestechendes. er sehr weıt
trägt, ist zweifelhaft. Sollte der Ausnahmezustand, VON dem
INa  z} be] Calpurnıus redet, AIn nde vorab auf die Steh-
plätze, auf sämtliche ‚„ vVlae *“ LU deuten se1n , welche INan

be] gewöhnlichen Anlässen allerdings den pullatı mıiıt
gestand, die qaber AR der Bühne doch näher VOL den {ern-
sten Plätzen bevorzugt Streng SCH OINIMMEN CR &{
Calpurnius Sal diese Auffassung:: W A irgend die Sonne
bescheint VoNn Plätzen In dem T’heater, a ISO alles nıcht ber-
dachte, alles aulser den Camerac, a l1s0 doch ohl auch die
144e füllen Tribunen und Rıtter. Ob S1e hier sich be-
QUECIM machten etiwa durch Stühle und Sessel, das verschweigt
uUunNns der Diechter. Der gemeıne Mann War dann wirklich

popularıs oder pullatus ? das getrauen WILr uns freilich
nıcht auszumachen VOonNn gewlssen Plätzen vertrieben , die
1m allgemeinen ihm zugehörten, und 1Ur autf jene 35  1N-
schnitte ““ angewlesen , die „ZWischen den Matronen “ och
übrıg

Der WFestzug ZU T’heater. Der Abschnitt 'Ter-
tullians ist VOonNn ausnehmender Kürze, somıiıt einerseıts Rätsel
aufgebend, anderseıts auch ohl beweisend, dals der Vor-
SAUNS nıcht VON Bedeutung WAar Im Vergleich mıt der

Gesch der Baukunst IH, 165
2) Des Mazochius iın (3rONOVY. Antıqult. DOV. Suppl V, 647

CaP Anfang,
12 *
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Pompa ZU. Yırkus wird das Sar ausdrücklich hervor-
gehoben W1e dije Pompa im CN Sinne auch HUE auf
den letzteren gehen soll Ist 1U schon der provinzliıche
Festzug ZU Zirkus 1Ur ‚„ MOdice locuples“ Ja schrumpft

bis dahın ZUSAaINMEN, dals 1Ur eıne tensa ler auffährt
wird selbst 1m grolsen Karthago die scenısche Pompa

bescheiden Se1IN.
Immerhin x1ebt 6S enn doch einen solchen scenıschen

Festzug, be] dem INa VO  S Altären und Tempeln, „VOoN dem
unseligen Weıihrauch und VO  u dem heillosen ÖOÖpfterblut“ unter
Flöten- und I1rompetengetöne Z T’heater sich hinbewegt
Scheint dıe römische Litteratur VEIsaSCH, WeEeNnNn Inan nach
weıterer Kunde iragt, wird doch das griechische Leben
zunächst eINIYES Licht geben Die Lenäen Athens sind hiıer
lehrreich. Da wıird das Dionysosbild AUSs dem Tempel 1
Lienäum getragen und 1n die Orchestra befördert, und
des Abends bei Fackelschein. „Am Tage der Aufführung
selbst ward wahrscheinlich das versammelte Volk zunächst
durch einN UOpfer gereini1gt“ Da haben WITL enn Festzug
und Opfer U'rıtt weıter bei Tertullian uUuNs der dissıgnator
enigegen als bereıts bei diesem Westzug ZUT Bühne hervor-
ragend beteiligt, kennen Ja auch die Griechen eine
scheinend ähnliche Charge, dıe die Ordnung der Zuschauer
ahrt Nur freilich oh dieser 0&«B00Dy0s schon bei der
Prozession mıt thun hat, ist UL lediglich unbekannt.

Die KFıgenart des römıschen Vorgangs enn SahZz das-
«elhe annn Hellas offenbar Sal nıcht gehabt haben, ist 1n
cder Hauptsache dies, dafls haruspex un: dissıgnator, diese
„höchst besudelten Leute des Leichengeprängs nd der

de SpeC Anfang.
2) de SpeC (Reiffersch. g 3

ed eiffe * sch SE
de Reiffersch. 11, SQqd.

D) Albert Müller A dr 36
1ine felerliche Prozession den enaeen bezeugt auch De-

mosthenes Mid 517 Schömann, G(riech. Altert. E 453
Über ıhn Albert Müller Y 301 Kıne Sanz

untergeordnete ellung hat erselbe iHenbar nıch!t.
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Wer ist, dieserOpfer “ eine S() wichtige Rolle spielen.
dissıgnator Ist x vorwiegend „ Plätzeverteiler “ ? Ist
dıes überhaupt ” Ist 15 auch Leichenbesorger, wıe 1es Ver-
tullian doch Z meınen scheint ?

Man behauptet S E1 21n Irrtum, den dissıgnator der
Stelle überhaupt a {S locarıus aufzufassen. Dafls Gr 19808  an bel
Plautus ZUM wenigsten wirklich locarıus ıst, pülegt 11a aber

Dazu omm als weıtere Thatsache, dalsdoch zuzugeben.
Sdeneca, Horaz einen dıissıgnator uns zeıgen q {s Besorger
VON Leichenbegängniıssen, also vielleicht als ähnlich dem
undertaker der Kngländer. Die Tertullianstelle zeıgt dann
die besondere Fıgenart, dafs der Leichenbesorger zugleich
mıt der scenıschen Pompa thun hat Ich glaube NULN,
daraus ergiebt sich alg sehr wahrscheinliche Wolgerung, dafs

derder dissıgnator auch hlıer miıt dem locarıus eINS ist.
WI1e Ver dissıgnator des {unus, der Ordner des
Leichenzuges, ol HAASSLEF Stelle zufolge auch mıiıt dem
'T’heater thun haben, h. den Theaterzug ordnen, eın
anderer dissıgnaftor , der sicher 1 'T ’heater thun atte,
nämlich alsı Plätzeverteiler , O1l be1 dem Westzug beıiseıte
stehen und nıchts mıt demselben ZU schaffen haben? Aller-
dings ist nicht unerhört, dafs die völlig gleiche Bezeichnung
verschiedenen eamtungen oılt; die Sprachen sind eben
armer qlg dıe och buntere Wirklichkeit, wıe 1es schon
der Stagirıte gewulst hat ber hier galt e6s doch, dıe Lebens-
gebiete scheiden. Generalsuperintendent heilst iın England
der Lieiter eINES Aktien - Gasthofs, und der Generalsuper-
intendent In Preulsen ist, ein kirchlicher W ürdenträger. Hier
aber soll beim T’heater eınNe zwiefache eamtung bestehen
mıt völlig gleicher Benennung. Das ist doch ohl AaUuUS-

nehmend unwahrscheinlich. Ist die Stellung des dissignators
Tertull. ed Oehler - Anm L1psıus wird aber

recht hnhaben Seine Worte sind (D der angeführten Ausgabe): Sed
ut diss1!gnatores 1n funere publico 1CLores comltabantur, severl1orıs 1mM-

Doch macht Gr sıchper1 CAausa e1, ordınıs servandı: IC ın Theatrıs.
kaum Sahz schlüssig über die Frage, ob die dissignatores der funera
und der heatra d1ieselben Personen selen , worauf doch Tertull. sicher
hinführt,
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erheblicher, als die des heutigen „ Logenschliefsers “, Wer

lehrt uns beide denn oleich qetzen ? Und erheblicher e_

scheint S1e Ja wıirklich. Schon Domitian mehrte ihr Ansehen.
Ulpıan bezeugt In der Wolge, aber bald ach Tertullian, dals
die Stellung des dıssıgnators, WIe S1Ee VON den alsern '
liehen ward , eıne namhafte Gunstbezeigung vonseıten des
Herrschers bedeutete. Geben weıter 1U. dıe Lexica freılich
Sar och einen rıtten Beamten, der als dissignator bezeichnet
werde, nämlich den Kampf{-Richter und -Aufseher, lehrt
"TFertullian uUunNnSs ohl Anstand nehmen, den drıtten einfach

gy]lauben. Ist „Brabeut“ und dissıgnator dasselbe nach AUS-

drücklichem Ulpianischen Zeugn1s, scheıint der tertullianı-
sche „arbiter “ bıs aufs Wort entsprechen. Die Juristische
Subtilität, die In den Digesten geübt wird, und dıe den
dissıgnator ausdrücklich VoNn der 5y ArS ludiera “ abscheidet,
zeigt eben anderseıls hinlänglich, dals S1e der e ars 66 doch
recht ahe stehen ; jener ArxrSs udıera nämlich, die eES 1M
'T ’heater siıch handelt. Ist der dissıgnator der nd der
dissıgnator des estzugs AUS obigen Gründen
Mann, und fungıert der dıssıgnator des Kestzugs ach Ver-
tullian auch beım funus, lıegt ohl eıine Häufung vVvon

Ämtern auf dieselbe Person VOr, welche sehr ohl dazu dıie-
NenNn kann, Ulpian uUunNns verständlich machen, insotern GLr dıe
erhebliche Wiıchtigkeıit dieser Stellung herausstreicht. In den
Augen Tertullians ist Ja diese Stellung verächtlich, aber der
Dienst be1 den Leichen fährt überhaupt bei iıhm übel un

Dieg I1IL 4-, Dissıgnatores, QUOÖS Graec]ı BOUPEUTAUS appel-
Jant, artem Judieram 1011 facere Celsus probat, Qqu1a ministerlum , 1011

artem exerceant. KEit locus iste hodie princ1lpibus 101 pPTro 1110-

d1ico benefic10 datur Becker-Marquardt x  9 533 Anm 3411 be-
merkt dazu. S@Ee1 ihm zweıfelhalit, ob die hler gemeinte Charge nıchts
weıter a,1s die des Plätzevertellers SE1.  e Allerdings WarLr S1E ohl mehr ;
die Beamtungen kumulierten sıch. Zur Krheblichkeit der Charge vgl
auch die Liecetoren hler 181 Anm. Mıt em BOCBEUTNS darf INa

vielleicht den Ausdruck agonistica (de SpeEC) Ende) vorläufig
zusammenstellen.

de SPEC Reiffersch I1 Sqq
Vgl den vespillo de pall Oecehler 1, 941,
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welche Offizianten der (xötzen könnten be]1 ıhm jemals In
(z+unst stehen ! Sselbst Ulpıan übrıgens verspürt Ja ohl das
Bedürfnıs, inbezug auftf den dıssıgnator eine KEhrenrettung AU

eisten. urden auch S1e w1e die haruspices,
ıhre Genossen, würde Ulpian eiwa SaSCH . eınNe lukrative
Beschäftigung, WeNnNn auch nıcht gerade eıne geehrte.

Der haruspex e1Im Zug ZU T’heater würde etiwas
rätselhaft bleiben, waren nıcht die etrurischen Muster der
römischen Bühne bekannt - Die Haruspicın Wr

etruskisch Opferschau, Deutung der Bliıtze D un Pro-
kuration VON Prodigien bildet den Grundstock der Thätig-
keıt Eın Kollegium dieser haruspices findet sich In Rom
unter Claudius, dem pedantisch mühsamen Herrn, der
etrurische Dinge stucherte. uch 1n Nemausus, Miısenum,
Benevent sINnd S1e bald dann zuhause So sind S1e iın Kar-
thago verständlich. afs ihr Dienst eın bezahlter WAar, machte
sS1ıe den Römern verächtlich , W 4S vielleicht auch bei 'Ter-
tullian sich 1ın seınem Urteil mıt geltend macht;

Selbst die JIrompete a IS solche, welche neben der F'löte
bei dem Westzug ZU. Bühne ertönf, und dıe reilich be1 den
römiıischen Spielen eine Art vVvonNn Allgegenwart anspricht
wırd vielleicht miıt etrurischem Ursprung des Theaterwesens
zusammenhängen. Hierauf führt, W as Hygın sagt: dafs S1e
VOon 27 Tyrrhenos“ herkomme. ach Hygın wıe ach ((rellius
endlich exıstiert auch e1in Bezug der Irompete der kläg-
ichen h fe WaSs IJiC].]t auf dıe Socıjetät VON

haruspex un dıssıgnator wirtt T*heaterwesen und Leichen-

Becker-Marquardt IV, 361
1bid. 368
B ck L' - u A t E 368 Vel den aruspex 1n oll-

teld (agrı Solvenses) 1n Noricum 1IL, 2, 4868 Über das An-
dauern der Haruspicın iın Rom bıs un völlıgen Untergange der en
KReligion Müller, Etrusker H

Vgl in den tubicen ı1n der m der (3ladiatoren auf dem
nompejan Grabrelief Del Henzen, ull dell' Inst. SBecker-Marquardt I 564.,

Hygın. Hab OTZA: G(ellıus N Müller, Etrusker
ML, 210
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rücken sich h  1]er jedenfalls näher, als 1es ach

modernen Mafsstäben auch NUur entfernt vermuten WAre
Dıe Aufführung 1 m Theater. AÄuch WITr kennen

den Unterschied eigentlich litterarischer Dramen mıt den
„ Buchdramen “ nıcht verwechseln, un solcher, die, Ein-
tagsfliegen, oder ze1tweIis dıe Bühne behauptend, doch wenı®
oder Sar nıcht e ] werden. Be1 den Römern WL

dieser Unterschied aum mınder stark ausgebildet, Atellane
und Mımus aren einst W1e wilde Gewächse SOZUSaSCch
autf der Bühne emporgeschossen, und die Männer
bekannt, welche, dieselben veredelnd, S1Ee erst später liıtterarısch
fixierten. Die Atellane verdankte 1es Novius der Mimus dann
dem Laberius Tertullians praktische Absıchten In se1ınem
Schauspielbuche ührten naturgemäls hın aut dıe wirklich
gespielten Stücke. Daher die berührte T’hatsache, dafs auch
nıcht e1nNn eINZIger Name eines Schauspieldichters 1er VOTI'-

kommt, daher auch der andere Umstand, dafs litterarısch
technische Ausdrücke: praetexta, pallıata , togata be1 ı1hm
vergeblich gesucht werden. Die Vornehmheit jener (+at-
tungen , welche I9  5 den Griechen verdankte, der Komödie
und Tragödie, des VOoON Haus AUS 1ıtTfe Dramas,
macht allerdings sıch bemerkbar: G1E SIiNnd’S, die die Bühne
Ur 5öhe heben “ ber während auch sie gerichtet werden,
kommen S1e im uch VO  F den Schauspielen doch sehr wen1&
ZULF Sprache. Der Tragöde ist, ıiıhm kurzweg e1INn Schreihals
der Kothurn eiIn ohn autf die Bibel die Komödie W1e die
Jragödie Spötterinnen über göttliche Dinge und somıiıt aum

1LEl 151 235)
W OUNAHEN

33 eu 28
4) de SpEC nde

de Spec Ocehler R BT, Reıffersch 29, Der
effemmmatus hıstr1io de SpeEC Oehler n ö7; wıird ohl rıchtig
durch den effeminatus tıbıcen Reiffersch. I verdrängt. (Zum
Begriffe des hiıstrı10 vgl. übrıgens „ Atellanarum histrio0.” u12l

Mitte.)
de Oecehler 1, DB, Reiffersch. 20,
ad naftt. ], Oechler L, 329, Reiffersch
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ber a ]] daswenıger schuldıg alcı Atellane und Mımus.
läuft nebenher, weıl der Zeitgeschmack selber jetzt
gröbere Dinge bevorzugt, ohl gerade auch darum,
weıl des Autors Ssatıre hier Not leidet, Ja weıl C W1e WI1r
früher gesehen, eınen Achtungszoll hler nıcht verwehren
annn

Handelt es sich u die $F31 ist der Mimus
ıhm Hauptsache. Be1l der Atellane wird Hüchtig dıe Scham-
losıgkeit der Gesten, be1 dem Pantomım mnus das Weibische

Was ıh weıtausder Dressur des Acteurs hervorgehoben.
meıisten beschäftigt, ist ohne Yıweitfel der Mimus.
Da dem letzteren eigen ist, unter vollem Verzicht autf

die Masken Frauen durch Frauen darzustellen, und handlıch
ehrbare W eiber f{ür diesen Z weck cht vorhanden arch,

Jag dem gesunkenen Zeitgeschmack die hälsliche Auskunft
nahe, Prostitmerte prostituleren Wa besonders be1 dem
FWeste der FElora 1n schnöder Weise bewirkt ward. Die
Preise dieser käuflichen Dırnen, der ‚„Marktware der Lüste‘*‘
werden W1e ihre Standorte bei den Eloralien ausgerufen, und

vVvon ihnen selber, während ıhre völlige Nacktheit 1t
dem est. iıhrer Scham rıngen hat Was den Autor be-
sonders empÖrTt, ist, dalfs auch ehrbare Frauen, deren Ohren
und Augen dergleichen besonders weıt Z entrücken wäre,
bei dieser Verkündung ZUSCSCH sind. eın Erubescat senatus
tönt hıer a1t begreiflichem Pathos

eıter ist der Mımus der selbst VOTL anderen Gat-
Der Ehe-tungen die (+ötter mit Spott bedecken püegt

Zum Pantomımen vgl aulser OÖOchler E 4 auch Caln
Oecehler 55, Reiffersch. 24, Zu dem letzteren vgl VO

artel, Patrıst. Studien F, 31
2) de Spect. Oecehler ber die obscöne Handlung des

Mimus TeUTFel 10)
nundıinae liıbidinum de pall nundinatiela _ capıta de VIrg.

vel
Von begleitenden Nachrichten uSs dem Altertum die Anekdote

AUS Valerius Maxımus 11 10, bel Oehler 1, Anm
Über den Mimus Frıedländer, Sittengesch. IL, 909 au-

meister, Denkmäler, 8d4; Becker-Marquardt 1V, 547 f.
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brecher Anubıs, weıter die männliche Luna, die ausgepeltschte
Diana, aNN auch der verstorbene Jupiter, die gefoppten
hungrigen Herkulesse gehören In dieses Kegıster. Man
könnte S auffällie iinden, dals der TLodfeind der römıschen
Götter, deren Bilder ıhm (rauen CSITESCH , die dramatische
Kunst 1er bemängelt. Doch wird INa  5 ih: leicht verstehen.
Offenbar wıird mıt diıesen (+öttern iıhm alles (+5öttliche qelber

Staub und Kot erniedrigt. Eıine besondere Krörterung
heischen ]er „Saturn, Isıs und Liber“

Er geht Von der ' *hatsache AUS , dals der Mimus ohne
Masken gespielt wırd Der Darsteller muls Haar un: Bart
scheren Je nachdem seINEe Rolle dies haben 11l 'Tertullians
puritanısche Strenge nımmt schon daran erheblichen Anstof(s:
1Nan ist treulos se1n Angesicht. eın rascher (riffel
kommt oleich darauf auf jene ITr1as VON Göttern, dıe WITr
soeben genannt haben Seine Darstellung ann 10808  an Ver-

führen, auch 1er och den Dienst des Schermessers qls jenen
Unfug denken, den se1INe YWeder geilseln hat Aöchte
INa aber auch och be] Liber mıiıt solcher Deutung fast
auskommen, da dieser bartlos un bärtig Jje ach Bedürfen
gebildet ward Ja möchte INnal auch dıe Isıs, mıiıt Berufung
auf die weibliche Gottheit, mıt der novacula reimen können,

würde doch be1l Saturnus diese Deutung unfehlbar Ver-

E  1MN Saturnus imberbis ist unbekannt. Kıne andere
Fassung wird nötig se1IN. Sollte eın Attribut geben, das
der 'ITrnas gyleichmälsıg eıgnet, wird äulserst unwahrschein-
lıch se1n, dafs gerade dies hıer gemeint ıst.

Wır glauben als Finheitsgesichtspunkt dıe „HÖörnNer“
annehmen mUussen, zumal die C111 cornuti fast typisch bel

Tertull. apolog. Anfang.
de SpeEC Reiffersch. 2
Reiffersch 23,

4) Benndorf und Schöne, Dıe antıken Bildwerke des 1a-
feran. Mus., Nr 126 115 3  4 380 382 383 39 (auch Seıite
242) Auch Nr. 236 240 489 595 sind ZU vergleichen. Interessant,
aber jetzt OL1S noch voxn historischem Interesse, sind die Krörterungen
Lessings über die Hörner des Bacchus: Laocoon VI1IL Anfang
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Tertullian sind Den Liber-Dionysos anlangend, wırd der
Beweıs bald erbracht seIN * der gehörnte un ungehörnte ist
eiwa ojeich häufig gebildet worden Die kuhköpfige Isıs
macht ebenfalls keıine Schwierigkeit. ber schliefslich auch
dieser ‚; Saturn«: nıcht. Man bedenke, WaS 'Tertullian Von

den Menschenopfern berichtet hat, welche sSeINE Heımat
lange dem Saturnus gebracht habe Diese menschenfressende
(rottheit ist der ochsenköpfige Kronos oder ochsenköpfige
Moloch, VonNn welchem als semitischem Götzeg ÜL, Rabbinen
berichtet haben Die zahmere römische (+ottheit mıt ihren
„ wollenen Bınden C4 6  6 wırd hierbeli A nıcht 1Ns Spiel kommen.
Ist der Kinheitsgedanke gefunden, der jene dreı jer VOGI'-

bındet, wıird auch ]1er offenbar, W1e stark der lokale
Charakter des Schauspielbuches sich geltend macht

In demselben (Gebiete des Mimus bleiben WIr auch bei
den „ Ohrfeigen‘“, die iIm gyleichen Abschnitt gegeilselt werden ;
INas auch dıie Atellane ähnlichen Spälsen nıcht Ar

se1IN. Die Uhrfeigen-Empfänger sind dıe Actoren der Neben-
rollen

Weıtere Beziehung hat, W AS ber die (Gesten xYesagt wırd
Den Mienen un (+esten der Schauspieler hat der Schriftsteller
einst. zugeschaut. Es galt jene gylänzende Kunst, dıie In eben
dem Ma{fse entwickelt schıen, Ww1e dıe Quellen dramatischer
Schaffenskraft gemach beinahe versiegt AIcCchH Kr erinnert
sıch, dals Hıstrionen, ein 1ed mıt Gesten begleitend, Dinge,

1) Ochler 1: 197 300 1, >  CN
hier 23, ote

Vgl auch Martıal ed Frıedländer 1, 246
apolog. ad natt. LE

5} Wıiner, ıbl Realwörterbuch I 101 azu Diodor.
Sicul X (ed Dındorf I 1653, 28 sqd.) Jac OBT: Handbuch
der griech. und OM ythol. (Leipziıg 1835), S65

Preller, Röm Mythol. H3 15
()  rıiedländer, Sıttengesch. 433: Becker-Marquardt

I  9 546; Baumeister, Denkmäler, 833
Juvenal. \ EL VILL, 192 Martial. 1, /9, 37 V, O1, 11
Albert Müller . 196 Vgl u 1an Hıstor.

Taschenbuch 1375 171 Leutsch; Metrik, 414; Becker,
Anecdota 11, /44,



188 NOLDECHEN, D d Edie dem Inhalt des Liedes sich aufs völligste {remd AICH,
W eıse ZU AÄAusdruck brachten, dafls ihre bedeutsamen

Gesten e1InNn völlig harmoniıisches (Ganze machten K1IN Kunst-
stück VOI Doppelhandlung, WIC esS auch SONST. ohl bezeugt
1sSt Einen SalZ ähnlichen Doppelsinn findet er annn be1i
der Gnosis, welche die (rleichnisse esu gen1al un trügerisch
umdeutet Wenn l annn plötzlich abbricht un das CISCHG
GHleichnis beiseite schiebt, atime SCINeEe KFormel aufs eCcue

die alte Bühnenerfahrung: der Lehrstreit der Kirchen un
Sekten hat nıchts thun 300 Andromacha “

Die Musik T’heater betreffend verhält Gr siıch gleich-
falls ablehnend da S1C den (+öttern gewelht 1Ist un nament-
iıch Apoll und dıe Musen, Minerva, Merecur 1e1 geehrt
werden Dies bedarf keiner Krläuterung Nur Mas Mer-
CUL1US anlangend auf die Zeıitgeschichte gedeutet SCIHN , die
Commodus Marecus Sochn, m1t den Attrıbuten des Hermes,
zumal mıt dem „Stab“ Theateı Ze1IS uf die einzelnen
dramatischen Gattungen wırd cdie Musık aum VEIrWCEISCH, da
die etztere sicher allen reichliche Beiträge spendet
uch die Instrumentalmusik nennt neben Krwähnung der
cantıca Bel den „ organa““ wird ohl vorzüglich die
Flöte denken SCIN , deren orolse Bedeutung T’heater
der Römer bekannt 1S% Mas } deı Elöte ausdrücklich auch

—

de pudie Ochlei 808 unfen
) Die ahl der Andromachae “ (Dramentitel) 1IST 1 Altertum

recht beträchtlich Vgl (1cero Academ H Von eueren siehe
Rıtschl Parerga VAR Plaut U7 ert (1845), 304 Rıbbeck nIragıcor om KFragm 9A8 Grundfalsch Ist die Deutung
VON Kıgault bel Ocehler I S0S

(de Ochler a 1 Saq KReiffersch Sqq
—— ” D10 X nde d Sturz 490 ben
UÜber die cantıca (de 20) 1111 Mımus und Pantomımus:

Teuftfftiel (S 2) uch obscoena Canfıc.  a (Quintil 8),
beı Mahlzeiten SESUNSEN und die Kneiphlieder Tertullians (ad

MOgEN vielfach dem AMiımus entlehnt SEeEIN Die cantica der
Tragödie wurden on der tıbıa begleitet (Teuffel Seite 19)
Die pallıata, die früheste Art deı Komödie, zernel 111 diverbia und
Cant]ıca (Teuffel Seite 2

de ‚peEC HReliffersch SS 7B
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TE beım Westzug gedacht haben TDDem musikverständıgen
Römer kündete Ja dıe Flötenmusik , welche die Vorstellung
einleitete , mıiıt untrüglicher Sicherheit, ob s WaSs folete,

(+anz besondersAntıopa oder Andromacha SC1IH werde
der Komödie das Flötenspiel Bedeutung nament-
lich wurden die Zwischenakte bisweilen durch letzteres AULS-

gefüllt be1 amı dient 1111A11 den (xötzen Oderıs, OChriı-
st1anNe, YUOTFUM aUCLIOres 10 potes NOn Odı]ısse

Wie dıe römische Festmenge anlangend oder die Yirkus-
freuden betreffend kennt auch 1J1er wıieder e1INe

Schadloshaltung der Christen für ıhren Verzicht auf die
Schaubühne uch be1 unNns giebt Lıtteratur, auch be]1
u15 x]ebt esS Verse, auch bei uUunNnsSs x1ebt Sentenzen, Lieder,
Gesänge Fülle Die W orte sind ıinteressant weil S1C

JENHNC Art VON Beherrschung der beiden einst feindlichen
Lebenssphären der christlichen und der römischen welche
uch SONST ıhm nıcht abgeht, ziemlich prägnan ZU111 Aus-

Die Bühnenlitteratur der Römer wird hıerdruck bringen
mı1t en biblischen Büchern , dıe „Verse“ eiwa mı1 den
Psalmen, dıe „ Sentenzen ““ m1t (+nomen des Schriftworts, dıe
Lieder (cantıca) mıt dem ‚„ Liede der Lieder‘““ (cCantıcum
canticorum) dıe Gesänge voces) endlich mı1% Christenweıisen

uch selbst die folgenden Ausdrücke, dieverglichen
fabulae“ und die „strophae ‘*“, obsehon S1C iıhrem Doppel-

S1111 jeder UÜbersetzungskunst trofzen , gehören och sicher
der Bühnensprache „Fabula“ heilst das Theaterstück aber

de SpeC Anfang
Cic cad 4
Becker Marquardt 539 Anm 3451 Vgl Varro über

den Flötenbläser bel Mommsen Röm Gesch 111 546
de idolol nde
de SpeC
Vel Tertull a UuX0OTLr 11 Ende

7) Dergleichen Wortspiele kehren auch Cap wıleder ‚„„.Histr1ones
multo solutiores pEeT mM Oehler Reiffersch

Vgl Forcellinı SOLutuUSs anguens, debilıtatus, iractus,2 8)
aber solutus diecendo expeditus, facılıs, COP10SUS (Cic Brutus
Can 70)
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auch zweıtens das S Märchen “ somiıt annn mıiıt flinker
Bezüglichkeit: sed verıtates danebentreten. 27 Stropha (£ ist.
„Strophe der Chöre“, aber CS bedeutet auch „ Läuschungs-
kunst“ und kontrastiert S1e der Autor miıt selnen „ SIM-
plicitates C6 Selbst der Ausdruck „ Sentenzen “, welchen WILr
soeben berührt haben, könnte sehr ohl elıne Färbung
dramaturgischer Art tragen. Hatte doch das erste Jahr-
hundert, dem Tertullian och nahe, eine bekannte „ DeN-
tenzensammlung“ AUS Publilius SDyrus veranstaltet, e1nN Be-
wels, WwW1e der (A(eschmack dem Drama sich gelegentlich
sehr spezıfisch autf Sentenzenreichtümer gründete.

nhang.
Tertullian und das Amphitheater.

ach de spectaculis.

Tertullians geschichtlicher Eınganeg. Zuletzt
unter sämtlichen Schauspielen stehen 1mM Buch vVvon den Schau-
spielen die des Amphitheaters. Dennoch bezeichnet der
Autor S1E sofort alg besonders belıebt Das Schema seiner
Erörterung das schon SONST oft versagfe, versagt übrıgens
hier 1n SaNZz besonderer Weise Der Gesichtspunkt der tıtulı
nämlich, welcher eım Ludus und Agon iıhm se1n Geschäft

erleichterte, hefs sıch hiler nıcht verwenden uch dies
verdient gleich Krwähnung, dafls (+ladıatoren und 'Tier-
kämpfer In demselben Kapitel behandelt werden, W1e sle,

1) Teuffel 1: S
Caln Anfang.

3) Orlg1ines, tıtuli, apparatus, 10CA, artes, Cap Ende. Reiffer-
scheıd 6, 12  -

4) Er ufls eigentlıch diesen Gesichtspunkt hler mehr erzwıngen.
Cap Reiffersch 1 9 ut et, tiıtulos considerem , lıcet. Lran-
sierıt eifc.
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abseıts VOonNn anderem, ]Ja dasselbe Lokal haben Kıns wıird
ZaNZ übergangen. ene Seegefechte der Vorzeıit, WI1e S1@e bei
besonderen Anlässen und vielleicht doch 1Ur in Italien 1m
Amphitheater gekämpft wurden, werden 1m Buch von den
Schauspielen begreif lich aulser Acht gelassen.

Nachdem Gr den Ausdruck 1n qe1INer W eise E1'-

örtert x1ebt einen geschichtlichen Überblick VON sechr
allgemeınem harakter Kr begannt miıt dem Menschen-
opfer das einst bei Hestattungen darbrachte, Gefangene
un: Sklaven verwendend. Darauftf kommt auf die spätere
Praxıs. Diese, „dıe Gottlosigkeit miıt Lustbarkeıten be-
schattend un:! das Gräfsliche menschlicher abmachend“, läflst
die Upfer einander 1mMm Zweikampf ZU Vergnügen der Zils
schauer morden. Die „ L’otenfejer “ wiıird Hauptsache. Leute,
die die Kunst stucijert haben, sich willig morden lassen,
werden bestimmten agen ZUFr ÜÖhre Verstorbener 3,D-
gethan. Schlieflslich führt ZU.  — Gegenwart ıIn der Name
und Ziweck des eıne erhebliche W andlung erfahren
haben

Name und Zweck des nde des
Jahrhunderts. Was jener Neuzeıt ejgnet, ın die

Tertullian sich gestellt sıeht, ist zunächst eıne gEW1SSE Ver-
wischung eines älteren Sprachgebrauchs, demzufolge das

ausschliefslich Schwertkämpfe bezeichnete. Denn
nunmehr beginnt der Name auch Tierkämpfe mıt eINZU-
schlielsen. T9rtullian steht och der Grenze, wI]Ie sSeINe

Cap Anfang: INUNUS dietum est aD offic10 etc. Vgl damit
Becker-Marquardt I 481 (der Ausgabe VON „ SIE heifsen
vorzugswelse un alg freiwillıg gegebene *.

Vgl P}anck; Über den rsprung der Gladiatorenspiele,
Ulmer TORT. 18566

Ebend
4) uch die Bestiarierkämpfe, welche jenen Schwertfechterkämpfen

ım Laufe der eıt sich angeschlossen (vgl. Livius 9 D mit
1v1US 2 DE haben die fraglıche Wandlung mıtgemacht.
uch Q1@e dienen nunmehr durchaus (s das hiler gleich folgende) „ den
KEhren der Lebenden ..

de DEC Reifferscheid 14, „ licet transierit" eic.
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Kınen Schritt darüber hinaus thunDarstellung auswelst.

erst die cta Ferpetuae. Sıe bezeichnen Bestiarierkämpfe,
Geburtstage des eta gehalten , ohne Z weifte] nıt dem

usdrucke Der späte Prudentius huldigt
demselbigen Sprachgebrauch.

Weıt wichtiger ist die Veränderung 1n dem Zwecke des
Veranstaltungen der AÄArt (hoc edıtionıs KENUS) W1e

dıe Schwertkämpfe und Tierkämpfe werden nıcht mehr W1e
früher Ehren VON Toten getroffen, S1e dıenen 1U  — UT '-

lıch SaNZ vielmehr den Eihren VON Lebenden, VOI e]ner
Anzahl von W ürdenträgern , welche 1er einzeln genannt
werden. Überschauen WITr die etzten Jahrhunderte,
stimmen 1E mıiıt dem Gesagten. Nıicht eın einzIger Fall ist
erweıslich, A nde des Jahrhunderts e1InNn Toten-Mımus
gefelert wäre, während allerdings dıe Vorzeıt ziemlich zahl-
reiche aufweist. Weit schon egen zurück die Spiele für
Vırıathus (140 Chr.), weıt die von Spartacus angestellten
(73 Chr.), weıt uch die Leichenspiele Cäsars für sEINE
Tochter. Spät freilich fallen die Spiele, welche Hadrıan der
Kaiser für die tote Schwieger besorgt hatte. ber dıes
dürtfte enn auch das letzte der Beispiele se1n, welche über-

So wird Tertullian scechon ımhaupt sich erbringen lassen

de 12 Reiffersch. 1 ‘9 haec muner] OT1g0. Darauf
folgen erst die Bestiarierkämpfe. Anderseıits begreift doch beides In
demselben Abschnitt Der Ausdruck venatlio (Becker-
Marquardt FV 442, Anm findet sich bei Tertullian nıcht.

‚„ MUNETE nım castrens] ETamMus pugnaturIi *, CAaP-. Dies ist
eın Bestiarierkampf.

Prudent. 1n Symmach. I 396 Funditur humanus Latıjarı 1n
- Sanguls. Becker-Marquardt IV, 442, Anm 3039 bemerkt:
Nach Tertull. apol Wr das Blut aber das eINeESs bestlarıus, Wa eine
venatıo l. e1N Tiergefecht andeutet. Diese Schwaierigkeit schwindet
beı Beachtung des andels des Sprachgebrauchs.

Vgl Lipsius Saturn. Serm. lıbrı duo (Antwerpen
29:Sqq.

Man kann den vorigen Beıispielen noch den Duumyır von
Sinuessa (Friedländer, Sıttengesch. 11L 118) stellen ygl auch
Plinius m1ınor Kpp. VI, 54, (iladiatoren und Panther nebeneinander
beı e1ınem pl le erwähnt werden.
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Recht sein , WENN im Anfang severs VON den Leichen-
Kıne Sstellespielen behauptet, 1E qe]eNn etiwas Veraltetes.

AUS dem uch VON den Schauspielen , welche L1psius
führt, ist hier darum nıcht zugehörig, weijl dort Von Iudı die
ede ist, welche 'Tertullian VON em völlig getrenn
hält yst recht wıird der Iuetus publicus 1n der Schutz-
schrift Tertullians 1er Sar nicht miıt in Betracht kommen.
Die Stelle nämlich bezieht sich auf das Leichenbegängn1s
des Pertinax eine Weıer, die INa  m} völlig kennt, und
bei der Leichenspiele nıicht vorkommen.

Diıe honores vıyentıum. Die W ürden, deren
Ehren neuerdings das UNUÜU: gegeben wiırd, sind 1er der
Zahl quaesturae und magıstratus, fiamınıa und saqgcerdotia

Zunächst von dem quaestor alg editor. Seit 4A7 N. Chr
mulsten die disıgnıerten Quästoren In Rom en Fechterspiel (>  6

geben, eine Verpflichtung, die (54 Chr.), kurze Zeit auf-
yst Alexandergehoben, VON Domitian erneuert ward.

Severus haft; 1es ann wieder erlassen. W ır befinden
uns somıiıt ın der Ziwischenzeıt, In der dıe Verpflichtung INn
Kraftt ist. Allerdings lt alles Gesagte zunächst für die
Hauptstadt Tiber. Wie stand also in den Provinzen?
KEs gyab hıer verschiedene „ Quästoren ““. Zunächst das Muni-
zıpalamt DDies War unfer den städtischen AÄmtern S deren
vornehmstes Prätur, deren zweıtes Adilität hıels, zweiıfellos

Schwerlich konnte darum den Aufwanddas geringste.
der Spiele ertragen. In manchen Provinzialstädten scheint

2
de Oecehler 4: 2 Eın ‚„ CIrcus privatus “, der

die legatarıae editiones Tertullians A e erläutert, findet sıch in den
FYastı des Polemius Sıilylus. M C Inser. Lat. Antiquiss., D 335

apolog. Oehler K 156 unten.
4) 1es Wäar mındestens ZUTLT eit der Schutzschrift die Irischeste

"Thatsache dieser Art.
Zu einer anderen Liste VONn Eiditoren 1m Schausplelbuch (cap

KEınde) kann Friedländer bel Becker-Marquardt L  A AT
einen fortlaufenden, WEn auch nıcht als olchen beabsichtigten Kom-
mentar geben.

Becker-Marquardt 1  9 OD
Becker-Marquardt } 491

Zeitschr. Kı R 13
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e6s 7zudem Quästoren überhaupt Sar nicht geben, un
vielleicht wird 1innn Karthago diesen Städten Zı zählen
haben AÄAnders stand es durchaus mıt einem anderen Quästor,
jenem Quaestor provınclae welcher se1in stattliches ÄAmt

Dezember antrai, und welcher ann dem Prokonsul alg
dessen (Gehilfe ZUr Seıte stand

Da ach eıner Verfügung des Nero, weilche vermutlich
1n Kraft blieb, der Prokonsul Spiele nıcht geben durfte

Wr dieser Quaestor ÄAfricae offenbar der vornehmste
Mann, der iür Spiele 1er in Betracht kam un dıie
zeichnende Stellung des Quästors be] Tertullian stimmt damit
vollkommen Än iıhn schliefsen sıch dann in einleuchtender
Folge die Magistratus des Lextes, dıe duovirı juredicundo,
das oberste städtische Amt, das für ähnliche Leistungen auf-
kommt

Die flaminija un sacerdotia dürfen WIr och kürzer be
handeln. Wır sehen den Apulejus, Tertullians älteren Lands-
IMann, als einen solchen „Sacerdos“ 1m Eidieren VonNn Spielen
begriffen welche WIr wenıgstens mutmalsend als UnNera
werden betrachten können. Von den Hamines Africae kennen
WIr wenıgstens einen AUS tertullianıschen Tagen, eıinen 27 Com
modus Fıgenpriester i als dessen Divus Commodus

Mommsen, Staatsrecht 1, 1 24
Lacıt. Annal ALNL,
Der Amtsantrıtt Dezember ist soeben hervorgehoben.

Kombiniert a  — damit die JLhatsache, dals jedenfalls 1n späaterer eit
die IW UNETAa sich Sanz eigentümliıch in den Dezember zusammendrängen
(S die Hastı des Philokalus VOMM Jahre 354 bel Mommsen, Inser.
Lat. Ant. 356) und die Absıcht des Alexander Severus, die INULETa
durch das Jahr ZEeTSIreuen (Lamprid. Al Ser. 43), D
jangt 1Nan ohl der Annahme, dafls 1m Afrıka, Tertullians der
Dezember bereits durch MUNCIA, VO  S Quaestor gegeben, sıch AuUS«-
zeichnete.

Als sacerdos Aesculapıı, Apule] ed. Hi  ebrandt L,
XXXHI oben.

filamen Commodianus in Afrika S, VI, 1577 ef. 1365
Vgl uch Ceuleneer, Severe, D- 108 Andere fiÄamiıines o bel Becker-
Marquardt IV, 265, Nım. 1631 ; Preller, Röm. Mythol. ® 122
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häuhg im gewirkt haft, ist gesicherte T’hatsache
afs se1InN Aamen iıhm folgte, W4re fast VoxRn vornherein glaub-
lıch, auch WLn Tertullian uu nıcht sagte, dafs dıe Charge
azu verpälichtete.

Die amphitheatralısche Pompa. Tertullian hat
ler die Sache, 1Ur Quintilian den Ausdruck, nämlich für
den Paradezugz der Schwertkämpfer durch dıe Arena. Kon-
trollierbar wiıird ersterer teils durch allxemeinere Daten, teils
auch durch provinzlale. Kır spricht VO  5 urpur, Voxn FHasces,
Von Priesterbinden (vittae), VON Kränzen, VO  a} KEdıkten, VO  S

heiligen Festbrei, welcher letztere nıcht /gerade ZULLF Pompa,
ohl aber dem miıt 7zählen 1St, Was mıt ıhm gängıgen
Ausdruck als apparatus zusammentalst. Zunächst der Purpur,
dıie Hasces In Purpur, mıiıt FHFasces prangten jene oben
erwähnten du0VIr1, auch magıstratus geheilsen, S1e irgend
be]l festlichem Anlafls In ihrem (Gebiete sich zeigten. S1ie
irugen die LOa praetexta, unter Vortritt 7zweler Liıctoren.
als weıter auch die vıttae nıcht fehlen, können die er-

dot1ia zeıgen , deren oben gedacht ward, die auch T die
„Kränze“ mıiıt auf kommen Kdıkte, miıttels deren der Spiel-
geber (munerarlus) dem Volke as ansagte, finden
WIr be1 Seneca Vom heiligen Opferbrei AUS g'-
röstetem ehl spricht auch Plinius

Vgl auch de SpEC miıt Dio E 2
(&75 XL@OVOos).

declam. E Of. Capıtolım. Mare. Aurel. 19, (cum gyladia-
tOores transıre vidisset); Trebell. oll (+allıenı duo Da S, gladıatores
pompabiılıter ornatıl. auch das Grabrelief mıiıt der ompa der
Gladıiat. bel Henzen, ull. Inst. 1546,

Vgl Becker-Marquardt E, 495 Die Hasces der Munıi-
cipalmagistrate) unterschieden sıch von den römischen dadurch, dafs
S1e keine Beile hatten, weshalb S1e auch virgae oder bacıllı genannt
wurden. Dazu Tertull. de poenıt. k Ochler 637, securlum VIT-
un petit10

4) de SpeEC 1 Ochler 1, 41 unten ; Reiffersch 15,
COTONAtUS ut Sacerdos de SPEC) Anfang,

6) Seneca Kp 118 (nıcht IT WI1I@e Liıpsıus hat, Saturnal. Serm.
1L, Cap 18) och auch andres beı Lipsius e de

ö, (ed Sıllıeg ILL, 159) puls frıtilla.
13*
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Im einzelnen bleibt manches unsicher. Bel Tertullian

dieser 272 est-wiıird die puls als prıdiana bezeichnet.
breı VO Vortag“ Vorabend der Spiele bereitet oder
Sch xx © [{] ward möchte nıcht leicht entscheıden Se1IN.
Der tertullianische ext scheint Ja ersterer Annahme KUN-
stiger Sodann, Wer als diıesen Festbrei? Die Kämpfer
1n der Arena, oder WEeTr sich ZUIMN Zuschauen rüsteie, oder
endlich Kämpfer und Zuschauer Entschlie(st 11A1 sich doch
dazı , eın Vortagsessen denken, rückt ohl die
rührende SNcene der ecta Perpetuae nahe, eben
or des Tierkampfs die (*+xenossen das Henkersmahl e1IN-
nehmen. ber jenes etztere treilich, ber die lıbera, ist
Zı wenıg bekannt, qle dals WITr mıft rechter Bestimmtheit den
„Vortagsbrei“ in ıhr sehen dürtten. Ist zweifellos der Genufs
dieses Breıs ein alter heiliger Brauch würde jene Christen-
gemeimschaft sich ıhm UL spröde gefügt haben, un WIr vrn ..

D w  *  A ——
sehen Ss1e wirklich beflissen , den Charakter der Mahlzeit
ändernd, eiInNe „Agape“ AUuS ihr machen. afls iNan

Chrısten Heidnisches aufnötigt , zeıgt gerade auch dieses
Martyrıum Was SONStT och der Deutung zustatten kommt,
ist efwa die Bemerkung des Phinius, dafs jener fraglıche
Breiı mıiıt Geburtstagsfesten thun habe, und dals gerade
jene (+enossen (tJetas Geburtstag bluten haben

Das Amphitheater als ÖOrtlichkeit. Im Unter-
schied von 'T’heater und Z/irkus, be] deren Besprechung der wr wrn w -Autor auf römische Bauwerke eingeht, mangelt hier jeder
1nwels auf eıne einzelne Baulichkeit, ähnlich WwW1e bei den
27 Agonen C Das Amphitheatrum F'lavıum, das 'Tertullian
sicher kannte, kommt 1er wen1ig ZUr Sprache, W1e jener

{  ;

pultes pridianae Reiffersch. 1 9 Ccap nde)
2) Insofern die contiones ei edieta den pultes pridianae dicht VOI -

aufgehen.
3) Cap F7 Anfang.

prisca bel Plinius.
Vgl die geplante Aufnötigung der Saturn- und Ceres - Gewan-

dungen CLa Perpet. (:

6) SaCcCTa prısca atqu natalıum Plinius A E NT
{
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Der Ort istkleinere Bau, dessen sıch Karthago erfreute
ıhm allfällig „gräfslich“ Hıer wohnen och mehr „ Dä-
monen ‘‘, als auf dem Kapıtole zuhause sind, J2 hier hausen
mehr Teufel, als der Ort Zuschauer fassen mMas Die rie-
sIge Übertreibung des Ausdrucks Jälst sich ]a teilweıs VeOelI' -

stehen. als dıe Dıana Taurıca, dafs Jupiter Latıarıs, dafs
auch der Stygische Jupiter , dafs Pluto, Saturn hıer verehrt
wurden , läfst sich ziemlich beweısen und W as dann
Menge gebricht, Mas der Schauder VOrLr der Art dieser ott-
heıten, der „ unterirdischen “* eit machen.

Darauf führt auch besonders, dafs jenen grausigen ott-
heıten „ dıe Meineıide qelber nıcht «tandhalten “ {])afls hier
Personen gemeınt sind und nıcht das Abstraktum des Mein-

Aber Wer sinde1ds, läflst sich als gesichert bezeichnen
diese Leute Von Meıineiden be] selnen Mitbürgern, häufiger
bei den (5öttern geschworen, mıinder häufig beım Cäsar, hat

SO zönnte allentallsder Verfasser auch SONST gesprochen
ler der ınn Se1N. * Lieute, die SONS Meineide schwören bzw.
geschworen haben, werden doch hıer stutzıg, bleiben 1er
be] der Wahrheıit, oder, sofern S1C.  h handelt unnn prom1s-
sorische Kıde, erfüllen ireu ıhr Gelöbnis. Letzteres würde
annn ohl autf solche Klassen hinführen, die 1M Amphitheater
berufsmälsıg und regelmälsıg thun haben Gladiator und
Bestjarıus würden miıt energischem Ausdruck 1er „ perJuria L

heıilsen. Sıch mıtBezeugt ıst, dafls S1E vereıidigt wurden.
Ruten hauen ZU lassen , sich mıt Feuer brennen lassen,
sich mıt Kısen oten Jassen, lautet ihr strenges Gelöbnıs

das späater voOx< dem Araber Kdris]ı geschilderte Amphitheater
noch dieselbe Baulichkeıit War, die Tertullıan vor Augen a  e ird
schwerlich sich ausmachen Aassen.

2) de SpeEC Ende.
das einzelne bel L1ıpslus, De Amphith., 4, PE

4) cf£. die Graja perJur1a Sil 17, 430 (,, die meineldigen Griechen **).
5) apologet. nde.

Preller, R6öm Mythol. L, 332 Becker-Marquardt I  4
999: Lıps1ıus, Saturnal. Serm. ur O S In weiterem
Sinne ist zugehör1g Livius I S1 allat, lovem lIratum etfc. Vgl
auch den furchtbaren Mılıtäreid bei Tertull. de OTs II ehle
l 443
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Weıteres Licht könnte geben, Wäas Plinius Von furchtbaren
Formeln der XV vırı meldet dıe In se1lner Zeeit och 1m
Schwang Jenes forum boarıum , wohin se1ne ach-
richt uns leitet, Wr Ja eben der Ort, WO das älteste Fechter-
spiel stattfand. Der Vorsteher der Yüntzehn sprach KXEWISSE
grausige W orte, deren unwiıderstehliche Kraft INnan e1ım
blofsen Lesen och nachfühlte. Bliebe immer dıe Frage och
offen, W1e enn dieses olk der Ärena einfach qls me1ıln-
eldig gelten könne, lelse sich darautf antworten mıiıt dem
inweis auf ehrıstliche Schroff heit, namentlich In Sachen des
Kıdschwurs Z auf Rhetoren - Lieenzen und auf den verach-
etfen Stand der Künstler des sands der Arena

J 1e Bedenken freilich werden auch nıcht gehoben }  ;  /
sSe1IN. selbst darüber könnte INnan Ziweiftel hegen, ob mehr
der furchtbare Ort oder mehr dıe furchtbaren (+ottheiten
dieses Ortes mıiıt Schauder erfüllen und „dıe Meineide“ packen
sollen. Handelt sich vielleicht Kntlarvung eINes 1n Szeinen Meineids, die 1m Amphitheater bewirkt WAar, w1e
enn die resige Aufregung, die die Spiele bewirkten, bezeugt
ist? Dann hätten WIT eıne Art Gegenbild jener „ 1b1kos-
vögel“, mehr freilich ihrer modernen Verklärung als ihrer
klassischen Grundlage. Die letztere Ansicht schlösse J2 den
vollen Verzicht e1IN auf jede weıtere Krmittelung. Sie sefizie
eın Kreign1is VOLAUS, das Tertullians Lesern bekannt War,
für uUunNS ohl auf immer verloren ist.

Der Netzfechter mıt Brustschwamm. etz-
echter sınd Gladiatoren, die 1m Unterschied VOLN allen anderen

XAXVILILL, Zie ed. Sıillıg E 256 unten. Vgl Preller
I 137{£. un _ 246 fI.

Die Scillıtanischen Märtyrer terben (180 Fıdeswelgerung. TI
L A R A

Tertullian StTE. wenıigstens ihrer Anschauung nahe.
1e8 bedarf bel Tertull. keiner weıteren Krläuterung.
OMmMn1s gladıatorum 18N0m1n14 LOgataz producıtur de pallıo Ende.

Oehler E: 956, Man beachte auch hıer das Abstraktum (per-
jJur1um 17N0M1n13).

Augustinı Confess. 13 ed V. aumer 130. Vgl
Friedländer, Sıttengesch. IL, 3176
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mıt nacktem Angesicht echten die das etz e1InNEs see-
fischers führen , und, W1e Tertullian unNns lehren scheıint
ber der Brust einen Schwamm tragen. W arum NUun

den Netzfechter NEeENNECN IHas und nıcht den (+ladıator alg
solchen ? Bei dem Mann VOL rhetorischer Kıgenart, der
wenıger schildert alg auswählt, un oft 1Ur mıt deutendem
Kınger malt, wäare sich ohl nıcht ausgeschlossen , dafs
seine rasche Kklektik 881 Beispiel StEa vieler herausgriffe.
Ssicher aber ıst hiler dıe Auswahl charakteristisch g_

Der blutende „ Retiarıer ““ nämlhlich bringt un jenes
„ Schlachtvieh “ SANZ nahe, welches jetz gerade (Commodus
hinmordet Eben derselbige Commodus, ‘dessen Andenken
TTertullian versteckter oder offener geilselt rühmte sich,
Netzfechter massenhaft miıt eigenen Händen besiegt haben
Kr ist sexcenties vicles® palus prımus SCWESCH,
jener Art VoNn Gladiatoren, dıe dem Netzfechter ANS Leben
gıngen Die zeitgeschichtliche Färbung steht somıift auiser
Frage.

Die oben erwähnten Schwämme haben ihre (Geschichte.
Lipsius nämlich hat recht, WEeLN aut Laıvıus 111
weisend , ıIn den Schwämmen eInNn Stück der Küstung der
alten Samnıter erblickt, welche Zzuerst die Kampaner, die
verhalsten Samnıter höhnen ihren 1
tragen gyaben. Freilich giebt uch hıer eıne Anzahl VOLR

1) L1ıpsıus, Saturn. Serm. HL, Cap O: oben, auch VYOHL

Netze eic
de SpeC 2  9 Oecehler , D Reiffersch 25,
vgl auch den ret1arıus In den cta Perpetuae s Anfang.
Lamprıidiu Commodus Cap ed. er 100
Vgl meıiınen Aufsatz: Tertullian als ensch und al Bürger 1n

V. Sybels 1st. Zeitschr., HZ X  9 9793 ff.
6) Lipsı1us, Sat Serm. IL, 7! unfen: ECULOT aD 1N-

sequendo Retiarıum dictus, a.1t Isidorus. Lipsius fährt fort KEit
eST, Nanl eifc. Die Ser1e vVOo  5 Schwertkämpfergattungen , Myrmillones,
Ihreces, Secutores, Samnıtes eftfc. zählt Lipsıus auf Sat Serm. IL, 0

I
VL 40, ed. er K 455 , ef. Liyıius V, 4  5

Aanz irre führt dıe Verweisung auf Plinius XXXI1, e ed.
Sıllig IV, 4.63) bel Oehler 1,
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offenen Fragen. Zunächst kennen spätere Zeeıten eine (+at-
LunNe Von Gladıatoren, welche den Namen „ damniter ““ tragen.
Wiıe diese späte Bezeichnung jenem Baktum sich stellen
Mas, dafs kampanische Gladiatoren eiInNn samniıtisches Armatur-
stück tragen hatten, ist vielleicht nıe SZANZ entscheıden,
wenn auch wahrscheinlich bleibt dafls eben {a
Samnıter Gladiatoren gepreist wurden und jene (+ladıator-
Samnıten ursprünglich samnıtischen Bluts ber auch
ANSCHOMMEN , dafls dieser Zusammenhang stattfand , Sind
dıe Gladiator - Samniten als besondere CGilde VON Schwert-
techtern mi1t den Netzfechtern doch nıcht identisch, während
S1Ee entschieden als Erben ihres Schwamm-Armaturstücks sich
darstellen. Be1 dieser Schwierigkeit kommt ennn '  AaNZz glück-
lich dıe Nachriecht zuhilfe , dafs Gladıatoren-Samniter , aller-
dings VO Cieero häufig, ach ihm SaNZ verschwinden
scheinen O ware enn jene Krbschaft, da eın einzıger
ext des Altertums ihre Beanstandung auferlegt, J& der
Tertulliantext S1e iordert, ziemlich bündig bewlesen. Diese
Modegladıatoren, die ordnungsmälsige Beute Von „ Secutoren “,
WwW1e Commodus, können als Erben und Nachfolger jener
äalteren (zılde bezeichnet werden.

Nimmt InNnan andere ata hinzu, ergiebt sıch e1nNn ıld
jenes Netzfechters. Neben dem Netze des Sseehtischers räg

den Dreizack Neptuns als seıne bessere W affe Allerlie1
Wiıtze VOIN Fischfangen , die mMan über iıh: ausgıelst, VOr-

breiten ber den Mann mıiıt dem Brustschwamm gyleichsam
einen Nimbus VOoOLn Seeluft Gleich als ob jenes alte Motiv
des bezeugten kampanischen Hohnes VON der Holgezeıt weıter
gemalt und folgerichtig vollendet wäre, präsentiert dieser
Mann mıit dem Schwamm sich wıe eıne Art Wundergebilde
der reichen Fauna des Meeres. der Schwamm auch
darauftf berechnet Wal', nıcht UUr die Hiebe schwächen,

Lipsius, Saturn. Serm. II Mitte. Allerdings unter-
lälst hler Lipsius, die Konsequensen zıiehen.

2) L1ipsius, Saturn. Serm. 1 Cap S, Nur mülste
1an wünsche N, dafs Lipsius das reiche Materlal, das er beibringt, noch
bestimmter auf die „ Schwämme * bezöge.
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sondern auch das Hiefsende Jlut des Fechters teilweıse auf-
ZUSAUSCH, wird nıcht ohl Z entscheiden se1InN. Kıne Kon-
ZesSs1ON der Barmherzigkeit ist schwerlich gewesen *.

Der Venator und dessen Seitenstück. Als
Offiziant der Arena ist In den Perpetua-Akten jener Venator
anzusehen, der den ber „ Submiıstriert‘“ un be]l diesem
Geschätfte zuschaden kommt (+erade einen solchen Venator
finde ich bei Tertullian, nämlich in jenem Manne, der „den
Menschen em Löwen entgegenwirit* Er ist, sagt '"Ver-
tullıan, ın nıcht mınderem Mailse e1InNn Mörder, qls jener andere
Mann, welcher den AÄArmen +  annn abthut, den dıe here Z  -

AHeischt haben
Ich muls jer vVvon Hartel4 abweichen, der SONStT

Der 1mvieles Vortreffliche Tertullian 18888 geboten hat,
Texte gemeınte Mensch ist MI1r zweifelsohne eın Kıdıtor,
e1in Veranstalter der Tierhetze. Der Zusammenhang dieses
Kapitels ist völlig den Darstellern zugewandt. Und 1ın der
Zahl dieser letzteren konnten Venatoren nıicht fehlen. Bewart
1Na.  a die Tiere mıt Stacheln , behing al S1ie mıt Hetall-
plättchen, wart 1nl ihnen Strohmänner VOrTr oder fesselte, Jje
ZWel, Ss1e Seilen thaten cies offenbar nıemals dıe dem
ode geweihten Verbrecher, dıe als widerwillize Werkzeuge
den Gang dieser Dinge gehemmt hatten. Selbst Käfige
aufzuthun, rag Tiere herauszutreiben die Vena-
ftoren vonnöfen, auch ohl die Upfer hindern, sich

Manches andere, den Gladıator betreffend, lıest IAn bel Ter-
tullian. So VO. rudis und pıleus Hut Un! Stockrapier (de SpeEC

1eS bedarf aber keiner Besprechung.O7
2  \ subfossus aD eadem bestia pOost dies muneris obut. cta

Perpet.
de SpeC nde.qul hominem leon1 Prae OPPONIT.

Reiffersch. 2
4) Patrıst. Studien 1, Den. uch Venator und Bestiarıus

dürfen nıcht, w1e 1e8 Y r geschieht, einander gleich geseizt WOI1-

den. Der Venator ist ein Beamter , der Bestlarıus eINn Verbrecher (we:
nıgsteNSs 1m Sinne der Machthaber).

Rhein. Museum A, 570.
Vgl cta Perpet. Cap e1 CULL ad UrSu: substrıictus esset

1n (Saturus), de prodire noluıt.
7) Über Venatoren vgl Becker-Marquardt IV, 566f.
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ZU. Arger des Volks verkriechen. Eın Offiziant diıeser
Art ıst 65 hıer, meınes Krachtens, welcher einen Menschen
dem Löwen, iıhn als Decke brauchend entgegenwirtit.

Wie dıe etaPerpetuae 1er den Tertullian uns erläutern,
geschieht 1es auch be1 dem Gegenbild des vorerwähnten Vena-
LOTS, nämlich dem Gladiator, welcher dıe Voxn Tieren zerfleischten
Schlachtopfer annn abkehlt oder den VOLN anderen Schwert-
kämpfern fast sehon Getöteten abthut. ach Jenen Akten

urtejlen trıtt eiIn Neuling der WFechterkunst diesen gefahr-
losen Denst ber auch WAas das Publikum anlangt,
das dıe endliche Abschlachtung sehen will, wı1ıe für dıe be-
sonderen Anstalten, welche hierzu getroffen werden, sind jene
Nachrichten lehrreich. Die Kürze Tertullians empfängt hier
dasjenige Licht, dessen S1e bedürftig ist.

Ich sefize die Stelle hierher. Man will , Sagt C. den
Sterbenden möglichst ins Auge sehen, den recht
ın der ähe haben, den man VON terne her otfen wollte
sıcher NUur hartherziger, WEeNnN INa 1es letztere nıcht
wollte

Den Ausdruck: ‚„ LÖfeN VOoNn fern her “ wird 1HAan SaNz
eigentlıch nehmen, ennn „töften “ und ‚„„Löfen lassen ““ galt 1er
offenbar alg das Gleiche. W eiter verweıst das „VON ftern
her“ auf die Längsachse des Baues. Offenbar bringt diese

miıt sich, dalfls weniıgstens der eıl der Zuschauer, der
einen nde der Längsachse einem Bestiarıer zuschaut,
welcher anderen kämpfen hat, den Vorgang LUr AUuSs

der Weıite sieht Ks folgt der Schlulsakt des (ranzen, nam--
iıch die schliefsliche Tötung durch den gladıator tirunculus
Die mordlustigen Augen verlangen Jetzt die Befriedigung,
dafs die Abkehlung der Zerfleischten IN möglıchster ähe
sich zutrage. Dies geschieht, indem etztere VOT sich geht
auf dem azuı errichteten Holzgerüst in der Mıtte O1 der KC-

PTac Reiffersch. 24,
de spect£. 21 Ende
eta Perpet. Cap E

4) Vgl mit Tertullian (cap 01 rECOYNOSCCHS de proximo) wiederum
die Acta Perpet. Capn 21l et CUum populus 1  08 in med10 postularet.
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samten Arena. Soweıt das „Kirund “ zulälst, rückt Nnun

wirklich dıe Schlulsscene In die erwünschtere ähe Das

Holzgerüst selbst wird verbürgt in Lyon wı1ıe in Karthago,
welches etztere tür uUuNS entscheidend ist. Die Leıter, welche
Saturus aufsteigt der ıeb des gyladıator tirunculus INn jener
beweglichen Nachricht der alten cta Perpetuae bringen
diesen Schlufsakt uns ahe Die „ gesteıgerte Hartherzi1ig-
keıit“ bel Tertullian wird verständlich se1n, erwägt MAahN, dafls
Zerfleischte Leben lassen in der ' *hat Tausamer ıst, als
ıhnen den Gnadenstolfs zuwenden, der ihrex_p KElend ein nde
macht.

])iese Forderung ird erhoben, ut gladio penetrantı in Corpore
oculos SUOS comıiıtes homicidi adjungeret. w1e Tertullijan.

1) Kusebilus ed Schwegler 158 ff.
cta Perpet. Cap A

Zusatz 184 oben Man vergleiche dıie be1 groisen
Leichenbegängnissen von Schauspielern geiragenen W achs-
masken der Vorfahren.



uüuther-Stu  1e€ R
Von

T‘'heodor Brieger.

Das rgebnis der Altenburger Verhandlungen mit
Karl 9. und Luthers ntwickelung in den

ersien Monaten des Jahres 1519

Als Krgebnis der Verhandlungen, welche ın der erstien
Woche des Januar 1519 Altenburg zwıischen Luther un:
dem päpstlichen Nuntius arl VOL Miltitz gepflogen worden
SsInd, wird allgemein eın Übereinkommen ber 1er Punkte
angegeben

„ beide 'Teile sollen fortan schweigen *,
„ Luthers Sache aqol] dem Urteil eınes verständigen

deutschen Bischofs unterbreiıtet werden, der dıe Punkte be-
zeichnen MmMas, In denen Luther weiıt gegangen “‘;

„ CI q ferner durch e]INeEe Schrift der Milsdeutung
se1InNer früheren Schriften wehren ‘‘ und

4) „dem aps bekennen, dalfls hıtzıg gewesen ““

So och die Jüngste Aufserung über diesen Gegenstand, Ka-
WETAU, Reformatıion und Gegenreformation Lehrbuch der Kirchen-
geschichte VOL Wılh öller, Band, Freiburg und Le1ipz1ıg

15 ın Übereinstimmung mıt der SaNZEN Lutherforschung
unten 2153, Anm 1
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Die beıden etzten Punkte der Abmachung, nımmt 1Naln

dann weıter A, auch wirklich ZULF Ausführung
kommen der e1iNe Luthers „ Unterricht auf etliche ÄAr-
tikel die ihm von SC1INEI Aboönnern aufgelegt un
SEINESSCH werden “* der andere 111 ILuthers Brief A Le0

März 1L3}
Man stützt siıch für die Altenburger Verhandlungen VOL-

nehmlich aut Z W O1 Briıefe ILuthers AIl CrHEeH Kürsten, welche,
beıde undatıert , unzweifelhaft och Altenburg selbst g -
schrieben sınd, un! welche S über ihre Reihenfolge ebenso

Zweifel lassen 83.
Man hat aber das landläufge KErgebnis durch e1Ne

Kombinatıon beıder Briete WONNEN, welche durch ihr Ver-
hältnıs 77 einander verboten wırd

In em ersten Brijefe erstattet Luther E1NEINL Landes-
herrn Bericht ber die LaZS UVOL zwischen ihm und Mil-
tıtz geplogene Verhandlung.

Nachdem arl von Miititz ıhm „ dıe Unehre und Wrevel“,
die durch iıhn der römischen Kirche zugefügt, (+emüte
geführt hat Luther sich demütıg erboten, den Sschaden
weıt E1NECIN räften stehe, wıeder gut machen

W enn NU.  w) 11n Nachfolgenden dem Kurfürsten SecIHh

„Bedenken“ 7ı erkennen giebt und dessen Urteil unter-

breıtet, könnte die Wendung, mi1t welcher OF einzelne
Punkte einleitet die Vorstellung erwecken, als ob e1 die

Meinung des Kurfürsten einhole, bevor dem Nuntius
gegenüber sich ZU dem, W 4A5 e A& Genugthuung eisten
beabsichtigt, erbietet. och macht der Wortgang der Rede
unzweifelhaft, dafs schon LaQs VOL Miltitz das Nämliche
vorgetragen hat ©

Luthers erke, W eimarer Ausgabe I1 66 ff
Luthers Briefwechsel herausgegeben OM Einders 442 {{
Luthers Briefe VOL de Wette 207 f und 209 (von Enders

24.5 reg1stl jert)
Entweder AIl oder D, Januar.

5) E3 Zum erstien wollt ach verheißnen dArveser Materıen hınfurter
stalle A stehen.‘ ‚, ZUM andern wollt ach nänstlıcher Heiligkeit
schreiben Kıbenso beım dritten Punkte.

Schon Luthers Bemerkung beım vierten Punkt Spalatın habe
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Hiernach hat Luther sich erboten
schweigen, falls auch dıe Gegner schweigen;

Entschuldigungsbrief den aps schrei-
ben
GCIhHe Schriuftft ausgehen lassen , welche das olk
A Gehorsam den römischen Stuhl ermahnt
hat dann och Spalatın den Vorschlag gyemacht
dals die Sache Luthers dem KRichterspruch des
Erzbischofs VOL Salzburg übergeben werde

[)ieses alles hat aber Miltitz für nıicht hinreichend CI'=

klärt doch auch VOL Luther nıcht (einfachen) Wieder-
ruf gefordert Sso 1sSt INa  e} auf Bedenken auseinandergegan-
SCH

In dem zweıten Briefe annn 10808 Luther Friedrich dem
W eısen das ('s 1 Abkommen mıiıt Miltitz melden
‚ WLC dafß Er Carol DON altatz nd sich ndlirch ubereın-
komen, haben beschlossen den Handel auf ZWEECN Artikel “

<ol] beiden Partejen Schweigen auferlegt werden 111
Miltitz dem aps Bericht erstatten ber die Sache Luthers
und dahın wirken, dafls der Papst ‚„ heraus befehle, eiwa

gelehrten Bischot die Sach erfahren, und Artıkel
ANZGISCH, welche und Von 1L11E widerrufen werden sollen
Und alsdenn, ich den Irrthumb gelehret werde soll und
111 ich ZErN denselben widerrufen ınd der heiligen IO-
mıschen Kirchen ihre hre und (+ewalt nıcht schwächen.“

Hiernach sind be1 dem ‚endlichen UÜbereinkommen “ VOL

auf Veranlassung Fabılans von Feilıtzsch vorgeschlagen dafs die SC
dem Erzbischof von Salzburg übertragen werde, ze1g dafls hıer VvoOxn

Vorschlägen die Rede 1sSTt welche dem Nuntius gemacht sind Gewils
wird das vollends durch den Satz AL Schlusse IC habs auch mMl
Herr Carol geredt“ denn dieser Satz (übrıgens Original durch
eiINEN Absatz Vonxn dem Vorhergehenden getrennt) geht nıcht uf das iN-

mıttelbar Voraufgehende, sondern auf das (+anze
„Ich habs auch mıt Herr (Oarol geredt, der MEINET , WATE

Nnıt GNRÜG, und doch Nıtb dıe Widderrufung foderet |d er hat N1IC.
darauf bestanden; denn gefordert hat er den Wiederruf anfangs na
SCHNUS ; 5 Luther Koranus, Knd 408, und N. Staupltz, { 4814
sunder auf edenkKken vVvON emmnander gangen.“



‚UTHER-STUDIEN. 207

den 1er Artıkeln, die anfangs 1n AÄussicht ALCH,
ZWel fallen gelassen: VON dem Krmahnungsschreiben An das
olk ist wenıg dıe kKede, W1e VON einem Briefe Luthers
“ den apst; die Stelle des letzteren ist vielmehr e1IN
Brief des Nuntius r  N

der sollte Luther hier eiwa blof(s dıe wichtigsten Punkte
herausgehoben haben ? Diese Annahme wird durch dıe Be-
toNUNS der Zzweı Artıkel im Unterschied Von den 1er
Punkten des voraufgegangenen Briefes ZU mındesten nıcht
unterstützt uch naft Gr acht Tage später, ın e1ınem Briefe

Scheurl sıch SaNZ übereinstimmend ausgedrückt: Cum
(arolo AM1LCISSIUME CONDBENL : DYIMO ub haec TesSs OMNINO sılecatur
UÜLYINGQUE, deimde mandato Summt Pontıificts alıquıs Germaniae
EINSCOHNUS artıculos EYYTYONBOS maht desıqnet, JUOS Y  CEeM

ach em zweıten Brıefe hat Luther zunächst NUur eine
einz1ge Verpflichtung auf sıch. (zu schweigen, falls
auch dıe Gegner schwiegen); falls der zweıte und drıtte
Punkt des ersten Briefes den endgültigen Abmachungen
gehörten, würde Gr eine zwıefache weıtere Verpflichtung
übernommen haben Wıe xzommt 6S NUunN, dafs S1ıe (nach
der allgemeinen Auffassung dieser Vorgänge) ers Spät
einlöst? den Brief den Papst Anfang März schreibt,
dıe Flugschrift erst nde Februar ausgehen lälst? Und
Aıltitz soll diese Verzögerung ruhig mıiıt angesehen haben,
ohne mahnen? Dagegen hat ıhm nachweislich der andere

uch kam Miltitz noch Altenburg mıt dem Kurfürsten über-
eIN , dafs uch dieser an den Papst schreiben sollte. Das Konzept
dieses Briefes ist. auch auf unNns gekommen ; Warunl Gr aber nicht ab-
geschickt wurde, ersehen WIr AuSs einem Schreiben FEriedrichs Fabıan
vOoONn Feilitzsch, Torgau Januar 1519 Löscher, Ref.-Acta
ILL, 14—19

N Januar , Eind 348 {f. afs Luther in dem Briefe
Kgranus, Hebruar, End I 408 , desgl Staupitz, rFebruar,

451, LUT das einzige positive Abkommen, dafs die Sache einem
Bischof übertragen werde, erwähnt, hat nichts Auffallendes, wen1ıg
wıe die Krwähnung ofs Pakts . ZU schweigen,
in dem Briefe Luthers den Kurfürsten VOLl März, de E
23 Dagegen führt Luther 1n seinem Briefe Lieo VONl Oktober
1520 beide Punkte des Abkommens Aan, de Wette 1, 502
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Punkt der wirklich dem endlichen Abkommen gehörte,
Herzen gelegen AÄAm 5 Februar meldet er VoNn Augs-

burg 2 dem Kurfürsten dals GL umständlich dem Papst
‚ über Luther| berichtet habe, und schärtft dabe dem Hürsten
CIMN, dals Luther dazu anhalte , „ AAS Wirde nıcht
anders Wrt anfahen bıs rch wrder I-ıme dan WY WLrS v»nder
UNS verlassen $

D
och die Sache 1S% eintach dafs hıer e1iNn Mif(sverständnıiıs

überhaupt nıcht hätte entstehen können, WCLiNH nıcht wirklich
ein Brief Luthers &X den aps der auf Mıltitz Erscheinen
Bezug nımmt vorläge und WELNn Luther nıcht wirklich
Februar H Flugblatt ZUTL Belehrung des Volkes hätte
scheinen lassen.

als mı1t dem Briefe eEINEC CISCHEC Bewandtnis habe,
darautf hätten schon Ort und atfum AIl Schlufls aufmerk-
Sa machen 1INUSSCHIH 09 Aldenburgo , : Martın 45T9
An del Ortsangabe hat der 'Chat Enders Anstols SO
NOMMECN , der 198087 e1NEIN Nachweıse, dafs Luther der

angegebenen Zieit nıcht Altenburg SCWESCH SeC1I1 kann,
durchaus 1111 Rechte ist D och verdächtigel 1st abel das
Datum Wiıe sollen WL uUu1Ss erklären dafls Luther fast
volle 7.W E1 Monate M1 der Abfassung oder doch Absendung
dieses Driefes yeWarte hätte , während Miltitz längst beı

Tentzel und Cyprıan Hıstor Bericht 3583 Hierauf be-
7zieht sıch Luther den Kurfürsten 13 März, de Wette 23 272

laß ıch hinfurter stalle stehn sollt und nıchts NEUES anfahen, WE WT

Adann Aldenburg beschlossen.‘‘ (Des Kurfürsten NtwOor uf den
Brief VOoNn Miltitz Altenburg, März 1519 be1ı Cyprıan

n 444.f Deı wirkliche Sachverhalt 1ST aber Enders nıcht
klar geworden uch Knaake (Weim Ausg 1{1 66 f.) nıcht welcher
findet die UOrtbestimmung SIcCh schon verdächtıge das Datum &.

dıesem stöfst sıch Knaake, da der ‚, Unterricht “ nde Februar C1l>”

schıenen SeE1IN u  D während Luther iIhn diesem Briefe .1l den
DIie Auskunft lautetPapst TSTE 11 Aussıcht stellt „„Wahrscheimmlich

sind die Ortie Kr Aldenburgo 117 Martır Anno DAXATX: bel
der VOL E1INEIN Kanzlısten angefertigten Reinschrift hinzugefügt 66
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se]lne sache ach Rom berichtet hatte ? Ich schweige da-
VON, dafs Anfang März Luthers Gedanken längst auf die
Leipziger Disputation un deren Gegenstand gerichtet ALCI

orauf gründet sich 1U dıeses Datum * Kınzig un! allein
aut dıe Wiıttenberger Ausgabe der Werke Luthers, die, w1ıe
jedem Lutherforscher bekannt ist , eine SANZLC Reihe ol

Phantasıedaten gebracht hat Be] em Anstols, welchen dieses
Datum bietet zuma|l In der Verbindung nıt der Orts-
angabe verliert CS für un alle Bedeutung un WIL
hätten e1InN Kecht, den Briet ı1n die Tage. des wirklichen
Aufenthaltes Luthers In Altenburg, h In die erstie Januar-
woche verlegen.

Nun liegtt dieser Brıief bekanntlich noch heute ın einer
Niederschrift Von Luthers eıgener and NVOT. Hier hat e

weder Unterschritft och Ort un Datum Unsere Berech-
tıgung, iıhm se1ne chronologische Stelle AUS inneren Gründen
anzuweılsen , ertährt dadurch eine erwünschte Bekräftigung.
ber das Origmal VOLRN Luthers and eistet ULl och einen
anderen Dienst. Hıer hat nämlich der Brıet eine ber-
SCHFIFT, ebenfalls VOL Luthers and „Meynung des brueffs

Damıiıt bezeichnet iıh Luther deut-ZCUM Papnst“
ich < als eıinen blofsen Entwurf. Und INallı darf
dreıst behaupten: ıst Entwurtft geblieben, HE a°
SC

Man braucht NUur eınen Blick werfen 1ın den Inhalt dieses
Brieies, u begreiflich finden, dafs Miltitz, WL Luther iıh
bei der zweıten Unterredung vorlegte alsbald VOTFrSCZOSCH

Zufällig besıtzen WITr (s 0.) einen Brief des Kurfürsten Mıl-
In Tage Z Luther zZzutıtz, Altenburg, März.

Altenburg endlich seinen längst versprochenen Brief al den Papst VOL

Stapel gelassen, wäare das Schweigen VvONn diesem Vorgange unerklärlıch.
Knaake freilıiıch hat (s oben 208 AÄAnm. die Vermutung aufge-
stellt , der Brief Luthers S@€] miıt diıesem Schreiben des Kurfürsten
Mıltitz zugleich abgesandt!

die Vorbemerkung Einders uber das Orıginal } 442
3) Denn der Entwurf mulfs nach der ersten Unterredung, derjenigen,

über weilche Luthers erster Brief en Kurfürsten unterrichtet,
niedergeschrieben sEeIN.

Zeitschr. Kı- X
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hat, auf eiInNn derartiıges Schreiben den „ Heiligen Vater
aps CC verzıchten. Konnte doch seıinen ejıgenen Be-
mühungen der Kurie blofs Hındernıisse In den Weg
legen AS uns AUS dem ersten Briıefe des Reformators
selnen Schutz- und Schirmherrn entgegentÖönt: „ Denn
der Revocatıon wird nıchts“ das bildet auch den hell un
klar hindurchdringenden Grundton di]eses ‚„ demütigen Unter-
werfungsschreibens Die sanfteren T öne der Begleitung,
welche die „ f ACX homınum et HUlvıs LEYYAE * anschlägt, Ver-

mögen iıhn nıcht verdecken. _ Nıcht , W AS er gethan,
schmerzt iın WIr finden keine Spur VON Heue CS

schmerzt iıhn HUL, dals se1NeEe redliche Pflichterfülung
falsch gedeutet 15  9 ıhm e1ım Papste selber den Verdacht
der Unehrerhietigkeit ZUSCZUSCH hat Nun folgt der Nach-
wels, arum ©1° die VON iıhm geforderte Revokatıon unmO0g-
ıch eisten annn Kr hat aber auch nıichts verbrochen.
Von SaNZ anderen ist der römischen Kirche Unrecht un
Schande zugefügt, VO  } jemen, die sich erhoben hat
Kr annn VOL ott bezeugen, dafs dıe Gewalt der r
mischen Kirche und des FPapstes nıcht hat antasten wollen ;
neın , diese Gewalt ist hocherhaben über alles, nıchts ist
ıhı vorzuzjıehen 1 Himmel und aut KErden aulser alleın

Was thun annn 1nJesus Christus, der Herr Aller
der Sache , das verspricht er SC Y 111 schweigen,
WeNnNn auch ıe Gegner ihr leeres ((Geschwätz einstellen, und
11 ın eıner Schrift das olk ZULI Ehrfurcht FcSCcCH die
römische Kirche ermahnen, dafs nıcht die T’horheıit selner
Gegner der Kirche anrechne, nıcht se1inNe Schärie, deren er

sich jene Schreier bedient, 1m Übermafse edient hat

de Wette 17 20  D
‚„ ZUM andern WO: oıch näpstlıcher Heihigkeiut schreıiben und

mıch V demuthig unterwerfen , bekennen, WE ıch htzıg und
scharf gewesen ‘“ s Woy de &s o

3) 27W MEAM 260 N Wn ımıtentur Adversus Heclesiam Ro-
MNO , GUO EJO SUM, uM O abusus et EXNCESSN adversus bala-
IrONES astos.‘* as ist alles, Was ONn Entschuldigung vorkommt. Das
das verheilsene Bekenntnis: „ WE aıch hıtzıg UN: scharf GE=
wesen,‘*
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sich der römiıschen Kirche gegenüber ZU Muster nehme.
Und ZUIN Schlufs noch einmal die ruhige Versicherung
se1liner edlen Absıicht : ist eINZIS und allein darauf 2US-

k>} dals nıcht die römische Kirche durch den schänd-
lichen Geiz der Ablafshändler befleckt, dafls nıch* das olk
ın verhängnisvollen Irrtum geführt werde.

So dieser mannhafte, ireimütıge und doch unterwürhige
Brief —— Und och eins! o spricht ]1er der, den mehr
als eINes der dem Nuntius mitgegebenen päpstliıchen Breven
als Sohn des Verderbens, alsı Satans Sohn bezeichnet

W as aollte dieser Brief 1ın om? ])er Nuntius, welcher
S für ratsam gehalten hatte, auf eıgene Faust die ıhm qutf-
getragene Rolle des Häschers nıt der des Vermittlers
vertauschen, mu[flste doch Besseres berichten Wwı1ıssen VO  S

diesem Sohne des Verderbens, WEeNnNn anders se1nN Versuch
der Kurie ernst werden qollte : ZU mıindesten

mulste doch eiwas der Reue des rechen Schädigers
der Kirche se1n. So erklärt sich die Abmachung
der zweıten Unterredung, derzufolge Miltitz War, der
‚„ dem eılhıgen Aaber Panst kurzlıich aller Sachen, WLLE PeV-

funden, (relegenheit schreiben“ aollte.
So konnte enn der Nuntıius, ohne Gefahr laufen,

seinen Bericht durch e1IN Selbstzeugn1s Luthers abgeschwächt
oder unwirksam gemacht sehen, an die Kurıe berıichten,
W1e CS ihm zweckmälsıg deuchte oder auch w1e seınem
Uptimismus dıe Sache sich darstellte. Und das hat
gethan.

Da weıls nicht blof(s melden , dals Luther den
apostolischen Stuhl und die heıilıge römische Kirche keines-
WCSS habe beleidigen wollen , vielmehr NUur, Von einem 1mM
Dienst des Kardinals Albrecht stehenden Ablafsverkündiger
herausgefordert, 1m Eıter der Verfolgung weıter, als be-
absichtigt, ESANSCH , über das Zael des Anstandes und der
W ahrheıt hinausgegangen sel; neın , er berichtet auch, dafs
Luther ach reiflicher Betrachtung se1INES "T*huns VO

dem bittersten Schmerze ergrififen, aufgeseufzt

1) Seidemann, Miltitz,
14 *
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habe und sich bereit erklärt, / alles schriftlich wider-
rutfen sich ın Zukunft VOL Akalchem hüten wolle 4
Ja würde bereıts VOT em Legaten wiederruftfen haben,

ihm diıeser nıcht als parteusch verdächtig erschıenen
wäre

Kın auf ihn sıch berufen-So der Bericht VON Miltitz
des Schreiben des Papstes 2001 Luther VO “ März jefert
un den Beweıs, dalfs Luthers, LO Annahme ach wäh-
rend der Altenburger Verhandlungen geschriebener, Briet

den aps damals (d 117 Januar nıcht abge-
SaNSCH ist Sonst hätte der aps nde März auf iıhn
Bezug nehmen mMUSsSenNn ber och mehr, nach diesem päpst-
lichen Breve kann Miltitz iın seınem Berichte den aps
auch keinen Brief Luthers > Iz &i haben; denn
SONST würde al der Kurıe sicherlich dessen Einlautfen
abgewartet haben, bevor 1Nan den aufsässıgen Mönch mıiıt
eınem Breve beehrte und nach Rom einlud.

ber könnte al einwerfen WCLNL auch das
schliefsliche Abkommen eın Schreiben Luthers x den aps
nıcht 1n sich begrıffen haben sollte, ist doch dıe Angabe
des zweiten Briefes, der 1Ur VOIl einem Abschlufs auf ZWwWel
Artikel weils, unvollständig, da eiInNn weıterer Punkt (der drıtte
AUS dem ersten Briefe) thatsächlich Ausführung -
kommen ist enn der VOon Luther verheıilsene „Zettel“ legt
MOÖT:  ’  » WIT haben ıh: 1mM „Unterricht“.

Das ist allerdings gegenwärtig 1e A

„ AMATISSUMO cCordıs dolore Lactum doluısse ingemuisse.““
2) „ PATAbUMQueE PSSEC OMNLA e am scrıntıs TEVDOCH Princıpmbus

et aluıs , ad. QUO0S LUa scrınta ynErTvENETUNG , Iuum sigmficare,
IN nosterumque sımılıbus abstinmere mvelle.‘*

Dieser Inhalt des Miıltitzschen Briefes lälst sich mıiıt. Sicherheıt
UuS dem DHreve e0s Luther ONl März (End 1 49
erheben Obwohl aulfserlich nıcht allzu gut beglaubigt, wird dıeses
Breve durch selnen nhalt über jeden Zweifel erhoben.

4) Siehe dıe vorige Anmerkung.
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nahme ! S16 galt als selbstverständlich dafls nıiemand
das Bedürfnıis gyefühlt 1at Beweıls für 51 beizubringen,
Ja auch 1Ur ach ihrer Berechtigung iragen

Auffallend könnte hier freilich W16 bereıts oben bemerkt
schon VOI vornhereın erscheinen , dals Luther CI dem
päpstlichen Unterhändler gegebene Zusage erst Spät eiwa
sechs W ochen ach den Altenburger Verhandlungen, erfüllt
haben soll, während CS sich 1]1er doch U1 e1INn Flugblatt
handelt, welches GT WENISCH Stunden abfassen konnte.

Doch vielleicht haben uUuNSs ınbekannte Gründe 616 Ver-
herbeigeführt

ber WIOC steht CS denn MmMI1T em A Unterrscht ! gehört
G1 überhaupt hierher ? Das heilst : entspricht GT en AÄAn-
forderungen, die WIL ach I.uthers Aulfserungen den VON

ıhm verheilsenen Zeettel stellen müssen ?
In dem Brief An den Kurfürsten lesen WIFr „„ZUM dratten

wollt och CN Zedell ausgehn lassen PANENV Jedes U vormahnen,
der Romaischen Kırchen folgen gehorsam N eerbretıg

Seckendor{f 61b zıieht en „ Unterricht:-: noch nıcht hler-
heı (wohl aber den Brief) Wiıe Seckendorf auch noch Planck I2
174 —176 178 Zum erstenmal 1e1 ich sehe, hat Löscher, der
sıch LI1I 10 f noch A Seckendorf anschlielst 111 den ‚, Unterricht *“

ihm folete SalıegBezıehung 711 den Verhandlungen gesetzt
(der trotzdem das . endliche “ UÜbereinkommen SallZ rıchtıg angiebt).
Auch Marheinecke 1, TEL meng nebhst dem Brief den „ Unter-

Ranke 5richt dıe Sache CN  (N gıebt ZWaTlr das UÜbereinkommen
der Hauptsache richtıg Aa lälst ber doch den Unterricht ‚, infolge

des Gespräches ausgehen Kortan erscheımint der „ Unterricht ” GallZ
allgemeın alg Ausführung Altenburger Abmachung So 111 den
Kirchengeschıichten VO © el ] (IIL A Hase, Niedner,

denBaut. Hasse Kurtz en Neuere 47 £.) u

Lutherbiographieen [0)01 Meurer, Köstlın Kolde Lenz; 111 den
ueren Ausgaben der Werke Luthers der Halleschen

k 111 der W eılımarer849 Enders der Krlanger DA ®
11 6 1l den Reformationsgeschıichten VONN Plıtt 133 Kahnis

941f Bezold AAy Kıne Ausnahme macht. e  aa
174 der zunächst richtig die Z W Punkte des zweıten Briefes IU>-

thers angıebt dann xHel doch ILuther SCeINEN Brief an den aps SEINeETr

Verabredung m1t Miltitz yemäls schreiben lälst den ‚„ Unterricht“ aber
überhaupt nıcht. erwähnt
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sCIN, Na MEn Schrift nl ZUT Schmach , sundern Eihr
der heiligen Romischen Kırchen verstehn sollten , auch DEe-
kENNEN, och dıe Wahrheit allzu bzug Nnd m”elleicht
zeubg Tag brac, Damit deckt sich, WAas Luther in
dem Entwurf se1lnes Briefes den Papst Sagı editurum
demgue IN vulgus, TUO ıntellıgant et MONECANTUF, ul KEeectesiam
Romanam colant et ıllorum temer1ıtatem UUC m-
DUbENLT, MECAM ACcrımMONLAM ımıtentur AdvDersus KEcelesiam
Eomanam, GUM CJO SUÜNML , MMO aAbusus el PXCESST Ad-
1)6;'8%5' balatrones 1stos “

Dreierlei verheilst Luther 1ler:
eine Krmahnung ZU (+ehorsam dıe römiıische
Kirche
die Aufforderung, se1nNe Schriften nıcht ZUL Unehre
der römiıschen Kirche deuten (bzw. die Schärfe
selner Polemik die Ablafshändler nıcht nach-
zuahmen gegenüber der Kirche);
das Bekenntnis, dafls C: allzu hitzig SCWESCH UunN!
die Wahrheit vielleicht unzeltig den Jag
bracht habe

Eine Vermahnung, W1e S1e 1M ersten Punkte verheifsen
WIird, hat INa  e 1U. wirklich 1mMm „ Unterricht“ finden wollen,
1n dem etzten Abschnitt: „Von der Romischen Kirchen“‘

Luther entwickelt hler folgende Gedanken: Die rO-
h ist VOonNn ott VOT allen anderen geehrt

(denn s ist die Kirche der Märtyrer). Freilich geht In
Rom Jetzt übel Z aber deswegen dart 11a  e} sich doch nıcht
VOonmn ihr lossagen, darf I1a  n die Kinigkeit nıcht zerteılen.
2) Was des römıschen Stuhls Gewalt anlangt, mögen
die Gelehrten ausfechten , W1e weiıt 1E sich erstrecktf; {ür
die Seligkeit ist nıchts daran gelegen: Christus hat selne
Kirche N1IC auft äaulfserliche Gewalt, sondern auf ınwendige
Liebe nd Kınigkeit gegründet. Die (äufserliche) (Gewalt
sollen WI1r uUunNns gefallen lassen, Mas S1e orofs SEeIN oder klein,

de Wette 208
2) Enders II 444

IL, Ausdrücklich Sagı das K OSTIID. Martın Luther
IS 245, aber ist. das die stillschweigende Voraussetzung überall.



215

geradeso WILr zufrieden sollen mıiıt dem Mafs Z

derer zeitlicher Güter, WI1Ie ott es austeilt
Kıne Ermahnung ZU Gehorsam dıe römische

Allein LutherKirche hegt dıesen Sätzen LUr mittelbar
zieht ausdı ücklich dıe Folge AUS ıhnen der abschlielsen-
den Wendung „alleyn der eyrıckeyt soln OLr achten
und bey LeyO ”nıl wıdden streben Benstiichen GE
nobeEeN“ Iso die Ermahnung ZU1IL Festhalten der Kirche
und Krtragen der (äufserlichen tfür dıe Seligkeıt
dıfferenten) Gewalt des FPapstes.

Dennoch ruft der Abschnitt mit SCINEL kühlen,
kritischen Haltung keineswegs den Eindruck hervor, R Sec1

geschriıeben, das olk (+ehorsam dıe
mische Kirche anzufeuern, sondern vielmehr, un die Meı-
DUn  F& des Reformators festzulegen , dals 1039  a alle
dem WAS S1C geitend ZzUu machen hat iıhr test-
halten 1USSe und auch em aps nıcht widerstreben dürfe

Die Absicht welcher dıes hier konstatiert wird VOI'-

rÄät uıs der berühmte Schlufssatz des SaNZCH Schriftechens
Sihe, hoft ich 6S SCY offenbar, das ich der Romischen

kirchen nıchts nehmen 11 WI1 mıch lieben
ir + das 1C. aber etliche heuchler NıL

gefallen lasse duneckt mich, ich thu recht daran und aolle
mich nıt VOr wasserblassen Z todt furchten dem heyligen
Romischen stuel soll allen dingen folgen , doch
keynem heuchler mM gleuben.“

Er ı f o sich also ungerechtfertigte Folge-
ruhSch, welche Gegner AUS SC1INEIN Schriften SCZUSCH
haben iıh: eım Volke anzuschwärzen als WIL

CINZIZ m1 Verteidigung thun haben, m1t der
eh unbegründeter Vorwürtfe das ze1g der 'Titel

der Schrift Unterricht auf etliche Artikel die ihm VO

sC1INEN Abgönnern aufgelegt und ZUSEMCSS
werden.“

Das ze1g och deutlicher, deutlich WIC möglich
das Vorwort der Schrift „ IS 1st fur mich kummen, W16

das ethliche menschen schrifft, sunderlich die ich
miıt den gelerten nah der scherffe gehandelt dem eynfel-
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tıyen volk felschlich eynbılden und mıch et
lıchen artıkeln vordechtig machen, das auch eit-
lıch , SONS gylauben bawfellig, durch aulche eynbildung
vorursacht, schimpflich reden VO der leben heyligen furbit,
VO fegfeuer, VOonNn guten wercken, tasten, beeten efe:; VON der
Römischen kiırchen gewalt , a1ß solft das alles nıchts SCYN.
Derhalben ich, BOo vıl M1ır muglich, den selbigen schedlichen
ZUNSECN begegen und mich vorcleren muß Bıt, CYD ixlich
frum Christen mensch olt mich recht vornehmen und
den selben MEYNECN ungepeten dolmetschern nıt mehr dan M1r
selbhes gylauben CC Das zeigt endlich dıe Art nd W eıse,
W1e eT hıer „ alle Streitfragen des Augenblicks“ durchgeht

Ehelwollende haben se1InNe gelehrten Streitschriften dazu
gemifsbraucht, ih: bei dem Volke verdächtigen, als ob
er dıe Verehrung un: Anrufung der Heiligen Se1
das FWegefeuer leugne dem Papst uUun: dem geistlichen
Recht wıderstrebe die guten Werke wıderrate ]Ja VT -

biete der römischen Kıirche ihre (+ewalt nehmen wolle
Diese Ausstreuungen haben ann manche veranlalst, In der
'”hat die angeblich VON ıhm bekämpften Stücke VeLr-

werten 1
Gegen diese Verleumdung un deren schlimme Folge

wendet sıch ın diesem „ Unterricht “, den 61I: durchaus
zutreffend In Zzwel Brıefen A Spalatın seINE 8

nennt L
al diese kleine Schfi.tzschrift ; ber deren Anlafs WIr

1)  69
2 Eıne Ausnahme macht HUr der Abschnitt VOIN Ablafls

88 /0) hler ist Ön der apologetischen Haltung des Schriftchens nıchts
Z merken. Es wird das n]ıemand für zufällig nıalten wollen

I} 69, S f.
4) S 09 1£ 18{f.
5):S /  9
6) S {J; JO
7) S (L,
S5) S
95 f F7 6 14 .

10) 6 10  >
11) nd 1 44.6; IL,
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nıchts weıter W1SsSen, als W 4S Luther qelbst 1n der Vorrede
darüber SaQt, iırgen ETW miıt der Altenburger Abmachung
E thun hat, würde a ISO erst. och beweisen se1n ; der
Umstand, dafls Luther 1]1er versichert, der römiıischen Kirche
ihre Gewalt nıcht nehmen wollen , und dıe Ermahnung
anschlielst, den (+eboten des FPapstes nıcht widerstreben,
dürfte schwerlich och alsı beweiskräftig geltend gemacht
werden. Um wenı1ger, alsı der „ Unterricht“ den übrıgen
oben bezeichneten Anforderungen Al den verheilsenen Zeettel
in zeiner else entspricht. Vergeblich sehen WIT uns ach
der Aufforderung Luthers u die Schärfe seiner Polemik

dıe Ablafshändler nıcht nachzuahmen, sich
dıe Kırche handelt nıcht einmal eiıne Hindeutung auf

diese Schriften findet sich in dem Abschnitt Ol Ablafs.
Vergeblich suchen WITr das Bekenntnıs, dals ÖE allzu hıtzız
SCWESCH Se1 un die Wahrheıt vielleicht unzeıt1g AIl den
Tag gebracht habe

Schon diese Lücken würden genugen, diıe Verkehrt-
heit der traditionellen Verknüpfung des „ Unterrichts “ mıt
den Altenburger Abmachungen 71 erwelsen. Eın Zufall hat
un aber In dıe Lagze gesetzt, diıesen Krweıs unanfechtbar

machen.
Äus Luthers Brief L Spalatın VOonm März ertfahren

WIr, dals der (+eheimschreiber des Kurfürsten Friedrich ihn
zweımal ermahnt hat, ın se1INer deutschen Apologie W1e des
Glaubens und der Werke, auch des Gehorsams SEn
SCcnh dıe römische Kirche Krwähnung thun *. Und
diese Ermahnung sollte Spalatın für nötie gehalten haben,
WEeNn CS sich U1 en Zı Altenburg verheılsenen „Zettel“
handelte, dessen vornehmster Zweck die Mahnung ZU. Ge-
horsam die römische Kirche war ?

ach alle dem ist die Vorstellung , das Schriftchen ,
dessen Abfassung sich Luther 1ın Altenburg be1 seıner ersten

1) „ B monNWULSTA, mr Spalatıne , ut de fide et onerıbus, tum de
obedrıentıa ecclesıae OMANGAE In anologrıa MEa vernacula mentıionem
facerem. Uredo d feCıSSE, etsı edıta est , ANLEQUAM Oneres.‘*
(Vegl auch Beckmann Spalatın, 4E  hHruar 1519; bel Kolde, nal
Luth.,
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Verhandlung miıt Miltitz erboten hat, lıege 1n em ‚„ Unter-
richt “ VOr, alsch. Be]l em „endlıchen “ Abkommen der
zweıten Verhandlung hat Mıiıltitz auch VONn diesem Anerbieten
geglaubt absehen sollen Jedenfalls AaUuUS demselben
Grunde, der ıh: auf den Brief Luthers den Papst VeI'-

zichten lels; enn CS W ar sicherlich nıcht erwarten,
dafls Luther öffentlich eın gyrölseres Kntgegenkommen
die Kurie beweisen würde A iın einem Priyatschreiben
den Papst.

Und 1er schlielst sich 10808  — auch die Kette des Beweises
für diesen Brief ID ist früher gezelgt, dafs C Ka LE er

Anfang Januar ın Altenburg geschriıeben worden, e1iN blofser
Entwurf geblieben ist. als damals geschrieben ıst,
dafür haben WITr Jetzt eın zwingendes Argument
Denn der Brief stellt och das Schriftehen AaNS olk 1n
Aussicht, fällt also ın eine Zeit, Luther sıch och mıt
dem Gedanken trugX, dieses ausgehen lassen , Gr

VOTLT die letzte Verhandlung mıt Miltitz

4,
Die Altenburger Abmachung verliert durch Ausscheidung

des Briefes un des „ Unterrichts“ nıchts Von ihrer Bedeu-
tung Luther seibst hat Anfang NUur auf den ersten
Punkt, das Schweigen auf beiıden Seiten , Gewicht gelegt
die Ausführung des zweıten wichtigen Punktes für unwahr-
scheinlich gehalten In selinen Augen haben Ja überhaupt
diese Verhandlungen miıt Miltitz auch nıcht einma|l vorüber-
gehend Bedeutung gehabt Dagegen haben S1e allerdings
auf die Sache Luthers einen nıcht Zı unterschätzenden Ein-
Aufs geübt Diesen darzulegen, ıst. hıer nıcht der Ort

Der Eintwurf ist daher VOom oder Januar datieren. Denn
die letzte Verhandlung hat unzwelifelhaft IN Januar stattgefunden.

2) Luther den Kurfürsten, de Wette 208
Ebenda.

Luther Scheurl Januar, End 3458 5 und besonders
Luther Kgranus FWFebruar, End. L 408, und Staupltz FKebr.,
End 431



LUTHER-STU.  N. 219

Wohl aber dürite es nıcht unangebracht se1n , WEeLNL

ıch ZU. Schluls darauf hinwelse, w1ıe dıe richtige IB CR
tıierung des Briefes Luthers den aps un 1n den Stand
SetZL, ber ein interessantes Stadium der Entwickelung des
Reformators e1Nn zutreffenderes Urteil 1Us bilden. Es
handelt sich die beiden ersten Monate des Jahres 1519
Von einem Schwanken wiıird INa 1ı1er 1n Zukunft nıcht
mehr reden dürfen.

Wohl ist bereıts 1m Dezember 1518 der Gedanke 1n
iıhm aufgetaucht, 1n der römischen Kurıe regiere der nt1-
christ, un eT1 ist; siıcher , dafls ihre Iyranneı schlimmer ist
als dıe der Türken Das hındert ihn aber nıcht, och

Januar 1n dem Entwurtfe des Briefes den aps
bekennen, dals die (+ewalt der römıschen Kirche ber

alles se1 un! dals ihr nıchts 1m Himmel un auf Erden
Wie lautetvorzuzjiehen sSe1 aulser allein Jesus Christus

aber der entsprechende Satz 1n dem „ Unterricht‘“ ? Die
römische Kırche ist VOL ott das zeıgt en Blick auf
ıhre Märtyrer VOTLT allen andern yeehrt; die (+ewalt des
römiıschen Stuhls, ihren Umfang, mögen diıe Gelehrten er-

mıtteln; in relig1öser Hinsicht ist das SahZ gleichgültig ; WIL
sollen S1e 115 gefallen Jassen als eine von ott gegebene.
W ıe Luther dıes versteht, das zeıgen uUunSs eın PAar briefliche
Äufserungen AaUS dieser Zeeit. och immer ist GTr gewillt,
die (Üewalt des Papstes anzuerkennen, 1Ur sollen iıhm die
Canones der Kırche, die Dekrete der Päpste die heilige
Schrift ungefälscht lassen Und se1ınem Freunde Spalatın,
welcher iıh ohne Frage 1m Auiftrage des Kurfürsten
gemahnt hat, ıIn seiner Apologie der Pflicht des (+ehorsams

Vgl Egelhaaf, Deutsche Geschichte 1 Jahrhundert
A 202 f:; auch V. Bezold, Geschichte der deutschen Reformation,

74
2) Luther ınk \nicht 11 Dezember, und Spalatın

91 Dezember, Eind 316 333
End 6 444

4) S0 Luther &. Pirkheimer, Hebruar Servabo et confitebor
Summi Pontıficıs ynotestatem et magjestatem , sed Scripturae sSsanctiae
corruntelas ON feram (End L 436)
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SCSCH dıe Römische Kirche Z gedenken, ' antwortet ET OT:

ylaube das gethan haben ‚„ nıemals ıst mI1r In den
Inn gekommen , VONL dem apostolischen römıschen Stuhl
abzufallen ; kürz; iıch bın zufrieden , dafls genannt werde
oder auch E1 der Herr aller. Was geht das mıch A der
iıch weils, dafls auch der Tl’ürke ehren und
tragen f der Gewalt wıllen, 1eweıl 1C defls
gewils bın , dafls eES keine Gewalt x]ebt ohne den Wiıllen
(z+ottes CS

Diese Auffassung onl der päpstlichen (zxewalt ist C AaAUS

welilcher der „ Unterricht“ dıe Folgerung zieht, 1al dürte
den päpstlichen (+8eboten nıcht widerstreben: das würde Auf-
lehnung ott se1n, geradeso out WI1Ie e1In Wiıderstreben

die (Gewalt des Türken.
Es ist Nnu bezeichnend für die damalige Stimmung

Luthers, dafls vermeınt, mıt eıner In dieser Art ab-
gegrenzten Anerkennung der (Gewalt des römischen Stuhles
und mıt der gleichzeitigen Zuerkennung elines Fhrenvorzuges

die römische Kirche der letzteren und dem FPapste den
Hof gemacht haben

Hieraus können WITr den Fortschriutt erkennen, welchen
der Reformator se1t jenem volltönenden Bekenntnis der
(zewalt der römıschen Kırche, qe1t Anfang J anuqr gyemacht
hat

Den Anstof(s diesem Fortschritt kennen WIr. Ks War

Eck mıt se1lner hinterlistigen These ber den Primat des
Papstes, welcher iıhn dazu getrieben hatte, Anfang WFebruar
die ungeheuerliche Gegenthese veröffentlichen : dıe S u -
perJıorıtät der VMı schen Kırche könne NUr durch

März: „Nunquam funrt IN ANıMO, T mb anostolıca sede RO“
MANd”d voluerım descıscere; deEMmQuUE SUM cCoNtentusS , AR oMNUM VOCETUT
aut etıam sıt Aomınus. Quid hO0C ad me 2 qur SCLAM etıam Turcam
honorandum et ferendum yotestatıs grabia, QUW0 CETTUuS SUM, VLON NSı
volente Deo (U Petrus anrb) ullam nOotestatem consıstere.“ Nur sollen
ıhm dıe Deereta OMANAG das Kyvangelıum unverfälscht lassen.

Luther Al Spalatın (ohne Datum, ber ungefähr AUS dieser Zeıit):
3, JUANGU ON JAm edıita vernacula quadam anoloqgıa sSatıs aduler Ro-
MNO Kececlesiae et Pontificı“ (End L1,
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dıe Dekrete der Päpste AUS den etzten 1er Jahrhunderten,
welche der beglaubigten Geschichte VO  - elf Jahrhunderten,
der heiligen Schrift und der Westsetzung des Konzils VONn

Nicäa widersprächen, bewılesen werden uch hier wird
S1Ee och nıcht geleugnet, S1e wird als thatsächlich bestehende
anerkannt (die Päpste der etzten 1er Jahrhunderte haben
S1e sich selber geschaffen); aber mıt der Anerkennung ihres

göttlichen KRechtes, welche och d1ie stille V oraussetzung
ihrer Annahme 1m Januar 9 ist eS jetzt vorbel. Und
weıls Gr eiwa vierzehn Tayge später 1n eınem „ Unter-
richt“‘ LEUFEE A SaSCII, dals ott die römische Kirche als dıe
Kirche der ärtyrer VOL allen anderen geehrt habe Be1
dem ernsthaften Kampfe Papst un!: römische AÄAn-

malsung, welcher, wıe ıhm Jetzt immer klarer wurde, n die
Stelle seINes bisherigen Spielens treten mulste richtet siıch
sSeIn Blick auf die (Janones der Kirche, dıe Dekrete der
ömischen Kurıe, diese menschlichen Ddatzungen, diese Ver-

fälschungen der heiligen Schriift Und qls G1 HUL, u11l sich
für dıe Disputation mıt KEck rüsten, die Dekrete stuchert
un! mıt selınen (xlossen versieht , da kehrt ıhm nıcht blofs
der Gedanke wieder , dafls die römische Kurıie eıne Ver -

zweifelte Ahnlichkeit habe mıt der Werkstätte des Nt1:
chrısts, ne1in, raunt dem Freunde 1nNs Ö er wisse nıcht,
ob der Papst der Antichrist <elber se1l oder se1ın Apostel:
33 SO elendiglich wird Christus, die Wahrheit, von ihm
in den Dekreten gekreuzıgt *. Das ist der Punkt; em
Luther März 1519 angelangt ist

1) Die bekannte E (später 18° ese „ Homanam ecclesıam CSSE

omnNıDuS alııs sunpervorem ** U,

2) Luther Scheurl, Februar, End E 433
Luther Pirkheimer, Februar, nd 435 I allı Spalatın,

März, End 1 447
4) Luther al Spalatın, 13 März, KEnd. I; 450
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Materjalien Geschichié der Kreuzauffindungs-
egende In der syrischen Litteratur

Von

Vietor Kyssel In Züriıich.

In dem soeben erschienenen an der voxn Bedjan
herausgegebenen syrischen Acta artyrum et Sanctorum (Paris

sıch 1715—1587 eiıine nNeue Rezension der SYyI1-
schen Kreuzaufündungslegende, Vvöün welcher bereıts verschıedene
andere Rezensionen durch IM Nestle veröffentlich wurden, zuerst
In den beıden uflagen seiner Syrıschen Grammatik (1 Aufl
FOOÖL: 61—78; Aufl 15858, 98—126) und sodann 1n
der Monographie „De Sancta Oruce. Kın Beıitrag ZUL christ-
lıchen Legendengeschichte ““ (Berlin Ine Vergleichung
dıeses Textes der ersten Aufündung ıIn den Acta artyrum mıt
den ZWwel F6SP. dreı kKezensıionen estle’s hat 10808  - ergeben, dafs In
ersterem der Archetypus der syrıschen Kreuzaufündungserzählungen
vorliegt. Wır bezeichnen 1m Folgenden den 'Toext der Acta Mar-
‚yrum, der dem 1881 In Alkösh gyeschrıebenen Cod Nr 200 der
Sachau’schen ammlung syrıscher Handschriften In Berlin (S. Kurzes
Verzeichnis U, Wog 21) entnommen 1st, mıt B, die erste der
lf€ezensionq_n In estle’s „De sancta eruce“ (SYT. ext, (— 11
deutsche Übersetzung, 9—4 AaUuSsS dem Cod Londin Add
12172 Vom Jahre 1196 miıt L, dıe zweiıte Se1INeTr Rezensionen (Syr
'Text 21—295, Übersetzung 1—5 AUus dem Cod Parıs.
234 mıiıt E WOSeg6N der 'Text der ublıner andschrift, e1l 1Mm
wesentlichen miıt identisch (s De Sanctia GrUuGC®E, 37/38 dıe

Flollation Bensley’s), nıc. weıter In eirac kommt.
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Dals und 7We1 selbständige Kürzungen VONn sınd, C1I-

gıebt sich nıcht OISs aUusS der kürzeren Fassung der beıden erst-
gyenannten Rezensionen, sondern besonders auch daraus, dafs beı
der Kürzung hıe un da omente weggeblieben sınd , die für
das Verständnis notwendıg N, dals nfolge der Kürzung
der Sıinn und Zusammenhang geschädigt worden ist (vgl bes
Nestle, 4.() Sy_r 'Text Ö, AA es heilst „ die Juden,
deren Bılder und (+ötzen ich verleugnet habe “* eil hinter den

ıe Kürzung hat VOLI-Juden dıe Heıden weggelassen wurden)
wıegend ın dıe Erzählung der Thatsachen eingegrıffen , während
In den en ZWaLl einzelne atze weggelassen sınd , der W ort-
aut aber meıst beibehalten wurde Dals el Kürzungen —

abhängıg voneınander sınd, ergıebt sıch AUS der verschıiedenen
Auswahl, dıe die Bearbeıter yetroffen en (SO fehlt

die Angabe VoOxh dem Zuge nach Spanıen, In dıe Erwähnung
Dabeı ist eındes herodianiıschen Palastes in Jerusalem).

wenıg yollständiger q {< E Was wıederum besonders dıe en be-
trınftG, zumal da in dıe etzten en FANZ weggelassen sind.
egen N der Erzählung ırd überhaupt dıe '"’endenz ZERE Kür-
ZUS ın immer stärker, WwW1e sıch noch mehr 1n dem AÄAnhange
(von 41 an) zeigt, der der Einleitung ZULE zweıten
Kreuzesaufündung 1n (über diese qalhest SM U. 243 den Nach-
rag entspricht, WOSCSCH diese Partıe In SANZ fehlt In diesem
Anhange 1n ırd dıe KÜrzZung bedeutend, dafls MNan den-
selben HUL a {IS einen Xurzen AÄuszug bezeichnen kann, der nfolge
dessen teılweıse des Zusammenhanges entbehr

Die Erzählung ın und auSsZUgSWEISE ıIn D dıe den Über-
Sal ZUTC zweıten Kreuzesauffindung bılden soll, stammt NUun aber
AUS der Kirchengeschichte des Eusebius, wı]ıe der syrısche Be-
arbeliter se1bst ausdrücklich angıebt. S1e 1ST. dem Kapıtel
des Buches entnommen, ındem der Verfasser den wesentlichsten
Inhalt dieses apıtels miıt der Erzählung VO  S Kreuzesholze VeI-

schmolzen hat Dals el Hegesippus einem osephus g_.
worden 1st, entspricht den Namensverstümmelungen, dıe sıch auch
SoNst bel den Syrern resS‚p. In syrıschen Handschriften iinden WHerner
ST 4UusSs dem Legaten SyrT1eNS Attıcus e1Nn Aniqgta resp häufger Niagta
yeworden, wobel Ial ohne Kenntnıis der Unterlage eher amen

WwW16e Anıcetus und Nıcetas denken würde. Besonders interessant
ist aber dıe orm des Namens des ehnten der UunIzehn iltesten
jerusalemischen ischöfe, eren Namen anhangswelise nach Kus.,
ıist, ecel I mitgeteilt werden. ach uUuNSeTeEN gyriechıschen
Handschriften lautet eETrselDe Sevexac (vgl die unbedeutenden
Abweıiıchungen beı Heyniıchen, 156), ın dagegen eutlic
Dionysius, aber In eLiw2 Disnikös. ÄAngesichts dieser letzteren
Korm 182 der Analogieschlufs nahe, dals atuch das Sevexac des
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gyrı1echıschen Textes ÄAUr 10 Verstümmelung AUuUS ursprünglichem
Di0onysıus Sein könne 1e8 würde aber betreffs dieses Verzeich-
W1SSES der fünfzehn jerusalemischen 1SCHOTe AUS der Beschneidung
für dıe Quelle TeSp dıe Vorlage der Quelle) des Eusebius
rıschen exft voraussetzen lassen, da, HUL Syrischen dıie Ver-
wechselung VOoONn Yriech vU) und möglıch War W16 dann
beı einmal eingetretener Verwechselung die Weglassung des

Anfange gyerade Syrischen nahe lag
» Im Anschlufs dıe Kreuzaufändungslegende nach der

Berlıiner Rezension gyeben WIL zweıt AUuUS demselben Bande der
syrıschen Acta Martyrum Bedjan’s (S 188—199) e1N6 Legende
vOxh der Aufündung der (+ebeine des Stephanus, des N1ıcodemus,
des Gamahlıel und Se1Nes Sohnes 2 (römische) Meılen
VONn Jerusalem entfernten Dorfe amens Beth (x+amla dıe

Dıeseder oben yenannten Handschrı unmıttelbar olg
iegende ng ZWar nıcht unmıttelbar dem nach m1% den
Kreuzaufündungslegenden ZUSaMMeEN , aber S10 gyehört demselben
(jenre und zeıg UNSs, W16 diese Aufündungsgeschichten der
syrıschen Laiıtteratur elıebt Wre und welche Auswüchse dieses
ellehHte Genre trıeb Interessant 1st 05 für uns sehen, welche
Aıttel der Krzähler Von anwendet un sSe1iner Hr-
zählung dıe Glaubwürdigkeit verschaffen, dıe ıhr ihrem NNeEeTeEeN
Gehalte nach mangelt und adurch dem nfolge der CNiusSse
ausgesprochenen Tendenz wohl auch syrıschen Leser nıcht
DANZ iernliegenden Verdachte Selbsttäuschung oder selbhst
bewulster Täuschung entgegenzutreten

Dafs dıe KErzählung trotzdem be1 den yrern 1 Ansehen stand,
können WITLT eshalb annehmen, e1l der durch Verwertunz
des Kırchenhistorikers Zacharıas Khetor bekannte Kompilator s1e
alS Kapıtel des uCc „ Hiıstorıia miscellanea ““ au[-
nahm, dıe Land 3 Bande SeliNner ‚„ ANnecdota Syraca “
Leiden 1870 76 84) herausgegeben hat Der 'Text 1st
WI1Ie mMan AuUuSs den diesem Behufe unNnserer Übersetzung e1ge-
ebenen Varıanten ersehen kann, der nämliche; DUr erhalten
CIN15€ tellen der Berliner andschrı durch den Text an
erwünschtes 16 dıe mehrfachen Fehler d1eses Textes
auf Grund des Berliner 'Textes leicht verbessert werden können
(vgl 7, Za und 89 1‘ wonach ohl auch dıe Ab-
weichungen d „ Bruder“‘ STa „ Verwandter “, 82 ‚„ Nach-
YTicCHhL. statt „ Gesicht“ 8 der Name des Mönches 575
und S: 25 , Or wurde gefunden ““ STa plur verbessern sınd
umgekehrt 1st das VOT 196 f streichen)

Die rtsnamen sınd Jedenfalls erfunden, auch das
fixierte Beth amla ZU dem der Name amalıe V eranlassung
yab obwohl e1N Ortsname amla Talmud (Arach 30 a
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Mac IL, 31 °) vorkommi; ist @1 anzunehmen, dafs LUr

für eine Stephanskırche In Jerusalem, der „heilıgen Stadt *
(s »39 X Unterstützung des Bauges gebeten wurde. Der
Ort eth-Gamla 1st. 8benso wen1g nachzuweısen, 318 Beth-Schek]Ja,
dessen Name NaC. J. Ter. Ä, A eiwa „Ort der Bewässerung “
(d Rieselfeld, S. Lievy, Neuhebr. 4, 602) edeute

Zum nhalte der Erzählung ist noch vergleichen : aro-
1U8 ZU. ahre 4.15, Sur1us, De probatis Sanectorum vitis, H1,
Aug., 31 und 2DT1C Bıbl T20C. ed Harles X, 327

3. Das drıtte HC ist der „ Krläuterung der gyottesdienst-
lıchen Ordnungen “* vox dem nach 087 gestorbenen Metropoliten
00rg von Arbela (vgl rıght 1m Art. Syri1ac Literature,
Encyel. Brıt. XXIL, QR49 ® und Biblıothec: Orientalıs, ILL,

1, 518—540) entnommen und In der Auüage von estle’s
Syrischer Grammatık S 27—131) abgedruckt,. HKıs ist weniger
für dıe Weiterentwickelung der Kreuzauffindungslegende a {S für
dıe allegorische Ausdeutung der Gottesdienste , dıe sıch auf dıe
vermeintlichen Thatsachen der verschiedenen Kreuzeserscheinungen
beziehen, vVox Bedeutung und überhaupt geeıgynet, VONn der a,110-
gorıschen Kultauslegung in der späteren syrıschen Litteratur
(vgl etreiffs früherer Zeıten meıine chrıft edichte und Briefe
Georgs des Araberbischofs, 15% e1n Bıld yeben

Hinsıchtlic. der Festzeitberechnung , die dabeı eine Nervor-
ragende spielt, <81 noch Folgendes ZUC Erläuterung VOI=

ausgeschickt. Mıt dem Zeichen des Kreuzaufündungsfiestes ist die
gemeint, dıe gyleich der bekannten oldenen Zahl ZUr

Bestimmung der Jahre des Mondeyklus bel der Österberechnung
ZUr Ausrechnung des WFestes, W1@ es Jahr für Jahr a. VeTr-

wendet wurde: S10 betrug D wWas miıt 3/4 multiplizıert ungefähr
bergıebt (wesha. Manl entweder „und ZWar 8/4

übersetzen oder den 'Text In statt ändern hat) Als Tag
der Weltschöpfung gilt der März, dais d1ieses Heost H-
gesehen VONn den Schaltjahren auf den Montag ennn

das Jahr mıt einem 1e0NSt2A: begınnt. Eın Sonnencyklus beträgt
28 Jahre; mıt e1ıner Indiktion r hier N1IC. e1n Cyklus voxn

15 Jahren gemeint (vgl R Herzog’s TOT,. Realencykl.“ 1,
201), ondern e1n Cyklus von 5392 Jahren, wonach die Welt-
dauer nach bekanntem Glauben etreis der syrıschen Liıtteratur
vgl edichte und Briefe Georgs, auf 13 Indi  10NeN

7000 Jahre) berechnet wird ; eOT. e1 dıeselben In
e1n, sofern dıe dıe Zeit nach Christus umfassenden

Indı  10nen auf die Zeıit des mit se1nem en abgeschlossenen
(welcher Abschlufs UTr«C die angedeutet Sel) Zeitraumes
gen, W1@ die Offenbarungen Christiı Urec dıe Kreuzeser-
scheinungen der Offenbarung 1n se1nem Erdenleben hinzukommen,

e1tSCHhr. Kı-' X 8
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etiwa dem entsprechend, W1e dıe erste Passahfejer (die „„Oohne das.
G 88setZ *, VOr demselben, vgl Kxod F AT und die eıgent-16 Passahfelier 1 der 'T’od Chrısti, SOW1e deren Wiederholungchrıstlichen Passahfeste (resp. belı der Abendmahlsfeier) uUunter-
schıeden werden. Ferner ist neben den bürgerlichen Monaten
auch Von den astronomischen Sonnen- und Mond-)Monaten dıe
Kede, und VO Kılul, dem etzten der syrıschen Monate, heilst es8
arum, dals den Abschlufs des Sonnen- und Mondjahres
Schliefslich 1rd die Krschaffung des Mondes In der Mıtte des
Monats angesetzi, 11 der vierte Schöpfungstag, welchem
dıe Himmelskörper gyeschaffen wurden , dıe Mıtte der s]1eben
Schöpfungstage hıldet.

Geschichte der Auffindung des eiligen rTeuzes.
W)e zuerst aufgefunden wurde durch Protonike, das W eıb

des Kalsers audıus
Unser Herr! hiılf mır In deiner Gnade! Amen
ach der Hımmelfahrt uUuNSeTrTes Herrn Jesus, ZUr Ze11 als

Sımon epha nach Rom Wäar und dort das o7rt. Gottes
geprediet a  E, hörte davon Protonike, das Weıb des Kalsers
aud1ıus den Tiberius ZU0 Zweiıten In seınem Reıche gygemacht.
hatte, a 1s er ZU Krıege dıe Spanıer ZUS , die sıch

ıhn empÖöTE hatten dieses Weıb a  85 als Sımon In
Rom War, die Wunderthaten und erstaunlıchen Kraftäufserungen,die 1Mm Namen unNnserTes Herrn Christus vollführt a  @, gyesehen,und sS1e verleugnete das Heidentum ilhrer Väter, In welchem S16
yestanden @a  @, und dıie heidnischen Bılder, die S10 verehrt @&  e,
und gylaubte T1STUS UNSern Herrn und verehrte iıhn D
xy]eich miıt allen denen, dıe dem Sıimon anhıngen, und S1e hıelt.
ıhn In gyrolisen Tren

Und einıge Zeit achher wollte S1e auch Jerusalem sehen
ınd dıe Örtlichkeiten, denen dıe erstaunlichen und wunder-
baren Kraftäufserungen uUuNsSerTeSs Herrn Jesus TISTUS vollführt,
worden Und S16 machte sıch eıfrıg auf und Z0S 1na von
Rom nach Jerusalem, S10 und ihre ZW @1 ne und eine Tochter,
eine ungfrau, mıt iıhr Und als Ss1e sSoWweıt gekommen War,
hineinzugehen nach Jerusalem, hörte die C und
ging heraus iıhr enigegen, und S1e nahmen 310 auf In rofsen
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ren alg die Köniıgın , dıe Landesherrin des Römerreiches. Zı
dieser Zeıt War QaDer ZU Leıter und Vorsteher der
In der Kırche, dıe VON unNns dort In Jerusalem erbaut worden
Wal, xemacht worden. Und JS Örte, A16 orthın
gekommen Wäal, machte sıch SoZ1E1C. au und NDg hın
inr und trat e1n beı ıhr, W Ö A1@E wohnte, 1n dem gyroisen
Palaste der herodianıschen Könige. Und als S1e ıhn sah, nahm
S1e auch iıhn mıt rolser HFreude auf, ehbenso WwW1e den Sımon
epha, und that ihr Heıilkräfte kund W1@e Sımon. Und G1@e
sprach ıhm „ IThue mir olgatha kund, WÖO Herr (IHTE
StEUS gekreuzigt worden lst, und das Holz Von Se1INeTr Kreuzıgyung,

welches VOxh den Juden gehängt worden War, und das
Grab, In welchem beıgesetzt worden 185 Da sprach
ihr : „ DIes dreıies, Was deıne a]estä sehen will , ist unter den
Händen der uden, und S1e halten fest und erlauben unNns nıcht
hinzugehen und dort VOLr olgatha und dem Ta eten; und
auch das olz SEINES Kreuzes wollen 310e uUNXS nicht geben Und
nıcht O1s dıes, sondern S1@e verfolgen unXns auch, damıt WIT nıcht
iIm Namen Christı predigen und das Evangelıum verkündigen, und
v]ıelemale schlieflsen S10 UNXSs auch in das Gefangenenhaus e1N.  ..

Als die Könıgın Protonike dıes yehört a&  e da befahl S10
sogle1ic. ihr den Priester Chonla, den Sohn des Channan, und den
Gedalja, den sSohn des Kajapha, und den Juda, den Sohn des
Schalum , dıe ersten und Vorsteher der Juden, vorzuführen.
Und S1e sprach ihnen - „ Überliefert olgatha und das Grab
und das Kreuzesholz dem und denen, dıe ıhm beıpflichten ;
und n1ıemand indere S10 dort nach der (+ewohnheıt ihres Kultus
Gottesdienst halten Und al S1E den Priestern Befehl
gyegeben hatte machte S10 sıch auTt, hinzugehen und dıiese
Örtlichkeiten besehen, und auch dıiesen Ort dem
und denen miıt iıhm uüuberheiern Und achher YINZ S1e hinein
In das Grab uUuNXNsrıes Herrn, und d1e fand 1m Innern des Grabes
dreı Kreuze: eINEes VO  S errn und ZWeIl 1178) VON den Käubern,
dıie mı1t ıhm gekreuzigt worden Waren, einer se1nNner Rechten
ıund einer se1ner Linken. Und In eben dem Zeitpunkte,
die Königın und ihre Kınder mıt iıhr hineintraten In das Grab,
Zel ihre Tochter, dıe ungfrau, nıeder und starb ohne chmerz
und ohne Krankheit und ohne ırgendeinen Grund Und als
Protonike sah, dals ihre Tochter sogle1ic gestorben WAr, da kniete
810 nıeder 1n und Flehen, und S1e betete inmiıtten des
Grabes und sprach als0o! „ Christus, der sıch selbst In den 'Tod
yegeben hat für alle Menschen und diesem Orte gekreuzıgt
worden ist und In diıesem Ta beigesetzt, 1s% a1s alleslebendig-
machender Gott auferstanden und haft viele mıt sıch auferweckt,

N1ıC. sollen dıe Juden, die Kreuziger, und dıe Heiden, die
15 *
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Irrenden, deren heidnische Bılder und Schnıtzwerke und 01g
ich verleugnet habe, ennn sS1e 65 hören, sıch freuen über mich,
indem S1e mıich verspotten, und sollen nicht Yyen. es dies ist
1hr egegnet, eshalb e1] S16 die (x+Ötter verleugnet hat, dıe 810
einst verehrte, und Chrıstus, den J10 N1C kannte, ekannt hat,
und hingegangen ist, den Ort SA1INES Grabes und Se1NeTr Kreu-
zigung ehren! Und enin ich nıcht ert bın, erhört WeT-
den, 1eweıl ich die (Teschöpfe deiner verehrt &  O,
erbarme dıch deines verehrungswürdigen Namens wıllen, dafs
OT nıicht wıederum diesem Orte gyelästert werde, W106 INal
dich asterte be1ı deiner Kreuzigung.“

Als 10 dıes In ıhrem (xebete gyesagt VOL den AÄAnwesen-
den , trat ıhr lterer Sohn S10 heran und Ssprach ihr :
„Höre, Was ıch VOr deiner ajestä W1. Ich meıne
In meınem Sinn 179) und in meınem edanken, dafls dieser plötz-
IC Tod dieser meıiner Schwester nıcht UmsS0oNsStT geschehen ist
sondern diese wunderbare 'T haft hat den Zweck, dafs Gott da-
Urce geprıesen werde, und N1C den , dafls Se1In Name adurch
gelästert werde, W1e die , weilche dies hörten, meılnten. jehe,
WIL sınd hineingegangen In dieses Grab Christı und en dreı
Kreuze gefunden, ohne dafls WITr WIissen , welches VONn innen das
Kreuz ıst, welches Christus aufgehängt wurde  9  ° un aDer
können WIT Urc den '"T"od dieser meıner Schwester sehen und
lernen, welches Kreuz das Christi ist, denn N1Cc ırd esS VOL
denen, die aran Jauben, verborgen te1ben.“ Die Könıigın
Protonike aber , obwohl S10 gerade sehr etrübht War In iıhrem
Gemüte, freute sıch In ihrem Sinne , entsprechend dem dafls S1e
einsah, als. ıhr Sohn Tec. und richtig dies gesagt Und
S1e trat sogleıc heTZzu, und achdem 316 eINS Voxn dıesen Kreuzen
in iıhre an &  O, egte S10 auf den Leıchnam
ihrer Tochter, der VOL iıhr hingelegt WäarL, und sprach In ıhrem
Gebete „ Chrıistus, der se1ine wunderbaren Kräfte diıesem Orte
kund gethan hat, W1e WIT gehört und geglau aben, ennn
de1n , Herr, dıeses Kreuz ist und deıne Menschheıit Von den
Frevlern daran ehängt worden 1st, thu dıe ostarke und gewaltige
Kraft deiner e1 kund, die miıt deiner Menschheit e1ns WOTI-
den war! Und eSs möge diese meine Tochter en und aufstehen,
und dein Name möge uUuTrCcC J1@e gyepriesen werden, ennn ihre
610 In ihren Le1bh zurückkehrt, und schämen sollen sıch deine
Kreuziger und sıch freuen deine Verehrer.“ Und S10 wartete
eıne ange Zeit, achdem S10 dies gyesagt a  @; und achher
nahm S1e das Kreuz Von dem Leichnam iıhrer Tochter und egte [180|
das andere hın Und S10 Ssprach wıederum In ıhrem Gebete
„ Gott, UrC. dessen Wink die elten und die Kreaturen be-
stehen und der en er Menschen, dıe sıch ıhm
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wenden, Wohlgefallen hat und sıch nıcht wegwendet von dem
(zebete derer, dıe ıhm eten ennn deıin , Herr, dıes
TEOUZ ist, thu kund dıe Ta deiner Sıegesthaten , W1e du
gyewöhnt bıst, und diese meıne Tochter ebe und stehe auf, dafs
sıch chämen mussen d1ıe Heıden, die die Geschöpfe &. deiner

verehren, und dals diıe wahren Jäubıgen bekennen, indem
iıhr und sıch nfthut IA deinem Preise vor enen, dıe dich VOer-

leugnen.“ Und 316e wartete abermals eine ange Weıle, und a,1s-
dann nahm S1e das zweıte TEeUZz VoONn ihrer Tochter W6S und

Und während S1e noch ihreegte das drıtte auf iıhre 'Tochter.
ugen ZU Hımmel auiheben ınd ıhren Mund 1m G(Gebete öffnen
wollte, In diıesem Zeıiıtmomente, gerade in dem Augenblicke, WO

das Kreuz dem Leichnam ihrer Tochter nahe kam, ard ihre
Tochter sogle1lc. ebendig und stand auf; und 831e prıes Tıstus,
der S10 durch Se1N TEeuUZz lJebendig gemacht hatte

Diıe Könıgıin Protonike aber, a 18 S1e sah, WwW1e i1hre Tochter auf-
jebte, ard sehr bewegt, und ılends prıes SI1e Chrıistus, den
S1e gylaubte, dafls der Sohn des lebendigen (zx0ttes Spricht
ınr iıhr SsSohn „Du hast gesehen, Herrın, dals, ennn dies N1C
heute geschehen wäare, möglıch KeCWESCN Wäre, dals WITr dieses
Kreuz Chrıstı, durch das meıiıne Schwester lebendig wurde, liegen
gelassen und eINSs VONn den Raubmördern und verehrt
hätten Aber HUDn en WIT S gyesehen und ireuen uns darüber,
und Gott, der dıes vollführt hat, hat SIcCh SaNZ besonders adurch
verherrlicht.“ Und nahm dıe Königin 181| Protonike das
Kreuz Christi und gab dem Jakob, dafls s ın Ehren gehalten
werde; und S10 efahl, dafs e1nN yTrOIses und herrliches Gebäude
auf olgatha und auf dem Ta erbaut werde, damıt diese
Stätten des Kreuzes und des Grabes geehrt würden und aselDs
eiIn Versammlungsort für dıe Kultgemeinde se1. Dıe Könıgın
aber, als S]1Ee sah, dals sıch die Menschheıt der VOer-
sammelt hatte, dieses KEreign1s sehen, efahl, dals ihre
Tochter ohne dıe der Ehre der Königinnen zukommende Ver-
hüllung miıt iıhr öffentlıch nach dem könıglichen Palaste gehen
sollte, WO S10 wohnte, amı jedermann 8S5 sehe und Gott preise.
Das Volk der en und der Heıden aber, dıe sıch über den
Anfang avyon efreut atten, wurden über das Ende avon
traurıg ; denn S1@ wären sehr befriedigt YCWOSOCNH, ennn dies N1IC.
geschehen wäre, da S10 sahen, dafs viele vüonxn iıhnen Chrıstus
glaubten, besonders aber da S10 sahen, dafs viele Zeichen und
under geschahen, dafs d1e, welche nach selner 50-
schahen, zahlreicher als die, weilche VOLr SeINeEr g 0=
chehen TON. Und auch entfernten Ländern wanderte das
Gerücht dieses Kreign1sses, und auch en Aposteln , weilche
Christi Evangelıum verkündiıgten. Und ward Ruhe In der



230 ANALEKTEN.

Kırche Jerusalems und in den Städten rıngsumher; und : dıe,
weilche dieses Zeichen nıcht sahen mı1t denen, die esehen
hatten auch S10 prıesen 706

Und a lS dıe Könıigıin Protonıike von Jerusalem [182] nach der
Rom hınaufstieg, da rängten SICH dıe Leute jeder a&

ın ... dıe S10 e1INZOS, herzu, ihre Tochter Zı sehen. Und 1 S18
1n Rom eingezogen WAar, erza. A10 VOr dem Kaıser aud1ıus
es das, Was bel ihr sich zugetragen hatte W16 ihre Tochter
gestorben und achher lebendig yeworden War. Und als der
Kalser dies Örte, befahl OT, dafs alle Juden A US Kom ıund AUSs
dem Lande Italıen ausziehen ollten vgl Apg. 1  9 Z ahren
allerorten dıies Kreignis VON vielen verbreıtet wurde, erza. die
Protonike auch VOTLT Simon Kepha dies Wunder und alles, Was
dıe andern Apostel thaten und dafs S1e VOT ]Jedermann predigten,
damıt auch die, weiche nıcht erho0omIMe und erfahren atten,
das vernehmen ollten 7 Was Herr durch uUNsSere an
öffentlich gethan haft und thuUt, auf dafls der Name uNnseIeS Herrn
yepriesen werde VOn ]Jedermann in alle wigkeit. men

188 HU  — habe ich VOL euch TZählt, damıt iıhr erkennt und
einseht, WI1e erTtliec der (G{laube T1IStTUS für die 18%, welche
iıhm wahrhaftig anhangen. Auch aber;, der Lieiter der
Kırche von Jerusalem, der miıt eignen Augen dıes Ereilgnis g‘-
sehen a  O, auch er schrıieb 65 nıeder und sandte den anderen
Aposteln 1n dıe tädte, dıe 1n iıhren Ländern Und auch
diese Apostel schrieben und eilten dem es mI1t, WaSs
Chrıistus ÜTO ihre Hände gethan a  O5 und es wurde VOT der
Yanzen (+emeinde der Kırche und VOT em vorgelesen.
Es ist 188| aber der Schreıiber dieser Krzählung der seliıg'e Adda],
e1ner der ( Apostel Ende

Zweıte rzählung VO  z eilıgen Kreuze. Vorrede
W16 das verKuchte Volk, dıe Juden CS dem Symeon dem Bischof

Jerusalem wegnahmen und tıef vergruben und S verbargen.
W eil aber das wahnwıtzıge Volk der Juden ewöhnt WärT,

selnen Gott allezeı ZuU schmähen, fanden S10 [dazu ] dıe Gelegen-
e1t 1n den l1agen des Trajanus, des gyottlosen Könıgs, der Z
der Wahnwitzigkeit der en palste. ID befahl aber der frevel-
hafte TraJjan, dals jedermann dıe Todesstrafe empfange, der VO  E
Geschlechte Jgesu, der T1IStUS genannt wırd, S31 Als aber
dieser Befehl, den der frevelhafte Trajan egeben &  @, VvVon dem
wahnwitzigen der Juden vernomme wurde, ireuten 831e
sıch darüber, als ob Qr VO  S Hiımmel iınhnen gekommen wäre,
und nifolge iıhrer Argen Eifersucht erhoben 316 ihr Horn und
ngen — nach ihrer Lust und nach ihrer bösen eg]erde das
Volk der Tısten martern‚ W18 hre Väter den Propheten
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glıedem gyethan hatten Beı dieser Gelegenher versammelte sich
2Der das verüuchte Volk der Juden, die ın Jerusalem WäarICcH,
] den Bischof Symeon, der iın jenen E  Ia  en ZU. Leıter 1ın
der Kırche voxnxn Jerusalem emacht worden WarLr, und 31 @e legten
dıe Hände ihn und schmähten iıhn Und e1l das Volk derer,
die Jüngern yemacht wurden und ünNnserell Herrn bekannten,
ın jenen agen gering War an 1184], indem S1e durch Drang-
gal und Verfolgung zerstreut worden untiter dıe Völker, dıe
Juden aber sahen, dals das Volk der Christen wen1g zahlreich
WaLl In ihren ugen, s versammelten 331e sıch allzumal und
wandten sıch den Bischof Symeon und ergrıffen ıhn Und
ındem S10 iıhn marteriten, nahmen J1@e ıhm das Kreuz UuUNSeTrTes Kr-
|Öösers WOS, weilches Protonıike das W eıb des Kaılısers audıuls

Nser Herr aber 1st In sSe1Inemdem Jakob eingehändıgt
Erbarmen ewöhnt Langmut . den Irrenden ZU üben und xıebt
iıhnen dıe Hand In SeINer Güte, dafs S10 sıch aufriıchten. Dıe
Israelıten hatten nıemals uten Wohlgefallen, sondern a{ | ihr
treben INg ahın, dals nıcht dıe lebendige Liehre Christı VeLr-

kündıgt werde und WIT en 1 lehrreiches Beispiel hıervon
Al ZWwWel Jüngern unNnseTeS Herrn, Simon epha und ohannes, als
sıe dıe Hohenpriester ergr1ıfnfen und schlugen und iıhnen efahlen,
n]ıemand 1 Namen Christi lehren, 0S STAN aber amalıe au
und ettete S1e AUS ihren Händen, e1l S1e dıe 'T’hatsache voxh der
Heılung des Gelähmten beschämte jener Ze1it aber, als alne
gTrOIse Verfolgung vonseıten des gyottlosen Trajanus WT, nahmen
diıe Juden das Kreuz AUuUS den Händen des Symeon Sohnes des
Klopas, des 1SCHN0OIS VOL Jerusalem. Und dıe en beratschlagten
ınter sıch, dafs S1e eıne TU machen un ın dıe Krde e1IN-
graben wollten, damıt es dıe Christen nıcht verehren könnten.

Diese Erzählung, dıe WIT (hier ] angeschlossen aben, mufls
nämlıch eglau werden, e1l 10 voxh UNS AUS den (+8schichten des
gelehrten Schriftstellers Josephus entnommen wurde 185 | dessen
sıch auch der Bıschof Kusebilus beı se1nem Berichte bedient hat
ın den Krzählungen, dıe über dıe Kırche 1n vielen apıteln
verials hat Darum nehmen auch WIT AUS seınen KErzählungen
dıe Zeugn1sse TÜr uNnseren Berıcht, denn osephus faängt 1n eıner
vo  b eınen Krzählungen 2180 d Nach Nero und Vespasıanus
und Tiitus und Domitilanus ard 1n den Tagen des Kalsers Trajan
SC uUuNXs e1ne Verfolgung erregt auf Betreiben der Juden, 1n
den agen des Symeon des Sohnes des Klopas, der A 1S zweıter
Bischof 1n der Kıirche von Jerusalem aufstand, e1l 1m Aauie
uNnse. Verfolgung 1 Zeugn1s für TISTUS AUS der Welt Z1Ing
Kıs bezeugt dıes aDer der Schriftsteller osephus; dieser osephus
aber, indem erzZa. In seınem erıchte über häretische Leute,
berichtet über Symeon 4180} Zu dieser Zeıt wurde Symeon der
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Sohn des Klopas verleumdet, dafs e1n Chriıst Sel ; 05 wurde
aber Symeon iNns Gerichtshau: geführt und die Glieder der Kırche
mıt ıhm Und als Martern jeglicher Art auf Veranlassungdes Atticus des Stotterers (syr. NDND, verstümmelt AUS UNATIXOC
„ Konsularisch “) ertragen a  6, King AUs der Welt. enn
wunderbar War dıe Standhaftigkeit dieses Mannes, dessen Lebens-
Jahre 120 überstiegen ; und schliefslich , als S16 ıhn nach dem
Muster des Leidens uUDSeres Herrn gyemartert hatten, INg aus
der Welt Kıs War aber viel Frıede In der Kırche VoNn
Jerusalem In den agen der Apostel ; und auch der Glaube 186|wuchs und nahm Tag für Tag, und auch das Volk der en
verhıe sıch STl und ruhig gegenüber den Jüngern des vVan-.-
gellıums. Als aber dıe selıgen A postel AUS der elt
WaLleN, dıe mıt uUuNnseTrTem Herrn verkehr hatten, da fanden dıie
en üns eıne Gelegenhei durch dıe bıttere Bosheıt des
yottlosen , verüuchten Trajanus. Das schlechte Volk aber, das
allezeı blutdürstig WäaTr, verklagte den Bischof Symeon, und S10
stellten ihn Vvor den Rıichter Nıcetas, indem 931e sprachen: „ Dieser
Symeon Sohn des Klopas ist ZU. Oberhaupt der Häresieen der
T1sStenNn gemacht worden und hält 1 20, dem Kaılser hul-
igen und se1inen Göttern dıenen, W16 se1Nn Meister that In den
Tagen des Landpüegers Pılatus, auch Pıilatus aber verurteilte seınen
Meister AUS diesem Grunde, dals S10 ıhn ANS KTreuz schlugen,
1eweıl Volk 1nderte die Kopfsteuer dem Kailser
YebeN; und sıiehe, auch hındert UÜUNSs Jetzt In ähnlicher Weıise,
dem Trajan dıenen, vlelmehr nötıgt or uUNS, ındem
Volk verwiırrt, das Holz, welchem Jesus se1ın Meister 5 0=-
TeuzZIS wurde, verehren. Und NUun, ennn du der Freund des
Kalsers bıst, ımm ihm das Kreuz W6S und x1eD UNs, und
den Symeon töte.‘ Als aber der Rıchter Attıcus dıese Anklage
hörte, nahm S1e chnell auf und that ihnen ıhren bösen
ıllen und marterte den Symeon mıiıt vielen Martern und VOeI-
urte1lte ıhn, dafs gekreuzigt werde, indem sprach: „DenSy meon, das Oberhaupt der christlichen Ketzereien 1187 | der dıe
eute hindert, dem Kalser dıenen wohl aber dem TEeUze
yverurteile ich Ta des königlichen Gesetzes, dafs 6Lr dem
KTEeuUZ, das lıe  9 W1e se1in Meiıster gekreuzigt werde.* Und
es nahm Attıcus das Kreuz und gyab den Juden; S10 aber,
sobald S10 atten, yruben S10 bel ZWaNnzlg en
tıef In dıe Krde und verbargen dort. Und eS 16 das
Kreuz üUNSTeSs Herrn verborgen 1n der Krde, nachdem das Weıb:
des Kaılsers aud1ıus heraufgeholt und eSs dem Q,  0 dem
Bruder uUuNnsSeres Herrn, der erster Bischof In Jerusalem War, YyO-
en @&  e, während der TE der fünfzehn ischöfe , dıe aUuUSs
der Beschneidung kamen, deren Namen auten alg erster
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2aK0 der Bruder üuUnNnsS-ıeSs Erlösers, der nach ıhm Symeon Sohn
des Klopas, und Justus, und Zachäus und Toblas und Benjamın
und Johannes und Matthäus und Philippus und Dionys1ıus, Justus,
Lev1, Ephraım, Joseph und der letzte der uUunIzehn ist as
mıt dem Beinamen Cyriacus, In dessen agen das Kreuz uUuNSeres
errn T1StUS ZU  S 7zweıtenmale heraufkam.

Bis hıerher, W1e das verüuchte und wahnwitzıge Volk, die
u  en das Kreuz uUXNSeres errn den Händen des 1SCHOIS
Symeon wegnahmen und 1n e1INer Grube, dıe S1e 1n dıe Krde
ZWanzlg K'uls tıef machten, yverbargen. Zu Ende 1st dıe erste
Geschichte des Kreuzes; und gebührt obpreıs.

H
Weiter schreiben Er Gottes und ntor-
s  Zung eiligen Geistes S Geschichte , wie
der heilige tephanus das Oberhaupt aller artyrer

sich ofenbarte
Denen, die er TieN sınd, den eiligen und Gläubigen, die

Gott lıeben, den Biıschöfen und den Presbytern und den Diakonen
und en Klerikern und den (+eN0ssen des aubens eSsSus
T18tusS, VvVon LucJanus dem Schwachen und dem sScChaum er
Presbyter In (x0tt Vater Frieden ! (A0tt der Allerbarmer wollte
in sg1ner na wiederum 5402 besonders das Horn des aubens

unserenNn Herren esSus T1STUS emporheben und wıederum
der Predigt des 4uDenNs das KEvangelıum glücklichen Hort-
gang und * Bestätigung zuteıl werden lassen; ıhm gele aber
etzten der Tage Ure meine Wenigkeıt über SEe1IN@ eiligen
Knechte, ich me1lne, über den erlauchten und allerseligsten S{te-
phanus, das Oberhaupt der Märtyrer, welcher das Oberhaupt der
übrıgen Dıakonen War und gewürdigt wurde, offenen uges das
Himmelreich schauen |Apg. 6, ( € 55 1, und über 1k0-
demus, von dem 1MmM Evangelıum günstig berichtet wird, und über

undamalıel, dessen In den Apostelgeschichten gedacht ırd D

den seinen Sohn, dessen 1ın der chrıft N1C. gedacht
wird, der aber ohne die chrıft den eılıgen zugezählt wird,

eiıne OÖffenbarung geben, W16e auch das Gesicht, das meıner

2) add dafs er sıch 1ın der Kenntnis des göttl (zesetzes auszeichnete.
3) sich offenbaren doch sich SonNs wI1e  n 1m obıgen Texte das

Pe’al)
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Wenigkeıt sıch offenbarte , mich w1issen 1e18 „ WONN 189| ihr
hört und gylaubt, werdet ıhr mıt Gotte | angenehmen
Gebeten uUXs Helfer Se1N und werdet (+0tt preisen, der gsichte

ich steheden sündıgen Menschen &. deren Spiıtze
ofenbart.“

Der Anfang des Gesichts aDer 1ST. Als ich chlıef
dem eiligen ÖOrte, der für dıe Taufe ausgesondert ist, WO das
Schatzkästchen (für dıe Abendmahlsgegenstände) ste  '9 da erschıen
mMır 1n der Morgenfrühe des Freitags, 1in der drıtten Stunde in
der Nac. IS Walr 4Der 1m ersten 0Na 4ano0n (Dezember), &.

drıtten darın, 1n der 14 Indiktion, a 1S Herr der sjegreiche
Könıg Honorius ZU zehnten und T’heodosıius ZU. sechsten ale
Konsul Wal, a 1S 1ch noch wach War und betete auf meınem
Lager, sah ich plötzlich e1ınen Greis VONn herrlicher (Aestalt und
angethan mıt einer weilsen 012 und mıt gyoldenen Haken
der 012 D und mı1% gyoldenen Kreuzen In der Mıtte der Haken *
und mM1% goldenen Rıemen seınen andalen, und In seiIner
Kechten 18 er einen gyoldenen Stab Kr kam aber, trat a

mich heran und weckte mich UNn! r1ief meınen Namen dreı ale
und sprach Ir LucJane! Lucjane! Und ich sprach: Wer bıst
du, meın err Kr aber sprach ZUuU mir:! „ Stehe auf, stel1ge
gleich hinauf nach Jerusalem und dem ortıgen eilıgen
Bıschof ‚ Wie ange sollen WITr eingeschlossen bleıben, ohne dafs
du uUuNns öffnest und uUuNnSeIenN amp und unsere Heldenthaten des
aubens TISTUS wıllen predigst, da WITr doch gerade_a_ ZULC Zeıit

Offne uUXSdeines Priestertums 190 olienDar werden en
darum sogleıich , dafls durch deine Hand eöffnet werde * das
'T ’hor der Gnade für dıe Welt enn sıehe, dıe Welt ist
zu ] ONS, herauszukommen AUS den vielen Sünden, dıe auf
iıhr Tag für Tag gethan werden uch War es MIır nıcht
eilıg miıch elbst; mehr als miıich bın ıch edacht auf
die, dıe bel M1r liegen, dıe würdig sınd vieler KEıhre und Lob-
preisung'; und der Ort, dem WITr lıegen, ist mifsachtet, und
ur Zeit des Kegens werden uUuNnSere Gebeine UrCc das W asser
gefärbt resp vollgesogen) und ZULE Zeıt der Hıtze werden S10
nfolge der Sonnenhiıtze ausgedörrt, und völlıeg gehen J1€e zugrunde
adurch, dafls dıe Wegwanderer darauf treten und Unwürdıige 310
verunehren.“

Ich Lucl]lanus der CAhWache antwortete aDOer und sprach
mMI1r.

2) Fehlt.
ott durch deine Hände öffne.
1SO| CH8, dafs S1e untergehen mufs infolge der
add und N1IC. ist’s Platze, dafs WIT eingeschlossen sind.
verborgen.



235RYSSEL, KREUZAUFFINDUNGSLEGENDE.

ih „ Wer bıst du denn, meın Herr ? Und WOeLr sind dıe belı
dır Und weichem Orte können WITLr S16 üinden Kır
aber sprach mIır : A 1CH bın der, der den Paulus aufgezogen
und iıhn das (zesetz in Jerusalem elehrt hat Der aber, der belı
mM1r 2 lıegt, r der heiliıge Stephanus, der Vox den Juden, den
Kreuzıgern, gestein12% wurde und einen SaAaNZCH Lag aufserhalb
der anf dem Wege nach OLT ag, au Befehl der X0tt-
losen Hohenprıjester, amı den W üstentieren und den V ögeln
des Himmels ZULX Speise diene Ich amalıe aber, eıl ıch dıe
Heldenhaftigkeit des Mannes ranntfe und 0  €, dafls auch mir
sge1iner Auferstehung Gemeinschaft S@e1N werde, stand 1n der 26
auf, sandte hın und berijef dıe, weiche 1m auben &. Christus
WarcenNh, und bat 16 und überredete S1e auf alle Weıse, dals
S1@e den Le1ib des eilıgen auUuineben und nach meınem Dorfe, das
nach meınem Namen ephar - Gamla eıfst, und VON der
ZWAaNZ1g un eıne Meıile entfernt 1ST, bringen möchten. Und
ehenso ollten S10 se1lnen Gebeinen das vornehmen, Was 1n
den ersten Tagen üblıch ist (vgl Gen. 9 210 un die
usgaben, dıe etreifs SE1INES Begräbnisses entstehen sollten, 1e18
ich AUS dem Meinigen bestreıten., Und wurde er 1n meın
Grab gyelegt, das bıs 1n noch arl nıcht Sanz fertig gyeworden
WaLr. Der Z weite aber, der In dem Grabe lıegt, ist Nık  ode-
MUs, meın Verwandter, der unserem KErlöser bel der Nacht
kam und sıch elehren lıefs, damıt AUS Wasser und 18 neu

yeboren werde, und SINg hın und empfing dıe auie vüxh
Und a]lS es dıeSımon und ohannes, den Jüngern des Herrn.

Hohenpriester und Pharısäer Örten, wurden S10 sehr ZOrNIS und
gedachten ihn Öten, w1e AI1@6 den ejliyen Stephanus getötet
hatten ; me1lınes Ansehens wıllen aber thaten S1e dies nıcht,
sondern bannten ihn, und se1ıne abe nahmen S1e W6S
1M amen des Tempels und vertrieben ıhn AUS der @& und
S1e 1elsen iıhn mıiıt achweren unden, dem 'Tode nahe, lıegen.
Ich amalıe. aDer nahm miıch insgeheım auch se1ner und
rachte ıh In meın Dorf, da WO du, Lucıane, das Presbyter-
amt verwaltest , indem ich auftrug , dafs auft meıne Kosten
Nahrung un ejidung haben SO Als auch bald achher
entschliıef und 1m Bekenntnis Christı vollendet wurde, liefs
ich auch diesen &L dıe Seıte des eiligen Stephanus egen
Und der rıtte, der beı M1r legt, ist (192| Chabıb, meın Jüngerer

» Sohn, der mMIr sehr R  1eD AL. Als dieser ZWanzlg Jahre .11 Wal,
War Qr mehr q 1S ich 1 (+esetze bewandert und regitierte dıe

(amalıel
2) 1eLz

unrechtmälfsigerweıse.
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göttlıchen Schriften Da mi1t 140888 dıe Predigt Christi gylaubte,
und WIT ages von der eilıgen Taufe, dıe WIL VvVoöxn den
posteln empängen, erleuchtet wurden, und INe1iIN Weıb ınd
mMein alterer Sohn Almina * davon hörten, wurden S16 sehr ZOIDIS
über uUNXS und schieden gerıchtlie von UuNnSs, und SI1Ie S1INSCN das
Dorf sSe1iner Mutter, das Kephar-Schekja heifst und achdem S10
AUuS der W eit War®en, wurden $S1e dort egraben, @11
SIO nıcht ert mı1t üuUNXs d1eses Grab gelegt werden 3 66

Hierauf stand ich , J,uc1anus, VoOn e1NeIN Cchlafe auf und
(z0tt und betete ihm dem GSTEe der Nacht und

Ssprach „Herr, Gott der elten, ennn Mır Urc. deıne HKr-
barmung dieses Gesicht esandt worden 1st befiehl dafs
sıch noch e1N weıtes und rıttes Mal IN1ITEr offenbare 66 Und iıch ng

fasten WIO den eiligen und den dafür ] bestimmten
agen

Und (} nächsten Freitag derselben Ze11 er I1T der
ac erschıenen War, und dem nämlıchen (+68wande trat erselbe
Mann 1E hın und sprach I1r Luc]Jane D —- W arum hast du

mılsachtet und DIST nıcht nach Jerusalem hinaufgestiegen ‚J 0=-
hannes, dem ortıgen Bıschof ıh erzählen alles, Was ich dır
yesagt hatte b Ich aber antwortete und sprach ıh Ver-
gyıeD MÜ1T, ein Herr, e1l ich N1ıCcC Voxn esichte her den
Priester Gottes beunruhigen und Leute gy]eich iıh Aufregung
versetzen konnte enn ich vernahm dıe gyöttliche ehrıft
weiche eu 19 15] sag%t Auf dem Zeugn1s ZW81eT oder

Aber ich bıtte unserendrejer Zeugen <oll jede aCc estehen
Herrn, eENin voOxn ıhm AUS INır dies Gesicht gyesende worden 1s%
dafs es sıch e1iNn weılıtes und rittes Mal wıederhole;: darum hast
du mıch UTC O11 weıtes Kommen erifreut Wenn du aDer
einNn Trıttes Mal wıederholst WITS du erst TeC Ööblıch andeln  6
Kr aber fuhr m1%t sSeiner and hın und her und sprach mı1 lauter
Stimme: „Ureimal thun WIT Sy dreimal thun wir s!“ Und 18
81092, durch dıe 'T ’hür hinauszugehen wendete sıch noch-
mals und sprach I1r „Presbyter, etwas anderes habe ich
dır ZUuU l“ Und ich sprach „ Kede, Meın Herr!“ Und
sprach MMr „ Weil du zweıfelst deinem Herzen und sprichs
Wenn ich S10 suche, werde lch S16 alle VIeTr Orte

1egend nden, und W16 kann ich wohl dıie Gebeine des eılıgen
Stephanus erkennen VOLr denen der anderen ?* Doch 65 1sSt mıt
uUns N1IC. WIO du denkst sondern 11 jeder voxn UuUNs hat Se1ınenNl
bestimmten Sarg (Y4woo0x0u0r) Und iIch sprach 397 Wle, meın

Almina und meın alterer Sohn
2) Cr

eıl der Wiılle (Gottes
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Herr?“ Und sprach IAit „Achte darauf, und ich wiıll diır's
kund thun 1r T b Und er StreCcKte SE1nNe and nach dem Himmel
hın AUS und ze1gte mMIr dreı Körbe (xuhad06), 7We1 Voxh Gold und
eıinen VYONn Sılber. Und die goldenen Körbe voll, der
e61Nne voOxn roOtenN 0Sen und der andere VONL weılsen 0sen, und
der silberne OTb) Wäar voll VvVoxh duftendem Krokus und hıng mıt
einem der gyoldenen Körbe MMMON , und S16 erschlenen W1e
Zwillingskörbe und er oben als dıe beiden andern.
Den Korb aber, der voxh (+old War und voll voxh roten 0Sen, 1194}

87 üdlich VoO  S ar hingestellt, und den voll weılsen
osen nördlıch; und dıe ZzWwel Zwillingskörbe, dıe er mMır zeigte,
hıngen 0Derha des nördlıchen und voOxn ıhm beı dreı
en entIiern Und sprach mır: „ Sıehst du dıe Körbe
Und ıch antwortete und sprach: ”Ja, meın Herr !“ Und
sprach Ir? „ Siehst du? Diese Körbe deuten hın auf unsere

Gebeine und auf unseTenN atz Der voll rOter osen ist, der
des gılıgen Stephanus , denn er War alleın Voxn uns Märtyrer;
und der, der » voll ist VvVoxn weıilsen 0osen , ist das 1ild* des
eiligen Nıkodemus, e1l Qr den Herrn bekannte; und die eiden,
dıe einem ÖOrte hangen, das sınd WIT, ıch und meın Sohn.“
Ich aber sprach ıhm „ Wozu ist dieser eine sılberne Korb
voll von Krokus? Und ist der andere voll VoOxn Rosen? “
Er aher sprach miır:! „Der ailberne ist meınem ohne, e1l
er rein War se1nem Leıbe und glänzen se1ner eele WwW1e
reINeEs ılber, da im Tempel (+0ttes al11ezer ufwuchs und n1e-
mals eın Weıb echaute aufser Se1INeT Mutter, und darum r dieser
vall VvVoxn duftendem Krokus..“ Und nach em diesem
stand iıch wıederum auf und prıes (z0tt, der der alleinweise 1sSt,
und ich verharrte weıter 1im FWFasten, indem 1ch den Abschlufs
des rıtten esS1ChHtS erwartete.

Und nächsten Freitag, In der 4C ZUL selben Zeılt, trat
m1r hın erselbe Mann, der wundersame amalıel , ‚ diesmal|

aufs heftigste erzürnt 195 und sprach * o „ Warum NUunN

bhıst du nachlässıg yoWwesCch und bıst. N1C hingegangen und hast
den Bıschof benachrichtigt ? Glaube mMIr aber, dals, ennn du
nıcht gehst und e5 iıhm Ssagst, du eLWAS, WwWas du nıcht wiıllst,
wırst Lragen müssen.“ Ich aber antwortete und sprach ıhm
„ Meın Herr, ich habe dir VOTAauUS xesagt, dafs ich unseTenNn Herrn
gebeten a&  O, möge mich rTeımal des Kommens deiner Kr-
scheinung würdıgen. Jetzt aber, WO ich überzeugt bın, zögere ich

adı  Q wel (was die Zeile vorher fehlt)
2) dir gerade gegenüber ist , 1st der (wobeı das SYTL. parsufa

besseren INn 1E
Krokus, dessen uft lieblich ist,

4) über mich.



238 ANALEKTEN.

nıcht Jänger Erscheinung verkündigen.“ Und ındem
astand und mMır drohte, sah ich, W1e ennn ich nach der
e1 und es dem gottesiürchtigen Bischof TZ:  6, und 1m
Gesıicht Sprach m1r der 1SCA0 ‚ Wenn du gesehen hast,

Gelijebter, und dır oHen bar worden 1st, mufs ich VON
dort den rolsen Jer agen ZU Pülügen und TDeE1TLeEN
olen, e1l dıie Stadt * sıch des Wagens edient; resp durch den
Wagen, welcher Bild des Klerus ist, bedient Wır und 6S

dem groisen agen |noch | eın ler, und se1nN Name ist
Stephanus, der be]l dir ist. Darum muls die Stadt. Innn herauf-
olen: und dir genügen dıie beıden Stiere *, die zU Pilügen
1enN116 sind * und dem, Was nötıg ist in deiınem Dorfife.*®

Und-: als dies der Bischof Yesagt hatte, sah iıch weıter 1mM
Gesicht den amalıel , der herzutraft und miıich bel der and
nahm und mıch In meın Dorf führte und mır sprach: Wenn
du uns en willst , suche uns dem Platze, der Beth-
Te heıilst und verdolmetscht ırd auf Aramäıisch „ Planierungder Männer“. Und alg mır das Gesicht ZUu drıttenmal OYT-
schlıenen War, wachte ich auf AUS meınem chlafe und fragte
nach dem Platze und rfuhr, WO sel, indem ich n]ıeman-
dem das Gesicht ofenbarte Und ich &INg alleın hın und OTSCHTtEe
nach und sah Nach, und s]ehe! War E1n oTOIser und weıter
und fruchtbarer Platz, und ıIn seinNer War e1Nn Kxleıner Hügel,ın ‘ welchem ich S1E en Und danach Zing lch hın-

andeln hätte
auf nach der Stadt, VONn den Presbytern erfahren, WI1@e ich

S1e aber sprachen D „Du jehst, dafs Ur  en
alleze1 geschehen, und den Regenmangel ; und du willst das (+e-
S1C. verheimlichen, das dır erschıenen ist ? Zögere darum nıicht

SCNh, auf weilche Weıise Erbarmen über die Schöpfungkommen kann.“ Hıerauf uhrten 916 mich hin und sprachen m1%t
dem Bischof meınethalben. Kr aDer riıef miıch und iragte mich,ob sıch dies verhalte Ich aDer erzählte ıhm das erste (z76-
sıcht und das zweiıte und die Hälfte des drıtten, indem ich die
aCc VON dem Stiere für miıch ehielt und Wartete, dafs ich VOon
ihm etwas hören würde Kr aber antwortete und sprach „GesegneseIst du, Herr und unNnser Wenn du, Geliıebter,

rıschen durchsichtiger ist, da ı pulchana sowohl die Kultur 1:
des Wagens, für den Wagen (wobel das 11ld 1mMm Sy-

die Feldarbeit als den Kultus den Gottesdi
nach dem Wagen benannt 1rd T

eNst bezeichnet).
3) holen

ohl Fehler im Texte).
und der Wagen ZU Pflügen.Helden (wonach der Name des Textes bel Land ‚„ Beth- Ebraje‘abermals 1Ur Textfehler ist)6) add mıi1ır.
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gyesehen hast und (+0tt ın unseren agen Sewnu1it yewesen ist
über Se1Ne eilıgen eine Offenbarung yeben, mufs 1ch von

dort ıh holen, den heılıgen Bischof, der das Oberhaupt der
christlıchen Diıakonen ist den Märtyrer”, orkämpfer der [67:
reC.  igkeıt, der m1%t ofenem Auge gyewürdıgt ward, das Hımmael-
reich schauen.“ Und erzählte ich ıhm VON dem chauen
des Gesichts, nachdem dafs ich VOn ıhm erfahren hatte, W as 90-
chehen solle, und w1e S mır vorher erschıenen War und iıch
ehenso In dem vierten (+esicht gesehen Und Ö erl1aubte
mMIr hinabzusteigen, nachzugraben jenem Platze, und Was

gefunden würde, | darüber | gollte lch; indem ich den atz be-
wachen sollte, durch einen zuverlässıgen Mann ın schriftlichen
Bericht senden

Und In  o Ich, nachdem 1ıch Auftrag erhalten hatte, nach
dem Dorfe, und ich 1e18 eınen Herold hinaufgehen, dals
orgen a 11e anner sıch ZU. Nachgraben Al dem Orte Ver-

ammeln sollten. In der Nacht : aber erschıen m1r der heilıge
amalıe und sprach ZUu mir : „Presbyter, gyrabe nicht hbe1 dem
zleinen Hügel, e11 WIr nicht dort sınd; denn der leine üge
urde angelegt zum Zeugn1is für die Traunerstätte (d 1 7, einem
Kenotaph, dessen Inschrıiıft auf das Grab hinweılst), ondern suche
uns. nOrdalıec. VvVon dem Oorie ge1ltwärts des eges, und mıfs voxh

dem leinen Hügel 4.75 en aD Weiter ist auch einem anderen
einfachen Mönche mi1t amen Megetis 65 erschlen ihm aDer
ın der Nacht der eilıge Gamalıel und sprach ıhlm Gehe hın,
sSage dem Presbyter LucJ1anus: „Mühe dich nıcht nutzlos dem
leiınen üge 2D, eıl WIT dort nıcht sInd, sondern gehe nord-
wärts VOoONn dem OTIE und zeige ıhm den Platz ** den auch
meıner Wenigkeıt ze1gTe. Und ze1gtE uUuNXNs auf ıhm ZWwel niedrıge
ag und e1n hohes, und auf dem hohen ZWEeI änner,
e1n Greis und e1n ünglıng. Sie aber hergerichtet :
das hohe War miıt herrlichen Decken elegt, WwW1e WENN Tauf-

darauf sıch niedergelassen hätten, und das andere War

gyeschmückt mıt herrlichen könıglichen Decken Wır hatten aber
zuerst dem kleinen üge gehen wollen, und der Mönch VeI-

wehrte eSs uNs, indem sprach: 50 und ist m1r geoffenbart
worden, dafs ıch dır heute SOM Ich aber, als ıch
es Örte, erkannte, dafls WIrKl1C. das Gesicht von ıhm herge-
kommen War. Und obgle1c. es WäTL, gyingen WITr doch zu dem
]leınen üge und gruben In ıhm bıs dreı tunden und fan-

1) Stephanus,
Herolde.
add VON Gold
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den dort eıne steinerne äule, auf welcher eiLWwAaSs 1n hebräischer
chrift stand, und WIT YTachten einen Mann herzu, der
lesen verstand, und sprach unNns: „ 50 S5E hler geschrıe-
ben ‚ Dıeser er ist die Trauerstätte der Gerechten .“ Und

1e{sen WIT ihn und gıingen hın dem Platze, der uUuns In
der ac eze1gt worden War. Und WIT gruben nach und fan-
den es eutlich , W16 ü kundgethan Auch e1ne
Aufschrift fanden WIT dort, die yqutete „ Kelaıl, Naschom,
amalıel, Habib“: es 1rd aber Kelaıl AUS der syrıschen Sprache
verdolmetscht Stephanus, und Naschom Nıkodemus In der aCc
aDeT eschah e1N Xrolses eben, dafls dıe (+ebeine des
eilıgen Stephanus und tanzten, und 1n sehr heblicher
Duft ging von se1inem arge AUS , dafls N uUuNns en ZU  =
chlafe Z08 , und bıs zehn Meılen ringsumher eıchte der
uImlt hın ; Heilung und Hılfe aber wurden dem Tage denen
zuteıll, dıe gerade In kamen. Und als ıch ZU Bischof 5O-
San: hatte, 10 ıch beı den eıligen (+ebeinen. Als OI
aber kam, freute T sıch über un Herrn und efahl , dafs
man den eiligen und erlauchten Herrn Stephanus nach OTU-
salem bringen und iıhn auf Zuon beisetzen sollte Und OT VOI' -

sprach eine Märtyrerkirche bauen, WÖO 810 gefunden wurden,
und eiInNe andere 1n der heiligen a WO dıie (+ebeine des He1l-
lıgen und (xottliıebenden ZUEr uhe kommen würden.

Darıum hıtte ich euch alle, e ıhr eS hört, gedenkt meiner
ın OUren eijligen und beı (+J0tt wohlgefälligen (xebeten, weıter
aber auch, dafs iıhr euch nach Ta beteiuligt und dıe
Brüder, die sıch bmühen der Martyrıumskirche der eiligen
und Treuen des ersten ıund erlauchten Märtyrers, uUuNSsSereSs Herrn
Stephanus und S81Nner (xeN0SSEN, unterstützt, und weiter, dafls denen,
dıe sich beteiligen wollen der Märtyrerkirche VON Beth-
(jamla schöne uınd wahre Hrüchte ın Christus J e8sus UNSereIn
Herrn Z teil werden ollen ! Ihm ınd se1inem ater und dem
elligen Geiste * S61 Preis und IM und Lob und Verehrung
und Erhöhung Jetz und immerdar und * ıIn alle Kwigkeit.
men

(+ebeinen des Heiligen,
Märtyrerkirche des Heiligen ur ühre und ZUMM Preise uUuNsSres

Jlerrn und ZUL Befriedigung der heiligen und echten (xebeine.
eh

IOI NSI IET IOI SE
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111
Wann ist = Auffindung des TEeuzes geschehen,
un a weichem ochen-|Tage und u wievielten

im Monat?
s TEeUZz ard aufgefunden 1m T@O 629 nach der Zeitrech-

nNung der (Ariechen [a Chr 318|] Sonnabend, 1m Elul,
1m Mond[(-Elul|, und eS wurde erkannt als das TEeUZ JOSU|
onntage, indem OS den otfen auferweckte, 1: 1m

Sonnen-Klul und () 1Mm ond-Klu Wenn du W1issen willst,
W1e |es kam, als sg1ne Auffindung sıch [gerade| Z dieser Ze1t
ereignete, rechne und divıdiere dıe 629 Tre der Griechen
mı1t den Sonnenzirkeln , ınd es Jeıben übrıg iın deiner and
1 79 hınzu dıe Zeichen 9 | Zı 8/4‚ WwWas Mac. 35
vidiıere m1% 7, uıund eS Jeiben übrıg ]1enstag trat das
Jahr e1N, die Weltschöpfung | fÄLLt 9, 180 auf | Montag Und dıe
eiıchen des Festes, WaSs $ Mac. und der Weltschöpfung:

$ | also | Sabbat eschah 910 (dıe Kreuzauffindung‘).
Das „ Warum 1: 1M Monat ? “ überlhefern die 11i S

dafs die Welt 13 Indiktionen VOL Tem Anfange bıs ZUM Knde
esteht die ersten VOL dem Kommen des errn und VOx

se1nem ommen M hıs ZU. Un Dergesta trat AL 13 1m
Klul dıe Auffindung des Kreuzes e1N, dafs die Erscheinung UuNsSTeEeS

Herrn VOoO  S [20] Iimmel und die Erscheinung Natur AUS

dem Staube ich meine |damit einerseits| se1Ne Erscheinung
VOo  S Himmel, indem 6S (das Kreuz) dem Konstantın erschıen,
und [ anderseits | uUuNSeTO Auferweckung, indem das olz der
Krde emporkam |zunächst| Aurch die Tage den Abschlufs
der 10 Trsten Indıktionen andeutet; erner | durch die 3 nach
10 eutete 6r (Christus) dıe E Indiktionen| nach T1ISLUS &A
welcher danach OTTSC 1n der ersten Nac welcher keıin
Tag hinzukommt : ın dieser nämlıch, die Sonntag ist, geschieht
110 Auferstehung. Kr deutete uUurc. SO1Ne Auffüindung, Adıe ı
Sabhat geschah, die Ruhe C  aAn, die OT denen bereitet, denen OT
iın der zukünftigen elt volle| bringt: den Gläubigen, die
seinen ıllen thun; dafls OS  2} sıch offenbarte e  C  3R001 onntag, deutet
an], dafls u} onntag erscheint und das yanzo Menschen-
geschlecht reftet. Darum, gleichwiıe 65 geschah, dafs 13

”
ler Kreuzigung ZWwe1 Passahfeste feı1ern goll An dem Tage
ohne (}+0s0tz begeht AL die Schlachtung dos Lammes und €  C  AI

Passahtage opfert Han un Herrn, das vernunftbegabte Lamm,
ebenso trat 65 ın jenem Jahre e1N , dafls das Kreuz 2 Sabbat
gefunden und Y Sonntage orkannt wurde, indem die Heils-
ökonomı1e auf diese sehr wunderbare W eise ZUHM Abschluls kam

Zeitschr. f Kıa Ä 9 n 16
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Nämlıch zweımal eschah dıe Aufündung: einma|l ure Pro-
tonıke das W eıb des Claudius und das andere Mal In den Yagen
der Helena der Mutter des Konstantın. Warum wurde gyefunden
urCc Weıber? ıch meine: e1| allererst Hya die Sünde In
dıe Welt eingeführt hat, ard S1e ZU Anstof(s |40| {ür alle iıhre
Kınder, dafs 331e iıhretwıllen schuldig wurden, derart, dafls iıhrer
Sünde wıllen S10 sterblıch und vergänglich wurden; und ernach
machte S1e (30T% Urc den, der VON ihr aufsprofste, ZU Heıland
der Adamskinder, und eS offenbarten sıch ıhrem Geschlechte
dıe Mysterıen der Heıilsökonomie: Von ıhr wurde ebendig-
macher geboren Auch dıe Auferstehung ofenbarte sıch ZUeTSTt
einem W:  be |Joh.20,14],; und dıe Aufändung des Kreuzes geschalı
durch elber den beıden Malen durch Protonike, indem diese
das Kommen UNSeTS Herrn In dıe Welt andeutete, dıeweil I1 das
Weıb des Kaılısers und nicht des Kalsers Mutter War, sofern or,
318 87 ZU erstenmal kam, Von einer, dıe miıt einem Manne ver-
obt War, geboren wurde; bel seınem zweıten Kommen erscheınt
dıe Mutter des Kalsers des Weltreichs als Marıa. So ereignete
es sıch bel den beiden Auffindungen, dals S1@e beıde KErscheinungen
uUunNnsSTtTes KErlösers unter unNns andeuten: dıe x und
Mondmonate ; da ämlıch der Mond A vierten Tage gyeschaffen
wurde, wurde In der Mıtte des Monats gyeschalffen ; erner
VONn dem | Tage|], WO dıe Welt erschaffen wurde, bıs Z dem,
Adam erschaffen wurde, Warlen tünt Tage; und VON jenem
|Tage], M weichem | der Mond| gyeschaffen wurde, d h. VvVoOxn
der Teilung des Mondmonates hıs ZULE Erscheinung des KrTeuzes

fünf Lage Der Sonntag, 65 sıch offenbarte ATE d1ıe
Krweckung des Toten, Was 1m onate des Jahresendes eschah

lch meımne, | des Jahres | der Sonne und des Mondes deutet
an, | dals &. Ende der Tage der KEKrlöser erscheint.

Ks erschıen aDer dem Konstantin:! wann nach dem
Monat Nisan : dort A Anfange der Welt, hler Knde des
Jahres, und 60 ] sollen WILr nach der Heilsökonomie DSTES
Herrn alle | Momente | uNnserTrer rlösung fejern.

Weıter aber, sofern WITLr NestorjJaner dıe Aufündung A
1m Kılul begehen, dıie Chalkedonier und Severlaner 1 nehmen
WITLr Anlafs | ZUT Feıer | dem einen und S1e dem andern
Tage WIT aDer, indem WITr uns anschliıelsen &. dıe Krzählung,
felern CS (das Kreuz) gyeziemenderweise a. Tage selner Auf-
findung zwelerle1 : der Sabbat ıst; [ das Ausruhen ach
der Erschaffung] VON dieser Welt und zug1e16 Abschlufs der
0CC der onntag aber ist, der erste Lag der zukünftigen
W elt und zugle1c Anfang der 0C. Und eXin die Kr-
scheinung unNnseres Herrn der Abschlufs dieser Welt und der An-
fang jener 1St, diese aDer Sabbat beginnt, sofern der Sabbat
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dıe Ruhe der zukünftigen Weilt andeutet, und |wenn ] das Kreuz
diesem Tage gefunden wurde, ist 9180 miıt eC passend,

dals WITr Se1N Host diesem Tage feıern, indem WILr der UÜber-
ZeUZUN  5  ” sınd, dals (das Kreuz) se1nem Sabbat
erwecker (SOo nach 7 D d lesen) ıst, indem 65 VOT

unseTrTen Krlöser her m1t dem rzenge Gabrıel kommt vgl 1 'Chess
A, 161 Und gyleichwıe se1In TEeUz vorausgeht sSe1INnem ommen
(d Christo bel der 1ederkun vorausgetragen WIr UurCc.
Gabriel, feı1ern WILr dıe Erscheinung des Teuzes, dıe VOTLT iıhm
her geschieht, dem Tage VoOr seINemM 0ommen als SE1INeE Auf-
ündung, indem WITr überzeugt sınd, dafls e>s Auferwecker 1ST,
ohne | vorherige Prüfung und S0oNAaC. Nn1ıcC ihm (dem Kreuze)
zweifeln, derart dafs WIT bıs der Ze1t, 6S auferweckt,
nıcht als auferweckend bezeichneten ; vielmehr ırd es VONn An-
1ang für auferweckend gehalten, und auch WIT meınen In dem
en der |durch jene Totenerweckung Ur«c. das Kreuz verbüregten |
Auferweckung 180 | mMysStisSC Se1IN. Und falert In UÜbereinstim-
MUuhnS mıt der ahrher dıe orthodoxe d nestorianische| Kırche
den Jag se1iner Aufüändung 1m Kılul, nde der etzten
Indiktion. Die anderen entschuldıgen qsich über das, WASsS S1e
thun S1e nämliıch, da[fs, ennn auch sSe1InNe Aufündung
SsSabbat gyeschah, e>s doch erst onntag YTkannt wurde denn

wurde nıcht [eher ] erkannt, als 1S den 'T'oten aufer-
weckte als0, 1l An einem onntage auferweckt wurde

dem onntage nämlich, der der 1m Elul ist, der das Ende
der Indiktionen und der Anfang der Welt ist felern WILr
| am onntag se1nNe Auffindung, welche der ypu der Auferstehung
1ST: Und dıe ahrheı ist yeziemenderwelse, WwW1e Nan s1e beı
uns niedergelegt und erkannt. Und ennn S1@ HL Weniges auch
etreiis der Aufündung andere überreden wollen, können WITr
dıes |erst reC. durch zahlreichere und rıftıge Gründe].

aCc O23 E Krest nachdem dieser Aufsatz (im
September abgeschlossen WT, kam mır der erste Band der
Acta artyrum Bedjans Gesicht, welcher auch den Text der
Zzweıiten Kreuzaufündung nthält, etreiis dessen dasselbe Verhältnis

den beıden Texten Nestles stattändet, W1e etreffs des hlıer
veröffentlichten Textes der ersten Aufündang Die Übersetzung
dieses 'Textes samt einer Einleitung über das Verhältnis der zweıten
Aufündung, der Helenalegende, ZULE ersten Aufündung, der Protonike-
legende, SOW1@ sSe1nen gr1echıschen und abendländıschen UÜber-
setzungen ist als erstes UuC. Von „Syrische Quellen abendländı-
scher Erzählungsstoffe * ın upıtzas „ Archiv {ür das tudıum der
HeEuUerenN prachen und Litteraturen *, Bd. XLILL, Heft, abgedruckt
worden.

16 *
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Über das Regelbuch Benedikits VON Amiane.,
Von

Otto Seehafs In Stuttgart.

In der Lebensbeschreibung Benedikts VoNn Anıane Derichtet
uUNXNs Ardo, Se1n chüler, 1m 53 Kapıtel (Mab I I, 213)
eC1 [ Bened.| 1brum egulıs dıyersorum patrum collectum,
ıta ut Pr10r eat] Benediceti regula cunctis esset, Quem 0Mnı
temDOore ad matutinam legere ]Jussıt. edenk Man , WEeIC. be-
deutenden Kınlluls enedı VONON An unter arl Gr und
mehr noch unter Ludwig Fr auf dıie Ausgestaltung des Önch-
tums ausgeübt, W1e zahlreiche Klöster teıls VON 1h: gyegründet,
teıls mı1t Mönchen AaUuSs Se1NeTr Schule besetzt worden sind, W1@e
schliefslie der gyesamten kegulargeıistlichkeit Urc
kaiserlichen Krlafs ZUT Pflicht emacht wurde, ihre aus - und
Lebensordnungen In Übereinstimmung brıingen mıt der VONn
ened1ı vorgeschriebenen Norm, mufs N uUuNsSs wunder nehmen,
dafs vVoxn Handschrı  iten jenes Lıber regularum, AUS welchem nach
Benedikts Anordnung ZLT: Matutin vorgelesen werden sollte bıs
Jetz wen1& ekannt gyeworden, ]Ja dafs das Buch jahrhunderte-
lang &u WwW1e verschollen und vVersesseh SCcCWOSCH ist Als
der gelehrte Benediktiner Hugo Menard 1m Jahre 1638 das
andere Sammelbuch Benedikts V, AÄn., die Concordia regularum,
deren Abfassung Ardo In dem nämlichen Kapıtel der Vıta Be-
nedieti erwähnt, herausgab, konnte och schreıben S 4.3)eC1' [Bened. Anian. | den1que 1ıbrum de regulıs diyersorum Da-

tum 8831
trum An iıste er adhuce extet, HO m ıhlı COmMPOT-

KErst 1661 erschien 1n Rom G1n Yoxn dem ım He-
bruar desselben Jahres verstorbenen päpstlıchen Bıblıothekar, dem
Konrvertiten UuCcCAas Holsten, hiınterlassenes Werk, das mit se1nem
16 39 Aru QUas SS Hatres monachıs et VIT-

Das Äachener Capitule.fe mMmoNAast. VYO Jahre 817 schreıibtArt. VOT Ut ad capıtulum primitus martyrologium legatur et d1-
cCafur VEISUS; deinde u aut homiılia 1b legatur, deinde:49 aufem, Domine, dicatur.
Benedikt von Anlane hatte den Hau

/ M, Concıilia erm. (®
Statuten. ptanteil der Abfassung dieser
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IN1bus sanctımon1alıbus servyandas praesCcrı1psSere, collectus olım
Benedicecto Anianensı ahbDate* den NSPTUC Trhebt,

er regularum diyersorum patrum Benedikts von Anıane dar-
zustellen Der eigentlıche Herausgeber dieses exX regularum,
der Typograph Vıtalıs Mascardus, emerk dem Vorwort dals
OTr Vn Holsten kurz VOL sSe1nenm ode geäuflserten Wunsche
gyemäls dıe Veröffentlichung nıcht längyer habe hinausschieben
wollen, obwohl das Werk HUQ ohne dıe erläuternden Bemerkungen
weilche Holsten ıhm hbeizugeben beabsıchtigte, erscheinen
Man kann das Fehlen derselben besonders AUS dem (irunde be-
dauern e1l nfolge dieses Umstandes das Verhältnıs des VvVoOxh

Holsten „Codex ®® gyebotenen Materiales a AÄnordnung, Text
der einzelnen Kegeln der Sammlung‘) A der handschriftlichen
Grundlage unklar geblıeben 1sSt Wenn Ialn den ZU

1te des erkes oemachten Zusatz:! Holstenius Lres
partes ı1gestum aucLumque edidıit berücksichtig%t, erscheıint
es keineswegs W16 der Veıfasser der Praefatio der rıtten
Ausgabe des exX Kegg (Augsburg XC annımmt,
ber en Z weiıfel erhaben, dals Holsten der Zusammen-
stellung SEeINeETr Regeln sıch dıe rdnung des ıhm VOÖIL-

liegenden Manuskriptes angeschlossen habe
Uber das etfztere erfahren WIL AUS der Wıdmung aps

Alexander VII dıe Holsten den ersten beıden Teilen des
Codex vorgesetzt hat und näher noch AUS der von Le0 Alla-
1US Freunde Holstens, verfalsten Dıssertatio prooeml1alıs
(Cap IV); dals asselDe etiwa ZWAahzZls ahre vorher auf Ver-
anlassung Voxh 10 Chıg1, damalıgem päpstlichen (+esandten
„ apud Ubicos“, späteren Papstes Alexander N Ööln.
angefertgt worden War und ZW ar a ls Abschrı 811165 Be-
S1tZ der Canoni1ice1 regulares OMUS Vıirgimis öln efind-
lıchen eX Y der selbst wıeder Voxh antıq ulssımum
exemplar u]us collectionıs St Maxımın beı T'rıer abge-
schrieben Man 931e dafs der 'Text des Codex regularum,
WI®e EL der ersten Ausgabe (Rom vorlieg HUL miıttel-
bar auf dıe Kölner ndschrıften der regulıerten Chorherren und

noch welıterenı stande autf e1Ne dem Zeıitraume der Äünt-
tehung der ammlung vielleicht nıcht fernliegende Trierer Hs
zurückzuführen ist

HKıs WAar IL beı der Vorbereitung der Ausgabe der
ege 01UumMbas die Pflicht auferlegt auch nach der hand-
schrıftliıchen Grundlage derjenıgen KRezension derselben welcher

als Leo Allatiıus a 1s Verfasser dieser Abhandlung anzusehen
1St, e1INeE gelegentliche Bemerkung Mabillons den Annal
E der (unpagınıerten) Vorrede.
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WIT 1M exX regularum egegnen, mich umzusehen, ınd ich bin
1UN In der Lage, über eine op1e des nämlichen T'rierer Codex,
VON welchem die VON Habıo Chig1 aufgefundene Kölner and-
schriften stammte , nähere Miıtteilungen 7ı machen, dıe ZU-

gyJeich dazı dienen werden, jenes merkwürdige und für dıe
Kenntnis des älteren ahbendländischen Mönchtums überaus
wichtige RegelSsammelbuch Benedikts von Anıane 1n 61n elleres
Licht stellen.

Zuerst mufs iıch jedoch noch auf dıe Angaben verwelsen, die
Benedikt Haeften ın dem angesehenen erke Disquisıtiones
nastıcae, einem atarken Folianten AUS dem TE 1644, über d1ie

ıhm benutzten Jandschriften dieser gelben Regelsammlung
gemacht 1a% Wır lesen hıer I S& Verum ın (+ermanıa

paulo M1INUS NO0TA videtur 111880 14066 regularum collect10;
plerasque enım cıitat rıthemius. Habuit DOTTO R Herihbertus
KRosweydus MS codieem vetfustum Trevirensı Maxımini
I1. monaster10 ei; alınım monaster11 Pantaleonis (in nde
descriptum ın qUO OMMNOS hae regulae Xcepta Valerii, ei; a lıa
nonnulla habentur KHasdem mıh1 ecOoMMUNICAFAaS GuUravı descr1b]l, 118
tantum GXcOpts, 1UAO ‚y PIS Sun OXPTO5S5Sa0. Tertium DOITO a
hujus exemplar OX Trevirens1 OXDPro5ssum. asservatır Coloniae ın
monaster10 Corporis Christi (Canon1ıcorum Regularıum. Auf (das
letztgenannte dieser drei Mss., das da S ın Köln E1n
monasteri1um Yanon1corum regularıum und ZWar anf der Jean (de

wahrschein-Werth-Stralse, ‚y W Klingeputz“, yegeben 141
lich identisch 181 mf dem Wabıo )hig‘ aufgefundenen, kommt
Haeften noch einmal ZAU sprechen (S (4) während Or (ie
heiden 6rsteren ın den Disquisitionen iber (10 Mönchsregeln der
erasten () Jahrhunderte häufig orwähnt und zahlreiche, 'l\ 1111

fangreiche Abschnitte lerselben anführt. Durch Zusammen-
stellung 16807 Notizen orgioh gich fol  1der Inhalt ür den.
Cod Trev. :

zogula Pachomii
Doctrina Orsiesli
Rogula S50rapl0N18, Macarı), Paphnutiu 61 alterıus Macarı)

rogulae a4N6fOT1M patrıum
Kegula Orjentaliuum
Regula Basilı

Bezicht sich auf den nhalt 6iner iM » anıen aufgefundenen,
nt (de Yepez 1mM COhronicon D 6rwiähnten tegelkollektion, 16
(ie Benedikte Anijane (?) ANALE

Nach den Angaben 6Einer mir auf dem Stadtarchiv VAH Köln OT
gelegten yeschriebenen Kölner COhronik.
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Consensor1a monachorum *
Regula Panlı f Stephanı
Regula Aurelianı ad monachos
Regula Aurelianı ad Virgınes
Statutum ‚Joannıs ep1IScOopI
Kegula Ferreolı ePISCOPN
egu] San Columbanı

sıdor1Regula
KRegula Donatı ad virg1ines
Regula Fructuos1ı ePISCOPN

FruecetuosıRegula
Regula Tarnantensıs
Regula cuJusdam patrıs
Regula cuJusdam patrıs a Virgınes u

Regula solitarıorum.
Ja l1e ngaben des Codex regularıum auf einen Kölner X

der ('anoniec1 regulares, diejenigen Haeftens SOSAr auf ZWeI OÖlner
däandschriften, lie eine Ön Pantaleon, lıe andere den (ano-
N161 regulares gehörend, hinwıesen, S() begab ich mich ın der
Ostervakanz vorigen Jahres nach Köln, und yelang M1r durch
116 freundliche Unterstützung des Herrn Stadtarchiıvar Dr. Jhansen
und 108 Herrn Dr Keuffert , denen ıch hier nochmals meinen
verbindliıchsten Dank aussprechen möchte, auf dem dortigen adt-
archiv eine Handschrift aufzufinden , 116 als ıunmittelbare Ab-
schrift 108 Haeften benutzten "rierer Manuskripts der Reogel-
sammlung Jonedikts Aniane anzusehen is%. s st 108 der
ortige ÖC theol. 201 im Wallraf- Katalog als Nr 17 der
Ordensregeln eingereiht ıund betitelt: vogulae diversae sanctorum
r antıquorum patrum. uf dem Rücken 108 starken Peorgament-
folıanten 1081 IN Rogulae (1VOrSaG sanctorum , während 81n

Die ıniıt bezeichneten Regeln weorden Haecften YO+
legentlich 44) alg 17 (od. Troevir. Jefindlich orwüähnt, indem (1 dort

10 Bemerkung macht, (die 6gula CONSENAOTIA moöonachorum folge 1mMm
'T rierer Codex uf die Regel des Basilius, ım Kölner Pantaleon
aber auf 16 Doetrina, ()rsiesii.

Wichtig at für UunNnSsSe Zwecke, Haeften 78) über diese
Regel angieht: (lonstat capitibus 24, q

uod folia
1lt mum pPOTTO , quod

uünecdam PX6sf de nutriendis infantibus, ım
6Odiece O886NT 6X6182 16rfectum 68t, 1Reg hane EXCIp öbaft, (dies mperfectum
acheint darauf hinzudeuten, dafs Haeften, als Sr dies schrieb, den (  J}  d
Trevir. nicht mehr Augen, sondern bereite ATı KRosweyd aurück-
geschickt hatte) fragmentum quoddam alterius regulae ganctimonialibus
itidem Praescriptae, ın nonnulla, . Poenitentiali Jolumbani de:
gumpfta anımadvertı. Deerat VOTO rIncIpLUum propter EX8SCCLA , uft (ixi-
MUß, folia. Unicus 1n fragmento 116 C1F0A medium OXtA hie titulus:
De acccedendo d Deum prompto corde orandum.
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Kıntrag oben auf dem zweıten (Vorderseite) den Katalog-
1Ce vollständig en Dieser Kıntrag ist vielleicht damals
gyemacht, R HAn den 2 Finger breıiten .re1ı1en des oberen
KHandes des ersten Blattes vermutlich einer Mınilatur
ausschnitt, welcher Jetz diesem und jenen 100 eNt-
halten en ırd Über die Knitstehung des eX werden WILr
durch dıe VONn einer and des 1:5 Jahrhunderts gyemachte Be-
merkung auf dem hiıinteren Deckel des Buches unterrichtet :
Scriptus est iste er 1n domo CaNONICcCOTUM regularıum yaeds-
0ONC. goch NOr ratrem 10 { de dins-
laken, confratrem et CONCANONICUM regularem inıbı professum,
atque completus ANDNO nativıtate dominı 1467 in ]2-
Nnuarı0.

Über die Vorlage, nach welcher uUunNnsSere andschrı aufge-
zeichnet ward, berıiıchtet e1ne Bemerkung VON der and des
Schreıibers auf der Rückseıte des ersten Blattes Ne IN lec-
orem ImMprovisum hu1lus cOodiecıs incultus et. barbarısmı
varıl offendant, Sclendum, quod 1D (3  e iste

LranssSCT1NtUS et diılıgenter est perlectus a,.(i
codiıcem veteranıuım monasterıl sancdctı Maxımını
Treverensi1s. Qul 1Cce persen1lıs etatıs OSSe videretur, NOn
amen SCrupulose Ssatls emendatus autumabatur. S1ve 1cUr 1N-
CONSU@EeTiAa hıe reperta scr1ptorum V1t10, S1Ve dietatorum vel inter-
preium rusticitate vel POCIUS industria, S11@ antıquorum modo
alıter sınt exarata, nesc]entes, plura secundum modernum loquend1
modum regıone quası Sub dubıo POoSUlMUS, lector Sscr1ptorem
nostrum negligentem et. emendatores dormitantes calumpnietur.
Sıcubr VeIO alıter qUam exemplar continebat scr1ptum uerit,
u0omo0do 1dem habuerat, ıttera (? lra) supraposıta In MeT-
gyine contra annotatur. Item In regula etc. , unten 256
Anm

Dals dıeser VOD Arnold Losen 1467 (+2edsdonk geschrie-
bene exX eInNe Kopı1e der nämlichen Trierer Hs VOüOD St. Ma-
xımın 1St, welche von Kosweyd Haeften ZULE Benutzung über-
assen Ward, gyeht unzweifelhaft AUS einer Notiz chlufs der
Hs hervor. Quatern10 Yy fol 7a bricht der Text im Anfang
des Can der kKegula CcuJusdam ad virgines plötzlıch ah Fast
das fol ist freı yelassen , aDer unten an STE

lesen: Hulus regule Üinis defieit propter erdita de exempları
0112 In quıbus ec1am alterıus eulusdam regule primncıpıum Inı

(+2edsdonk bel och 1 Kreis Kleve. ort befand sıch von
eın Kloster regulierter Chorherren des Ordens st. ugust1ins.die Programme des Kolleg. August. Gaedsdonk AUS den Jahren

18560 1572
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clabatur, CU1LUS extrema NHaIs h1e In Papıro scr1pta continetur.
Es olg dann in der T'’hat autf ZWEe1 .  nde des e1n-
gygehefteten Paplerblättern das kopf- und kapıtellose Bruchstück
einer bısher SaNZ unbekannt gebliebenen Nonnenregel. Krinnern
WITr uUunNns der oben A Anm mıtgeteılten Notiz Haettens über
den voOxn iıhm oft ceitierten Cod ‚ vetustus“ Ter AUS Ma-
X1mı1n, erheillt, dals letzterer identisch Se1N mufs mıiıt dem-
jenıgen, AUS weichem der eX e0 31 des Kölner adt-
arch1ıys (den iıch voxh 1Un a 1g Cod bezeiıchne), abgeschrıeben
ist. Haeften 18 den 150 jener Trierer Handschriften nıcht
al ; are In demselben ened1i von AÄAnıane als Verfasser
(d 18 Kollektor) genannt SCWOSCH, würde er dies ohne
Zweifel der voOn ıhm oben 246 an  Z  en telle,
85 ıh: darum thun 1st , ened1i 918 Verfasser der 1Mm
T'rierer eX aufbewahrten ammlung nachzuweisen , emerkt
en Man ırd kaum fehl gehen, ehnN INa jene a.lte and-
chrıft VON St Maxımın für identisch hält mıiıt dem unter
Nr 104 der Librı de aTrMAarlo sanctı Maxımın1, die AUuS einer

atalog1,Handschrıft des 1/1 Jahrhunderts beı O 7

D 17S—181 abgedruckt sınd, aufgeführten und mıt dem 100
27 regula sanctorum patrum ** bezeichneten ex Im re
1393 ard auf AÄnordnung des es Rorich abermals e1INn V er-
zeichnis der Handschriıften VvVoxnxn StT. Maxımın aufgenommen, welches
sıch a IS Bestandteıl des 1m Staatsarchiıv Koblenz aufbewahrten
Diplomatars dieses Klosters erhalten hat; N taucht hlıer (Blatt
86) jene Regelsammlung mıiıt der Bezeichnung wieder auf Item
regule sanctorum patrum e monachorum In volumine Der
1te uUunNnsSeres Cod Regulae diversae Sanctorum patrum F
NUuUN nıcht alleın hlıermit, sondern auch mıt demjen1ıgen 9 unter
welchem Ardo das Regelbuch Benedıikts nführt ‚ Liber Treg-

gulıs dıyersorum patrum collectus “ N1IC übel ZUSamMmMeN, und
dafls WITL überhaupt N1IC. daran zweıtfeln brauchen, In demE } AP Cod. jene a lte Kollektion Benedikts besitzen , ırd dıe fol-
yende Vergleichung der amen der In der Concordıa re$Su-
larum Benedieti AÄAnıanensis citierten KRegeln miıt dem In-

des Cod eutlıc lehren.OEG GE - e WE GTA
ach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Staatsarchivar

Dr Becker 1n Koblenz.
Die Concordia regularum ist nach dem Liber collectus und Aaus

dem In dem letzteren gebotenen Stoiffe von Benedikt: zusammengestellt.
Vgl ita. Bened An Cap Kıx Q U O SCL TO regs. divers.
patr collecto) LTUTSUS alıum collectis regularum sententus COLXNl1-
posult lıbrum, ul Concordia regularum dedıt Mab 1

213
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WD

Inhaltsangabe VON Cod Ü, WwW1e 181e der In der Concordıia KHe-
168@01)De auf der Rückseıite des gyularum (Migne 103, 5Sp U7 hıs

ersten Blattes eingetragen : ceitierten kegeln
1d. KReg Benedieti
1b heg. Augustin!
1c heg Cassıanı

hegula Basılır eP1SCOPI kKegula sanctı Basıliu1 KRegula Seraphlionis Macharıl hKeg. patrum, einma|l auch Ke-
Pafnupci et. alterıus Macharıl gula Macarıl enannt
khegula Sanctorum patrum Regula patrum
I1tem regula Sanct. patrum kegula patrum
Kegula sanctı Macharı: hegula MacarııCI < O CO Vıta S, Pacomi Hıeron.
edıta
kKegula sanctı Pacomiı Praecepta instituta Pa-

chom1ı1 (regula aC.
nebst regula Hıeronymi

Epistolae S . Pachomiu
er Sa Pacomıun ın lıngua
abscondıta
pıstola e0dorı de pascha
Doetrina Orsiesn Doetrina (regula) Orsiesii

1° Consensoria monachorum
13 Regula Aaulı et. ephanı kKegula Paulı et tephaniı

Kegula Columbanı hbatıs Kegula Columbanı
KRegula Ysıdori eP1ISCODL

16
hegula sıdor1 (eP1SCOPI)

sSententıa de regulıs devo-
tarım
Capıtulum X ELE consilı
spalensis
Kegula S, Fructuosı ePISCOP1 Regula Fructuosı (episcopi)

19 Regula Ferriolı eP1ISCOPI Regula YFerreolı (episcopi)
Kegula Aurelianı eP1SCOPI Kegula Aurelianı DA ePISCOPL)

D Regula S, Fructuos1ı ePISCOPI Kegula Fructuosi (episcopi)
D Kegula monasterı11 Tarnan- Regula arnatensıs

tensis
3 Kegula orJentalıs Kegula orjJentalıs (orientalium)egula cu]usdam Patrıs kKegula cu]Jusdam (patris)

Regula Der interrogationem Kegula magıstrı
discıpuli et responsionem
mMagıstrı facta

26 kKegula Cesarı1 ad KRegula Caesarıl (ep1SCcOp1)
virgines

27 hKegula S Aurelianı ad hegula Aurelijanı (episcopi)
virgıines
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Regula Donato CO118612 Kegula d Donato COlle6 (s
a virgınes Donatı)

kRegula cu]Jusdam (patrisj.9 Regula cujJusdam ad virgines
Ich habe zunächst den einzelnen Regeln dieser aie fol-

gende Bemerkungen machen
Zu 12 DIie ege Benediıkts VUüUn Nurs1ıa hat natürliıch

eıinen Bestandteır der Kollektion Benedıikts VON Anıane gebildet,
und ZWaTr nahm 10 in derselben dıe Orstie Stelle e1N, WwW16 A US den
oben 44 angeführten orten Ardos hervorgeht. Dafs S10 der
T'rierer andschrı nıcht einverleıbt worden (und infolgedessen
auch In dem Cod. nıcht finden) ist darf wohl ınfach
dem mstande zugeschrieben werden, dafls der Schreiber des
Trierer eX S für unnötig 10 diese berall verbreitete ege
in SOIn Buch mıiıt aufzunehmen, das ıh ohnedies schon Zeıit und
ühe ostete

Anders erhält sıch mı1t der Regula Augustini und Re-
gula Casslanı. ber dıe e57 SOWI1@e über dıe Citate aUus De
institutis eoenobıorum spreche ıch unten S 257 1.) ausführlicher ;
erstere aDer ist; nıchts anderes a,1S die X: Epistel Augustins
NaC. der Maurinerausgabe , 1L, 781—7858; ıIn den älteren
usgaben ‚PIS 109) Meiner Meinung nach schon ene-
dıkt VON Anıane diese ebenfalls überall ekann Schrıft, die J2
überhaupt nıcht ursprünglıch a 1 Regel e1iner bestimmten KK ON=
gregatıon vorgeschrieben War, von se1nNer Regelsammlung aUS -

geschlossen, WEeNnNn schon 1n der Concordıa S10 SoINhn citiert.
Zu NT In Cod zer dıe Regula Pachomi In dreı

Teıle, VON denen der erste Praecepta, der zweite Praecepta et.
instıtuta, der drıtte Praecepta atque ]Judicla patrıs nostrı Pa-

Aus allen dreı Abschnitten siammen dıechomıu genannt ırd
C1ıtate der Concordıla. Die Übereinstimmung des 'Textes der Pa-
chomiuscıtate der Concordıia mı1t demjenıgen des Cod ist,

beweiskräftiger für die Ausarbeiıtung jenes nach Jetzterem, a IS
WIT dıe ege des Pachomius auch noch iın einer andern Rezension
(Stellartius, Fundamına e1 Regulae omnıum ordinum m0nast.,
0U2aYy 1626, besıtzen, die In der Zahl und olge der
Kapıtel durchaus verschıeden ist, und In ihrem 82 Kap einen
Abschnitt enthält, den Cod nach der ege Isıdors als Sen-
tentia de regulıs devotarum (vgl NT der @  e  e für sıch
überliefert. In Cod gyeht der ege des Pachomius die
Praefatio Hieronymı presbyterı vorauf. Auch dıiese ırd 1n der

Haeiten, der aufs sorgfältigste alle von ıhm bel Veranstaltung
se1INner Ausgabe der Benediktinerregel benutzten Manuskripte aufzählt,
gedenkt des rlerer Codex H]ı® vgl Disqu. 1L,
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Concordia angeführt und ZWar , 1S Regula H1eronym1, Miıgne
103, Sp 1262 1351; Kapıtelzahlen und ext stimmen.

Zu und enedı Von Anıane hat iür dıe AUS die-
SeN beıden khegeln entlehnten Abschnitte der Concordia keine
Kapıtelzahlen angegeben, W18 07 SONS durchgehends thun
pülegt. Kbenso nthält auch Cod beıde hKegeln
ausnahmsweise ohne Kapıteleinteilung.

Zu “() und Die zahlreichen Citate der Concordıia mıft
dem 'Titel Kıx regula S, Aureliani (episcopi) sınd bıs auf e1N8
der reS. Aurelianı a monachos entnommen ; das AUS der Nonnen-
regel stammende S 992) stimmt völlıg übereın mıt dem Ka-
pıtel der 6S . Virgınes 1m Cod

Schliefslich kann ich noch auf 1ne Übereinstimmung zwischen
der Concordia und dem nhalte uUuNnsSerTeS Cod hinweisen, die
einen Abschnitt der ersteren betrıfft, über welchen Menard völlig
1mM Dunkeln gyeblieben ist Mıgne 103 Sp 939 treffen WITr In
der Concordia e1N Jängeres Citat m1t der Überschrift : „ xXx regula
patrum. De accedendo ad Deum.“ Der Abschnitt entstammt
jener bısher unbekannt geblıebenen Nonnenregel, VOoOxn welcher WIL
1m Cod e1Nn Bruchstück besitzen (s oben 24.8), und bıldet
den letzten e1l derselben. DiIie Überschrift De accedendo ad
eum fand sıch nach Haeften (S 78) auch 1m Cod Trevir. und
‚War mıt dem Ziusatz Prompto corde orandum ; Cod als diesen
Tiitel 1m 'Text ZWAaTr vermI1ssen, aber unten aufsersten Rande
l1est Man 1n kleinster Schrift : De a2Ccedendo a eum pPrompto
corde orandum.

Wenn W1r den ausgeführten Kınzelheiten dıe allge-
meıne Beobachtung hinzunehmen, dafs nach AÄAusweils un
'Tafel Benedikt VON Aniane 1n der Concordia regularum ah-
yesehen VOO dem unter 18. C verzeichneten UUr solche
Kegeln angeführt hat, weilche sıch auch 1m Cod vorfinden, und
dals anderseıts sämtlıche 1m Cod aufbewahrten mönchischen
Kegeln miıt eINZIgEr Ausnahme der DUr AUS NEeUnN kurzen Ka-
pıteln allgemeinen Inhalts bestehenden (regula Consensor12 1105
nachorum ehr oder weniger häufg in der Concordia cıtiert

ırd eS als erwıesen gyelten dürfen , dafls WITr In dem Von
Arnold Losen geschrı]ebenen Cod 231 des Kölner Stadtarchivs
e1N xemplar des kKegelsammelbuches Benedikts von Anıane be-

Aufserdem werden in der Concordia regularum noch citiert Jeeinmal : Gregor Nazlanz, Cassiodor, Jonas (Vıta Burgundofarae),die Abtissin Caesarıa (Zeltgenossin des Caesarlus), Valerius (ZeitgenosseIsıdors) De generibus monNachorum ; ]e zweımal Hiıeron. Epist.KRusticum monachum, eda (das eINeE Mal 1ne nıcht VON eda SLAam-
mende Schrift, Menards ANMm., Migne 103, 1028), nd ugust1inviermal.
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S1tzeN. Wenn demselben dıe Benediktinerregel © kann
dıes doch, WwW1e WITr gyesehen aben, se1ne sonstige Integr1tät nıicht
1n weifel stellen. Aber In demselben auch eıne KRegel,
die, W1@ WITr m1% Bestimmtheit behaupten können, In der Vorlage
Losens, 1m St. Maxıminer Codex von rier, enthalten War.

Haeften erwähnt nämlıch q |S Bestandteıil desselben und
eInNne Regula solitarıorum , die nach den voxn ıhm DO=

ührten tellen schliefsen m1t der Regula solitarıorum, die
beı Holsten 1m exX regularum 1} 467— 600 abgedruckt 1st,
identisch WAar. Hat NUunN 1ese1De nıcht ‚auch einen Bestandteil
des ILnaber regularum Benedicto An collectus gebildet ,

Kın-Aus ZwWwel (Aründen möchte iıch miıch dagegen aussprechen.
mal Ird dieselbe 1n der Concordıa ress- niemals citiert, Was

nach dem oben Bemerkten schon jene Annahme spricht.
Sodann finden sıch 1n der Regula solıtarıor. (cap 4  9 Holsten
1, AtZO AUS der Regula Can0N1COTUM, der KormulaSAr r {
institutionıs, angeführt (T Hartzheim , Concılıa (Aermanıae 4:
500 502), dıe 1m Jahre 816 Asachen aufgestellt wurde; ist,
die Regula solitariorum demnach später q, IS dıe der Kanoniker
verfalst, ist unwahrscheinlıich, dals der bereıts 1m FebruarA An
821 verstorbene Abt VvVONn Anıane und Cornelıimünster dıe damals
noch moderne KRegel iın Se1Ne AUS den kKegeln „der Väter “
fertigte und noch VOT der Concordia abgeschlossene Sammlung

S1e ırd späterhin durch einen Ab-aufgenommen en sollte.
schreıiber dem exX beigefügt se1n , vielleicht ıIn Trier denn

als WIr gerade 1n diesem Kloster einer Handschriuft des er
regularum egegnen, findet vielleicht 1n dem Umstand seıne Erklärung,
dafs ZULT e1t des Todes Benedikts VON Cornelimünster dessen intımer
Freund, der damalıge Reichskanzler Helisachar, ZU St. Maximiın die
Abtswürde bekleidete. Helısachar, der beım ode Benedikts ZUg6ESCH
Wäar, für welchen Trdo die Biographıe des letzteren mıt esSsT1ImMmM: hat
(Vıta Bened An bel Mab I 1, 193 216), ird dafür DC-
Sorgt aben, dafs ın seiInem Kloster jenes uch seines Freundes CI-

halten blieb, dessen Herstellung demselben nächst der Concordia reguUu-
larum meılısten Herzen gelegen In Kulda gab 1m

Jahrhundert ZzWwWeI Codices, die eine der unser1gen ahnliche Sammlung
von Regeln, WE schon wen1ger vollständig, enthielten. Vgl Becker,
Catalog], X I1 regula monaster]1|i Tarnatensıi1s. 111 regula
orientalis. XIV regula eulusdam patrıs. regula magistr1 efc.
Joh. Tritheim hat 1m üunften Kapıtel des Buches de vit1o proprietatıs
monachorum N1IC. wenıger als 17 Kegeln der dammlung Benedikts
cıtiert , darunter uch solche Stellen, die Nn1C ın der Concordia
en sind. Da der ext der Citate 1m allgemeınen gut übereinstimmt
mıt dem des Cod. und die Reihenfolge der Kegeln mi1t einer e1IN-
zıgen usnahme dieselbe ist w1e dort, darf INnal annehmen, dafs
Irıtheim entweder den rlerer Codex selbst der 1Ne Kopı1e desselben

10a3, Trithemi Opp. (ed Busaeus), Mainz 1604,vor Augen
729
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6S 1st immerhin auffallend, dafls In dem ST Maxımimerkatalog
AUS dem 1142 Jahrhundert neben den regule sanctorum p ‚-
irum (S oben 24.9) als e1NZ1ge ege die der solıtarıl erwähnt
ırd (Becker, atalogl, 1581)

Wıe schon emerkt, ist Aun dıe hKegula solıtarıorum auch 1n >
den Holstenschen exX aufgenommen und LWar WI@e dıe AUS
derselben be1ı Haeften angeführten tellen beweisen AUS
einer Absechrıiıft des UCodex VON ST axXımın. Dieser Umstand
allein schon eweıst, dafs dıe VoOxn Holsten a IS Quelle SEINESs
erkes bezeichnete Handschrift des Kanonikerklosters Marlae
virg. Köln mıiıt uUuNSerTrem Cod nıcht identisch ist, obwohl
dies SONS daraus vermutet werden könnte, dals der letztere auch
für G1n Chorherren - Stift, das Gaesdonk, geschrıeben worden
und 1n die Wallrafbibliothek Köln gyelangt ist, Eiınen ZW @1-
ten Beweis für dıe Nıchtidentität der beıden bezeichneten Hss S Eentnehme i1ch der Überschrift der mıt den Worten ost. dilec-
t1onem De1n beginnenden KRegel des Fructuosus. Haeften x1ebt
q‚ IS solche (S (4) Incıpit Kegula domıno NnOStro et. patre
NOsStro Fructuoso edıta 1n DAaGCce 188 stimmt SENAU mıt der
Überschrift 1n Holstens Codex regularum (1, IL, 231) während es
1m Cod. einfach heılfst (g 6?) Incıpıt regula Fructuosı
eP1ISCOPL. Wiıe sollte der Schreiber der dem Holsten über-
gygebenen Kop1e des Kölner Codex dazu gekommen se1n , jenen
eiyentümlichen Zusatz edita In DaCce Zı machen, ıhn
nıcht 1n se1ner Vorlage aufgefunden hätte? Indes WENN
auch Ser Cod HIC q 1s Vorlage des Holstenschen Codex
regularum angesehen werden darT, besteht doch darüber keın
Zweifel , dafs dıe letzte Urschrift, AUS welichem Holstens erk
stammt, das „ aNntıqulssiMmuUmM exemplar hujus collectionis **
Si; axımın (s oben 24.5), derselbe Uodex 1St, VON welchem
Haeften zahlreiche Abschnitte anführt und AUS welchem auch
Cod yelossen ist. enn alle diese Abschnitte SOWI1e dıe VON
i1ım angegebenen Zahlen der Kapıtel der einzelnen Kegeln
stimmen 1ın auffallendster Weıse SOWwohl iın Cod WwW1e ıIn H1
(erste Ausgabe des Holstenschen Codex) überein, und e1ne Ver-
gleichung des 'Textes YoNn Cod der ]Ja unbedingt als Kopıe
des Treyvir. gyelten hat m1t dem 'Text der kKegeln in H* e ü B d -

Leo Allatius behauptet In der Praefatio, Cap N dafs 1n dem
Manuskript, nach welchem schlıelslich der Codex regularum ediert
worden ist , Benedikt VvVoONn Anilane als Verfasser dieser Sammlung VYOL
KRegeln yenannt sel. War dies wirklich der Fall, ist der Name ent-
weder von jenem Schreiber, dem Fabio Chig1i die Koplerung des Kölner
Codex übertragen atte, der Was M1r wahrscheinlicher dünkt
VONn Holsten dem Tıtel zugesetzt worden. ennn In der TIerer Urschrift
fehlte der ame Benedikts oben 249
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die iıch zahlreıchen tellen vorgeNOmMIWE habe, hat mM1r 18
sicheres Resultat ergeben; dafls beıde aut derselben Grundlage
beruhen Varıanten üinden sıch ZWar überall, doch nırgend In
dem alse, dals Man ut verschiedene Textrezensionen schlıelsen
mülfste; meısten und bedeutendsten zeigen S16 SicCh In denjenigen
Regeln, für welche Holsten noch anderweıtige Hss oder gyedruckte
usgaben ZUL Vergleichung heranzıehen konnte Hiıerfür ırd

Aufser-dıe Ausgabe der KRegel Columbas den Beweis j1efern.
dem hat sıch M1r gerade auch bel der Kollatıon der Schriıften
01u0umDAas nach dem ext 1m Codex regularum 1ne nıcht unNner-

hebliche Dıfferenz der ersten Ausgabe desselben Rom mıt
der weıtesten verbreıteten oder doch 1n Deutschland &}

häuhgsten anzutreffenden drıtten Ausgzabe (Augsburg QT-

gyeben Dıe letztere 1st nıcht einmal nach der edit1io princeps,
sondern nach der VOxn Billaime (Parıs veranstaltet, W1e

auf XXLV der Praefatio (Art XLV) voxn dem ungenannten
Regensburger Schottenmönch, der nach Brockies ode dieses

In dem KapıtelWerk ANS Laıcht beförderte, erzählt wird.
der Kex monach., Columbas alleın habe ich nıcht weniger 918
fünf Stellen Dıfferenzen zwischen und H3 gefunden.

Ich schlıelse, indem ıch 1Un kurz.zusammenstelle, welche der
1 ‚  o  exX regularum “ abgedruckten KRegeln a IS Zusätze dem
Lıber regularum Benediıkts VONn Anıane anzusehen sınd, und
welche Anderungen 1n der Anordnung derselben Holsten VOI-=-

hat
Zusätze

Im ersten e1] orgenländiısche Regeln)
Nr Regula Antoni bbatıs weder ın der Conce noch

beı Haeften rwähnt noch
37 Regula Isalae abbatıs auch 1m Cod inden

b) Im zweıten eıl (Abendländische Mönchsregeln).
\NT. Keg Benedicti, nıcht ın den Codd Treviır. und

aber 1n der ursprünglichen Sammlung. |
37 Regula incert. 18 Hinzufügung vVoOxn Holsten gyekenn-

zeichnet.
KRegula Caesarıl ad monachos. Vgl Stellartıus,
Fundamina, 328—333, und den Anfang voxn

Kap AAVIÜ, 334
39 Regula solıtar. ohl 1m Cod Trevir. aber nıcht 1n

der ammlung Benedikts.
C) Im drıtten 211 (Nonnenregeln).

Nr Regula Augustinl. Abdruck der pIS 109 W1@0
S10 be1 Stellartius, 296 vorlieg‘

39 Regula S, Leandrı, Hispalensis eP1ISCOPL. Vgl über
diese ege Haeften , ( Herausgegeben ist

e ..
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S16 ZUerst von Prudentius Sandorvalius, lateinısch und
spanısch, 1m TO 1604, dann VON Christ. Brower
ın ® Sıdera illustrium e Sanctorum Y1ırorum etC.,

ext W18 be1Maınz 16106, Teıl, 25—47
Holsten, beı welchem letzteren jedoch der 1te
LWAaSs anders lautet und eine Grufsforme. VOTSC*»
SEtZ ist.

Nr. Aelredi ‚Dbatıs Rıevallensis (T regula
IL Änderungen, welche siıch Holsten In der vorgefundenen

kKeihenfolge der kKegeln behufs chronologıscher Anordnung und
Gliederung des Ganzen In dıe angegebenen dreı Teile erlaubt
hat

Nr Die Kegula orjentalıs, dıe ihren Platz ursprünglıch
nach der Heg Tarnatensis hatte, ist VON ıhm die
vorletzte Stelle der ersten Abteilung gerückt, VOLI
die kKegula Basılu. _“ —.  W i gl N SIN a E ON E O A

39 Diıe Kegg. Ferreoli und Aurelianı d monachos SInd
VoOxn ihm umgyestellt und haben nebst der Kegy T atTs
natensıs ihren Platz VOT der hegy Isıdori erhalten

Das Kapıtel der Kegula eujusdam patrıs ad virgınes, voxn
dem, w1ıe IN  S sıch erinnert, 1ın den Codd 'Ireviır. und die An-
fangsworte erhalten sIınd J hat Holsten ch
cordia, welche ın der Ausgabe Menards VOT sıch hatte, ergänztMan kann 1e8 daraus ersehen , dafs vih d1ie beıiden von Menard VOTISC-schlagenen Verbesserungen des Textes aufgenommen hat Vgl Migne103, Sp 1102 und Codex Regg, 1} 149 äahrend Holsten die
kleineren eigaben, welche Cod. ach der ege. des Pachomius
bringt (S die obıge Tabelle unter Nr. 8—10), SOWI1@E die Annexe
EgE. Isıdors Tabelle Nr. 17) der Aufnahme gewürdigt hat, hiels

die ıta Pachomii A Hıeron. edıta (Labelle Nr. fallen , ebenso
das In den Codd erhaltene Bruchstück der iın der Concordia „KRegula
patrum c6 betitelten Nonnenregel.

Die Kegula Basılı scheint, obwohl S1e 1m Cod. erster
Stelle sich findet, doch beli Holsten, der S1E nde der morgenländ. * —__
Regeln eingereiht hat, ihren u N o ] Platz behauptetaben ; enn Haeften bemerkt (S 44), dafls S1e 1M rierer Codex von
der Consensorla monachorum gefolgt SEWESCN sel, und 1es 1st uch bei
Holsten WENN Nal die Regula Benedict] unberücksichtigt lälst

wandtnis.
der 'all Mit der Keg, Basıli hat 1m Cod. seINeE eıgene Be-

S1ie umfalst ler vier Quaternionen, welche In besonderer
Weise mit grofsen Anfangsbuchstaben gezählt werden. Die
etzte enthielt anfangs üunf Doppelblätter , zwischen und
ber das mıt ursprünglich zusammengehörige ausgeschnitten.Hs ist, hleraus ersehen , dafs die Regula Basılii für sıch geschriıebenund dem schon vorher abgeschlossenen Buche vorgeheftet worden ist.
Man vergleiche damıit die ber diese Regel auf der Rückseite des ersten
Blattes In Cod gemachte Bemerkung: Item in regula sanct]ı Basıhu
multa Sunt emendata et dampnata secundum diversa exemplarla, YUa«Cnobıs quoad iıllam tantum praesto erant,.
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Möchten dıe vorlıiegenden Zeılen dıe nregung ; dazu gyeben,
dafs dıe a |Te rlierer Handschrift VOxh Maxımın nıcht
<ollte wıeder aufgefunden werden können, nach der ich vergebens
yesucht habe durch einen sorgfältigen TUC des Cod.
das Regelbuch Benedikts in qe1nNer wahren Gestalt der Forschung
zugänglich emacht und dem Holstenschen Codex regularum der
Liıber regularum Benediceti Anıanensıs dıe Seıte xeStE.
würde.

Exkurs u 251 (Regula Cassiani).
Wenn Petschenig 1n den Prolegomena se1INer (Cass1ıanaus-

gxabe (L XI1I) bemerkt: quod autem [ Cassianus egulam -
nastıcam eondıdisse ertur, 1d pertinere vıdetur, quod regula
QU2@ die1tur Augustini VOeTr2 in codicıbus nonnullıs, ut 1n
Laudunensı Institutionum , e1 adscerıbıtur , hat damıt der
iraglıchen Sache nıcht gethan. Hs kann reinem Z weıfel
unterliegen , dafls dıe en des und Jahrhundertes
ıne AUSs mındestens Kapıteln hbestehende regula (monastica)
exıstierte, die nach Cassıan genannt ard. Benedikt VONn Anıane
cıtiert ın der Concordia regularum mehr IS 25mal eıne 99 Re-
gula (Cassılanı .. Hs ergiebt sıch allerdings auf den ersten Blıck,
dafls diese Regel iın engster Verwandtschaft steht mıt Cassıans
De institutis coenobıorum, und INnan könnte, ennn Man NUur dıe
ersten Cıitate auf den Spalten 8S40— 870 bel Migne, GILL
nachschlüge, auf dıe Meinung kommen , dıe beıden Werke Sse]en
ıdentisch, W1e denn noch der unkrıitische Verfasser der Observatıo
erıtica In Holstens eX kKegz (Augsburg I dieser
Auffassung une1g2%t Sieht Nanl sich aber den Wortlaut der
folgenden (iitate ZEONAUCT 1m Zusammenhalt miıt den paralle
laufenden Stellen VODO De institutis ceoenobıorum &} findet
HNan bald, W1e jene, obwohl inhaltlıch NUur wen1g abweıichend,
doch q IS 1ne systematische Bearbeitung der letzteren sıch dar-
tellen 4ls der Verfasser der Concordia aber dıe Regula
Cassıanı neben den E1 Institutionum Cassıianı a IS selbständıges
Werk VOT sıch a  C rg1iebt sıch daraus, dafs zweıimal Ka-
pıtel der „Regula *® nführt, VON welchen den entsprechenden
Abschnitt AUS De instıitutis eoenohblorum vorher schon mıiıt der
Überschrift Hıx 1lıbro Institutionum beigebracht Migne CIIL,
Sp 8573 lesen WIT ! Kıx lıbro Institutionum , Can nNaCc
Serer jetzıgen Zählung Cap 13 Quare post m1ıssam NnOctur-
na dormire NOn oportea Quem aborem Namlıc. nach der

Zeitschr. K.-G. X:
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mM1Ss2 n9et. nıcht ausschlafen ZU dürfen) duabus CAaUsıs
eustodiunt Prıma, Ne forte purıficatıonem nostram NOCTtUT-
N1ıs psalmıs e1 oratıonıbus acqulsıtam C on In der
ebenstehenden Columne dann: Hx regula sancdtı Cas-
S1aN1 (cap 10) Nec ulterıus Qquı1Ssq uam DOoSt purıficationem
nocturnam vigiliarum In requıiem somn1 1ıterum resolyatur
Uuls VON H. der Instıtutionen), 1010 forte purıtatem nostram
psalmıs et oratiıonıbus 2CQqu1s1tam eiCc Sp 986 findet sıch
das N Kapıtel des vlerten Buches der Institt. unter dem
yleichen Thitel und wenıge Blätter weıter (Sp eben der-
selhbe Abschnitt a {S Cıtat regula Cassı1anl, aDer beträchtlich
umgearbeıtet und Xekürzt Hıer e1ine Probe

Sp 986 1. Sp 1026
Eıx TO Institutionum. HKıx LOr S. (assıanı (cap 399

S1 Qu1s ig1ıtur gıllonem Neti- S1 QuUIS autem alıquid reger1
lem, qQquem 1l baucalem UunN- UT perdıiderıt, NON alıter negl1ı-
CuUPant Casu alliquo freger1t, gentiam SUam delebiıt, nıs1ı CO-
HNON alıter negligentiam S11a Lanl omnıbus Iratrıbus tandiu
QUam ublica diıluet poen1ıten- supplicaverıt Deo In terra PTrO-
ta; cunctısque In SYNaxı fratrı- stratus, donec oratıone SOlvatur
bus cOoNgTEFATIS tandıu prostra- bbatıs Similıter etlam Qqul .0

e%tus 1n terram venliam postulabıt, oratıonem tardıus vener1t,
0NeC oratıonum eCoNSsUMMETtUr Qul SON10T71 SUuoO superAue au%
solemnitas, ıimpetraturus ven1am, durıus 2ut econtumeliose FesDON-
(CUIM ]JUSSuUS fuerıt bbatıs ]Judi1610 derıt; UT A1 neglıgentus 210%
O10 SUTSeI6. Kodem mM0do ardius obsequla in]Juncta OOM-
tisfacıat QU1SQUIS a UDUS 9 ]1- pleverı
quod aCccersitus, vel ad CONSTO-
gyatlıonem solıtam ardıus Ges-

serıt, UT 61 decantans salmum
vel modieum tıtubaverıt; A1M1-
hlıter S1 superfiue, S1 dur1us, G1
contumacius responderıt

Da Benedikt mi1t einer Ausnahme jedem der VON ıhm
AaUuS der Regel Cassı1ans cıtierten Kapıtel se1ıne Nummer beigesetzt
haft (S oben 592 Ziu NrT. 23 und 24), Sü können WITL durch
Zusammenstellung derselben mı1t den betr. Abschnıitten AaUS den
vlier Büchern der Institutionen eine ziemlıch deutliche Vorstellun

HS ent-VON der Anordnung der ege Cass]ıans XYeWINNeEN.
spricht

iıgne ıs

Sp 024, Kap eX reg. Cass. L1, der Inst. Uass.
I7 LEL 1L, 397 19
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Sp 1491 Kap eX reEg. Üass. 1L, der inst. Cass.
1144, 39 90@),, 27 I} 39 39

99 39 I} 213 S 37 3973
29 1170, 23 11 79 39 79 11, 397 27 37

11792 29 39 }, 35

10FE 39 ‚D E 297

SO 15 39 IM 97

11:62, 29 39 397 } 16 ‚

37 1162, LEF 3}

14162 R 27 397 LIL, 17

397 1285, 397 49 39 L 35

1285 39 37 39 L 27

D: 3797 1285, 97 39 L 37

99 1289, 37 37 Ir 37

1286, 297 D $ ‚D 397 39

Z1286, 397

1:286; 39 7 39 E 297 99

797 962, 37 I7 L 37

849, A 97 L IS AI E E HCT S D O DD D 3939

1350, 397 3() 397 37 L 39 37 37

1360, 31 97 } 10 397

” 1064, E ‚

1045; 39 297 -

39 1065 1260, 39 E 297 397 39

EEOS; 3 19 L
39 1070, 37 37 27 397 E ,5 29

1OLR 397 39 , 93

39 1026,; 39 23 L 39 37 33

AD 39.40 19 I>540—8067, 39 39 39 79

868, 39 7 99 39 E 41 27 39 27

397 569, 37 ‚D } 395

S69 SO 43 ‚ I A + 27 37

1250, 37 29 I9 e 99 227

Dıe „KRegel (Cass1ıans “ begann hiernach mi1t den Bestimmungen
des zweıten Buches der Institutionen „De CanNn0N1G6C0O nocturnarum
oratıonum e psalmorum modo *® (Kap 1—14); die Kap 15— 158
enthielten die des drıtten, dıe Kap 19— 43 die des vierten
Buches, dıe dann folgenden, vVvon enen Benedikt AUr noch das

cıtiert, wahrscheıinlich dıe des ersten Buches. Die ın der
Tabelle vorkommenden scheinbaren Inversionen erklären sıch, WENN
Nan den Inhalt zurate Z1e. UuNSCZWUNSECN; AUT belı der zweıten
Citierung des neunten Kapıtels (Sp. cheınt mM1r das TI
zeichen unrıchtig überliefert SeIN; die Schwierigkeit hebt sıch,
ennn Han atatt Cal CaP. XI1IL q {IS ursprüngliche Lesart
annımmt.

17
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nbezug auf die Art und Weıse, WI@e dıie Regula Cassıanı AUuUSs
den Institutionen herausgearbeitet worden, SOW1@e hinsıichtlie der
rage, ob Cassıan gelhst als edaktor derselben anzusehen sel,
bemerkt ugo enard (Mıgne CILL, 709) Quae quıdem
egulae SOTLINI potest; 100038 enım iın narrantur monachorum
Aeggyptı e ınstituta, sed qu1d facıendum sıt, praecıpıtur.
An VeTIO Kegula hıe ceıtata SCT1Dta s1t Cassıano NOn adeo GeTr-
tum est, OU Photius, Gennadius e 9, 111 qul de oper1ıbus Casslıanı
scerıpserunt, nullum e]Jusmodı regulae mentionem faclant, nısı 1d
forte 1060 Gregor1 Turonensıs ce1ıtato CON]icere l1ceat Quı1s
SUSPICArI poterı1t, e]Jusmodi regulam aD KEucher10 Lugdunensı fulsse
Composıtam , Qqul teste (+ennadio 1ın atalogo „ Cassıanı quaedam
opuscula l1ato ensa el0qu10 angusto revolvens verbi Tamıte In
ÜUNO coeg1t volumıne C Lietzteres wurde nıcht übel auf dıe Zl
sammenstellung der ege AUS den vier Büchern der Institutionen
PAaAsSSECH.

Kür unserTen Zweck genügt hıer, dıe Exıstenz einer be-
SOoNderen KRegula Cass1ıanı ZUT Ze1t, Benedikts VOoONn Anıane fest-
<xeste. haben Ob 1ese1lbe VOoOxn Haus AaUS einen Bestandteıl
des Laıber regularum gebilde habe, le1bt, da <1e 1m Cod TEeTtr.

Maxımini sıch nıcht vorfand, ungewils; hefse sıch denken,
dals S10 enedı erst nach der Vollendung SE1INEeSs kKegel-Sammel-
buches zuhanden gekommen und Veranlassung den zahlreichen
Anführungen 1n der Concordıia regularum xehboten habe.

Hist TanNCOor. 29 (Mon (zxerm. CrT.; LELr Merov. I; 441)[S Aredius abbas|] ceenobıum fundavit, ıIn QUO 10 modo Casslanl, Veru
eti1am Basılhi vel relıquorum abbatum, quı monaster1alem vitam inst1-
tuerunt, celebrantur regulae. Es bleibt ın dieser Stelle zwelfelhaft, ob
n1cC. das letzte Wort 1 Sinne voxn praecepfa, instituta fassen E1
Vgl Cassıan, De institüut. 1071308 E De instıitutis egulısnachorum dieturı eitc.
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Archivalische eiträge Geschichte des Je-
suljtenordens.

Von
rOof. Heinrich Reusch In ONN.

IV
Eın 1m Te 1596 nach einer Visıtation der bayerischen

Jesuitenkollegien geschriebenes Memorıiale admönıtionum CIrca
oulas quasdam rectius eustodiendas In colleg10 Monachiensi * ist
ınteressant , 211 eS einerselts einen ommentar den Kegeln
lıefert, anderseıts ze1g%, WwW1e vieles dıe Strenge 1n der Beob-
achtung derselben damals in Bayern ZU wünschen übrıg hefs
DIie Monita werden die einzelnen Nummern des Summarıum
Constitutionum, kKegulae generales 1m Anfange des
2 Bandes des Institutums angeknüpft.

heg lautet majorem 1n spirıtu profectum et Prae-
cıpue ad ma]jorem submıssıonem et humiılitatem proprıam CO11=
tentus SSe quisque ebet, ut TTOTeS et. defectus 1PSIUS
et res QU2aOCUNQUE , quae notatae iın eGO e observatae fuerıint,
Superlorıbus DOoL QquemVIS, quı extra econfessionem 84Ss acceperıt,
manıfestentur. azu ırd bemerkt: AÄAmarissimum odıum
0SteNta atan contra hanc sanctıssımam regulam, dum interdum
nostrıs qolet quası persuadere , Ignatıum condıdisse
1L 1Lam nonNNnısS1ı a.(l fovendum ScEeIuUSs prodıtion1s execrabile In S0-
cıetate, Qquon1am 0OS , quıbus delatı sunt, dıfamare eT odısse
plerique solent ut prodıtores. Stultissima Sahe sımplıcıtas GOrUum,
qQqUOS pater mendacı teterrimo hoc igmento {2SCINAVIT, durıssima
certe poenıtentia SINe remissione capıenda. Vae dormientibus .
haec Superlorıbus.

Reg, 25 bestimmt: Victus, vestitus et lecti ratıo erıt nt

Siehe oben
Von derselben and geschriıeben hegt ein ahnliches Memor1ale

für Ingolstadt VOT'. Der Verfasser ist, wahrscheinlich aul Hoffäus, der
früher oberdeutscher Provincılal, Assıstent des (xenerals für
Deutschland SCWESCH War und ann um Visitator der oberdeutschen
Provinz ernannt wurde. Siehe V, Lang, Gesch der Jesuıjiten In
Bayern,

‚
DA ET RE

}  |



2692 ANALEKTEN.

pauperibus 2CcC0omMmModata zl ırd emerk prıma forma
paupertatis nOostirae u progressı] dieam prolapsı
11 rebus Necessarııs mınime jJam CONTENTIL, In YUACUNQU® AD  -
amus, QuU2e SUNT Magıs cCommoda, multa varla, superfiua, rarxa,
CUrN0SA, exquisıta, ornata, aabre elaborata, pleta, ıllumınata, p_
1152, elegantla, splendida, inaurata, preti0sa, mollıa, dehcata etCc
Dolet et taedet meM1nN1SSE , pudet referre, Qquo%t Horenorum millıa
praeter Proximorum ANDNOTUM MHNOTemM HNO hoc hoe In 1060
1n solam colleg11 sustentatıonem ei ultum, HON Tel1-
210S0rUMm, sed plane auliıcorum et prodigorum MmMore S1NT profusa
Vae ıLlıs, qu1ı totıus hujus praedıiet] damnabılıs e maledieti ah-

e1 prodıgaliıtatis In pern1ıcıem rel]g10sae nostrae paupertatis
AUtiOTEeS et inventores extıterunt. HKst etfl1am hoc olendum mMagıs,
quod isthaec PeErN1ICIeES jJam abılt In consuetudınem NOn facıle
delebılem, nısı plane ecurıs a adıcem ponatur Nullun:ı

(B DV A BA E E OE I AI DE A A —-
videtur SUDEeresSse amplıus paupertatıs patrum nostrorum vest]g1um.
Omnı2a ]Jam redolent nobılıum apparatum.

heg. D7 verbietet stipendium vel eleemosynas ullas, quibus
M1ISS4E vel eonfessiones vel praedicationes vel uodvis alınd off-
1um Compensarı vıdeatur, anzunehmen. azu 1ırd bemerkt
Kıtıam cetera 0omn12 munuscula, QUOCUNQUE tandem nom1ne, Dr  -
sertiım VIO CONTeSSAaTIIS oferuntur, admıttenda NOn videntur
talı maxıme ın colleg10, quod Del benignitate hujusmodi US-
culıs mınıme videtur indigere.

In den Bemerkungen hez wırd ausführlıch Von
s1ıehben Mıtteln ZUL Bewahrung der Keuschheıit gehandelt, dıe
dıe Ordensregeln darbıeten, und dann bemerkt At VeTrO deplo-
randum. est, tot, Lamque salutares SocJjetatiıs cautelas aut NOn
er aut certe Satls neglıgenter CUSTOdUT. Sunt alıq uando
cComessatıones CUH solıis mulhlierculis 1n SU1S aedibus habıtae,
ıtem visıtationes ıllarıum irequentes nulla urgente necessıtate.
Habıtae sunt statıones d colloquıa In templo ei a1ıbı bene
longae, ıtem Confess10nes scandalose prolixae, eti1am Irequenter
confÄitentium. Auditae sunt cConfessi0nes inirmarum dom1
Nnu praesente SOC10, YUO vlder| possunt. Saepne üutınam HON
saepıssime nımı13a intercessit famıllarıtas utfrıusque 61 Sseverıtas
confessarıl forte nulla; VETOOT, POoLIUS verba SUaYV1G , placentia,
efemmata, mıxta e% sensualıtate infecta Seu tineta altect1-
Hbus. Qu1d malı hu]Jusmodi In alııs confessarıls
operatı alıquando sınt, foedissıma. xempla docuerunt NOS, Qquı
tandem pepererunt vel 2p0ostasıas vel SocJetate ejectiones.
An HON est. GCordis ei; mentis EXC2OCatl0, quod confessarıus
Lam lıbere et SCCUTEe , tam SsInNe metu et rubore audeat udi610-
S18S1Mo0 (?) mundo inspectante tot bonas horas CuUum femiınis ÜU-
arl, ! S] omnıbus DErSuasum 0S5Se velıt, et devotulas
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in tam l1ıcentiosa conversatıone extra perıculum versarlı. C

Denıque constat, quod tandem eti12m princ1pıbus innotult, 1080201

defuisse nostrıis eti1am CONfessarıls, Qqul mediantıbus toties ]Jam
dietis Safanıcıs praeludis ın turpitudinem nerınt prolapsı, deinde

Süa vocatione sponte apostatasse ve|l Socıjetate tanquam Gr=-
PISSIMAS pestes 2DSCISSOS et e]eCctos fulsse.

heg. bestimmt: Super10r1s perinde , 31
Christo Domino egrederetur, ‚I promtissımı SIMUS, TO6 QUaVIS
atque 2de0o ıttera nobıs 1nchoata, nedum perfecta, elıcta.
azu ırd bemerkt: S1 VOX ve|l mandatum Superi10r1s censerı
debet SSe VOX vel mandatum Christi, inde SEquUL vıdetur, quıd-
quıd Super10r ]Jubet, oblıgare 10S . peccatum: Qqu1ıs enım neget,

KRespondeturDECGCATO iıllum, Qul Christo jubentı DON obediret?
Kitsı Christus nobıs jubere dieltur, quod Super10r jJubet, NOn ]Jube
amen nobıs a,110 modo Christus QUam Superi0r ; hie autem
mo0do jJubet, NOn ut ]Jubendo NnO0S oblıget ad peccatum, ged tantum
a alıquam poenıtentlam, Ql eAam tamen volet imponere : S1C ergo
et, NON alıter etiam Christus Domınu

Keg. handeln VOxh dem ehorsam (Judicı1um nostrum
perindeeontrarıum ACcCa quadam obedientlia abnegando.

2C &] cadaver essent vel SEeNIS baculus). Sıe werden
schrieben: Is demum utıtur obedientia 'g Qqul1 instar cadaverıs
SeNLu baculı SseN1S, ın quıbus nullus ST SECHSUS nullumqgue vıget
]udic1um, S1C obedit, AC 31 habeat proprıum ]Judic1um ıta, lıgatum
a1; quası 05um eclipsatum, ut nıhıl quası] DEr possıt ]Judicare
aut GOrNeTe, sed alınd plane judicium induer1t, videlicet, Superi0r1s,
et quıdem 1ta integre perfecte, ut quidquıd Super10r ]Judicat
! sentit, hoc 1pSsum et nıhıl alıud voere ]Judicet Cı sentljat QUO-
UUuUEe 1pse sıbıque hoc ]Judic1um genumum , proprıum af, naturale.
Haecque est VIS SUl abnegationıs VErä6cquUE€ eXcaecationıs,
ferrı1 HON SUuO0 amplıus, sad al1eN0 motus

Keg bestimmt: 1dem Saplamus, ıdem, Qquo2 eJus feri
possit dieamus N10 Ver0 ei econformıtas mutua

azu ırd bemerkt Summodılıgentissıme euranda est.
cConatu e 7010 huc passım ineumbendum est , ut TULSUS excıtetur
et, nobıs restituatur pristinus ille XermManNıcus \ germanus Y} candor,
ılla SINCET1LASs e1 sancta simplic1itas , Jla fraterna et mutua GCON-

fidentia, ılla den1ıque HAxX et; un10 anımorum. Multum praevaluıt
inter HOS hıne quıidem NnesSC1I0 Y UAC audacıa vel temer1tas censendı

Diıie Sstelle ist. bemerkenswert, weıl Q1@ SAaNZz deutlich zeigt, dafls
der 1e| besprochene Ausdruck oblıgare ad nıchts anderes
bedeutet , als einen Befehl ertelulen, dals die Nichtbefolgung des-
selben qls Sünde anzusehen ist. DÜr Jesuitenfabeln, 019

2) Vel Moralstreit. L, 624
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e judicandı dieta Y C122 Ssuper10rum, mediorum, infer10rum, StU-
dium contradicendl, 1ıbıdo detrahend], r1ıdendi, vexandı, mordend1,
41930 ]Jocandı ; nde vero passım S quaedam falsıtas, Nct10,
cOoTrdıs duplicıtas, modus ServienNdı a 0Culos, blandiend], adulandı,
1ın formas artılecl10se versandı PIO aANX gratia, ut Q, |1-

>

quando dubıtes, praeter Sol1am larvyam charıtatıs quldquam
Nıl 2Ado0 de aN1-SUpersIt, et nesclas, CUl sine periculo fidas

aversionıbus ei alıenationıbus, QUaO interdum periculose
SgflSs gTassarı yıdentur, NOn quıdem ubIque et. In Oomn1ıbus, utnam

An NOn illud A (um dormirent h0-VeTO DON 1n multis.
m1ınes, 1IN1ImM1CUsS homo haec nobıs supersem1inavıt 71zanla ? Quod-
qu® mMag1s dolendum est utinam mentlar), mınor vıdetur
eEsSsSe tantıs maJlıs remedia diıena applıcandı, U Uall 1n rebus et * “ —— DE

B B A A 5 ON BA A O
malıs 91118 multo mınorıbus. Testes aNtLOTUM malorum fere
omnıbus colleg11s optımorum patrum eT TrTatrum querelas habeo
nterım nobis Trustra blandımur Nn esci0 de QUAa DAaCs et felıcı STAatu
provınclae 3 —D

Keg 43 Jautet In SocJjetate Nn8C q1% N6 sentiatur anımorum
propenNS10 d partem alterutram fact10N1S, qua® esset fortfassıs
inter PrINCIDES vel domınos chrıstl1anos, sed sıt pOotLUs quıdam
unıversalıs AMÖT, Qqulı partes OINNECS, lıcet sıbı Invy1cem econtrarıze

Aazu ırd bemerkt Nonsınt, In Domino nostro amplectatur.
hıe AYO de factLone, qU2e est inter ecatholicos ef haereticos, N6QqUE6
haereticı dıgen1 Sunt, Qquı hac regula inter chrıstianos Comprehen-
dantur, CULHL et vıita e perhdia In Christum o1 christianos
oppugnent. eque exXist1mo nobis hac regula prohıber1, QUO-
mMINUS de catholicıs Victorlis contra haereticos glor1emur et,
O1161S ob infestat]ıones haereticorum compatıamur In nostrıs re-

eTrTEAtLONNIDUS. S1 amen odıum gyent1s, dum haeresıim eJus 0
0OMINamMur, SCHILDOTYUO decet, ut, qula miserrime decept. Sun(t, O: |1=
qua DNOS tangat hujus cCOomMPassılo , alıquıid eti1am , 1mM0 plurımum
sentiamus et eXprımamus des1ider1l, ut eus tandem OVeS perditas
m1sericordıter respiclat, quaerat et, ın Suum ovıle reducat. 1T24e-
erea, QUUHM nostrıs homıinıibus frequenter Der medios haereticos
peregrinandum est, 1CC1Ir0 domı cautissime , maxıme de
Princ1p1Lbus n0oblis ViIC1INIS loquendum est, qua nostra IMPIU-
dentia et linguae temerarıa lubrıeitas HOL falsos fratres, Qquı Q,11-
quando dom1 HON defuerunt, d princıpes (UL Socletatis periculo
perven1at. Vix nım domı ın 06CCculto nostro alıquıd dicıtur, quod
NOn forıs tandem reveletur et eXaggeretur. Ceterum a —

tholicos quod attınet, pler1que nostrum temere exorbitarunt, dum
perstrinxerunt Austri1ac0os princıpes vel et1am Bavaros
alıasque natıones catholıcas, haec temerıtas ei 1lıbıdo lınguae
pPro SUO mer1to fuıt COMPLESSA, sed pOotlus dissımulata, partım
Super1orum Incurıa et negligentia, partım et1am falsa 1la patıentla,
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qfiae potius 18NaVla e stup1dıtas Deo valde 0d1DMl1S ess@eT appellanda,
Cum remedin 10C0 debulssent adhıberı disciplimae publıcae, SUSPON-
S10NeS TOrum, privationes offieiorum alıaeque durlores correctl0o-
185 , exXxagıtandos et erıbrandos istos PErICcULOSOS et temerarıos SPIN-
tus iıllorumque INguUas petulantes, Huc etiam il1ud malum pertinet,
quod 1ın 1psa Soc]jetate nostra alıquı reperlantur, Qquı nOoN optime
sentiunt de fratrıbus, Qqul nostrae natiıonıs HON sunt, aubinde SIVE
SEer10 S1V@ ]0CO carpentes, rıdentes iıllorum et ecommun1a2
quaedam vitia natıonum SUuUarumhn approbantes. Sed HeC patıenter

At ho6ferre 9 ut tales In hanc provinclam mıttantur.
est yıtıum pessimum et GEeU pestis amolıenda, prıstina VOeTrO ınter
se natıonum commMuUunNn1CAtıo promı1secua mMaZn1s votis desideranda

stud1ı0 restauranda. Vıx olım MaJus vıidere erat 1n
SocJjetate ornamentum miraculum, QUAaH LOT diyersas
natıones tam amanter et s0OCclalıter cohabıtare ın uUuNnNul, Hac
cCommuUnNnıcatlıone soclalı sublata quomodo VerO vocabıtur, 1mMo0 U UO-
modo stabıt dıu Socıetas ? Utinam absciındantur , quı hanc
soclalıtatem eonturbant nostramque vestem aD inıt1o inconsut.ilem
venenatıs SU1S lingu1s lacerant.

Keg. lautet: plen1ius possıt Soc1ı1etfas rebus SpPICtU-
alıbus Juxta SUumMm Institutum VaCar®0, quoad eJus erı poteri%,
negotls saecularıbus abstineat qualia SUNt testamentarıorum
vel eEXsSEeCcutLOorUmM vel procuratorum eıyılıum a.u% 1d s  N
{fLc1a, NeCc E: ullis precıbus adduct! beunda SUSCIPJIANT vel 1n

azu ırd bemerkt: Praevidıit ın Do-illıs 0CCUParl sinant.
mMıno Ignatıus M., et1am postolı sententia instructus
(Nemo milıtans Deo implicat negotls saecularıbus, Al ara
2, 4), multa Societatı mala Crearı pOr implıcatlones N6  D
ti1orum saecularıum. Docuerunt NOS STaVISSIMA exempla F
experjentiae, eum nobıseum NON eSSe In hujJusmodiı nego0otSs;
ubıcunqgue Nnım nostrı 0ODeram SuUuUam In ıllıs praestiterung, eti1am
rogatı et tantum HON COaGT, NOn So1um potentatıbus, sed eti1am

Summis Pontificıbus, malım habuıt LesS exıtum. Socjetatı QUO-
QUO peper1t hoc obsequium apud catholicos et haereticos multas -
lumnı1as, aedificationıs nıhıl Ipsemet qQqUOQU® Pontifex modernus
Deo per 1psum ut PEr SUULL V1carıum Joquente, ut pıe creditur,
H06 1psum nobıs ublıce exprobravıt, quod princıpum et statuum
negotills NS imm1ısceamus et quası mundum nostrıs JUudic118 L 0-

yistrare velımus. Quo factum est, quod ultıma Generalıs Con-
yTeZall0 , %, a,D huJusmodı negot1l1s abstineamus, S@YErISSIMIS de=-
eretis CaYvıt Et nNnısS1ı tot malıs hactenus errıit. andem sapla-

(lemens E
Die fünfte Generalkongregation (1593—1594) sagt deer. S0o-

cletas maxX1ımıs periculis eXponeret, S1 tractaret, SaCcCCU-



W
ANALEKTEN266

MUsS, verendum est, ne eum yvindicem alıquando experl1amur
multo maJjore NOsStroO malo.

ts1ı VeTIO nostrıs CONfessarıls, qul TACLAN conscientlas pPrIN-
CIpUmM alıquıid hac 1n indultum eEsSsSe dicatur, CuUumM amen HON

1gnorare ebeant, 1d prohiber1 In eonstitutionıbus e1 deeretis
dietae Congregationibus, sımul memiıin1ısse debent, mınıme 1d licere
s1bhı n1ısı DEr dispensatıonem , 31 tamen CUumMm utroque e1 NOn CUH
q |ter0 antum dispensatum S11 Dispensationis autem USuSs debet

valde moderatus 81 CauUtuSs, ü nde Socletati malı alıquıid
proven1at et, quod potissımum est, e ma]jora bona spirıtualia
DTO Del honore e proxim1 salute sSuscıpıeNda impediantur. Con-
sıderent QUOQU® dılıgenter verba dispensation1s factae, forte
ilimıtata 11 a{ tantum dub10s, A ut S1 1PSIS NON Satıs
certum S1IG, vel nıhıl attın 7 at cCoNsCcIlenNtlam , 1
esset ere politicus, nollet Orte ater Noster iılLum A nostrıs
attingl, vel 81 1d eti1am NHNerı nolıt, nıSs1 vereantur illıus STavVenm
econtristationem Seu ofens10nem , PrInNc1p1 NOn Sse 1n GasSsu

enegare ODETAMM ; hu]jusmodiı enım lımıtationem NOn 1ceret YTans-
sılıre.

Praeterea CUHl tam S11 nostro Instituto alıenum, ist1ıs SaGCU-
larıbus immi1scere, ut mer1ıto vererı ebeamus, hıs consılıus
nostrıis eum HON 4sSsistere proinde fHer1 POSSEC , ut princıpem
Suas]ıoNıbus nostris 1n deteriorem partem imprudenter praecıpıte-
MUsS, consultum videtur, ut, quantum res 1psa patıatur, sıne
SUPErLOFIS cons1ılio NOn facıle vel 1n hanc vel in ıllam partem
princ1ipl quı1dquam suadeant, 1M0 etiam GO 1pSsum inducant, ut
prIusS SUOFrull eonsiharıorum ]Judicla ostulet, mer1ıto SUSPICENTUF,
politica. Jesultarum placıtıs praeoccuparl, tantum PrO 0rma

larıa SUnNt e a.(1 res politicas atqu a.(1 StAatus gyubernationem pertinent.
Cum autem hlis praesertim temporıbus valde per1culosıs plurıbus locıs
e apud Varlıos princıpes aliquorum fortasse culpa vel ambıtlione vel 1N-
disereto elo rel1g10 NOostra male audıat, censult Congregatio ab
OMnı specie mala abstinendum ESsSe el quereliıs, quoad fierı poterI1t,
eti1am falsıs suspection1ıbus occurrendum. Quare praesent] decreto
gravıter ei, SEveTeEe nostrıs omnıbus interdiclt , ın hujusmodi publicıs
negotils, et1am invıtatı aul allect], ulla ratıone imm1sceant, HEC ullis
precıbus ut SUAas1ıoN1Ibus ab Instituto deflectant. Deer. Praecıpıtur
nostris omnıbus ın virtute SAancCcLiae obedientlae et sub inhabilitatis
a qUaEVIS officla ei, dignitates SsSeu praelationes voc]sque tam actıyae
Uahl passıvae privationıs observatıo deereti 63, scilıcet quisplam
publıcıs et saecularıbus princıpum negot1Us, a rationem Status,
ut VOCanti, pertinent, ulla, ratione immı1scere NeC etiam, quantfumvıs
per QUOSCUNGUE requısıfus aut rogatus:, e]Jusmodi politicas 1LES tractandı
CUTaLll suscıpere audeat, vel praesumat. Kit SEerT10 commendatur Superl10r1-
bus, 116e permittant NOsStros 11S rebus ullo modo implicarı. KEit S11 QUOS
ad EASs pPropeNSas anımadverterint, Provinclalem SUUIN prımum
commonefaclant, ut E0OS 10C0 m  9 81 iıllıc sıt 0CCAaslo vel periculum
eJusmodI ımphlıcatıonıbus irretiendli.
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e Yustra audırı, quod 1PSOS multum offenderet, nobis plur1-
U: Hesset.

Den1que 10 1CCHCO haec dıeuntur , ut reddam confes-
S9,T108 perplexos vel 1aqueos 1pPS1S ın]1ıc1am, sad He amen nımıum
SEeCUTre et lıbere saeculares tracftfationes SuSC1P1aNt, sed alıqua
saltem Sg |utarı formiıdıne ın quadam medioer1tate contineant
e pOotLUS haec offic1a subterfuglant, quibuscungque honestis modis
et extra offensıonem Ner1 poterıt.

hKeg. 45 bestimmt: Corpor1s castıgatlio immoderata eSSCc HNOn

eic azu ırd sehr lakonisch bemerkt: Vıx 1n (J4ermania
1mirumperıculum est, ut qu1squam hac In modum xcedat.

frustra metuunt nonnullı, 1e amıttant usum oculorum , G1 vel
semel tantum In aC1ant discıplinulam. Tedula OALO PIOÖ
SUuo cecommodo.

Kıne VoO Julı 1583 datierte, 180 von Aquaviva eT-

assene Instructio 19200 confessarıo Ducıis Sabandıae et; Mantuae
abzudrucken, ist nıcht nötig‘, da eine ausführlichere, 1602 VONn

demselben General verıfafste , 1608 VON der sechsten (+eneral-
kongregatıon bestätigte Instruktion De confessarıls prıncıpum 1n
dem Institutum abgedruckt r Unter dem Maı
1579 schreibt Mercurilan den Parra Non 18N0Tamus,
PrINGIpES HON nOsStros solere rOZFaro sententlas, ut Socletatls
auctorıtas 1PS18, ubı opportunum fuer1t, serviat Pro defensione et.
C1ypeo SUuarıuıym intentionum. Der Jesunt, der den Satz abge-
schrieben , fügt be1l Vult dicere: caute ambulemus. Der ach-
{olger AQquavıvas, Mutius Vitellesch1 schreibt 2 Februar
1641 den oberdeutschen Proviınzial olfgang Gravenege:
(um a.d Socjetatis existimationem maxımopere fac1at, Q u am solıda
VIT1S princıpıbus consılıa iheologica pPOSCENTIODUS doetrina DO-
natur facıllus plurımorum econsultatıone doctorum Q UL
UN1ıUS alıcujus QUAaMVIS doetissımı definıtione CONSISteEL, iımpense
roS O cCOomMmeENdoque kheverentlae Vestrae, ut, GU. jJam isthıc
videatur {requens e]us necessitatıs 0CCaSlO, tempestive
PFacmMO0N6cas OMNE€ES, Q UOS Tres Potest attingere, consultı prıus
qul1dquam respondeant, rTem a.d Super10rem retulerınt 1Sque

plurıbus quaestione discussa uni formandam SCr1pt0 responNS10-
DE emandet, QUaE postmodum b lLisdem consultorıbus robata
postulantı tradatur. Quo nt, et1am , alterı q lterıs adversentur
et CONTrAaTIlIS inter 1OS sententius LeS xestae princıpum dıstrahantur.

Wıe wen1ig dıe oben 265 m1ıtgete1ilten Warnungen VOIL

Instit. IL, 229 ; Moralstreıt. 2 101 649
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Einmischung ın polıtische Dinge VOöONn manchen Jesuiten beob-
achtet wurden, ze1g%t 811 Briıef des Johann Eyvangelıst (Bodler,
der eıne Reihe VoOxh Jahren Beichtvater &. Hofe des Herzogs
Philıpp ılhelm Neuburg WArT) den Rektor des Münchener
Kollegıums Servılıan Veihelin. Kr ist In der Abschrift nıcht
datıert , aber, W16 der Inhalt zeigt, geschrıeben, als nach der
Abdankung des Könıgs Johann IL Kasımır 1mM ‚Jahre 1669 der
erZ0g Philipp Wılhelm VoOn Neuburg und der Priınz Karl VON

Lothringen sıch un dıe polnische Könıgskrone bewarben. Dem
ersteren der alser Leopnold seinen Beistand ZUugesaQT,
aber auch der zweıte kaıserlichen ofe Sympathıeen ;
für iıhn bemühten sıch auch die polnischen Jesuiten. (Gew
wurde keiner VON beıden, sondern der ole Michael Wısnlowleck1.)
Der Brief lautet: 0sSt NUDETAS Auersperg11l Principis a,(| Cars
1ıum lıtteras, QUaS m1s]1, Su  TC a,112@ &ermanıco i1dıomate a
Serenissiımum nostrum , In quıibus anımum SUuHh lıberius et Z
bıus In n0Ss exonerat, haud alıquıd SUSPICAtUS , has 1DSas nostrıis
alıquando oculıs objectum IC sed informes Princ1ipis Auerspergll
Characteres , YUOS NEeEMO0 nısS1 Carlıus discerneret , adegere
nostrum Princıpem, ut epistolam nobıs mıtteret. SiCc nost 9112
hie NOn pertinentia habet, QU2® tamen Rae Vfle S0011 descr1bo;
videt enım, quantum nostra intersıt, ut a.d nostrı et alterıus
Principis notitıam Un uahl pervenlant lecta et palam facta
nobıs, UUa6 secret. stud10 ecommunıcata SUNtT.

„ DIie dilatıo electionis ürd Lothringen auch nıt nutzen. Ich
bın dem, das des Isolae Secretarius abgerufen werde Dıie
und andere uth dienen dem erz0og VYonNn Lothrıngen, und kann
leicht sein , das er dıe fama causliert WwIird, das MNanls mıt
Ew. Liebden allhıer nıt zut maınt. Eiw. Liehbden glauben nN1t,
das es 1n Ihr Ma) des Kalsers Macht steht, verhiındern, das
ich dıe Socjetatıs nıt anwend, theıls W1@ Beıichtväter, theils
anderer Polnische Jesulten. Ist wahr, WIT negotjeren Stark, PIO
altero, ist iıhr manlera, W1e Jangs gerath, weıls &x06L, In allen
promotionibus, das eın €l für einen, der andere für den -
dern Ste  9 damıt, Wannln ausschlag, W16 wolle, WIT den
Dank In Nutzen en Wann Ew. D WO vielleicht noch Zeıt,
sıch deshalben belı dem (xeneral beschweren, ırd N den effect
aben, das INan alle cautelas, He S1C pateat, anbefehlen wird,
aDer ıIn LOTtO HON eSSoe remedium. Sonst haben 10 es nıcht VOer-

ursacht, noch S10 verdient, und J8 mehr S1e sıch in
Welt sSachen mischen , ]9 übler yehts ıhnen , W16e Man sıeht In

1) Joh. Weıichard, erster Yürst VONn Auersperg, gest 1677
2) c  Baron L’'Isola in Wien.
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Hıspanıen, un r m1r le1d für die Socjetet, dıe das erste Sae-
eulum viel Guts für die Chirch gethan.“

ACTENUS Auerspergensı1s. Vertit hoe in atınum Gabrıel
Princeps noster nost haecet cogıtat mıttere ad

e plura sımılıa alıunde lecta nıhıl quıdem humanitatıs ersa NO0S

remittit, totus tamen est In ratıone exquırenda, Q U2 Patres nostrı
in promovendo PraÖ a ltero abducantur. TOTrSUS s1ıbl persuadet,
nostrorum In Polonıia machıinationes ın INaDNnu 6SSo,
sed (ridendo her1 a exprimens) JAT10 persuadendum

alt, ut, GUu gTraviter SevVv6eTITE SCr1pserıt, 834  S ınsuper
notam sıngularem ad]ıc1at, Q uUahl Polonı ]Jam sc1ant indubi-
tate mentem 1PS1US sign1ı1care. Kst insuper Princeps PTOFSUS
hoc adhuc ın eonsılıo CONSTAaNS, ut Rıddler saltem Pragam
miıittatur. Nemo nostrum ıd probat NeC v1idemus, quid vel
1bı possıt vel cConLKcere, praesertim Cumhm ,D ı110 optare vıdeatur,
UUa 106008006 damnat In Rıchardo, confessarıo Lotharıing1, et
Patrıbus Polonis. pero adhuc diseutiendum ho6 ıter (+2-
brıele / Riddler vel certe Serenissima, QUaC DTO 00 retinendo
ul tantum solatır Causa, clementer ‚ vehementer Y} tamen CON-

tendit. Addo denıque, quod rideat inter agetera PTro -
ducendis Patrıbus Polonis In 1eImM Princ1ipis eonsılıa Alberto
nOsStro et hoc proposıtum est, ut Schorrer In Po-
lonı1am Visıtator mıtteretur ; ei ho6 ille CU. SN confidentla,
DeC tamen, etam c Principe alınd impetravıt ua risum.

Ser1bo haec Rae V8.6 NOn tantum , ut noverıiıt, quıd agatur,
sed etı1am in partem alıquam Ura I venıat suadeatque,
qu1d mıh1 agendum q1t. Tacul actenus, et velut de r nıhil
d pertinente tacul; NUNC eredo Nerı 9 ut, 1 Dro S0o-
cjetate nostra minus SsSecCcıUuNdum res exıtum sortlatur, quod indubıe
futurum OSSC, 1 Princeps sSpe?| Suüa2 eXxc1dat, mıhr etiam 1M-
utetur, Qquod Narus 9 quU2O gererentur, dıligentius sıngula
d NOn perscr1pserim. SCY1ps1 semel, ]Judicavı dein , Cae@-
Lera nıhıl adjumentı allatura, ets] signıllcarentur.

VI
Von dem Voxn Greéor XT 1573 gegründeten Collegı1um DE

mMmanıcum wird 1m Freiburger Kirchenlexikon S 629 bemerkt:
‚„ s erhielt allmählich einen adelıgen Charakter, da der Stuhl
HL Bevorzugung der Jungen Herren VO  S Adel beli der Auf-
nahme dıe (deutschen Domkapıtel retormıeren hoffte, enen
dıe Canonıicate berall em - Adel reservıert CeN,. Schon
dıe Mıtte des 17 Jahrhunderts mochte wenıgstens die Hälfte

Den (xeneral.
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der Zöglinge adelıger (Jeburt se1n, und VONn 1700 W4Aren die-
jenıgen, dıe nıcht AUS adelıgen oder Patrızıerfamılıen stammten,
iıne verschwındende Minderzahl.“‘ (Das ist später anders
worden.) Der olgende Brief eG1ines Vorstehers des Kolleg1ums
1sST 1n der Abschrıift nicht datıert, aDer em Anscheine nach 1n uu E

E

der erstien Hälite des Jahrhunderts geschrıeben, vielleicht,
da deutsche Jesuiten gerichtet ist, die 1MmM Begriffe StAaN-
den, VOO Rom nach Deutschland zurückzukehren, 1616 nach dem
Schlusse der s1ehbenten Generalkongregation

Reverendi Patres. Hıs meis ultımıs verbis, quıbus DIOGCOI
Reverentils Vestris PLrOSDECUM reSTOSSUM in patrıam , voluı enıxe
simul e humıilıter r0saro, QqUateNuUus dignentur continuo
4UCL0TEM idel, %. mıhı SCMPET qssıstat In educandıs Juven1ıbus
ad tam sublımem finem ejusdem üdeı propagandae 1n (+ermanla
e1 Ungarıa.

Deinde Qqu12, 1 uUuNny Uahl fult, hoe tempore esT 1n Masgh
qestimatıone Colleg1um , praesertim apud Summum Pontiiicem,
Q UO fere eCaNON1ICATUS a miıttuntur, ut econferam Pro
H eO arbıtrıo alumnıs mel1s, PI6COL Reverentlas Vestras, ut In
promovendiıs PrO h06 colleg10 alumnıs habeatur MAaSDus electus
jJuxta praescrıptum bullae S. MeIMm. Gregorl AIIL,, et sınt, qu  _
Lum fier] potest, nobıles, Qqul1a Pontifex DEIrSUasSsUnM s1ıbı abet,
quod HON possınt admıttı niısı qul probare possunt nobılı-
tatem, SecunNdo ut SINT onae indolis et docıbiles Del, ut
absolverınt ut plurımum philosophlam , Qqula, ut mMmOone (M9-
StOT1US, solent profess] nostea Tavcmm habere discıplinam.

Praeterea, Qqula ınterrogant Princıpes, QuomOdo SsSe

gyerant ın patrıa alumnı]ı, medıtor eonserıbere annalıa brevıa GOl-
Je211, 1n quıDus TOS XestaO alumnorum referantur. eın SUppUL-
cCıter OT0O, ut QUam prımum eurent 9 ME LraNnsmM1LtL, qUA€ SCIre
poterung u.  9 qul fuerunt h1ıe alumnı. Hoc nım praeter @ 10-
r1am olleg11 erıt MAagNUus stimulus alumnis praesentlbus, ut bene
se gerant, quando bonorum memorT12 apud pOStEerOS qestimatur.

"T'andem humilıter me et ‚0M Colleg1um obsequlis Prın-
cCıpum praesertim CAarl0oN1s [?] et totıus (ÜE7rMAaNlaeE me eC6IO0.

VIL
In der (GAeschichte der Moralstreitigkeiten I: 316 (vgl L,

667) ist das Rundschreiben des (+enerals Vitellesch1 VoO  B ahre
An die 2C Generalkongregation vOoxn 1646 en, VE -

bietet der Umstand, dafls (Bernardinus) Castorıus, der rühere Rektor
des deutschen Kollegı1ums, der 1654 starb, als och lebend yrwähnt
wird.
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16453 über dıe Ernennung des Johannes de Lugo ZU Kar-
dinmal abgedruckt. Ahnlich , aber noch interessanter 1st das
Schreiben, welches der General amburıniı FE Junı 1A9
A den Provıncılal AQUSs Peckh und die anderen Pro-
yvinciale) sandte, als Tolomeı Kardınal geworden Kitsı
NOn ubıto, quıin nuntj.ante fama ]Jam cognNOoverıt, A:02
ND' Baptıstam Ptolomaeum fu1lsse cooptatum inter Purpuratos
Keclesia2g Principes Clemente A In cCOoNsSIStOr10 habıto

Kal Junias, quia tamen haec eminentissıma dignıtas vyidetur
DUZNAare C Instituto NOSTtroO e QUAaHl profitemur in dignı-
tatıbus eti1am SAaCcTIS rTecusandıs humilıtate , B5 partıum
dux1, Rae v'l() signılicare, QUaLl rel1g10Se fortıter idem ater,
HUG Cardinalıs Ptolomaeus yesser1ıt 1n hoe negot10, ut obla-
Lum honorem declinaret. ÄcC prımoO quıdem postquam est eertior
factus de DPUrpura q1bhı DEr destinata, addue) p-.
tuit ut assentiretur. Deinde VeIQÖ ın scrıptum bene longum
mul!ta congess1iL, quU26 vy1t1082 1n Sse judicabat et propter QuUae

1doneus onerı AaNntO atque honorı sustinendo viderı poterat
Den1ique petitas doetrina Thomae rationes YTaViISSIMAS -
dıdıt, quıbus deduceretur Pontifex de sententla 1PSUM, utı HECcESSjC

Haec 0mMn1aerat, solvendı VOLO, quod Professı Socijetatıs edunt
u obtulısset Pontifieı Maxımo, NON modo 1ON mutarıt mentem
Sanctitatıs Suae, et1am 1n ma]orem ıIn modum est GCON-

irmata antoque dıgnı0orem honore destinato existimavıt, quanto
eJus virtus inde elarıus elucebat. Itaque ıllı OL kım Cardınalem
Febronem renuntiarı ]Jussıt AC praecip1 00 peccatı, ut 1M-
posıtum ubıret et assıgnatum 1n SacTro Colleg10 locum AC-=

Vıcetas anto imper10 1900381 potult quın Deo DOT V1cCarıumcıperet.
praec!ıplenti obediret, mıhıque fuıt 1EeCESSe patı, ut d hanc

dıgn 1ıtatem LTUrSum In SocJetate recluderetur adıtus, YUuCcNL Fun-
dator SCHMLDET esSsSe elausum OPtaVıt. Vobiıs nıhıl alınud restat,
quandoquıdem 162 Deo placuıt, nıs1ı eundem OXOTaI®6ö, ut Kminen-
t1ae Suae a2desse velıt e1que eaelestis oratiae praesıdia submiıinı-
strare, quıbus instinecta possıt christianam 16  = AUSECTO praeclarıs
vıtae rel1g10s1ssımae , utl hactenus eCIL, exemplıs %. erudıitionıs
eX1m1ae€, QuUa ollet, luce illustrare NeC tantum ornamentum E6SSoe

vestis, UUa eXult, sed mu eL12mMm mag1s purpurae, Quam induit.
Ham ob CAausall indıcat In Su@a provincla sacerdotibus un um
ACLUuUuH et ceteris COTONaml A ]Jubeat Uun1ıversos NEOS
arl dıyınam bonıtatem, ut Summum Pontiicem diu agl yum et
incolumem praestet e]Jusque eonsılıa et gubernationem fortunet,
Qqul tametsı DPro SUuMmMima SUa auctorıtate collocaryıt In emıinentis
dıignitatis gradu ıllum, Qquı vivere LG oT1 cupıebat 1n NOY1ISSIMO

Hurter, Nomenclator in 957
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rel1g10s2e profess1on1s 10C0, Pro Sa autem In Socıetatem nostram
benevolentla 2 honor1ı NODN minorı MHeCclt, ut omnıbus patert,
quam iıllum 1psum, Quem Ml hoc fastıg1um promovIi%t, Av nobis
perpetuum oratı memorIıs anımı! ebıtum satıs DETI-
solyendum ImposSult. Commendo 10017 SaCTIS AN1S Sacrıfels.

111
Ntier eiınem „ Prıvilegierten Altar ® versteht INln einen S0 1=-

chen, dem VONn dem Papste das Privilegi1um verlıehen worden ist,
dals miıt jeder iıhm yelesenen esse für eınen Verstorbenen
81n vollkommener Ablafls für diesen verbunden ist Bellarmin
sagt darüber In einem Briıefe VO  S Jahre 1608 „ Der aps
Paul hat M1r und ZWe1 anderen Cardınälen aufgetragen,
untersuchen und ıhm berichten, welches FEundament die pr1-
yılegıerten Altäre haben. Unsere Antwort War, 10 hätten kein
olıdes Fundament, eSs könne keıin altes Beispiel davon angeführt
werden, und A1@6 qe1eN vielleicht nıcht ın (+ebrauch ZOWESCH VOL

Gregor XS |  72—15  ] der die Welt miıt iıhnen erfüllt
hHhate Der (+eneral Aquaviva schreıibt Februar 1553

den Rektor VvVoxn e6CceE, Joh. Karl 0osSselle petit
mM ut 050 velım impetrare Su2a Sanctitate, ut altare hu]Jus
capellae NHat priıvılegiatum. Cup10 DEr 1ps1 demonstrarl,
NOn vıderı CSSo, 1d nobıs procurarı, q u12 DON ın Socjetate
CONSUETUdO, habere e]Jusmodi 9 et videremur velle altare CONTtrAa
altare erıgere allıarıum relıg10num (anderer Orden), Quae habent
e]usmod] privıleg1a ; exXistimarı pOosset institun nobhis tales
aCcquırendIiS eleemosyNnIS etC Die Jesuiten erlangten dann
aber e1n anderes Priıvılegıum, „ das persönlıche Altarsprivileg1um “,
das Privilegium , dals mıt jeder von einem esulten einem
belıiebıgen Altare gyelesenen esse für einen Verstorbenen e1n
vollkommener Ablafs für diesen verbunden ist. Kın olches Prı-
yıleg1um ırd schon ın den Briefen des Ignatıus erwähnt.
Er schreıibt Julı 1549 den Hieronymus Do-
menech : „ Neulich scehrıeb lch Kuch, w1e ıch unter anderen
(Jnaden für den errn Diego de Cordoba ‚einen GÖönner der
Jesulten 1n icilien| auch jene Tbeten a  e dals hre päpst-
lıche Heıuligkeit iıhm bewilligen möge, beı ]jeder voxn ıhm gyelesenen
Messe ıne Seele AUS dem egfeuer befrelen; und haft eES8
MI1r ın der 'T ’haft Ihre Heiligkeit bewilligt Tage Marıä Ver-
kündigung, als ıch Tisch m1t ıhr sprach “

RKeusch, Die deutschen Bischöfe,
Döllinger-Reusch, Bellarmin, 136
Cartas de San 1gnaclo de Loyola (Madrıd IL, 154 (von

V, Druffel) ıtıert ım Deutschen Merkur ISn 210
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In eınem In dem Compendium prıvılegiorum ei; oratiarum
S0C. Jesu Indulgentiae ceıtierten Schreıiben ermächtigt der
General Vıtelleschl eınen Provinzıal, alle Priıester ZUTr Gewinnung
des SONST g1nen priyılegiıerten Alta geknüpften asses
befählgen, wleder m1% dem Ausdrucke S10 s<ollen durch jede
Messe eıne Seele AUS dem egfeuer hbefreien können

Unter dem Junı 1623 teılte der Proyvınzıal Chrıstoph
Grenzing dem SC eyer Z Ebersberg mıt Singuli nostrı
sacerdotes habent de1inceps facultatem ei privilegıum Der QUOdYIS
SACFUNl, etfiam sıne collecta PrO defunetis e1i In YUOCUNYUE altarı,
lıberandı anımam purgator10 totıes quotles ; 1psum tamen SAaCTruHlL

leg]1 EX intentione PFO eIuNGLO Am 4 Januar 1625
berichtigte er dieses! Priyılegı1um illud lıberandı DEr singula

anımam impetravıt Hugo Rott ante bıennıum , CU
0mae ageret Procuratorem, 1dque ratum ei fixum est. Sunt
VeTrO0 iıllıus antum particıpes, quı 1PSO tempore, UuUO ugo
fuıt Romae, jJam tunc erant sacerdotes.

Später hatten dıe Jesuıten aber auch prıvılegjlerte Altäre
Servilıan Veıhelın schreibt VON Alt-Otting Dezember 1671

Sebastıan Gruber ın München: Cum 1656 reECOU{YMNOSCOTEMUS
provinclae istıus consuetudınes, Yyiısum r In 118 collocare PIIV1-
Jeg1atum altare 1n templıs nostrıs. Quod CUM consultorıbus PITO-
Vinclae tum probaretur, factum m1ssaeque Romam sSunt, CONSUeE-

Hıctudıiınes OSWINO | Nickel , dem enera. approbandae.
ubı legit 3r 1, 15 plus admıratus est, Quam exspectabam,
Jussitque a perser1ıbı eJus rel argumenta. el quod
quirebat, atque exscr1ipta veterı lıbro a,d 1psum mI1s1, YU2C e0

pertinebant. Kit L1s statım acqulevit probavıtque 0mn123. Is lıber
erat forma 0Ctava, Provincıales O1 ceircumtulissent
ante Laur. Kepplerum, 18 eum abjecit et, OO sustull. In
extremo narrabatur, 1983; Sl HON fallıt memorla , Prorvın-
elales septentrionales, Germanıae superl10rIis, Rhen1, Austriae etC.,
adıılsse Pontiicem Gregorium 111 (nomıina singulorum eXPri-
muntur) impetrasseque 3D gratiam altarıs prıvılegati perpetul
1n emplıs nostns, CUmMQ ue deinde dubıtaretur, qua lege 1d esset.
CONCEOSSUN, declarasse Pontificem, HON SSe ODUS um de Re-
quıem facere, sed satıs fore collectam QUAMICUNGUE PIo defunetis
Hoc privılegium um exXstare vellem ın ATCN1IVIO pProvınclae Dar-

Moralstreit., 514
Der Ablals werde nıcht blofs durch eine Requiemsmesse DE

WONNEN, sondern auch den Tagen, 1Ne solche nach den KRubrıken
nıcht ZUJäsSs1g sel , durch die Messe VvVONxn Jage, der eine Kollekte für
die Verstorbenen beigefügt werde. Schneider, Dıie Ablässe,Aufl.,, 508

Zeitschr. Kza 18
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tem ıllam, 1n uua 1d eXprımebatur, avulsı 4} rel1quıs qUa®6 1ıbıdem
continebantur, eXpoSu1que In archıv1o a perpetuam anctorıtatem
eJus restituendam.

Um die urkundlıche Beglaubigung des Altarprivilegı1ums War

nach diıeser Notiz chwach este zumal das, Was Vo  S

Te 1583 erzählt wird, mı1t dem oben angeführten Schreiben
Aber WO es sıch

E  —— -
Aquavıvas vonxn 1583 In 1derspruc. steht.

dıe Beglaubigung ınrer Privilegien handelte , begnügten sıch
die Jesuıten auch SONST mıt einer, ennn atuch DUr schwachen
Probabiliıtät Das zeıgen auch dıe uUunXnsS vorliegenden Aktenstücke
bezüglıch e1inNes asses, den dıe Jesulten a 18 VOL Clemens
auf dıe Bıtte des französıschen Gesandten Herzog VON aulnes
1im Jahre 1670 {Üür das eten der Formel Deo gyratias e Marıae
verliehen eifrıg verbreıteten. Als dıe e1 des 48808 be-
strıtten wurde, beiragten J1@6 nıcht die Kongregatıion der Ablässe, ya aanı

E A

sondern beriefen sıch auf das ZeugnIis einıger Patres In Rom
und Sagten, der Ablals SEe1 allerdings nıcht auf dem ordentlichen
Wege, ondern auf aufserordentliche Weise bewilligt worden; der
Papst könne aDer äglıch Za  0sSe Ablässe geben und gyebe s1e,
ohne dafs 310 urc dıe Hände der Beamten der Kurıe yingen ;
man habe dıesen Ablafs nıcht der Ablafskongregation ZUr amt-
lıchen Publikation vorlegen mögen, e1l 102an gefürchtet habe, S16
möge, eıl niıcht durch S10 vermittelt worden sel, den aps
bestimmen, ıhn aufzuheben oder wen1gstens einzuschränken. Dıe
Ablafskongregation , dıe ohne Z weifel der Gleichstellung VOüD

G(Gott und Marıa Anstols nahm, erklärte schlıefslıch 1m Sommer
1673 den Ablals für null und nıchtig, 11 n]ıemals VOOl Papste
verlıehen, und lıels dıe massenhaft gedruckten Ablafsbüchleim und
Ablafszettel konfiszieren

Wiıe dıie anderen Orden, S() hefisen sich auch die Jesulten
dıe Verbreitung der Ablässe angelegen se1n, dıe Man Indulgentiae
reales nenntT, eil S1@ Sachen, Kreuze, Medaillen, Rosenkränze
und andere Devotionalıen geknüpift sind. Eın Blatt ist merk-
würdig ZENUS, m1% Auslassung einıger VvVoxn den 13 Nummern
wörtlich mıtgete1ult werden.

Indulgentia S Paulo COTrONIS, rOSarl1s,
Cruc1Lbus, medallıs e1 imagınıbus benedicetis a instantıam 11L e%t
HXC Dominae Lucretjae Signlanı Catholicae Majestatis 108=
yatlssae, die Sepnt. 1609

Concedıt Sr ut quicunNque aDuerı quamlıbet harum
praedictarum , quoties confessus fuer1t et, cCOommuUnNnI1CaYverit

Moralstreit. I 515
Deutscher erkur 1893,
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tam profeSso (devotione QUal debita, indulgentiam ple-
narıam CcONSeEQquatur et. insuper , qul rectaverıt Psalmum De PIO-
fundis CUu ÜNO ater et; ÄAve, ei quı Jegere nescler1t , ter
ater et ÄAve, ıberet uUuNam anımam purgator10.

Qui dixerıt fücı1um dıyınum aut Marıae Virginis aut
sepiem Psalmos poenitentlales, orando Dro exaltatıone Keeclesiae
et exstirpatione aeresum , CONSEQUALUT indulgentias, QUaC
110 die sunt 1n mnNıbus ececles1is ıntra e% extra Urbis
0mae, et plenarıam , confessus amen et S, eucharıstia L6-

fectus.
Quı1 dixerıt ter ater et, Äve, DTO augmento omn]ıum

relig10num , particeps nat 0mnıum SaCr1Äc10rum , oratıonum et ]e-
Junıorum , mortifcationum et pıorum ODPerum , G1 membrum
BGSse CUJUSCUNguUE ıllarum.

Quoties Qqu1s ecerıt gXa2menNn econscıentlae et nost factum
dixerit unuh ater et Ave Dro exaltatıone Ecclesliae, exstir-
patıone 4eresum et; regnN1S Regı1s Catholic1ı et. PIO tOotO chrıistia-
N1SmMO, CONSECQUALUT rem1ıss10onem tertiae partıs SUOTUmM pPeccatorum,
et confessus S, eucharistia refectius, d1cens septem ater et
Äre, ıberet unam anımam purgator10.

Qu1 recitaverıt 28 Pater et. Ave et; In fine CUJUSVIS
osculatus fuerıt terram 1n honorem Jesu Christi, NSsSe-

quatur indulgentlas CONCESSAS scandentibus gradus
Scalae Sanctae 0mM42e€e.

Quaecunque DPeTrSsONa visitaverıt QqUamVIS ecclesiam illius
1061, quo0 moTatur, In 1PSO dıe festo dietae eccles14e et dixerıt
septem ater et Ave iın honorem yvulnerum SS. capıtıs, laterıs,
Han u ul et pedum Christı Dominı, confessus et S. eucharıstia
refectus, cCONSEQqUaTUr indulgentiam plenarıam omnıum peccatorum
In 07rma jubilael, et extra dıem testum dietae ecclesi2e concedit

illas indulgentias, U Uas 110 dıe CONSEqUUNTUFr iideles
yvisıtantes eccles1as , qUa®6 sunt intra. et eXtra 0omae, et
haec indulgentia pOossIt applıcarı DOI modum suffragıl ad ıberan-
dam uÜUunNnal anımam purgator10 ad 1PSIUS intentionem.

qu1s CONSEQqUaALTUr praedictas gyratias, ufle1t habere
uUuNnal hıs rebus benedietis SIye propriam SIVYe mutuo datam,
et S1 qua perderetur UT {irangeretur, potest PIO un2 VIC@
solum alıam e]us 1060 aSsSSsumMeTO, qua® habeat easdem indulgentias.
Quas vult valere per otfum orbem, NC unq uam intenduntur
Tev0Ccatae, nlısı In 1psa revocatiıone Hat mentio e
omnıum capıtulorum In partıcuları.

has indulgentias cCONCessIt 1ta amen, ut iImagınes
et medalla sınt tantum Jesu Chrısti, Virginis aut
Sanctorum e eaedem Imagınes domı prıyatım habeantur SC1Ip10
Cobellutius.

15 *
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Ahnliche Ablässe wurden eLwas später auf den Antrag der
Jesulten verliehen:

Indulgentiae Gregor10 CONCESSz2eE COron1s,
imagınıbus, CTUCIDUS et medallııs benedietis .{ instantıiam PLO-
euratorum canonisatıionıs SS Isıdori, Ignatıı, Xavernll, Theresiae
et Philıppa Ner11 1622

Concedit omnıbus habentibus alıquam praedictis
rebus, QUOTLES conkitebuntur et communıcabunt aut dicent missam,
QAIve devotjone S1V@ oblıgyatıone, ut CONSEQquaNLTuUr indulgen-
t1am plenarıam et rTem1ss1i0nNeEemM omnıum peccatorum ei 072a
PTO anımabus purgatorıl lıberent totles quoties anımam CX DUF-
&aLOrı0 secundum 1orum intentionem DEr modum suNrag11; All-
dıentes aufem mıssam vel el inservıJjentes acquirant ecem
indulgentam AGÖ remıssionem ertjae Dartıs peccatorum.

Quoties examınabunt consc]ıentiam dıcentque Qquinqules
Pater et ÄAve, petentes Domino ven14m peccatorum DEr inter-
Gessionem dıiıetorum sSanctorum vel alıcujus 9 vel orabunt
ad sepulera, 1n quibus COTDOTAa Sunt, recondita, vel audıent.
SaCcCTum vel orabunt ıIn alıquo templo CUICcUNguUE 80TuUum dedicato
vel ante 11quod ltare, ubı sınt CU]JUSCUNQuUE relıqulae
aut imagınes, CoNsequentur OLNES indulgentias e1 oratias, U  S
Iucrarentur euntes ad yvisıtandum sacratıssımum Dominı sepulerum
1n Jerusalem et Sanctı Jacobı ıIn Gallicı1a. Quae indulgentiae
applıcarı 0SSUNt anımabus purgatorıl Her modum sulfragıl.

Diebus statıonum Urbis QUOCUNQUE aNN1 Lempore dıicentes
rosarıum SEeU COTON amı Vırginis vel Dominı nostrı 1ma-
&1ne allcujJus praedictis sanctıs, orantes Dro exstirpatione hae-

ei CONYvYersiıONe infidelıum , acquırent OMNEeESs indulgentias,
obtinentur dıe statıonum ın omnıbus 18 eccles1i1s intra

et extra tam Pro V1YVIS Q Uam PTO defunetis. 1psum
VeOIO facıentes 4110 tempore obtineant confess1ı et, COM-
unı0one refecti indulgentiam , QU2O acquirıtur ah 11S, Qul
praesentes Ssunt benedict10n1, UUa solemniter dare solet
1n Paschate ei Ascensione Dominı.

Quoties visıtabunt templum vel altare dedieatum al1cul
praedictis Sanctıs iıbique recıtabunt Qquinqulies Pa  er et Ave,
oTrantes omınum PTO inceremento sanctae Kecclesiae 1 CONYVers10n8
pPeCcCcatorum, partıcıpes SINT 110 dıe omnıum bonorum, YUaC sunt
ın omnıbus totius mundı relıg10n1ıbus, G1 essent filıı Jusdem
relig10nis.

Dıcentes Sub fuum praesidium vel Laudate Dominum S
yentes etc vel Pater et AÄAve supplebunt defectus inad-

1) Diese fünf wurden aAll demselben J1age, März 1622, hefliggesprochen.
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vertentier COMMISSCS in recıtando of1e10 aul eelebranda m1ıssa u
2{118 oner1bus spırıtualibus 119 dıe factıs S1V@ devotione S1Ve

oblıyatione.
U kecıtantes Miserere vel Credo vel 'Te eum laudamus In

honorem praediectorum Sanctorum vel CUJUSsCcUNAUE ıLlLorum et
septies Osculantes terram obtineant indulgentias ei oratlas,

obtinerent ascendentes Scalam Sanctam 18
S concessıt supradıctas ıindulgentlas ef; oratias, 1Ta

vamen, üut HON Iimprimantur et imagınes prıvatım dom1ı habeantur
et tam imag1ines medallıa, sınt tantum Jesu Chrıst]

Marıae Virginis ei Sanctorum.
Hs ist einıgerma[fsen auffallend, dafls Aquavıva den Jesulten

die Beteiligung dem Vertrieb der spanıschen Kreuzzugsbulle
untersagte. Dezember 1585 Intellexı tractarı, ut 1MpPressiO
Bullae Crucjatae socıjetatı ecommittatur. vehementer Patrı
NOsStrO displicuit 1NSC10 aÜdmıssum e CcUupIt bono 0do
Tev0ocarı. Maı 158 Non desistam kEeverentiae Vestrae
commendare, ut persistat fortıter In NON admıttendo ulla ratıone
impressionem Bullae Crucjatae dom1 nostrae, de UUa istıs diebus
ıhl SCY1PSIt Qquod ıterum molıantur rationes et modos
Mınistri (Regı1s) In K sequentem. Id 1psum d1ec0 de alıqua
Arcad,., QJUAM Palermı1 ob cCOomposıtL0onNemM malorum ablatorum * In
NOsSTrO templo collocare cogıtabant. Nam In rebus 10Strg 10 -
stiltuto tam aperte repugnantıbus C  S 0omn1ı lıbertate res1ist1 DO-
bEST, suavıter tamen et dextre exhıbendo rationes.

IX
In den Moralstreitigkeiten 1, 353 (vgl I, 665) ist das

Schreiben abgedruckt, worın Maxımılıan VOmL Bayern den Papst
Ü dıe Heiligsprechung des Ignatıus VON Loyola bıttet. Auf
dıeselbe aCc. ezıeht sıch e1n Brief, den der Rektor des Kol-
leg1ums 7 München, Keller, unter dem August 1609
Nac der Selıgsprechung des Ignatius) Maxımilıan richtete:

Literas kRoma etSerenissime Princeps, Domine Clementissime.
Augusta Scr1ptas JUSSUS Suüu  S Sereniıtatı Vesirae tradere et ©
iacere, UE oblıgatissım! celhıentes aX1mo patrono debent, ratıas
Nnımirum ASeYTE, HIGCGES, servitia‘, tota prıdem ebita, tota 1N=-

Kirchenlexikon Ziy 1469; Deutscher Merkur 1590, 289
O Wer die Kreuzzugsbulle gekauft @&  es dem konnte dıe Pflicht;

ın unerlaubter Weise erworbenes (rut ZU restituleren, der recht-
mälfsige Kigentümer nıcht mehr ZU ermitteln War, SCLE Zahlung e1iner
Geldsumme für die Zwecke der Bulle (Komposit1on) erlassen werden.
Kirchenlexikon 1472
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egr deferre IO iImmenso benefic10, QUO Socjetatem nostram
unırersam affecıt. 0mae Ser. Omn123. fel1ıc1ssıme COoNsecuta

'Te eum lauda-est , QUa® ın negot10 Ignatıl postulavıt.
MUus et officium votırum in reditum Suae Serenitatis dıfferetur,
et. tum , S1 clementissıme placuerıt, oterıt hunc anctum
inter pPrImO0S colere, Quem primarie Juvıt facere. Sane perhonorI1-
Hicum est, © Qua® antehac Hagıtavere r6SOS, Serenitatem 1M-
petrasse. Me 0tamque Socjıetatem Serenitati humillıme COM-
mendo.

Die uns vorliegenden DBriıefe enthalten zahlreiche erıchte
bDer Wunder, dıe auf die uUurbıtcte des Ignatıus oder des
gyleichzeitig heilig gyesprochenen Franz Xaver ewirkt worden
SE1eN. Dillıngen 14292 Francısecum Xaverıum inter a 1108 plures
praecıpue sOospltatorem experta e81, In ciıyıtate Günzbergensı Nlıola
ertium ]Jam oculorum ÜSUu rıvata HuJus Parechs utut
per1itus chirurgus, adhıbıtis Incassum artıs Su2€ remedits ad 1yl
uJus Tam confugıt, SaCcrum voto Jeg] procurat, oleoque
Sanctı ampade deprompto 0Culos Uınıt, et 6CCeEe ommodum ]Jam
et. fere perfectum lumen fihola rec1p1t. Ingolstadt 1731

Xaverius desperatam COrpOrIS anımıque salutem multiıs 1M-
petravıt. Illud almare benekcıum, quod Ingolstadıens] euı1dam
celebrique POoT Bavarıam Mediecinae Doetor1 ei; Professor1 praesti-
Lum Hunc AIS SUa vitaeque SpEeS jJam dudum defecerat {atalı
quadam suffocatıone iın mMmomento exstinguendum , nisı ıIn 0ODeM
vocatum Sanecti] brachıium SUDTEIMO mortis per1iculo SemM1r1ıruUmM er1-
pulsset. Vıvıt hodiedum et SUl archlatrı clıens ei benefien Sane
mirandı PTaeCO zTatliSSIMUS. andshu 1/(31 Aqua Ignatıana
et Xaqaverjana hominıibus pecorıbusque praesentem 0ODPem attulıt.
Matrona quaedam honestissıma fiholı salutem refert acceptam

Indıarum postolo , a.d CUJUS oetiduanam celebriıtatem nobilis f  /
;
SE a r

$  ;  f

alıa matrona centum florenos contulıt. Landsberg Sa-
pOoNarIuSs quıdam In Suo 'OP1LC10 ıta erat fascınatus, ut In CON-
fie1endo SaPDONO vendı1bilı irustra dıu laboraret. Ut prımum IN

Francıisc1ı Xaverıl nomiıne consecratum cacabo ınfudıt, ublato
INOX '28CINO euncta el ad vota COSSeTE. Landsberg 1735
1US tympanıtıde laborans eJurato Luthero Xaverio upplex
morbo ho6 lıberatus est. Civis ‚huJatıs liolus abebat brachium
humore 2060 NOX10 obsessum , ut eJus üuUsSu destituendum chirurgı
asseveraverint. pristinum MX vigorem recepIit, ut prımum

——
WE VFE

parentes SACTUMmM Xaver1 honorıbus facıendum Curarunt.
Brieg 1745 Indiarum Apostolus pergit in chlıentes SuoS

beneficus ; Q UOruhm Magnam Yım tum s1ıbı dıie , tum SsexXtis

1) ber das Ignatiuswasser Die deutschen Bischöfe, 6. und
Deutscher Merkur 1892,
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quıbusque fer11s a.d ATa attrahıt. Nec mınora SU1s dona Divus
Uundator noster coniert, In SuUls imag1nıbus et latıce aVyldıssıme
expetito mire beneficus.

ene Paıinter SCHTE1 von Trient 25 November
1668 den Rektor des Kollegı1ums München, Serrviılıan
e1helın kürzlich habe dort ılhelm Feintl, der miıt acht
oder zehn Grafen und Baronen e1ine Reise durch tahlıen emacht
habe, olgende Wundergeschichten rzählt Der Herzog von ejla-
manı Neapel wollte en wunderthätıges Bıld des Franciscus
Xaverius ın der Jesuitenkirche Neapel, asselbe weilches vor

einıgen Jahren dıe ugen bewegte, uUr«c eınen ausgezeichneten
Maler für sıch kopıeren Iassen. Der Maler wurde dreimal, ennN

er beginnen wolilte, ohnmächtlg. Als Ial nach der xıtten Ohn-
macht dıe Tafel, auf der er hatte malen wollen, besah, fand mMan

darauf eıne vortreffliche Kopı1e In der Kathedrale einer SPa-
nıschen Stadt schöne Porträts er Ordensstifter. Eiınem
YFremden, der sıch arüber wunderte, dals der Ignatıus dar-
unter ehlte, wurde yesagt, Ian habe keın echtes Bıldnıs des-
selben auftreiıben können. Der Fremde erbot sich, e1in Lreues
Bıld herzustellen, wurde anfangs verlacht, dann ahber auf se1n

Khe dıe VoOn ıhmVerlangen in der Sakristei alleın gyelassen.
ausbedungene Stunde verflossen Wäl, drang dıe neuglerıge
Volksmenge In die Sakrıstel 1n 2 der Fremde War verschwunden,
daÜs Bıld aber fertig. Paınter ist vorsichtig SCHUS , dem

Feintl] die Verantworiung für dıese Erzählungen über-
lassen.

Aloysıus VONn Gonzaga wurde selıg‘, erst 1726 heilıg
gesprochen. Die Jesuljten bemühten sıch 1mM Jahrhundert,
dıe Verehrung des Heıligen durch allerleı, ZU. Teıl höchst
wunderliche Wunderberichte fördern. Namentlich wurden 1n
Italıen mehrere wunderbare Vermehrungen VoOxn ehl und
deren Viktualıen erzählt nNnsere Briefe enthalten olgende
Wundergeschichten: Pruntrut 1E Opem Aloysıl praecıpue
eXpertus est. quldam sSfudiosus In manıam delapsus, 1Ta ut pl1as
et1am ımagınes furıbundus manıbus ımpeteret; NeC ]Jam 4a10 erat
humanuım remedium, Cum ad Opem angelicı Juven1s ;
CUJuSs imagınem blatam studiosus sqevı]ente efiamnum manla
Osculo mOX est veneratus Cessavıt autem omn1ıno0 furor, GCU  E
Iirons per modum CTUCIS Aloysıul oleo fuit Inuncta, tam-
qu® mentiı restitutus est ACcSHOT, ut sub Nnı iinem plurıbus
praem11s fuerıt donatus. Landsberg 1735 Aloysıl thau-
maturgam beneficam plures hoc AUNO sunt OX-

pertı Ipsorum quisplam pPCI uatuor fere eNses cacostomachıae

Deutscher Merkur 1891.; 5 210
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morbo 1t2 afflıctabatur , ut ventrıculus ceibum umque, paulo
postquam sSumpseTat, egereret. Cumque VIS malı
Jusısset medicorum ODeETamMm, Sancto tandem Aloysıo In ota vocato
paululum farınae J)usdem benefic10 prodig10sum In modum auctiae
Sumıt, MOXQNUE melius abtque alıas un Q ua haberı INC1pIt. eCU-
peratam hunc In modum sanıtatem artıs e naturae vires SUDETAare,

testatı sunt.duo medie1 instrumento ublıco Romam M1SS0
Puerulus alıus vıyrendı facultate destitutus VIX oleo

Aloysiıl ampade 0MmM3 al1ato OCulos ıllinut, lumen S1hı redire
Seque Aloys10 persanatum eESse exclamarvıt. quod Da-
rentes QUOYUEC APPENSO a Lhaumaturgı ALra argenteo anathemate
contestatı sunt. Dıllıngen 743 1110108 praefect] pagı
hem1l1, Qu] In fEranslatıone relıqularum angelic1 ]Juven1s 1V1
Aloysıl upplex ASMEN In gxen11 specıe duxerat, sensıt Oculos SUuUoS

ophthalmıca DOor frımestre dolorıbusque AIl1et0S Postquam inter
füusas ad Dıyum DPrE6CES eosdem o1e0 lampadıs lınıyerat, vanuıt

momento C omnı dolore malum u videtque narvulus
in hanc diem eCommodissımMe. Denıique sacrata Deo VIrg0
hujate monaster10 Propr10 testatur chırographo, CX 0Ct0 —

morbo 7 GUJuUS V1 medie1 dudum succubuere , 1nvocata
Aloysıl UDO sumtaque modica farınae a eodem multiplicatae

parte omento conyaluısse.
Petrus Canısıus ist, erst 1864 VON 1US selıg gesprochen

worden. Dı1e Jesulıten sammelten un verbreıteten aber Schon
1m 185 Jahrhundert, namentlıch reıburg ıIn der SCHhWEIZ, Be-
yrıchte über dıe Verehrung, dıe Qr gyen1e[se, und Wundergeschich-
ten , se1nNe Apnotheosis vorzubereiten. Aus reiburg wırd
17 geschrieben : FKesto ‚Jacobı Majorı1s fulmen bıs incıdıt
In turrım templı sub VESPECTAM, perforavıt Murupm templı
latere tumbae Petr1 Canisıl T sSummı altarıs, quod dedi-
6catum Michaeli Archangelo. Innoxium fult; praeter foetorem
sulphuris nıhıl lıcu1t advertere, licet. ın eiryıtate totum templum
ardere erederetur. Hınce sıngulare benefic1ium grat] adserıbıimus
potenti patrocin10 Archangeli Michaelis el Petr1i Canısıtn.
Und 1743 Serv1 Del Petrı Canısil veneratio, ut] Fr1l-
burgens1ıbus antıqulssıma, ıta ın exXterl1ores ProvVINGIaSs ın
dies se magıs dıfundıiıt. Argumento a1t, (unleserlich) antı-
stita, YU2E . futuram , u pıe sperat, Canisıl apotheosın ]am
palam SdACTO egendo calıcem 98  z velo floriıbus aUrels hrygıe
pIctHIS Au pretiosissime ‚11400% abhınce mensıbus submisıt 1N-
erl1ore SuevIı1a. Sanctimonlalıs ıtem alıa (istercıensıiıum OI-
dine Dolae In burgundı1a, CUDH) violento quodam conatu 1N-
est1ina s1b1 S1C Jaesisset, ut de remediıis desperaret,
diıerum PreCces, quıbus Canısıum ın vota vocabat, ante NON

exXpleyvit, U am sensıt plenissime consanatam. Quibus alısque
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hujusmodi] benefiecils Canısıus a.( SUUNHl tumulum quotidie
INnNUumMeEerOSs attrahıt clientes, QUOTUH devotion1 ut satısllat, Janua
templı vel aperırı vel aperta relinquı Intra dıem saep1us debet.
Nec discedunt plurım1, quın UNNH OS alıquot fiducıae suae testes
In sepulerale iıllıus yvenerabundı projecerınt.

Zum Schlusse noch ZWwWel besonders wunderliche (Aeschıchten.
Die erste eteht In einem Briefe AUS Hger VO  D Februar
163521 Gladisch 1n Provincıa Austriae quotidie Sesec agellıs
caedit, 111610 vexat. Sacrum DPTO anıma Ccu]Jus dam Dtulıt, S11D
UUuO turbine candelae exstinetae, eandelabrum 1n tres pa rtes
Iractum , qu1a aNnıma J1a erat damnata. um Dro Papenheım
celebraret, audıtae sunt eXplosı0nNes ınorum bombardarum (Pi-

Dum PTOstolet) 1 Pragae ın e]us domo irequentes strepıtus.
a l12 anıma, tum strepitus et ejulatus, secundo tantum ejulatus.
Pro a,119, Jegens vehementer ceonsternatus ondarvıt et 16a mutfatus
est, ut V1IC1IN1 adverterent tımerentque, anıma damnata esseEL;
Verumn 1d solatıl abut, quod anıma intrasset corporale ; secunda
autem VICe certior ACLUS, e  S SSe In bono Statu. Caesarı
SIXNIÄCAVIL, Imperatrıcem PoeNIS lıberatam , et momentum 1N-
nult, de YuUO jJam alıunde revelatıo facta fuerat et Caesarı n0t2;
anıma autem 9,112 1d Patrı s1gN1Ncarat. Sacrum DTO Wallenstein10
SC Friedlando nolult acceptare, n q1 damnatus esset, amılıa
dedecus pateretur , 81 salvus, domus Austr]1aca; deın pnta 1d
fore entare eum. Anıma petit a,h SACIUM , ]Jam erat
in iammıs 160 annıs, SI 1pse NOn Juvaret, etentum 1rı
. sacrıllecıum sacerdotis uturı ajebat, nondum eO tempore, quO
anıma pet11t natı Anıma Dom Adalberti Sternberg 4r0N1IS
lıberata DEr 1pSsum eodem die , QquUO altare YXaveril In NOStro
templo Pragae e]us D10 Jegato erectum e  Ü SUNT abhıne nn  7
forte duodeciım , qQUO MOTTEUUS est et interım erect1i0o altarıs (H=
lata. Fult IS ]Juven1s eZTEZIUS ‚NO 1629 in Rhetorica Pragae,
CUJUS ful COoNdiscıpulus mMOrtuus autem est ob castımon14€e
AMMOoTreMmM , S1 perdere voluısset , sanıtatı restitul potulsset.
Cardınalis Infantıs aNnıma lıberata est, quae, QUamV1S ın vıta
MIiNus sancta, amen pıe decessıt et in oratia. Agitur apud
Pontificem, ut Pater hıc ter de die celebret.

Die andere steht IN einem Berichte über dıe Missionen der
Jesuıten 1n Ina, den Joseph rop von den Philiıppinen

12 Dezember einsandte. Leonardus A0 erzählt
dort KReperı1 In remotiorıbus montium recessibus Tagalorum YUl  -
dam Ü2aso0 destitutos Re1 Causam interrogantı mıhl respondent:
Hx tuls, Pater, SOCHS 1H1ONNEHO tu1 persimilıs hac 105 CcHa&
muletarıt. imırum 118 venandıs jam multo ante nostrorum Qqul-
dam Der montes 11108 ODPeram , ut 0S . Christı STESCH
adjungeret. Sed CUu  B 1S dıu rustra oper1 institisset, demum
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errore barbaros pertentaturus salutarique tımore eiferos POI-
striceturus instinetu haud 1e dıyıno ultorem eum INn vVOoCcarıt,
quı praesertium pertinaces percussıt et Naso eHM-
qQuU6 S1110 muletavıt. Memorabile 4.1LemM est, quod ademtı
nası em majorıbus oster] hac In gente trahunt. Neque
enım ist1, QUOS Leonardus offendit, prımı NasSo muletatı sunt,
sed progeniti unesta generatione continua 118, qUOÖS PrTImMOS

castıgavıt viındex eus
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Wilkens,

1. Von der orbonne, deren Untergang Döllinger sehr
eklagt, ırd eSs bald heifsen auch räumlıch wı1ıe VYON der ume
des FYeldes ihre Stätte kennt S10 nıcht mehr. Nur dıe Kırche
ırd den rofsen amen hüten WwW16e Rıchelieus Grab Diıe Kırchen-
geschichte ırd eıne Anstalt, dıe das Herz der Parıser Uni-
versıität War, dieser Leuchte der Wissenschaft, durch Jahrhunderte
nıcht vVeErSesscCHh. Ihre Geschichte hat, reiches, unbekanntes Ur-
kundenmaterial benutzend und In Se1In Werk verarbeiıtend, A.Greard
yelehrt, detailliert und schön erzählt: NOos Adıeux 1a jeille

AaVOeCSorbonne. Parıs. Hacheitte, 1593 et 406
STaV. et plans Man lernt. den Studentenvater kennen,

den der Armen jammerte , der iıhnen eın Heım yründete der
Sicherheit vor den Prellerejen der Philıster, den eilahren der
rmutL, dem Schmutz des Quartier latın Robert Sorbon wollte
chrıstliche Zucht, kirchlich wissenschaftliche Bildung. Die Le-
bens-, ehr- und Lernordnung , dıe Bräuche und Formen sind
dahın gerichtet. Greard führt sS1e höchst anschaulıich O: In
dıe Regierung des Provisors Rıchelieu fallen für den Sıtz der
theologischen Fakultät Neubau, chulden, aulserer Glanz; hıisto-

Anm. Red. Mıt der bisher beobachteten chronologischen
olge der Abteilungen mulste diesmal gebrochen werden. Die Zählung
findet künftig 1Ur innerhalb der einzelnen Abteilungen Die
Herren Mıtarbeiter werden gebeten mehr Gebrauch voxnxn der ıhnen -
gebotenen Bestellung VON Frejiexemplaren Z machen.
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rische Pıetät lag dem 2ardına. iern, der andere Ideale a 1s
Ludwig der Heılige und SeIN Freund, der Kanonicus VONn 0OLre
Dame, dessen nNndenken dennoch das des kKestaurators überlebte
An die Kämpfe zwıischen Gallıkanısmus, Jansenismus, Orthodoxie,
deren Tummelpnlatz die Sorbonne War, schlıefsen siıch dıe Angriffe
der Phılosophen. 1791 siegte dıe Kevolutıon , erbeutete dıe
Bibliothek, verwandelte die verfallenden Räume 1n e1Nn Uunst-

Die Restauration stellte auchMUsSeumM , die Kırche ıIn Ateliers.
hıer nach Kräften her. Das se1ıner historischen Bauwerke
barbarısch beraubte alte Parıs 1rd VOn DUn 190881 eine elt-
berühmte Lokalıtät armer se1n, dıe SO Jange S1567 e1INes Zentrums
der bıttersten Opposıtion den Protestantismus Wäar.

Gründung der katholıschen Un]ıyersität
Douaı Im Protokollbuch der deutschen Nation 1n Orleans
hne1fst es 1566 eilıigen Dreikönigstage, den INal bısher
a1S Jahresfest des Corps gefejert hatte heute ist das Hest
der Magıer nıcht ehr gefelert, WI1Tr wollen LUr TISEUMmM als
Patron der Natiıon verehren. rel haben WILr uXs gemacht VON
den Götzen, Messen, der Karıkatur der Opfer, von erzen,
Glocken, Altären, eıtlem Kirchenschmuck, atronen, Dreikönigs-
ahnen, kurz Von allen gyottlosen Dıngen, dıe e1n Hohn ant dıe
Vernunfit sınd. Dieses Wagn1s In der der Jungfrau VOonxn
Orleans bezeichnet die Macht des Protestantismus auf den Uni1-
versıtäten Frankreichs. Der Katholicismus In SAEINeEer Kxıstenz
edroht und ZU Kampf das Dasemn FCZWUNSCH , erkannte,
dals er Löwen, das noch treu ZUC en Kırche stand, Vertel-

Wiıe In derdıgyung und AngrIi1ff nıcht alleın überlassen dürfe
Gegenwart, dıe Königin-Regentin VONn Spanıen der zatholischen
Wissenschaft 1m Kscorjal e1ne Freistatt gyab, sah dıe TÜN-

Welche AN-dung streng kirchlicher Universıtäten eboten
strengungen, Verhandlungen, pekuniläre pfer kostete, ın
Donaı eiıne Festung der alten Lehre ZU schaffen, W1e 316e eINeE-
richtet War, iıhren Zweck erfüllen , lernt Ial gyründlıch
AUuSs Cardon,; La ondatıo de unırersıte@ de Doual.
Parıs 1892 44 et, 545

Hıstoijre du TTT de Rıchelieu Dar ( 2=
T1e Hanotaurx. La jeunesse de Richelieu (1585—1614).
La France 1614 Parıs, Firmin - Dıidot et Cie 18953 VIIL
ef, 551 In der Cour A’honneur des Versailler Schlosses
umstehen 1n Kolossalstatuen Suger , Bayard, Duguesclin , Con
u1yY, Colbert, Turenne das Reiterstandbild Ludwigs XN Die
Rejhe rechts eröffnet sIınnNıg Richelieu a 1S Princeps er S
krönten und ungekrönten sStaatsmänner des alten Frankreich.
Der (G{rofise x und 18 er Patrıoten, Chaurvınisten, ahbsolutistı-
schen Koyalısten und absolutistischen kRepublikanern, Revolutio-
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aren VOL oben und unten, Cäsarısten und Königsmördern, An
hängern der Zentralısation und der Egalite, Gallıkanern alter
und Art. Der furchtbare Kardıinal hat ]a Frankreıich VOr

natıonaler Zersplitterung sge1nNer Kräfte, VOT uflösung ın viele
kleine Souveränıtäten und Halbsouveränıtäten gerettiet. Dıe EeUTO-

päısche Machtstellung , die ıhm gab, realısıerte die kühnsten
Entwürfe HKranz und Heıinrıchs An dıe Stelle der die
rone tragenden Pyramıde getzte der Nıveleur ohnegleıchen dıe
isoherte äule, erdrückte m1t dem Gewicht des T ’hrones jede
Selbständigkeit und diesen azu und zımmerte für Ludwız XX
das 2a10 Der unnahbaren Autorität des allerchristlichsten
Könıgs opferte dıe Freiheıit der Kırche, dıe Monstrosität des
etat athee 4, IS ahbsoluten Kirchenherrschers vorbereıtend.: jete

terre le M de V’arbre, dont NOUS XOULONS les fruıts $
18% treifend &esaLT. Kühl bemerkte Ludwı12 AJ als ım der
'T’od SE1INES Oberkönigs gemelde ard da ıst, e1in gyrolser Poli-
tıker gestorben. Diese kurze oge mufs anch der Nıchtiranzose
approbjeren. Als den einzigen, miıt dem sıch Rıchelieu verglei-
chen asse, Geisteskraft, Gediegenheit, Mut, politischem Talent,
Herrschergabe, durchdringender, einfacher ugheı und unbeug-

Zählgkeit nennt 1,e0 Gregor V1l Auch Nan

Absıchten und Methode verurteıle, mMUÜüusSse mMa  — dıe ostaatsmänniıische
Gröfse In der Identihizierung des persönlichen und staatlıchen
Interesses ewundern. Den Macchıiavellismus, diesen praktischen
Atheismus 1m Bereich der inneren ınd äulseren Polıtik, ildete
der Kardınal mıiıt künstlerischer Meiıisterschaft vollkommen , für
alle Nachfolger mustergültig AUS. Herzog Ernst IL von Coburg el

se1ınem Freunde Napoleon 111 auf, dafls ıhm das Sensorium
für Recht mangele, nı]e der KRespekt VOLI Recht ıhm den Weg
verlege. „ Le droit? Qu’est UUuU6 e’est?“ Nur die Staatsraison
kannte Was S1e ıhm als richtig zeigte, that C ohne sich
1m mındesten darum kümmern, ob dazu auch berechtigt
sel. So e1t kannn mMan 1n der macchiavellistischen Routine
bringen. Rıcheheu hefs sıch nıe hemmen Uurc Furcht VOFLFr

göttlichem Verbot, durch den ((edanken göttlichen Rechts, als
Macht; über dıe menschlichen Verhältnıisse. Hat Paul gyesagt
ce jeune omme grand ourbe, ist diese W eıssagung
erfüllt. Den Weg dazu bezeichnete der freche Satz des Floren-
tiners: Recht ist, Was Vorteil bringt, oder 1ın anderen esarten
SUyYOXNS fourbes, keine Intervention der Moral ıIn der Politık, keine
Sentimentalitäten kein olpern über jJuristische Zwirnfäden,
Alliance mı dem Teufel, wenn’s se1in muls. Der Gründer der

Dıe Kollekta-adem1e wollte Sse1n e1gener Hıstoriıker werden.
Heen als einen Haufen preu mıt viıel (+01d charakterisıiert
S1e an sınd a 1S Memoires veröffentlicht. Dupleix schrieh
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1635 In seiner Hıstoire de France dıe Geschichte Kıchelieus,
des VOO (+0tt erwählten Kestaurators der Monarchile. Die Jeiche
Tendenz beherrscht dıe er 121arts 1649, Auberys 1660
Als nkläger wıder den Iyrannen und Zerstörer politischer und
relıg1öser Freiheit schrieben Le er 14953 Leyvassor 1057
Griffet als Verteidiger 1758 Gleich den alteren Werken wurde
Bazıns Histoire de France SOUS Louls AJAT 1546 entwertet, a 18
In der Collection de Documents iınedits de L’Hiıstoire de France

Avenel acht Quartbände veröffentlichte: Lettres, instructions
diıplomatıques et paplers d’etat du 2rdına. de Rıchelieu 1853
— 1840 Die darauf basıerten Biographieen Martineaus 18566
(1870) und Avenels Richelıeu et la Monarchie absolue 1884.
kamen nıcht über den ersten Band hinaus. Ungeschreckt Urc.
das Mifsgeschick der Vorgänger, mıt einem erleger, der ıhm
vier Bände YON dreitausend Seıten XESTALLET, unternahm Hanotaux
Se1INn gewaltiges Werk Man kennt ihn U  s den Bearbeıter des
Recueil des instructions donnees Aa X ambassadeurs 0ome 1648
—— 1687, I 1888 Fünfzehnjährige Vorstudien 1m Staats- und
Ministerlalarchive, ın den Depots der Bıblıotheque natıonale, de
]’Arsenal, de U’Institut sind vOorTangegangen. Bei Hanotaux g1ılt
N1C. Was Thiıers jemanden lıels, der ıhm wichtige Me-
moiren anbot Monsıieur, faıt d’histoire contente d1 DEU
pres. In den Melanges der Colleetion de documents , LIL,
edierte VON ıhm entdeckte Maxımes d’Etat et Fragments p-
lıtıques du In dıe Archıve de ’Indre, de 1a Vıenne,
de Poitiers, de Rıchelieu, de Braye ist gedrungen bıs
halbvyermoderten dreihundert Te alten Kırchenbüchern. Alle
gedruckten Werke, d1ıe den entferntesten Bezug ZUM Gegenstande
aben, S1Ind enutzt Als Resultat solcher Studien erhalten WIT
die Jugendgeschichte Rıchelieus bis 1614 Facıle AV OS 1N-
yeniıunt, quıbus favet fortuna, spottete Grotius 1m Blıck auf SCcI -
vıle Genealog1een, die den Kardınal ZU Verwandten er YFürsten
Kuropas machten. Von solchem Schwindel hält sıch Duchesnes
Hıstoire genealogique de 1a malson du Plessis de 1631 frel.
An ıhrer Hand Hanotaux die Ahnen der du Plessıis bıs
1201 VOT. Man gewahrt e1Nn Sündenerbe VONO Grausamkeıt, Härte,
Eitelkeit, das sıch In den Keligionskriegen grälslich offenbarte.
kKächte doch Rıchelieus Vater, a1S Page, auf Befehl der utter
UrCc. Mord des Vaters Krmordung. Dem Bruder des Kardinals
phonse verdan Nal die wertvollsten bliographischen ach-
ichten über dıe Te 8S5—16 VON Baschet ediert).
Auf Tun derselben schrıeh Abbe Mıiıchel de ure eine ANONYLLO
YVıta 656 Nıemand hat sıch das wıichtige Buch des
yekümmert. DIie darın gegebenen Umrisse Hanotaux reich
und interessant AUS. Das landschaftlich und geschichtlıch
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fältıg gyeschilderte Poitou bildet den Hintergrund ZUr Darstellung
des Lebens, das Knde des 16 Jahrhunderts tıef In der Provinz
die verarmte Familıe du Plessıs unter der Herrschaft der tolzen
Grofsmutter führte. I 01g der unbändıge chüler 1m College
de Navarra, der nN1IC verzeiht und verg1[st, der Militäreleve, der

das Bettelbistum UuCoN 1n der Famılıe erhalten (4e1st-
licher wird, der Autodidakt 1n der Theologie, der Doktor der
Sorbonne, der populäre Prediger. Als Bischof ıst. Richelieu
musterhaft, e1Nn Katechet, der nıcht Adler üttern will , ondern
Tauben KHür die 1Mm. en verkommenen Diöcesanen sSorgZt OTr

WwW1e e1n ater. Uneıins 1mM Glauben, kannn Nan 1n 108 e1INSs
Se1N, sagte den Hugenotten Der Studien- und Freundeskreıs
erschlıefst sıch dem eseEeT. Man trıfft StT. yran und ere JO=
seph, den Tofsen Abenteurer mıt ungeheueren Plänen. Rıchard

VOxn der YTaucCh Eminenz eıne sarkastische Karıkatur S0-
zeichnet. Hanotfaux lernte AUS den Quellen den Stifter des Or-
dens der Kapuzıner und der es de Calvalıre a IS eıiınen annn
kennen pleın de zele et, d’entrein, passione DOUT les choses de la
religıon, aNnıme d’un souffle lıtteralre, Inıt plus une etincelle
du yeNI1e. Mıt e]ıner and dıe Citadelle der Häresıe erschütternd,
mi1t der andern die Bollwerke der elıg10n restaurierend, habe

Frankreıichs rhöhung mitgearbeıtet. Inbezug auf dıe rote
Eminenz kann der neueste Biograph eine solche Neuigkeit nicht
bhıeten. Die Grundzüge ıhrer Geschichte leıben intakt. Eın-
zeines 1n Licht und Schatten trıtt präcıser, Zweifelhaftes klarer
hervor. Das 1n omanen und Dramen spukende Gespenst weicht
dem gen1e abordable, accessible, d’une psychologıe simple ei
facıle dechıtirer. TAau VONn Maıntenon schrıeb nach eginem Mı-
nısterkonseil : Grauen rfülle S1@e VOLI den Mıtteln der Polıitik.
Davon ist aNn0TauUxX frel. Kr bewundert den Meiıster der Maul-
wurfsarbeit den Geistesgenossen des „ grofsen “ 1l1ıpp des
Schönen, Karls V Ludwigs der Männer der Revolution voöOxh

praktischem Inne, sicherm Blıck, rauher and Alle überrage
clarte log1que, mMesSuTrTe dans l’energ1e , souplesse, agılıte

merrveilleuse. Ehrgeız ist dıe Flamme, dıe Richelieus en VOeL-
ntellı-zehrt, Macht Se1Nne assıon bıs ZU etztem Atemzug.

et volonte telle est ce personalıte. 1lle met parfaıt
equılıbre des facultes ervıICce une passıon vlolente, V’ambıitıion.
Cette 0omme veut commander. Maıs 11 ast digne du commande-
ment. VUe Francaıs le sentiment tr:  es net de O6 qw est 1a
France. 1l V’a dedans et ehors, 11 faıt le tour.
Il Sa1t auss], Uuo la France doit homme 1U In. Der
Biograph ist ohne Advokatenkünste, wıll selinen Helden nıicht
W16 Froude Heinrich VIIL rechtfertigen. Von ım gılt als es
mich gestehen, mMIr scheinen 1st und ughe1ı nıcht den Mann
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schänden, der sıch kühnen IT'’haten wel Der zweite Teil
des Werkes eröffnen oder selbständıg erscheinen können.
Seıin gyeographisches, polıtısches, sozlales, religiöses G(GEesamtbild
Frankreichs so1] dıe T0ODIiemMe artıkulıeren , denen sıch Richelieu
yegenüber fand Kıs r diese Zeichnung der Provınzen, des Hofes,
des Könıgiums, der Justiz, der Verwaltung, des Fınanzwesens, der
Privilegien, der (xeneralstände, der okalen ÄAutonomieen, der PFO-
yinzlalen Freiheiten, des römischen ınd Gewohnheits-Rechts, des
A.dels, der Städte, der Bauern e1Nn Meisterwerk, das die nstitu-
tionen durch dıe e}  N französische (+eschichte genetisch begleitet.
Das Quellenstudinm greift zurück DIS anf Sprichwörter, Romane
und dıe T1S de 1a LUüu®. Der Autor bleıibt err der Einzelheiten
und bringt den Leser nıcht INn dıe üble Lage eines Naturfreundes,
der mM1% einem Ste1in- oder Pflanzensammler durch ıne yrolsartıge
Landschaft yehen uls. Reflexionen 1n (+e18t und Art Montes-
quleus durchziehen das (}+anze. S1e verteidigen das 2C der
Revolution und der heutıgen französıschen Zustände, dieses PLO-
V1s0oliTe perpetuel, WÖO ÜO QU®e le nombre faıt le nombre droit

V. Les-de le defaıre, W1e Pılinz VOoONn Joimrvrille trefend sagt.
SCDS prahlt Lie dernier Francga1s Vaut millefois M1euUxX Qu® le
premier Allemand Für Hanotaux hat die schlechteste Kinrich-
LUuNng der Revolution mehr Wert 18 dıe beste des Mittelalters.
Hinsichtlich desselben huldıgt einem doktrinären Pessimismus,
der sıch UUr mäfsıgt zugunsten Ludwıgs des eiligen Dem ırd
dıe Frömmigkeıt verziehen, @11 er tapfer, gerecht, das Tranzösische
Könıgtum ZUmM allerchrıistlichsten, ZUr ältesten Tochter der Kırche
machte Dem Christentum INn katholıscher und protestantischer
Gestalt steht Hanotaux wI1ie der Stoiker Taine, se1ın überlegener

ber dıe Kenntnis derntıpode ın Sachen der Kevolutıon, fern.
T’hatsachen hätte VOLr Urteijlen schützen sollen w1e die! das Kon-
kordat diese Pandorabüchse für dıe Kıirche Se1l die wäahre
französısche Reformatıon, Luthers Unternehmen habe dıe rage
der Kırchengüter ZU unmiıttelbaren Ausgangspunkt, dıe Huge-
notten hätten Aur acht und politischen Einfdufs gesucht,
Gnade und reale (G(egenwart n]ıemand Sedacht, AausgenoOomMMen
einige welillüchtige (Geistliche. Dergleichen Unverstand Jälst
Ialn sıch beı den Encyklopädısten achend vefallen, nıcht bDeı
einem Historiker, WI1ie anotauX, Mas auch die ahrheı VOer-

werfen, dıe ıhm Rıchelieus Geschichte bestätigen kann, dafls 1st
und Gewalt ZWAar xrolse Krfolge erringen können, dafs 4ber den
etzten Sieg das Recht behält und der Glaube

R Jansen1us, eveque pres, ses derniers moments,
soum1ss10n Saınt Siege d’apres des documents inediıts.

Etude Critque historique Nar des m b S (  ©

d’hıstoliıre ecclesıiastıque Atablı L’universite catholique
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de Louvaın. Louväin, Bruxelies, chepens, 2928
Die erühmten Historiıker des Jansen1ismus Heuchlin und

Saıinte Beuve en dem audıatur et altera Dars nıcht völlıg
genüÜügt. S10 sınd eINIS 1mM Abscheu VOrT den ehrwürdıgen Vätern
der Provinzlalbriefe, ın der Antıpathıe dıe legıtimen , trı-
dentischen Doktrinen und deren Verteidiger. Der Eindufs der
historıschen und biographischen Haustradıtion Port-Royals hat 4108
atark berührt. Der Verherrlichungstendenz trat dıe der. Kntherr-
lıchung entgegen. Ihr huldıgen Varın, 19 verite SUr les Arnauld
completee V’aide de leur COrrespondence inediıte. Parıs 1847
2 Vol Hıstoire du Jansenisme Dar 1g Rayvın publiee DPar
’4bhhbe Domenech Memoires du Kapın SUüUr l’Eglise ei 14
soclete, 1a GOULT, 1a ville 21 le ‚Jansenısme. 1644, 1669 publıees
PC Aubıineau. Parıs 1865 Vol bbe uzet, Les Jan-
senıstes du X- siecle ı et leur dernier historıen Mr. Sulnte
Beuve, Parıs 18576 Megr. Rıcard, Les premiers Jansenistes et

Port-Royal 7 Parıs 1585583 Cherot, Jansenius a 18 Kapın,
HKixtrait des W  O  o histor1ques 1590 Erfolglos 7an 11Aan das
Bemühen nıcht NeENNEON, den Hevers der Münze 2e1genN. Unleug-
bar haben dıe innocentes, dıe YTrands solıtalres, dıe saınte
Phalange, denen 1a vertn merıta les honneurs %. 1a persecution
et, du martyre bedeutende Mängel. Hs 1sSt, Rhetorik VONM ihnen,
allgemeın Sa  e 11S S’uccupalent Au monde U u66 DUUr le
SAUVET, ils travaıllaJent regenerer Dar 1a9 f01 1a soc1ete perıl,

Hörtils vıyalent dans L’ombre une v1Ie interieure et douce.
Han dıe deniıcheurs des saınts, fehlt untifer den Heroen des
Jansenıismus nıcht &. Urbildern des Tartüffe , der bekanntlıch
SCcDCNH dıe ]Jansenistischen Kıgoristen gyemünzt WÄär. Der Patriıarch
der subtilsten Häresıe, dıe der Teunfel yewebt hat, W16 Fleury

Da H@e-Sagt, muflste sıch diıe Proze(srevision yefallen lassen.
sultat autete absıichtlich und wıissentlich e1nN Häretiker nat
dıe Maske des Heilıgen bıs ZU 'Tode gyetragen. egen d1ieses
Urteil protestjerte der ehemalıge Mınıster und Bürgermeıster VONn

pres Vandenpeerebom durch seinen Cornelius Jansen1ıus
septieme eveque d’Xpres, f mort, SUN testament, Ses epıtaphes.

KEıne Stunde VOr se1iınem TodeBruges (Ypriena AM VI)
hefls sich Jansen das Manuskrıipt des Augustinus reichen. Dıie
Nonne Petronilla Bertens tützte seinen Arm, a  als 6r die Erklärung
einschrieb: H Caalen under schenke das Werk R amey.

Froi1dmont möchten iidelissıme edieren. Sent1iov enım
alıquid difficulter mutarı « S1 tamen Romana sedes alıquid
mutarı velıt obediens filius eft ıllı ecclesiae, 1n UU@ SCIMDEOT
Vixl, USyuUE a,.d hunce lectum mortis obediens S I1ta MNea2

postrema voluntas est. Ist dies Lestament spirıtuel echt? HKn
ıst eıne Fälschung yleıch der pıstola dedicatorı1a des Augustinus

Zeitschr. h.ı-G
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Urban VIIL., die Annat 1666 herausgaß. Jansen starb iın
vollkommenster bona ides, dachte an keinen Gegensatz die
Kırchenlehre , hatte Lı solchen Krklärungen qlsO keinen Anlals,
es ruht auf racontage und Mıfsverstand. Dieses Votum ist durch
kKechnen mit Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten €N. Es
macht einen blendenden Eiındruck und fand Kıngang bel Hısto-
rıkern. Der Präsiıdent des kırchenhistorischen Seminars ın Löwen,

Jungmann, als Spezialist bekannt durch sieben Bände Disser-
tatıones selectae ın hıstor1am ecclesiasticam, veranlalste Mitglieder
des Instituts, diese question de lıbre cControverse gyründlich
studıeren , die Angaben der Hıstoriıker sammeln , befreundete
und feindliche zeıtgenössische Zeugen Zı verhören, unedierte Doku-
mente AaUS Licht zıiehen. 1e8 ist, 1n ZWe1 durch Gelst, (Üe-
lehrsamkeıt und Juristisch phiılologischen Scharfsınn hervorragen-
den, miıt urkundlichen PreuUVves reich ausgestattieten tudıen D 0=-
schehen. Abbe Callewaert zerfasert das künstliıche (+6webe
des Verfassers der Yprjana vollständig Urc Spezlalprüfung jeder
Nachricht den Aussagen der Quellen Man behält 359 der

und Data eine Reihe Vvon Konjekturen und Fragezeichen.
Kr hütet sıch, die Menschen VON gestern nach den Ideen Von
heute ZU beurteınilen. Den unbestimmten , parteıschen , wıder-
sprechenden Aussagen beıder streitenden 'Teıle stellt siıchere
und sehr wahrscheinliche Thatsachen gegenüber, den eser
ZU kompetenten ersten Rıchter machen. Be1l Juristischen
und kanonistischen Punkten begnügt sıch nıcht miıt dem
Wortlaut des Gesetzes. AÄAuch die 1deen der Zeit, der Eindufs
des Mılıeu werden erWwoSeN, un sehen, w1e e1n (zesetz auf-
gefalst, interpretiert, efolgt wurde. Besonnen und vorsichtig ist
seine Krııtik. Um eines Wortes willen iragt Örıginalmanu-
krıpte Mıt Hılfe von ı Dokumenten, quı peignen SUur le v1f n A

7  _ FE
Vetat des esprıts dans 1a premıere echauffourure sujet de
l’Augustinus giebt e1n treues, harmonisches Bıld VOH Ende
Jansens. Schon azarın hatte dıe Echtheit des testament SpIT1-
tuel aAUus der Aatur der dargethan. erweıst S1e und die
der Dedikation durch Wiıderlegung aller Kınwände, die manchma.

Absurdıtät streıfen , und Urc den positıven Nachweis der
E,

innern Übereinstimmung zwıischen beıden Aktenstücken und den
Sätzen des lıber prooem1alıs und des ep1Llogus omn1ıum Im AUgu-
St1INUS. Auf die Frage dıe Unterwerfung ehrlich B ü=-
meiıint oder auf Täuschung berechnete Phrase, ırd mıt vollster &Sicherheit die Aufrichtigkeit behauptet. Dıe Zeugnisse ordern
e5 Krbitterte Gegner und reue Hreunde sıind darın eINIE. S10
erscheinen In der ruhigen Relatıon - der Historiker W1e 1n den
heiftigen Dıatrıben der Polemik. weils, dals U’histoire ne pPrO-
cede IU 1es mathematiques. La bonne et la mMaurvalse fol
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admettent des degres inÄnis et entire les deux eXtremes 11
des etapnes Sans nombre, dont les 1UanNnces Sont arfols plus
dıifficiles exprimer qu a S9a18Ir. Das ist E1n Jansen, die
Kegelspieler 1n Ypres VOL einer Kugel, die über das Ziel 162
bıs den Rand der Tiefe Der USATUC r Voxn dem Bıschof
hergenommen, der bıs dıe Grenze des kirchlichen (Aehorsams
streıfte , S16 aber ewulst nıcht überschriıtt. ULlusionen konnte

sıch machen, doch daer SCcCH bedrog In hem. Baron SUr-
mont de Volsberghe , Bürgermeister und enator Vvon pres,
ere1te eine Schrıift über das testament spırıtuel des alten Bıschofs
VOT. Dıe chätze SEINES Archiırves ronnte Callewaert benutzen.
kEr übersandte dıe Arbeıt dem befreundeten KForscher und prüfte
die üchtıge Kriıtik derselben erschöpfend , dafs der gelehrte
Jurist sich 7 seinen Kınwänden nach olcher Wiıderlegung UC.
wünschte. ols rgänzt dıe Arbeit des Vorgängers. Seıin
ema sSind die Gesinnungen Jansens während SE1INEeS Lebens. Ks
soll AUS der Vorgeschichte dıe innere ahrheı des Schlufsaktes
erhellen Um 310 darzulegen, g1ebt er eine Übersicht der Jugend,
der Korrespondenz mit Verger, korrigjert dabeı Irrtümer, WwW1lder-
Jegt unsinnıge Beschuldigungen und alberne Märchen, zeigt das
Werden des Planes, dıie Kirchenlehre durch den Augustin1ismus

ersetzen, dessen Ausführung 1mM Augustinus. Nachdem alle
Kındlüsse der Lehrer, Freunde, Verhältnisse abgewogen, iremde
Urteile registrıert, dıe herrschenden een konsultiert hat, Jautet
se1ın Verdikt: Jansen War Sstolz, e1XeNSINNIE, STarr 1n seınen An-
siıchten, aber ‚TOTZ e1nes XxewW1issen Mifstrauens dem eılıgen Stuhle
unterwürfig. 1 644. schrıeb der Abt von Zonnebeck: ın uantum
090 potul percıpere etf assequl 1PSIUS yultu, verbis AC mor1bus,

modo agendi DrO VIro doectissimo et SaNcCtO SOmMpPper AT Ma-
bıllon SLAaN: 1672 In der Kathedrale vYon Ypres neben dem
Grabsteine Jansens, auquel ]al donne de L’eau benite Er durfte
diese Huldigung WagON.

Vie du venerable au preire de TAa=-
tol1re du esus, eveque de Marseıille 1643 Dar L’Abbe
ayan "Augery. Marseille, Verdot, 1894 XII et 360
Lebensbeschreıibungen und dergleichen Sachen sınd oft schöner
al das rıgınal , e1l der Beschreiber 1n outer Meinung eLWAaS
zuglebt und dıe vorkommenden Mängel durch Schattıeren bedeeckt.
Ghilt dieses Wort Bengels VOxn christlıchen Bıographieen überhaupt,

VOrZzugsSWweISe, sıch Heılige oder olche, die WOT-
den sollen, handelt. au StE der Cchwelle der KAas
nonısatıon. Nach se1inem 'Tode hat diıeser Jünger erulle  8; w1ie
die kırchlichen eh0rden versichern, € WI1@e dıe Bıographıeen
rühmen, 1010 W under gethan. In der Provence sıngt mMan
Sant ean aptısto Gal, Que OUS Huersses de tout INau.

19*
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Santfo visto l’an demanda, La Santo visto 1’9 dounou In einem
Folianten OL S00 Seıten hat der Postulator Battandier dıe DO-
S1610 A dargelegt. Diese reiche, Tast unerschöpflıche (z01ld-
mıne beutete ayan d’Augery aAUuUS Daneben benutzte Doku-
mente des bıschöflichen Archivs In Marseılle ınd die VOTal-
S Biographen des Venerabhle Senault 1647, uge de
Laserre 1649, Marchett: 1650, Godeau 1665, Cloyseault
Sardon 1556, Ricard 1564 Sein Buch führt das il etaıt ]Juste
dans toutes les heures de v1ie In der Weise AUS , dafls der
JLeser ZULC Überschrift jedes Kapıtels hinzusetzen soll saınt. Mag \A Asıch Venfant, L’etudiant, ]e Religieux, 1g Supereur, le Miıs-
s10nalire handeln oder 58081 lg Cure, I’KEyveque nomme, le Buron
d’Aubagne, Monsıer de Marsegılle , l’Apotre des vyaleres, V’Agoni-
sant handeln. Gewils War Gault eın wirklıch frommer Priester
und eın musterhafter Bischof, der Berulle  3  S Zochet mıt Kıhren
wrug. Seine Missionsarbaeit In der der Galerensträflinge
ist bewundernswürdıe durch einen apostolischen Heroismus. Aber
WwI1e uls Ianl das Auge schliefsen für dıe Korruption des
Menschenwesens, den ACMEeEN Sünder S! völlıg O übersehen.
Öriginelle Züge und orte sınd selten. In einem VON enthou-
s1asme malheunureux gyedrückten Stl, der &. den PoOomp der J 0-
sultenkirchen erinnert, werden alle Heiligentugenden ausgemalt,
die ILD AUS den Heiligenlegenden kennt. Kıgentlich könne
DUr ein Kngel VON diesem nge In Menschengestalt würdıg
reden Doch haft sıch der Verfasser daran yewagt, den ferveur
seraphıque, die douceur angelique Ü, W. A schildern Sıcher
hätte Gault, der durchaus nıcht POompÖS auftrıtt, selne ıta indı-
vidueller, schlıchter und demütiger gygewünscht.

Ludwıg M  < und exander Y} afls das
Recht des Stärksten STLETS das Best. sel, mulfste Alexander N
ın hıtterster Weise erfahren. Ludwig XM benutzte einen Streıit.
ın kKom zwischen Franzosen un korsischen Soldaten, den
aps seine Übermacht und dıe eıgene materielle Ohnmacht SO
empfündlich wIıe möglıch fühlen 71i lassen. DIie Impertinenzen
des Herzogs VONn Crequı q ]  n Gesandter 1n KRom, dıe unerhörten
Satısfaktionsforderungen dıe Occupatıon A vıgnons 9 Iruppen-
sendungen nach Italıen, königlıche Zornausbrüche, päpstliche Pro-
este, Vermittelung Spanlens, dıplomatische Kunst- un Mifsgriffe,
schliefslich Nıederlagen für e1 Teıle deren Folge Antıpathie Ale-
xunders SC$) Frankreich, Ludwıgs dıe Kurle, Begünstigung
des Gallıkanısmus zugunsten der königlich kirchlichen MnNn1-
potenz das alles entwıckelte sıch AUS einem unbedeutenden
Anlafls ınd erfüllte die Keglıerung Alexanders VIL mit einer
Menge Widerwärtigkeiten. &« d M einst (J8sandter beı
dem Quirinal , hat diese Wiıirren i  118 sachkundiger ıploma bis
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In hre feinsten Verzweigungen verfolgt,. Dıe Archirve 1n Parıs,
Kom, Venedig, Ylorenz, Simancas standen ım offen. Mıt vollen
Händen haft, er AUS ıhnen geschöpft. Seın LouıSs XALV ei 1e
SIN Slıege., L’ambassade du due de Crequi 2— 1
Parıs Hachette 1893 E Vols et 484 e1 4892
1S%, auch abgesehen ON der Streitirage, e1N kirchenhistorisch
wichtiger Beitrag ZULC Geschichte des Papstiums 1m Jar
hundert.

RT Memoıres de Joseph Grandet, pretre de Salnt-
Sulpıce, troi1sieme Superieur du Seminaire d’Angers, ure de salrıt.
CYrO1X. Hıstoljre Au Semınaljre d’Angers depuı1s Sa fonda-
tıon 1659 ]Jusqu  a SOM unıon AVOC Saınt - Sulpıce 1695
ubliee POUTF IB} premiere fo1s d’apres le manuserıt orıgina|l Dar

etrourneau, AA b EXXAVH et 5926 LE 696
Ängers, Parıs, Lyon, ermaın Grassın ,. 15893 Der Lakoniıs-
IMNUus Pascals, Larochefoucaulds, Labruyeres ist nıcht dıe Stärke
der französischen Savants des Jahrhunderts. Aber 1799
Seiten für vilerzig Jahre Seminargeschichte würden doch auch
ıhnen IN embarras de rıchesses FeEWECSCH SEeIN. Handelt es sıch
vollends 1UT einen Krieg des Hauses, denkt HMan bel
ausführlıcher Schilderung 0opes Lockenraub und Tasson1ıs g..
auhten Eimer. S&  T Umfang ist dadurch entstanden, dafls Grandet
Autobilographie und Denkwürdigkeiten AUS der Landes-, Kiırchen-
und Diöcesangeschichte AÄNJous un Angers aufnahm. Mochten dıe
Väter VON Trient dıe Zähne zusammenbeıfsen über die Straf-
predigt des Protestantismus den In SO vielen Gliedern Ver-
weltlıchten, verkommenen, J2 verwesten Klerus, die Ohren hilelten
S  Q  1e nıcht D Das Konzıl erliefs Reformdekrete. Ihre Ausfüh-
s ZUT kKegeneratıon des geistlichen Standes knüpft sıch für
Frankreıich vorzüglıch Saint-Sulpice. Colbert, scharfsichtig für
Echtes und Unechtes aul kırchlichem Gebiet, meinte: MNan erzieht
da wahre Geistliche musterhafrt Nıcht UOrdensleute, nıcht Pro-
fessaoren thun S, sondern tıef fromme Weltpriester WwI1e Borromeo,
Sales, /incent de Paul Das Semıinar ward durch selne ZÖg-
inge ILaucht und Salz für die Pfarren, Dıöcesen, Provınzen.
Wissenschaftlıche Bıldung stellte INan hoch, en 1ın Gebet,
Selbstverleugnung völlıger Hingabe das Amt mıt eC
er. ur Männern von innerem Beruf stand das Institut offen.
Es machte Ernst mi1t dem procul este profanı. Studien Kon-
ijerenzen, Entretiens, Retraijtes spirıtuelles, Askese, Gottesdienst
sollten Kernmänner ılden, entschlossen de edier, CONSACTET,
Sacrıficler, immoler le plus parfaıtement e1 entierement Au ervice
de 19 dıyıne majeste. Ihr e1s ei1n esprit de feu, OCn du feu
d’une charıte douce et communıcative, Qqu] les COeUTS eft
les porte 9 ieu. eın Rıgorismus Iın der loral, keine asketische
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Kxtravaganzen 9 keine abstolsende undleın eInes ungesunden
Idealismus, keinerleı Neuerungen, die kırchliche Unruhen, TEeN-
Nungen erreSonh Önnten, keinerle] Opposition die höchste
Autorität des päpstlichen ehramts Mıt dıiıesen Tendenzen 1st
Saint-Sulpıce eıner der wichtigsten Faktoren 1m Reveıl, der unter
Ludwıg XI1LL begınnt, im Anfang der Kegierung des Nachfolgers
se1ne öhe erreicht. In Anjou War der lerus gyesunken. T1e-
ster gyingen nach der e1 direkt Ins Wiırtshaus und fejerten
den Tag ULr einen Rausch. S1e pafsten ilhren YVYONn Schmutz
starrenden Kırchen, Man miıt eiınem Holzschuh incensierte.
Die Unwissenheıt, Liederlichkeıt, Roheıt spotteten jeder Diszıplin.
Man nahm dıe Tonsur DOUFr une vie douce, commode, tLranquılle

Da boten ıhmDer Bischof voOxn Angers hatte wenig erreicht
einıge Sulpıcıens e1IN sSemınar für dıe höheren Studıen und ZUr

Vorbereitung aut die Weıhen Zu diesen apfern ännern
des Geistes und der T9 gehörte Grandet. Eın Charakter,
ehrlich , kühn, unbeugsam WwW1@ eine Kısenstange, kam
St Sulpice, wohln 1A4n schwer INg des Rufes der Strenge,

Nan schwerer sıch rennte. Werden wollte er nichts,
aber arbeıten . der Kettung selner Standesgenossen. Olhier und
'Tronson sınd Se1nNe@ Vorbilder. ener für das Wachstum
der Herrschaft Christi 1n den Herzen gelebt, durch den Geizt Ninnıger, stetfer Anbetung Ott gebunden. T’ronson YFenelons
Lehrer und eal, sa,h der Kardınal le Cynus 1Ur miıt Ehrfarcht
d. dieses offene Antlıtz, den Blick VON unwıderstehlicher Her-
zensgüte. Liebenswürdig 1m Umgang, sanit und fesselnd 1m (z76e-
spräch, voll Kınsıcht und Krnst, nıchts überstürzend , Was (+0ttes
Khre betreffe, VON solıdem Urteıl, 1e Tronson Grandets Orakel
Der Jünger konnte bald VON Krfolgen In Angers berıchten, VON

Hırten, eren egıner mehr wirkte als 300 Mietlinge, VONn helden-
mütigen, feurıgen TeunNden der Kınder, der Kranken, der AÄrmen,
dıe katechisierten, amılıär predigten, Seelsorge übten, ohl haten,
durch ihr Sein Pfaffen beschämten und zügelten, ihre Kirche
la capucıne schmückten bı]oux proprete et pauvrete. Was
Grandet seinem Lehrer erzählte , sehen WIT AUS den Memoires.
]1ele fromme längst vergesson® Menschen führen S1e VOr,
den Miıssionar Honore. Kr schindet die Öhren, aber Gr bricht
die erzen , sagte Bourdalonue. Kın Bischof, der Zut predigte,
stimmte WITr sınd Lröpfe, Al DSeTO Predigten vıel Zeıt
und uns ZU wenden ohne Frucht Hier ist eın Prediger , der
Herzen ergreift , J2 hinreıist Urc Reden ohne Kunst, Eleganz,
tudien Ce n  est pomt Monsieur. le maıre, n’est pomnt le
ROoYy, qul est mal  tire ’Angers, est 1g pere Honore, sagte Man
1n Ängers VONn dem für Herz und Beutel xyleich Unwiıdersteh-
lıchen. Spotteten dıe elfersüchtigen Pfarrer über die Erfolge,
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wıderle. S1e dıe Aussöhnungen, dıe beigelegten Prozesse, dıe
Restitutionen, die Zuhörermassen, die fünf tunden VOLIL der Pre-
dıet Platz Waren. ıne Opposıtion anderer Art machte den
Sulpiciens der 1n n)ou eıt verbreitete JJ ansen1ısmus. Die
Visitandinnen felerten In Theaterstücken Anton Arnauld, Je-
sulten a ls Pferde seınen Triumphwagen. J)Der Bruder Henrı
hat bis 1n se1in Jahr, IN aber starken (+g1stes das Bıstum

07r%t 0ya kanonisierte den wunderlichen Hei-Ängers reglert.
igen. Er hat mehr Khrgeliz a |S das Haus absburg,
scherzte Tallemant de Reauzx. Eifersüchtig auf dıe Gröfse der
Arnauld sah 1n jedem Antijansenisten einen Hochverräter
der Gloire dıeser ynastıe Inhaber e1Nes der kleinsten Bauern-
bıistümer vVoxh selner Amtswürde und Autorität eNOTINE Vor-
stellungen, a 1s habe sıch angeeıjgnei, Was 1n diesen RBez1e6-
hungen dem Papste absprac Höchst sensıbel für Verletzungen
se1Ner episkopalen Attrıbute War Steis der (+ekränkte Nie-
mand 1e1s sıch mehr VOl Toment hemmen. Bewundernswürdig
War seın Gedächtnıs für Klatsch und zugetragene Geschichten,
dıe miıt durch nıchts erschütterndem (+auben festhielt.
Sans restriction et. distinetion er Alexanders VIL Formular
unterzeichnet. Ohne Mentalreservation seinem ıllegıtımen
Katholiceismus nıcht treu bleıiben können. Man uls oft dıe
Augen schlhıefsen AUS Furcht, klar / sehen War seine Maxıme.
Wer das nıcht thun wollte, den Gegensatz accentulerte, galt
qls Feind Augustins, a IS Spion, Ketzerijecher, Inquıisıtor, KFriıeden-
störer , persönlıcher Gegner. Als das Seminar jansenisıeren
wollte, seıne Kleriıker VOL dem Gift VON StT. Sulpice , VOLr dem
spırıtus procellarum, der alles mit Feuer und Iut erfülle, schützen,
provozlerte OÖpposiıtion. Grandet mulste deshalb Jahre
warten bıs ZUr Realısıerung Se1INeEeSs Lebensgedankens: Vereinigung

Henrı Arnaulddes Semıinars ın Angers mıiıt dem Mutterhause.
galt q IS der polıtischste Prälat Frankreichs, als Meıster aller
ünste der iıtalıenıschen Dıplomatıle , dıe siıch als Gesandter

Geheimniıs War Se1N und Dals se1nein Rom angeeijgnet.
kirchliche Posıtion e1N Fragezeichen Warlr uUun! zwischen ZWel
Stühlen sıtzen wollte, konnte Qr sıch nıcht, mulste aber andern
verbergen. les r er 1n Mysterium gehüllt, Zeichensprache
1ın den Gesten, 1m Schweigen, 1n Pausen; Lappalıen werden Ww1e
Staatsgeschäfte behandelt. Gegen eLwas das er wünschte, wurde
anfangs heftig opponlert und dıe Ausführung 1n unabsehbare
Ferne gerückt enn es gyalt miıt äauf(serster Penetration mMÖS-
lıche und unmöglıche Folgen vorauszuberechnen , TIMOSsSCchH,
WwWas Nan ZU werde, samtı en Chancen des KErfolgs

Zum Zuel kamAuf geradem Wege Wal ılchts erreichen.
Nanl UTr durch Wındungen und Krümmungen, die dem mıls-
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franıschen Scharfsınn zusagten. Gedrängt VOI Jansenısten und
ihren Gegnern War der Greis, der jedermann befrledigen wollte,
In der übelsten Lage Aber ehe dem, der ıhm als Medikament
1ne kleine Daosıs Catholieum O0OMAanum vorschlug. ID verdrofs
iIhn, dals der Hof ıh jynorlerte. Was ist; eın Jansenist, hatte
Ludwig XIV. 1lleroy efragt S1re, est homme, qu] veu
nı Pape N] Koy! Dıese Definition klıngt nach ıIn dem Dıiıetum
des Könıgs: ]e VOUX, Uuo V’on sache, qu® SüuT le pomnt de ‚Jan-
senısme ]e SUIS Pius Jesulte QuUuE le meılleur Jesuite. Als Av
nanld In lındem Eıfer das Saminar aufhob , das Interdikt anf
dıe Kapelle egie, mulste erfahren, dals nıchts, dıe Sul-
PICIENS 4Der viel vermöchten. aCch eı1ner Legıon Von Wiınkel-
zügen Schlofs Friıeden. In dıe Darstellung dieses Krıeges
verwebht Grandet Digressionen. S1e berühren Jansenistisches In
der Universıtät und theologıschen Fakultät Ängers, dıe K,
sulstenpest, den Kartes1anısmus, dıe grande affaıre de 1a delibe-
ratıon dn clerge de KFrance SUur IB} pulssance ecclesiastique 1682
UÜber die Verhandlungen der sorbonne beı Kegistrierung der Be-
schlüsse erfuhr Grandet ntımes durch den als opposıtionell OX1]1-
lerten Dr. Boucher. Ch (+erin hat In der zweıten Ausgabe
SE1INES Buches über dıe Assembhlee du clerge de France de 1682,
Parıs 1870, diese Aufzeichnungen benutzt. Auf dıe Zerstörung
des Protestantismus durch Gewalt, Lüge, Lust, (Ge1ist, Tfallen Streif-
lıchter, W1e auf dıe leidenschaftlichen Unvorsichtigkeiten und PIO=-
voz]ierenden Ungesetzlichkeiten der Hugenotten. Im Hungerjahr
1683 durchzıeht (Jrandet; a,1S Missionar der Barmherzigkeit das
Craonnaıs, aber yleich den Besten Se1NneTr Landsleute erbarmungs-
108 dıe etzer, fireut GTr Sıch: dafs ON dem Lemple In
Saumur kein Stein auf dem andern bleibt. E7AA begann er dıe
Memoiren, denen eın DAaar Jahr arbeıtete. Weıt rüher
geschrıebene Stücke fügte e1Nn. Augenzeuge für vieles, pricht
8r A1S genauester Personalkenntnis. Jle Aktenstücke ıhm
zugänglıch. Tagebücher unterstützten Se1n Gedächtnis. Kın gyuter
Beobachter, geht frommen Tradıtionen, Vısıonen, Mirakeln,
sıttengeschichtlichen Merkwürdigkeiten nach. Der Seminarkrtieg
nımmt 7We1 Drıttel des Werkes e1N. In Sachen des Seminars

168 nS@1 alle Tage eues, Aulserordentliches geschehen
fer]eren 1n allen Details, hält der Autor für SeINeE Aufgabe, dıe e

behaglich und vollkommen Löst Das 16  ıge herauszuheben,
gygenügt ıhm nıcht. Zwischen der iinstern , dumpfen , O0TOSeN
KErveöeche und dem 0g1s Barault, das Pallast, Louvre, Kloster,
Haus des Bischofs, Semıinar €en, gyeht Grandet beständig
hın und her Keıne seltsame , komische cene, reinen blinden
Lärm, keinen Klatsch, keine Anekdote, keın verfrühtes Viktoria,
keine Ktappe monatelanger Verhandlungen mit dem Kunktator In
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der Mıtra, keine erfolglose Konferenz, keinen W affenstillstand
übergeht der Chronist. Ihm o1lt CSg einen Prozefls illustrieren.
Da werden uch Chicane, Dummhbheıten, age der Gefoppten, Kın-
reden, Ausflüchte, Machinationen, Intrıguen interessant. Wıiıll der
Leser dıe (Geduld verlieren, die Handlung nıcht fortschreitet,
S() freut siıch doch bald wıeder der In psychologischer Bezle-
hung unübertrefflichen Behandlung. Arnaulds Porträt ist, en
Kunstwerk. Man meınt diesem rätselhaiften Y versteckten,
widerspruchsvollen Greise hat, Grandet zeigen wollen, Ww1e tier er

In dıe geheimsten Bewegungen der Seele dringen, Was Or al
Charakterzeichner eisten könne. Lnest Han ur Vergleichung dıe
dreı Seiten ın Reuchlins Port-Royal, bekommt Manl kKespekt
VOI em Sulpicien un 160 dem Bischof Freppel recht, der das
Manuskrıpt für druckenswert erklärte. All dieses Detaıl 1st UNSs

Nıchtiranzosen völlig neEuU, für dıe ın kirchengeschichtlichen Dın-
SCchH Parıs Frankreich vertritt. Nıcht weniger ınbekannt das
Provinzlal- und Lokalhistorische. Grandet lıebte die (Aeschichte

Durch Verbindung mit (+eistlichenSEINES Anjou über es
ıne (e-h)rachte Massen urkundlicehen Stoffes

scehichte der Drovyınz plante O1 Zehn starke Bände Memoires
SEr VIiTr 4, L’histoire ecclesiastıque hat hinterlassen, Samm-

Iungen über dıe Bischöfe VONN AÄAngers, dıe hommes ıllustres, die
könıglıchen Stiftungen. Natürlich hels er siıch dıe Gelegenhe1
nıcht entgehen, dıe Denkwürdigkeiten US diesen Vorräten ZzZu

bereichern: cela S01  + dıt passant la y]o1re de notre Anjou,
heifst dıe Formel: EKr erzählte SErn und vorzüglich, witzıg, -
schaulıch, Unter denMan wurde nıcht müde, ıhm zuzuhören.
heftigen Schmerzen qe1INer etzten Krankheit dankte EL den Be-
aunchern durch histoiıres ]oyeuses, deren er voll WAar. Seine chil-
erungen der Missionen, der Retraıites des Klerus, irommer Quer-
köpnfe, prozefssüchtiger Pfarrer, devoter Schwindlerinnen, Pseudo-
calvınıstınnen , dıe AaUS Spekulatıon neunmal den Calyınismus ah-
schwören den 1E nıe hatten, sind gelungen. e verbürgte
Anekdote behauptet ihr Kecht, für das kürzhch lL,orenz ıne
Lanze gebrochen hat Grandet Jernte dıe neunzigJährıge
Ner des unglücklichen Minısters Fouquet kennen. Lange
hatte S1@e un den HIZ ihres Sxohnes gyebetet, dessen Heil die
öhe tes Glücks gefährden könne. Be] der Nachricht von der
Ungnade, dem Prozels, dem Gefängn1s, dankte 1E oft für die
({jnade ler Erhörung! J,etourneau, der Herausgeber der prächtig
ausgestatteten, mıt Bildern Tronsons, Yrnaulds, der Brüder Le
Peletier gyeschmückten Bände, hat gyroise Längen gekürzt,
Orthographie und Interpunktion verbessert, eıne dankenswerte
Notıice bıographique vorausgeschickt und sechs Anhänge, melist
AUS Grandets Papıeren, beıgergeben. Der wıchtigste ıst der fünfte
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Er nthält dıe scliöne‚ wahrhaft erbauliche Biographie des Bischofs
M Le Peletier, unter dem ST Sulpıce das Seminar ulnahm.
Vergleicht Ial diıesen Prälaten miıt seınem Vorgänger, omm
am voxn dem tradıtıonellen ITrtume ZUrück, der Jansenismus sSg1
qlleın der en YoWOSCH, auf dem sıch pastorale und bischöfliche
Leistungen entwickelten. Michel und aurıce ırten nach

Als der letztere immer wieder d1e Mıtra a.D-TONSONS Herzen.
lehnte, chrıeb KFrau von Maıntenon dem Bruder 1n ihrer klaren,
trefenden Wene: les Salnts etant  L 11 s’ensult, Qqu'1. Taut
faıre de mauryvals de mediocres A  L  eveques, quand CGOU2L , quı SO-

ro1enNt bOons, veulent Pas accepter. J e SU1S Tes persua UU
13 charge est formıdable Cependant 11 faut qu’elle QU1t remplı,
et est ne DOUT le trayvaıl.

Albhert orel, eCLUrES histor1ques. Parıs,
Plon, 1894 2093 Schon durch den ersten Band des l’Europe
ei 1a Revolutjon francalse hat sıch Sorel das Privilegı1um O1I-

WwOorben, (+ehör Z iinden, auch spricht und Was er auch
behandelt. Debütierte mıt einem uC. VoOxn S00 Seiten,
übt 1n den Lectures histor1ques dıe seltene, schwere uns
der Kürze. Von den 13 Artikeln sa  5  © e11X Vernet 1n der
Universıite catholıque 1894, Nrt. D 10 enthielten dıe (uintessenz
voxn dreifsig ın den etizten Jahren erschıenenen Publiıkationen.
Kirchenhistorisches Interesse hat dıe Betrachtung: la Revocatıon
de 1’KEdıt de Nantes. Über das Ereijgn1s urteilen heute leg1tl-
mistische , katholische und lıberale Autoren W1€e einst Königıin
Christine Vn Schweden, auch ZAaN2Z abgesehen VOxn den Unthaten,
dıe der Könı  o weder wollte noch erfuhr Rebellıau verfocht ın
Bossuet Hıstorjien du Protestantisme 158591 den Satz faıt

recıt d’une exactıtude irreprochable des or1g1nes du protestan-
tisme. Dagegen ıchtet sıch Sorels Bossuet et 1a Reforme. Der
Verfasser der Hıstoire des Variations habe dıe Reformatıon mıls-
verstanden, parteiusch geschildert, dıe Tragweite SE1INeEsS Buches
N1IC. erkannt. Der KRuhm desselben als historisches Kunstwerk
ırd nıcht geschmälert. Nıcht NUur e1n, sondern das Meisterstück
der französıschen 1ST0T1 S@1 und bleibe durch dıe VeIr-

gänglıche Krafit des Lebens und Interesses, dıe markıge
des Gedankens, eine Sprache von ewıiger Jugendlichkeit, atur-
1C;  el und Wahrheıt. Doch ständen das wissenschaftliche Kun-
dament hinter der formellen Vollendung', dıe Methode hınter
der Kunst, dıie Genauigkeit hınter der Schönheıt zurück. Die
Vorlesungen Brunetieres ın der Sorbonne, dıe der Studentenpöbel
durch kandal hındern wollte, verteidigten Bossuet diese
Krıtik. OTre meint, fasse Geschichte nıcht modern , a1s0
unwissenschaftlıch. Für ihn das Rahmen und Dekoration,
Was eute 2{18 historısche UuDSTAanNz gelte. Im an betrachte
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1Ur das Schiff, dıe Mannschaft, den Kapıtän, die Gebrechlich-
keıt des 1m unermelslichen Ozean untersinkenden Bo0otes, die Un
ugheı und Unkunde der Führer, dıe Vergeblic  e1t der An
strengungen , dıie Verwirrung , 1n die ihre Mühe S10 StÜrZt, den
Jammer, die Notwendigkeit n]ıederzukniıeen, eten, dieses letzte
Rettungsmittel der Schiffbrüchigen. Sta; dessen den
tobenden Ozean Ins Auge fassen und das pIeE der beharrenden
Naturmächte ın diesem a0s analysıeren ollen, WwW1e Janssen
gethan. Doch muls Ian VON einem Mann nıcht es fordern;
egistet Bossuet nıcht, Was CI verspricht ? yeben,
Janssen bıetet? Neın; er hat eın 011 beschränkteres 7igl An
se1ner subjektiven Wahrhaftigkeit ist nıcht zweıfeln : ]e N6

Je ‚-diral rıen, quı 1415 01 authentique g1, incontestable.
conteral rıen , Qquı so1t prouve claırement al leur PTODIES
temolj£nNages. Diese Intention schützte nıcht VOr Irrtum und

afls der Biıschof HUr a 1S KatholıkMılsverstehen der Quellen
urteilen kann, ist. selbstverständlich. Das W esen der Reformation
hätte freilıch nicht verstanden, aulch ennn dıe forces POT-

Damanentes de 1a nature, quı dechainent l’ocean, studierte.
It S In andere 'T1ıefen ste]gen und auf che Höhe fahren bis Z
Zentrum des Christentums und der Gewifsheit der Selıgkeıt 1es
nıcht gekonnt haben, ist der Tadel, der Bossuet. und Janssen
triıfft. Vom letzteren bemerkt Vernet, dıe Reformatıon erscheine
nach Janssen DUr SeNTr q S eine Wırkung ohne Ursache, a IS
eın bizarres Phänomen ohne Recht existieren. Dıe Bemerkung
trifft. Ungenügend ist der Rat Luther hätte als Inkarnatıon
deutschen Ge1istes wenıgstens für en oment anerkannt werden
müÜüssen, wWenn ıhm gelingen konnte, Deutschland eın relig1öses

Obwohl derSystem aufzulegen, das HNeuUu War durch und durch.
Adler VON Meaux dıe Lebensquellen des gyjäubıgen Protestantis-
INUS übersah, blieben seınem Scharfblick die Folgen des
Mifsbrauchs der wahren Prinziıpien nıcht verborgen, und Se1IN
Prognosticon des Unheıls r ZU. "Veıl Tfüllt.

Wailkens

Eıine Heifsige und brauchbare Monographie über den dC-
ehrten Mauriner & M &A bıetet unXns der Benediktiner
der Beuroner Kongregation u1t (Augsburg,

Die Arbeiıt ist Voüxn WarmerHuttler, 1892, 267
Begeisterung für das fromme und gelehrte en im Bene-
diktinerorden durchzogen, dessen ege als der adäquateste Aus-
druck des katholischen Mönchslehbens geprıesen 1ırd. 39 Die g‘ -
lehrtesten Mönche sınd durchgehends auch die Irömmsten und
bestdisziplinierten yewesen  6 Ob wohl dıe (Aeschichte der Mau-
rinerkongregation In ıhrem Verlauf dıesen Satz wirklıch bestätigt ?
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Seltsam schwankt das Urteil des Verfassers den jansenistischen
Neigungen Mabillons vegeh über. Zunächst egıebt sıch 1ns
Gefolge les Jesulten Jungmann: Aur U die fifrommen Jesuuten
unschädlıch F machen, warf Man ihnen sıttlıche Laxheit 1n Lehre
und Praxıs VOT; der Jansenısmus In Wirklichkeit dıe be-
qUEME Kelgion Tfür T1ıyvole Weilitmenschen Aber hernach,
WOÖ es Mabıllon L entschuldıgen out, dreht sıch das Blatt IB
yew1issen Kreisen Wr Neigung ZUr Sıttenstrenge miıt Jansenismus
yleichbedeutend Alles, AS irgendwie strengere Grundsätze Ver-

Lrat, mulste sıch gyefallen Jassen, al jansenistisch verurteiılt ZU
werden S Auch dıe Gegnerschaft Mabillons SecHCnN dıe
scholastische Theologıe (in der Kontroverse miıt Rance) bereıtet
dem Verfasser gTrOLse Not; er muls sıch mi1t der Annahme elfen,
dals Mabillon seınen Catalogus entweder nicht selber yemacht
oder sıch VONn Tendenz und Inhalt mancher von ihm empfohlenen
er nıcht Rechenschaft abgelegt habe, „da J2 SONS Iromm
ınd kırchlich war *® (S 211°) Man kann hıer erkennen, W1e
1m Dunstkreis jesuiltischer Geschichtsbetrachtung auch das ene-
diktinersalz hısweilen seine Schärfe verliert.

Kaweran.

* 10. Lettres des Benedı:etins de 1a Congregation
de saınt Aln 1704 WLA Publiees d’apres les OT121NAaUxX
FONSErVES 4, 1a Bıbliotheque Rouyale de Copenhague Par Emile
G1g 28 (Copenhague Gad.) Parıs, Pıcard, 18593
H3 et, 389 D I)em Vıcomte Kkmmanuel de Broglıe Ver-
danken die Freunde der Litteratur die hbeıden anzıehendsten
Bücher über die Parıser Klosterakademie saınt (+ermaın des Pres,
dieses Unikum der Kirchen-, Ordens- nd Gelehrtengeschichte.
Ssein Mabıllon et 1a Socijete de Saylnt (+8rmaın des Pres I9, fin
du dix-septieme s1ecle Parıs 188 2  &s
se1n La Socjete de dıix-hultieme q16cle. Bernard
de Montfaucon ei, les Bernardıns 0—1 Parıs 1891

S, sınd Panoramen VON Künstlerhand, erfreuend durch kırch-
lıche Pıetät, L1ebe, Geist und Schönheıt. S12 sollen nıcht über
Bücher, Ausgaben, Collectaneen, Verlagskontrakte, Absatz, Papıler-
proben und äahnlıche Wiıchtigkeiten informiıieren. Die TOommen
(+elehrten o ilt vorzuführen, W16 S19 leibten und Jebten, beteten
und furschten, reisten und schrieben, korrespondierten und p_
ljemisierten, eıner für alle, a l1e für einen standen, und S Gröfseres
in einem Jahrhundert schufen a IS fast alle Akademieen und Dr
lehrten Socjetäten Kuropas seıtdem De Broglie aalg
&A der Quelle für die aunufsere und innere Geschichte se1ner
Freunde Die Bücher bekunden auf jeder Seite , W18 feißfsig er

jJahrelang das Archiıv Saınt (4ermaılns in der Bibliotheque natıonale
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ausbeutete. Hätte gewulst, dafls 120 Stücke der Correspon-
dence Benedietine In Kopenhagen residierten , are ıhlnen

achgereıst. Aber qaufserhalb der dänıschen Hauptstadt haft Mal

erSt durch Gigas Publikationen Von jenem Strandgutß erfahren,
das UUn e1INn wıllkommenes Supplement de Broglies Arbeıten
bildet. Der erste e11 der Liettres W1eS durch ummern AUuUS

Mabiıllons Briefwechsel auf den Begründer der Dıplomatık, den
Annalısten des Ordens, den Bearbeıter der ecta Sanctorum

IS Zentrum hin Der zweiıte Teil haft In Montfaucon
seınen Mittelpunkt. Briefe Ün und An denselben aröffnen
NECUE Blicke 1n die grofsartige, wissenschaftliche Thätigkeit Dom
Bernards, der, W1€ OI nıemand vergals, den Je gyesprochen,
noch ' 1IS (}re1is ON Jahren Nneue Werke vorbereiıtete. Seine
Anfragen, Hilferufe, Biıtten, Sorgen, Nachforschungen hängen VOI-+-

nämlıich ZUSam mel mıt egjgenen Werken:! Athanasıus, Collectio
Patrum, Palaeographla ZTa6Cd, Hexapla, Chrysostomus, Hi

quıte expliquee, Supplement, Monumens de 1a Monarchie Irancalse,
ber nıcht alleınBibliotheca Bıblıothecarum Manuscer1iptorum.

VON Codices, Kirchenportalen, Grabmälern, Bücherdeckeln, Kata-
logen, Bibliotheken, paläogpraphischen und dıplomatıschen Kiel-
nodıen hören WIr. Themen 7, anmutiger Causerie hıeten dıe
verschıiedensten Dinge: in Rom wırd eine TrTaburne m1 Asbest,
eine unterirdische Kırche m1t dem Bılde aps auls g-
funden, iM Hafen yvOn Carthago ein antıkes C das Han

zerschlägt, dem Könige VOR Spanıen dıe Nägel Z schenken;
1m Nachlafs e1nes &. der est gestorbenen Pfarrers ' N  ©
taucht ıne Prachthandschrift des Chrysostomus auf, dıe iıhm der
Patrıarch VON Konstantinopel geschenkt &  @; römische Archäologen
verbinden siıch mit schlauen Bauern Compagniegeschäft des
Schwindels miıt pseudoantıken Münzen; e1n Engländer besıitzt -
y]aublicherweise dreı Manuskriptbände die durch Montfaucon
An dıe und Hunderte VOIkönigliche Bıbliothek kommen
Brıefen Karls [ Heinrichs HE: ıhrer Mutter , der ınsen e11t-
halten ald hört Nan Ö der Antiqulıtätensammlung des Jün-
n Jan de Wiıtt ın Dordrecht, bald VUÜIL geistigen Marasmus
Spanıens, bald vyvon jJüdiıschen (iaunereilen. Unbefangen pleg
Montfaucon die (}+emelnnschaft der Fürbitte und Hılfe miıt prote-
stantischen Theologen und Gelehrten. Man weils, W18 freundlich
er Bengel unterstützte Unter seinen Korrespondenten stehen
friedlich neben Mabıillon, Le Long, Martı, Bouhier KRoostgaard
ın Kopenhagen, Needham ın Cambrıdge , Brenckmann der yTOLSE
Pandektist, Reland 80) Utrecht, Trommius 1n Groningen,

Uurmann 1n Utrecht, Vernet ın Genf, (G4JTrONOY 1n Leiden,
Iselin 1n asel, Woif ıIn Hamburg, Ehr chötgen 1n

Dresden, Breitinger. 1n Zürich , Taylor 1n Cambridge
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en 18t orbiıs lLitteratı decus e columen, W16 ihn Wolf nenNnt,
der dıe „Curae“ SogX1E1C nach Parıs sandte. Im Anhang haft
Gigas eine Notice bliographıque Dar contemporaın beıgefügt,
Reminiscenzen eINes Amanuensıs In der Art der Valesıana, Heu-
tl1ana. Die hübsch erzähhlten Züge berichten über dıe egeY-
NUuNS Montfaucons mi1t Muratori1, m1 dem eıtlen Halbwısser Za
Cagnı in der Vatıiıcana, über den Konflikt m1% der Eifersucht der
Parıser Jesuiten und miıt den Marotten des Halbnarren Hardouın,
der verbrannte, Was In gescheiten Tagen schrıieb. ervor-
zuhehben sınd unter den übrıgen Briıefen dıe VON Massuet und Pez, dıe
Stücke In Sachen der Quesnell - Tragödie, der Appellanten, der
Convulsionaires und iıhrer Wunder. Gigas woll nıcht Tassın,
Valery, KRobert, Lama, Broglıe plündern. Sseine aten Bücher-
tıtel sınd zuverlässıg, die biographischen Notizen T'0U-
stalns T1e über dıe Maurıineredition des Du ange 82 ırd

Schreıiber desFabrieius 1ın Hamburg geschrıeben SEe1N.
Brıiefes 303 1st; Massuet.

1.1. glıse e l’Etat les deux PUlISSanNCES Au
XII Sıecle (1715-—1789) Dar de Crousaz-Cretat.
Parıs, Retaux et; üls, 1893 e 371 Dıe edie Kö-
n1ıg1n Marıa Leczinska hat über die Ze1t der Ruinen VOLIr Franke-
reichs uın gesagt: tout de mal pIS, relig10n, autorıte du
ro1 tout s’en V et qu ıl  3 de pIS c’est, Qu®6 V’autorite S’e

S1 cela devaıt etre, ANns que SYy 0PPOSO-
Dieser Auflösungsprozels hat e1n wichtiges Symptom Kultur-
amp des 18 Jahrhunderts dıe Herrschaft des taates über
dıe Kırche. Teıl nehmen dieser Aktıion der hegent, Ludwıg
dıe königliche Familıie, die Maiıtressen, die Minıster, der onseınl
für geistliche Angelegenheiten, dıe (+J8sandten In KRom, dıe Parla«
mente, die Parıser Advokatenkammer, der Papst, der Nuntius,
der Erzbischof VONn Parıs, der Epıskopat, die Assemblee generale
du Jerge, dıe Pfarrgeistlichkeit, die Bürgerschaft, die Philosophen,
die Lıtteraten. Angreıfer sıind dıe geistlich verarmten Janse-
nısten zweiter Klasse, eine VON Opposition lebende Fronde. Ihr
getreuer Allııerter das arlser Parlament, Träger der besten Tra
dıtiıonen altfranzösıschen Bürgeriums, doch behaftet mıiıt bureau«-
kratischem Unfehlbarkeıtsdünkel, Juristischem Starrsınn und Hor-
malısmus. Sein Gröfsenwahn Tand In der Erstarkung des eNS-
lıschen , gleıchnamıgen Instituts, und 1m Mangel der etats gOo-
neraux Antrıeb, diese supplieren, das Organ der Natıon, den
Protektor der Freiheit, den Schiedsrichter zwischen Könıg und
Volk abzugeben, nebenbeı die Kırche reglementieren, dıe G(G6-
Ww1issen beherrschen unter dem Tıitel der OÖbsorge Tür dıe
öffentliche Ruhe Der König halste die grandes robDes, „ diese
Republıkaner, dıe iıhn bevormunden und das Reich zugrunde richten
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möchten ““ Aber AUuS Ratlosıgkeit, Unverstand, NdOo1eNZ trat
dıe Kırche häufig auf ihre Seite Dıie Dıfferenz Jag In

der Methode as Parlament gTr1E entschlossen, konsequent bıs
ZUr Brutalität durch, dıe TonNe strıtt furchtsam , unsıcher, ohne
Prinzipjen, In der orm rücksichtsvoll den Schein wahrend. Dıe
Kampfmitte sınd ettres patentes, ettres de cachet, Edikte, Con-
seilbeschlüsse, Ungnade, Verbannung, Absetzung, Nachsıicht, Ver-
tröstungen , ppe d’abus, Miılsbrauch desselben , Klagen,
Remonstrationen, Deklarationen, Proteste, Scheingehorsam, Strike,

Ziur VerwendungChikane, Insolenzen, Überegriffe , Wagstücke.
dieses reichversehenen Arsenals veranlafsten dıe Opposition
die Constitution Unigenitus, dıe Appellanten , die Verletzung der
Immunität des Kırchenguts, Akte der kırchlichen Disziplin, die
Vertreibung der Jesulten, der bischöfliche AÄnspruch auf das AUuUS-=

schliefsliche Kirchenregiment, dıe feindseligen Klosterreformen,
er durch Schwächedie Zivilstandsordnung der Protestanten

Ebensonoch durch Gewalt erlangt der Kegent den Friıeden.
wen1g Ludwig durch Se1N haltloses, widerspruchsvolles Schaukel-

Unter allen MınısternSyStem zwischen Kırche und Parlament.
Dender ehrliche Kardınal Fleury dıe y]Jücklıchste Hand

Jansen1ıismus hlelt ın Frankreıich TÜr unaustilgbar yleich der
Todsünde In der Kırche. och SC Ruhe durch Festigkeit

provozierende Führer und Ignorjeren stiller Renıitenten. Der
beschränkte, schwache Krzbischof oa1ılles VvOxh Parıs hels die Herde
bald auf Bergen, bald In 'T ’hälern irre >  o  ehen und den Hırten
vergebens suchen. Mıt eiserner Festigkeit opponıerte der Nach-
folger de Beaumont, dessen schöne Statue 1 Chor voOxn Notre
ame alle Revolutionen respektiert aben, dem Könige, der Pom-

Derb nd deutlich wıelspadour, dem Parlament, dem arreau.
die juristischen Kleın- und Hofmeister ZUrück, dıe n1ıe a1Ss

Rıchter der Glaubensregeln, IS kompetentes Forum In Fragen
der Sakramentsversagung anerkannte. Aus der Koordinatıion hefls

sıch nıcht In dıe Subordination drängen, lıels Diszıplın und
Jurisdıktion nıcht lähmen und eludieren mit dem Netz der An-
prüche kraft der OÖrdnung', KRuhe, des Schutzes VOL Diffamatiıon.
Geldstrafen, Exıle, Drohungen, pO über se1n Gewissen, das 1ne
Diebslaterne E1 und 1Ur iıhn erleuchte, blieben wirkungslos. astı
den gesamten Epıskopat hatte hınter sıch, den HUr dıe Un-
wissenheıt des Servılismus anklagt. Mıt echtem Adelssinne wahrte

sıch riıtterlich Unrecht VONO oben und hefs sıch der
Bestrafung der Irrlehrer durch keine Edıkte und (+ewaltakte
hındern Entschieden, mutıg, 1est, zäh, machte wıchtige Kon-
zess10nen, chlofs sich den Papst, verhütete vıel Übel, VeIi-
kümmerte den Feinden den Dier. Quellen für dıiıesen wen1ıg be-
kannten Abschnitt der französıschen Kirchengeschichte sınd dıe
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römıschen Gesandtschaftsberichte und dıplomatıschen Korrespon-
denzen 1m Archirv des Ministeriums des Auswärtigen, dıe Proto-
kolle der Assemblees generales du clerge, dıe zuverlässıgen Me-
molren. Crousaz Cretal benutzt S1@e für se1N Werk, das sSuüLmMa-
rısch verfährt, WÜO Detail ermüden würde, ausführlich bel wichtigen
Fällen Den jansenistischen ügen und voltäriıschen Sarkasmen
stellt 6I die Thatsachen 1n ıhrem eıgenen Laicht entgegen. Eın
Yyesundes politısches Urteil erireut. Keme Rücksıcht auf Kontro-
Versen der Gegenwart stört dıe OÖbjektivität. Le0 C ırd

nıcht genannt, SEeNTr die Worte Benedikts X- An iıhn
erinnern ® n  est DAas L’embarras de CGasSssSer ei d’annuler OUS les
attentats du parlement. {1 faut Has DOUL cela qu'un feuılle
de papıer eft, V’enecre et. üuUNe plume Maıs, S1 Dar 1ie demarche
pareille GCOUTr r1Sque d’allumer feu , qu ıl plus pourrait
<’eteindre e de Compromettre l’autorıte, dont SO EeS
veius et aul n est DaS la nötre mals celle de 18 meme , UU®
peut-on rTalısonNnNabhlement reprocher d’une pareıuile conduıte ? Am
age Saınt, Lou1s predigte bb@ Bassınet 1750 In der Kapelle
des LOouvre über die Absurdıität der Kreuzzüge. Auf diesem
Standpunkt steht der Verfausser nıcht. ber stıaft Böse In
der Kırche und brandmarkt einen zweizüngıgen Schurken, den
Mınıster Kardınal 'LTencın. Den Verfall des Klosterlebens, der
Predigt, dıe Mifsgriffe des Klerus bel Behandlung der Steuerfrage
krıtisiert scharf. Gut 1st. der Zusammenhang der kırchlichen
Fragen mıiıt der allgemeinen politischen Lage herausgestellt. 4n
erhält über Ludwıg Kleury, Bern1s, Cho1iseul .18 Kırchen-
politiker Cue Kunde Knigegen der tradıtionellen Annahme, die
Bıschöfe se]len nach den unkırchlichsten, schlechtesten Rücksichten
rnannt, ırd dargethan, dafls dıe nhaber des fenılle de hbene-
fices, die dem Könıge dıe Kandıdaten vorzuschlagen hatten, einen
einzigen AUSSCHNOMM$M€EN, ihr Amt tadellos verwaltet haben

E  2 Les TaNnCcals du siecle. Par (3a es
Gıdel Kdıtion nouvelle et, Corrıgee. Parıs, arnler freres,
111 et 453 Nach seınem Hauptinhalt ıst dieses uch
eın hıstorisch-kritischer Kommentar Lı Molıeres erken. Unter
diesen satırıschen Bıldern AUSs der französıschen Sittengeschichte
des 17. Jahrhunderts finden sıch auch solche 1n nıcht geringer Zahl,
die, ohne Kirchengeschichte bıeten, doch für dıeselbe beachtens-
wert sind. Die Steine den mıt gyeschickter Hand gelügten
Maosaıken VON schreji:enden Farben lıeferten Moliere , La Bruyere,
Voltaire und In erster Linie der Duc de Saınt Simon. Der Afs

das ancıen regime und der Kultus der Revolution 1aben
den Verfasser der Memoires ZU Tacıtus se1ıner Ze1it promo viert.
Seit Y Ranke ıhm aktenmäfsıg den Prozefs gemacht hat, sollte
es mıt diıeser albernen Glorinzierung doch auch ıIn Frankreich
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4n SEe1IN. Der hochfahrende, oshafte, tugendstolze pologe
des verruchten Herzogs VOD Orleans thut ziemlıch alles, Was

einem Historiker verboten 1st und 1st em reich , Was eine
historische Quelle nıcht en dart. Um als TYTzahler

Übertreibung 1mmachen, ügt unbedenklich und malt AUS.

uten und Schlımmen, diese für Aalslıc. yeachtete orm der LÜ  5  e
ist ıhm ZUr Natur XeWwOorden. Was Han ıhm in seiınem Kreise
erzählte, schreıbt nach. Hs ist das der Hof NrT. Z der m1t-
e1Is Medisance den Hof Nr. frondıierte, dessen Sonne
der König, dessen Mond Äadame de Maıintenon Wäar,. Der oifilge
Anekdotensammler fertigt Karıkaturen, dıe ıhm unter den Satırıkern

Seine OTLFAtscontre einen hervorragenden Platz sichern.
bedürfen WwW1ie das meıste, WaS sonst berichtet, der Beglaubigung
durch andere, zuverlässiıge Zeugen, geschichtliche Geltung Z

erhalten. In der (}+alerie des Louvre esselt immer wıeder das
yroise Bıld Bossuets VvVoOxnN Rıgault Der Adler voöxh Meaux, W1@e

da steht 1mM Pallast voll Majestät, stolz und siegyesgeWils, er-

scheıint WIie die Verkörperung der VOm Scepter xeschützten, den
anT'’hron tragenden Kırche Frankreichs 1mM Jahrhundert.

begreıft CS, dals dıe französıschen Katholiken 1n STAa persecution1s
auf jene Zeit, S10 verfolgen durften, zurücksehen, dıe damalıge

KönntenMacht mıiıt der heutigen Rechtlosigkeit kontrastierend.
S1@ freilich die Sündenschatten veETrTgESSCH , die auch aut jener
ylänzenden Vergangenheıit agerien, SÖ würden (Gidels Les >  o  €NSs

Man kennt’eglise ıhrem Gedächtnis heıilsam zuhılfe Kommen.
das Rezept, wonach dıe Revolution Frankreich kurjert hat macht
den König 7LE Marionette , damıt er se1Ine Macht nıcht miıls-
brauchen kann, schickt den del aufs chaffot, damıt seinen
kKang nıcht milsbrauchen kann, ernjedrigt dıie ırche ZULr ll
lerin , damıt S1e ihren Reichtum nıicht mifsbrauchen kann. Auch
wer nıcht mıt den Centenariern dieser Kurmethode zu]ubelt, muls
S  ıch doch VOD den Satırıkern daran mahnen lassen, dals J1@e nach
Anknüpfungspunkten AUS der schlımmen Wirklichkeit auch au
kırchlichem Gehiete leider nıcht ange suchen hatten Dafür
sorgten das Strebertum, dıe Hoffahrt, dıe Habgier mancher hoch
adeliger Familien, dıe Weltlichkeit, Genufssucht, (+emeıinheit Manl-

cher Pseudoprälaten, dıe Frivolität, Dummheıit, Eitelkeit mancher
Abbes Freilich sınd STETtS Nur einzelne. Kıs ist e1in schreien-
des Unrecht, diese Einzelheıten generalisıeren. Auf dem Wege
rönnte eın Dubois Zum epräsentanten aller iranzösıschen Kar-
dinäle, eıne Brinviılliers ZuU ‚Urbilde er Marquısen yemacht
werden. Suum CcuU1que aber NUur dies, nıchts mehr, nichts We-

niger.
13 Napoleons allıkanısmus Der VOLr kur-

Ze  S gestorbene österreichische Minister von Bach machte einst
Zeitachr. (F X
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dıe TeHenNde Bemerkung der fortlanfenden VONn Selbst-
täuschungen vieler Polıtiker ehört dıie Meinung, dafls dıe Kırche
hre ausgespie habe Ihre Macht lag w1e dıe der Mon-
archıe chluls des vorıgen Jahrhunderts darnıeder, s1e ist
heute SÜ räftıg als Je. In der Zeit des tiefsten Verfalles
apoleon den ıllen, q‚ 1S allmächtıger kRestaurator des katho-
ischen KXultus und Grofsprotektor der iranzösiıschen Kırche S18
iıhren Resten nach ZU polıtısch und DOLZENNGC. brauchbaren DHS
strument der kKegierungsmaschine degradıeren. So ange dıe
Kinmischung des kalserlichen Desnotismus 1n dıe zartesten kırch- d d n ballıchen Angelegenheiten nıcht unerträgliıch wurde, War Kardınal
esc das yewandte, fügsame erkzeug des en Darın lıegt
dıe Bbedeutung der S elfrıg (+emälde sammelnden, auch wohl
napoleonısch annektierenden Kminenz. Nach dem Verschwinden
der Herrlichkeit der Bonaparte 1e dem eım des Neffen DUr

der römıische Purpur, W1@ dem etzten tuart, dem Kardınal-
erz0og VvVoNn York, beı dem Untergange SE1INES unglückselıgen
Hauses. Dem Stiuhle VoOxn ‚yon hatte der Primas von allıen
e1n anzos Archıy VonNn Urkunden ZAUE (+eschichte der französıschen
Kirche unter apoleon hınterlassen. AÄAus diesem Materı1al,
das nouU®@, korrigierende, ergänzende Information über riele Sar
nıcht, halb oder entstellt bekannte Dıinge nthält, schönpften

du Casse, Histoijre des negotlations diplomatiques du Cardınal
esC precedee de 19 Correspondance inedite de l’empereur Na-
poleon AVOeC le Cardıinal Hesch Parıs 1855 Vols Uomte
d’Haussonville , l’Eglise romaıne e1, le premier empıre. Parıs
1862; Mgr Kıcard, Herausgeber der Memoires du Cardınal
aury, Le Cardınal esSC archev6que de LYOoN. Parıs 1893
(cf. adame Mere Kssal hıstor1que Dar le baron Larrey. Parıs
1892 ols Eın Supplement der tLüchtıgen Bıographie gy1ebt

— —— E
Rıcard ın der Histoire du onseıl ecclesıastıque du
apoleon de 1809 1811 in der V”’Universite atholı-
u u6, AL 1893, No und 1n L e concıle natıonal, d e
1511 d’apres les aplers inedits du ardına Fesch 6ON -
ServVvVoeSs Au Archıves de V’Archeväöche de Lyon, ebendaselbs

XLV, Nrt. 1894, No apoleon
wollte 10US VIL. in dıe Lage bringen, dıe der Teufel ın der
Reihe der Valoıs nennt an0tauxX seinen grofsen Philıpp
den Schönen Clemens bereıtet hatte. Natiıonalkonzil
sollten dıe Fesseln gysschmiedet werden unter Leıtung voxn Fesch
Gulzot hat S65CH dıe erbarmungslose Verdammung der Konzils-
väter miıt Recht bemerkt: sg1u1 faıt explique et BXCUSEe

Deu ce pusillanimite ecclesiastique face de cette tyrannıe
la1que. UCes eveques 4 valent la relig1on chretienne proserite,
Ses eglıses fermees, profanees, molies, ses pretres massacres et,
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pourchasses’, lg peuple chretien depourvu de tout gyulde , de tOout
ECOUTS. La seule chance du vetour d’un tel etat les penetralit
d’efiTOL; qul DOUValt dire, Yu®o cette chance n ’ exıistalt Das et, qu®e

qul avaıt et ee 1a veılle n etalt Das possıble le lendemaın ?
Devant une craınte, 1a CONSCIENCE d’un bon preire al
profondement troublee; 1a faıblesse d’un preire tiımıde DOoUVait
GCYrOlTEe justifiee; quels SacrıÄces n’etailent DAas permIıs, commandes
meme p prevenir tel per1ıl? (Meditations SUr V’etat actuel
de la Religion chretienne , 11, 99.) Be1 weiıtem nıcht
bıllıg w1e der calyvınistische Doktrinär urteılte Kardınal 4CcCc2
unter der Restauration 1m Gespräch miıt eınem der gefügıgsten
der Väter über die furchtsame, unkirchliche Haltung der Majyorıitäft.
Was wollen Eminenz, atch eın yutes Pferd kann stolpern! Vıel-
eicht, replizıerte Pacca, aber ein Kanz6r Stall! esC hatte diesen

trainlıeren, der mıt dem fa1t accomplı e1nes atıonal-
konzils , a  ©  als Anfang der Nationalkırche, 1US einschüchtern und
murbe machen sollte. Unpartenusch sammelte alle Aktenstücke,
auch {eindlıche, und solche, für dıe das kaiserliche Kabıinet das
1eiste Geheimnis forderte, neben den Adressen des apıtels YOoOnx

Parıs, den Schreiben iıtalıenıscher ischöfe, die AUS ngs Gallı-
kaner wurden. azu kommen Proces verbaux VOxn Audıenzen,
ase des Konstantin, Strafpredigten den gefangenen
Papst mıt kommandıerten Schreckschüssen, kanonistische KExposes
der Artıkel Vn 1682 PTrO und CONTra, Predigten, geheime OTITO-
spondenzen des Präsıdenten mıiıt den Vätern, den Miniıstern,
Denkschriften, Peütitionen, Protokolle der allgemeınen und Kom-
mM1ISSIONSSItZUNgEN , das Tagebuch des 1SCHOIS vOx Gent, Fesch’s
Notizen während der Verhandlungen Rıcard teilt In eXteNso
dıe wıchtigsten Tkunden miıt und erzählt 1n ZWO Kapiteln dıe
Geschıichte des gyescheıterten cäsareopapıstıschen Experiments
VUüxh der Kınleıtung und den Präliminarıen DIS der Depu-
tatıon nach Savona, dıe VOoO  S Papste erbıtten a  ©: Was ıhm
heimlich längst abgelıstet War. ÄAus den eDatten lernt Mal

Ho  1sSChHOTIe kennen, teıls schwache, teils schlaue, aber auch Männer
tür die das Konzılsgebet, „HöN NOS a26CcePt10 corrumpat “,
keine Floskel Wäl, die auch die Donner VOoxh St. ou her über-
hörten. Aber der Kaılıser 8l 6S S SONS ırd ZOTNIg, sagte
Manl, dıe YFesten beugen. Umsonst; unzweifelhaft ist der
Zorn des Hürsten schrecklich , 18 aber noch eıt chreck-
ıchere Dıinge, autete die würdıge Antwort. apoleon tobte über
den. Mut erer, die dem Papste das Recht der kanonischen In-
stıtutıon, q |S Schutzmittel Despotismus, ungeschmälert 6I-
halten w1ssen wollten. Kınıge mulsten nach Vıncennes. HFesch
hätte Kern ZWeE1 Herren edient. Die Unmöglıchkeit erkennend,
stärkte dıe Opposition. Seine Haltung dem Imperator SON-

20*
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über erinnert bıisweiılen &. den Bauern, der das Kruziılix iım
[)orife nıicht rülsen wollte, e1ıl er den erIr20 NOCN Q, 18
Birnbaum gekannt habe Icn wıll nıcht meın (G+ew1issen
lügen, hıelt er dem Dränger entgegen, den der russische Feld-
ZUS hınderte, sıch nehben dem kaiserlichen noch einen päpstlıchen
'T ’hron bauen, dıe Tiara 1n SaANZ anderem Sınne ZU tragen,
W18 esS der letzie Rıtter yeträumt hatte vn E  “ C

*- 1A4 Et. Cornut J., Monsej]:gneur Freppel d’apres
des documents authentiques et inedıts. arıs , Vıctor kKetaux e
fils, 1893 4929 Sagen 1E Monsejgneur Freppel, W1e sehr
ıch seinen Mut In der Kammer bewunderte, und W1@e sehr ich
ıhm für dıe gyrofsen Dienste danke, dıe miıt solcher Beredsam-
keit der wahren SsSache des Vaterlandes eistet. Glücklich dıe
Katholıken, dıe einen solchen Bischof A der Spitze haben. 1e8
der TUuIs des (Grafen VON ambord, der WwWIe iıch VON einem
klugen Hranzosen treffend bemerken hörte, 1Ur nicht Canaıiılle

WAL, Könıg werden. Eın repubiıkanischer Gegner
gyestand 1m Blıck auf KFreppel „ die anner der Kırche sınd CS,
dıe In der Politik klarsten sehen“, wı1ıe Bısmareck Leo XIIL

den weıtblickendsten sStaatsmännern Kuropas zählte. 79 Im
Kampf der Meinungen, miıtten ın den brennendsten Kontroversen,
In der vollen Lageshelle der öffentlichen Debatten fand einen
Teil der Autorität wieder, dıe ıhm anderwärts der (+1anbe und
der Gehorsam der Gläubigen geben “, sa  % der Nachruf des
Kammerpräsiıdenten Floquet. „ Diese Hand sıeht VIerZ1Ig Lage
kein Wasser, denn SÜ eiwas uls Ian ıIn Ehren halten “, rief
ein Bauer der Bretagne, dem der Prälaft dıe Hand gyeschütte
Aus iıhren Landes wanderte eıne Bauersfrau viele Stunden nach
AÄngers, betefe die ZaNZO ac. beı der Leiche des 1SCHO1S 1n
der Kathedrale un oing heım ohne e1n Wort reden Den
Mann der Kırche und des Staates, der Prinzipien und des Cha-
rakters, der Ideen und der Thaten, den Mann vielumfassenden
Greistes, gediegenster Bıldung, limmensen 1Ssens ın Theologie,
Phiılosophıe, Jurisprudenz, Geschichte, Litteratur, Mathematık,
Naturwissenschaften, Natiıonalökonomie, Von seltener logischer und
dialektischer T3Aa und Schärfe, den Meister der Beredsamkeit,
zeigen dıie Vierzig Bände selner erke Dieses Arsenal en
für die groisen Kämpfe der Zeit Walfen In Menge, die wıder die
yemeınsamen Feinde gy]läubıgen Protestanten brauchbar und
wertvoll sınd und bleiıben werden WwW1e gläubigen Katholiken.
Die Grundanschauungen sınd grofs WI1e fruchtbar, dıe Deduk-
tionen vYon unbeugsamer Geschlossenheit , dıe Behandlung ist
prinzıpıe und erschöpfend, die Themen sınd VoOxn höchster ilch-
tigkeıt. Das Kxamen erıtique de la Vıe de Jesus 1 Monde
War e1Nn heller Wasserstrahl , womıit der Professor der Sorbonne
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den Enthusiasmus der französıschen Christusfeinde yhkühlte
trauls habe VO  S gesunden Menschenverstande hoch B
aC  £} den Glauben sSe1INeEs Volkes durch einen Dutzendroman
stürzen wollen kKenan WI1SSEe, dals Fassungslust und Krafit
seiner Laeaute nıcht über G1n miıt sentimentalen Phrasen geÄrnifstes
Feuilleton hinausgehe , WISSe@e in Frankreich Jasse sıch m1% Ware
furore machen, worüber An Iın der Tanzeh Welt lache In
ZWanzıg Auflagen, 1n Übersetzungen aller prachen Kuropas VeTr-

breitete sıch reppels Kııtik eıner Vie, dıe den Sohn (Gottes ZU

idealısıerten enan, (ethsemane PE 01S de Boulogne, den
Gebetskamp des Erlösers 711 Seaufzen nach schönen (}+alıläerinnen
xemacht hatte Dıe Fälschungen, Wıdersprüche, rrtümer, han-
tastereıen, Sentimentalısmen, Phrasen, Süßsıgkeiten erZWaNngeN e1InNn
chuldıg, das keine Appellatıon , keine Kassatıon, nıcht

nNtier den ersten, dıie dem Siegereinma|l eine Keplık yab
dankten, War der reformıerte Professor Montauban de Fe-
l1ce, Verfasser der Histoire des Synodes natlionaux des eglıses
reformees de France. Dıie elf Bände Studien über dıe Kirchen-
vätear der dreı ersten Jahrhunderte sınd eben gyelehrte , Ww1e
geist- und yeschmackvolle Monographieen über dıe apostolischen
Väter, die Apologeten, Lrenäus, Tertulliıanus, Cyprlanus, (lemens
Alexandrınus, Orıgenes, Commodianus, Arnobius, Lactantius. Nıcht
für eın halbes Dutzend Gelehrte sınd 10 m1%t dem Yanzen
Gepäck der Vorstudıen elastet, miıt Noten besäet, sondern VON

hohen (+esichtspunkten AUS entworien, reich Bezıehungen auf
dıe intellektueilen Kämnfe der Gegenwart, durchwebt miıt 2pOl0-
getischen Kerngedanken, iın schöner OoTM. Diıe Kanzelklassıker
Frankreichs, dıe ge11. mehr als 200 Jahren gyefelert und wirksam
sınd, hat nıemand, aUCch nıcht Theremin, tief drıngend 5 0=
würdıet W1e Freppel In selinem zweıbändıgen Bossuet e1 l’eloquence
S  acree c& s]1ecle. Wıe nahe Sa 1bst Bourdaloue, Mas-
ıllon, Mascaron, Flechier, Bossuet kam, sieht Nan AUS den euvVIesS
oratojlres: da sınd keine r1ens spirıtuels, Deklmationen, EKEchaufie-
ments, Nnervöse Tiıraden, mystische Verzückungen, weılichliche Über-
trıebenheıten, keine hysterische Abgeschmacktheinten, sondern Mark,
Substanz, Lehrhaftigkeit 1m besten Sinn, treffliche Anordnung,
harmonische Gliederung, die ruhıge Majestät des GAaubens. Pfarrer
wıll ıch nicht werden, aDer Bischof, der sasser Knabe S0=
sagt Wiıe Wär, ezeugen die Lettres pastorales des tapfern,
heldenmütigen Mannes, dessen Devıse 1e18 918 wollen Frank-
reich entchristianısieren, ämpfen WIT ! Der Kampf ist (+0ttes Gebot
nıcht der Sieg ! Als Bıschof hat 6L dıe Schieferbrecher ın den
entiegensten Schluchten aufgesucht, dıe se1t ‚JJahren reinen Priester
sahen, dıe Uniıversıtät ANngers für dıe Bretagne, Anjou, dıe
Vendee dort ist das katholische Frankreich gyestiftet, und
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Schulen er Ar%t, auf dem vatıkanıschen Konzıil der Schrecken
der Inopportunıisten und Gallıkaner, hat nach dem Krıege VON
185/0 Frankreich furchtlos den Bulsspiege vorgehalten, rıngen
auf Krneuerung des christliıchen (A81stes als Grun  edingung der
Kettung Ich gylaubte wohl , Frankreich Se1 gyesunken, aber für

krank 1e ich e5s doch nıcht Nur 1n Wunder könnt»
heılen; das hat (+0tt nicht verheifsen, und WIr sınd nıcht
ert. So lautet Se1N ehrliches Geständnıiıs. Dennoch ıch
nıcht VO  S Posten Dreizehn Bände Qeuvres polemiques et Dar-
lamentaires enthalten dıe Zeugn1ısse selner elNährıgen Thätigkeit
S10 bestehen In mehr q ls 200 1m Palais Bourbon für Se1N Volk
und seıne Hörer In England, Ameriıika, Spanıen, Deutschlan
gehaltenen Reden über alle rofsen polıtıschen Fragen, für dıe
Souveränität Gottes, dıe Herrschaft des Christentums 1m öffent-
lichen Leben, dıe Freiheit der Kırche, Kec Gerechtigkeit,
Zucht und Freıiheit, sachkundiıg, gründlich, mıt schlagender Be-
weisführung‘, scharft und klar, unerschütterlich In den Prin-
zıpıen ) gy]ücklich ı1n der Taktik Kr ekämp dıe epublik,
deren erstes Wort der Krıeg Gott, deren etfztes der E E M E OSmoralıische und materielle uın Frankreichs ist 9 den 0MN1-
potenten Staatsgötzen I die satanısche Geschicklichkeit , womıt

ohneNan langsam aber siıcher , (xu1!lotine und Vernunft-
orgıen 1ın Notre ame ZUUL Ziele Marats kommt, dıe elıig10n
AUS allen ebieten des öffentlichen Lebens verdrängen. Kr
ekämpft dıe Kirchenfeinde, (1e  m { Stürmer wıder Konkordat und
Kultusbudget, Boulangisten und (rambettisten, die Männer der
systematıschen Opposıiıtion, die Monarchisten der absoluten, durch
das Christentum temperlerten Könıigsgewalt, die Träume VoNn einer
katholische Ligue, einem Zentrum , die eigheit, Dummhbeıt,
Albernhaeit vieler Konservatıven. ÖOft 1ın der Kammer, Wwı1e Daniel

halten bis ZU ode
In der Löwengrube, gyefürchtet und gyeachtet, hat er stand mO

Das ıld dieser „ Grandeur “ haft Cornut
In ZWanzlg künstlerisch ausgeführten Kabınettstücken objektiv,
1PS1SSIMIS verbis, instruktivr über diıe Zeitgeschichte, mit inter-
essanten ügen aus dem Wiırken Lacordaires, Lou1is Venillots,
Michelets und anderer gezeichnet. Diese gelungene Kınleitung
AA den sämtlıchen Werken ist des Gegenstandes würdig, dafls
MNan Schlusse angekommen , sogle1c wleder die Lektüre be-
yınnen möchte

15.,. Sehr beachtenswert 1st eine Abhandlung VON Ra-
S:0:)5 Taine ei Renan Historieus in der Universite
olıque d XALV, 1893 No Darüber sınd HFreunde
und Feinde ein1g, dals der gefejerte und gehafste Verfasser der
Örigines de 1a France cCONtemMPoralnNe unter en TIranzösıschen
Gelehrten seinesgleichen sucht In der ehrliıchen, wahrheıtslieben-
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den, zuverlässıgen , gründlıchen Behandlung eines rıiesenhaften
Materijals. Diesem Meıster des Arbeitens AUS den Quellen ırd
der Voltaire E als Meister des Arbeitens wıder dıe uellen
gegenübergestellt. kKenan rannte se1ne Landsleute, die 1ne bril-
lante Schilderung blendet, e1nN Flötist amüsliert, e1n Taschenspieler
beirügt. Was der Historiker des Liebens Jesu, des HFranz VoOxn

Assıs1ı U, S bıs ZUM Aare Aurel in der Eigenscha: eines
0SCO geleistet, ırd ergötzlıch dargelegt. Jeder ehrliıche 1ann,
und E1 Buddhıst ode  w  87 Mohammedaner, qO11 gyestehen muUussen :
Wer m1t den 'Texten splelen, S16 eskamotıjeren, entstellen, VOer-

stecken, mifsbrauchen kann der Lüge den Mantel der Wahr-
heıt weben, ist alles Aur keın Historiker. Freilich das ((Je-
schäft SEeINES TD1ıLdes Christum auf dem en der Geschichte
durch ihre Fälschung bekämpfen, habe enan m1% solchem
Rafünement und Krfolg fortgesetzt, dafls alle, denen dıe eugnung
des Übernatürlichen ahbsolutes Dogma 1STt , ıhm e1Nn enkma.
schuldıg se]en er W1@e der Kıfelturm Die Inschrift würde nicht
auten:! Le ımpıe ei sactalre inspire ar 1a passıon de
nuire christianısme ST le traıt domınant de enan U:

historien. S1e wäre ]a Wahrheıt.
* "16. Actes 81 Deecisions du Synode gygeneral off1c1eux

des eglıses reformees evangelıques Krance tenu
La Rochelle du Octobre (Publie Dar les

SO1INS de la Commissıon permanente du Synode.) 'Lours 1893
et 219 Dıe Generalsynode der evangelısch reformıerten

Kırchen Frankreichs ist 1893 in der alten Hugenottenburg
halten. In Sıtzungen haben U7 Deputjerte AUS O} Bezirken
über Gegenstände verhandelt. Die Actes et Decis1ı0ns ent-
halten nıcht die Protokolle, Sondern Resumes, Beschlüsse, Kom-
missionsberichte dıe Synodalverfassung und Geschäftsordnung.
Am Geist der Eıinheit nd des Einverstäiändnisses hatte @s den
französisch-reformlerten Kırchen efehlt Die Krankheıt des Sub-
jektivismus bedrohte iıhre Kxıstenz, eıt mehr als dıe Isolierung
und der Mangel e1ınNes Aktionszentrums. In ynoden suchte mMan

Ohne S1E seılen Auflösung, Zerbröckelung, wachsende Kın-
mischung des Staates In kirchliche Angelegenheıten, Entmutigung,
langsamer 'Tod erwarten. Mıt Synoden, voll des rechten
Geistes, dürfe Man die Restauration der Kırche, dıe Entbindung

Se1der Lebenskräfte des evangelıschen Protestantismus hoffen
doch iıhre wesentliche Aufgabe, ıhr wahrer Kxıstenzgrund dıe Kr-
weckung und das relig1öse Leben, wodurch, und ZWarl Jleın,
Jangsam aber siıcher, dıe innere und aulsere Binheit der refor-
mlerten Kırche Frankreichs verwirklicht werde In OChelle hat
MNan mıt treuer Liebe und rolsem Krnst für die wichtigsten
praktischen Fragen gearbeıtet nach dreı Zielen Einheit, Ord-
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HS ärkung des gyeistlichen Lebens Der Arbeitsstoff War
Hre Kommissionen vorbereitet, dıe iıhr anda vOoOxn der etzten
Synode iın Vigan 18590 empfangen hatten. Hs sınd dıe Com-
mM1ss10nNs permanentes des Finances , des Etudes, du Orps
nastora. 7 de defense. Die erste referjerte über ihre Thätigkeit
ZU1I Ausführung der Beschlüsse VoOxn Vigan. Dıie Studienkommıis-
S10 konnte berichten , dafs dıe nıchts wenıger qals reichen Ge-
meınden In dreı Jahren TÜr 176 künftige Geistliche, Eeoliers und
Bonrsıiers 100 000 Fr aufbrachten Man wıll Kıirchenbibliotheken
gyründen, dıe schwarze Litteratur Urc dıe weilfse bannen
und mitzustreiten den heılıgen Kampf de 1a decence , de 1a p_
deur contre le ViCe ehonte g’etalant ans les lıyres et ans NOS
1UeS. Dıe Commissıon du OTrpS hatte provisorisch vakanten
Pfarren helfen, das Einkommen Z verbessern, die verschämten
Armen unter den Geistlichen uıunterstützen. Dıie Commissıon
de defense erledig ziıV1il- und kirchenrechtliche Fragen über Le-
gyate, Kırchengut, Wahlvorgänge. Das Referat über dıe Arbeıten
der Kreissynoden nthält Aufserungen derselben über Pfarrbesetzung,
Erangelistenamt, KEvangelısation, Sonntagsheiligung, Pasteurs hono-
ralres und hre KRechte, Gegenstände, über weilche dıe letzte (je-

Sie machen durch-neralsynode S18 1ören beschlossen
ehends einen gyuten Kındruck. Der Berichterstatter darf VoOon
der ardeur dans notre pastoral, VON der preoccupnatıon du
pProgrTES, des CONquUELiES nouvelles, du reveıl sprechen. Dıe Lektüre
der Protokolle s@e1 interessant und erbaulıich. Der Kapport S11
le projet de 19 discıplıne g1ilt dem Corpus der Gesetze, weilche dıe
ırche regjeren, die BHezlehungen ZU den Kirchenbeamten und
ıund unter sıch Z regeln, Pfiichten und Rechte IA statuleren
und ZU schırmen bestimmt sind. Die Notwendigkeit der ‚„ DIS-
cipline “ a ls Nerv des (+emeindelebens ırd allgemeın anerkannt,
die Restauration der 1m Jahrhundert yeltenden abgelehnt.
Das hbewährte Alte sSe1 mi1t der Gegenwart und den geltenden
bürgerlichen (Gesetzen In Kınklang bringen, Die Referate der
Kommissionen für Bibelrevisıon, Gesangbuch, Liturgie zeıgen sehr
erfreulıch , welchen Fleıfs mMan A dıe Verbesserung der Über-
SEtZUNG des Neuen Testaments VOL Osterwald AUS dem Grund-
texXt, nach den Kegeln der Sprache und des Sprachgebrauchs
wendet, diıe ähnlıche Arbeıt für das Alte Testament. Wıe
ernst 1st Han edacht auf eiINn nach Melodieen und Texten kırch-
liıches Gesangbuch, auf ıne echte, objektive Liturgle! Nıcht der
altere Calyvyınismus erfüllt dıe Versammluneg. S16 ist gyleich e1ıt
entfernt VONDN knechtischer Anhänglıc  eıt dıe Vergangenheıt,
w1e VONn jedem abenteuerlichen Hang nach Neuerungen , eren
Trefflichkeit nıcht über jeden Zweilfel rhaben 1st.
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Spanisches
un

Wilkens

1. Über dıe spanıschen Konzilıen informleren dıe Coleccıon
de CAaN0NeS de todos 108 CONCILLOS de 1a igles1a de Espaha
Amerıica latın castellano COn notas © ilustrac10ones VOxh uan

1—Tejeda Ramıiro. Madrıd 1859 sq Vıcente de 1a
Fuentes Historla elesiastıca de Espaha. Madrıd 15703 Ausg

Bde aMmMs Kirchengeschichte Spanlens. KRegensburg 1876
Bde IDiese dreı Autoren kannten das Provinzlal-bis 18579

econcıl Voxh Braga 1261 und das Nationalkonzıl 1n ervılla 1479
nıcht. Der historischen Ausstellung verdankt Mal dıe Kunde

ıta 18 S1e } Concılıosüber @1 Versammlungen.
espanoles ined1ıtos, Boletin de 1a Heal Academı2 de 1a Hiı-
stor1a &9 ALı 209 —257 Vollständie lıegen dıie
Servillanerakten VÜFT. S10 enthalten das kirchlich - polıtısche Pro-
9 das dıe eyes catolicos den Vätern vorlegten , dıe Basıs
des später f{ast ZUT Staatstyrannel ausgebildeten Regalısmus, kraftt
dessen der König die Kirchenwürden, ihre Inhaber und ıhre
Güter anbsolutistisch beherrscht. Interessant ist, dafls die Ma-
jestäten e doch nıcht wagten, dem Konzıl die gyeplante mbil-
dung der Inquisıtion verraten, 7ı welcher dıe Krlaubnıis ın
OM erschlichen War. Dıe 1SChOITie würden sıch 9° die
Kassıerung ihrer Autorität zugunsten des heilıgen OÖfheiums e1IN-
mütig erhoben haben als dıe Herrscher bona fide handelten,
räumt 1ıta 61N, aber unleugbar se1len dıe heillosen Konsequenzen
dieses polıtisch reljg1ösen Systems

AA Franec1isco Javıer (Aareıa KRodr1g0 wagte 1n Se1INer H1-
stor12 verdadera de 1a Inquisiclon , IIL, 1492 Madrıd
1877 , die fast unglaubliıche Behauptung : dıe spanische In-
Qu1s1t10N versülste die Strenge der staatlıchen Gesetzgebungen

Dıie Bestimmungen darüberinbezug auf Vermögenskonfiskation.
Waren VON rücksichtloser arte, dafls S1e den pekunlären
uın er dıe Famılıiıe bringen konnten, der der e1nN-
zeine Ketzer angehörte. Auch auf dıe eue nehmen A10 keine
Rücksıcht. Diese unwahre, schönfäirbende ese prüft amon
Santa Marıa be]l Gelegenhe1ı der Inquisitionsakten , die er

1m Boletin de 1a Real Academ1a de la Hıstor1a, XÄLL, 1893,
D 189 —— 920424 354— 372 veröffentlicht: E Inquis1ıcıon de



314 NA|  CHTEN

Ciudad Real Proceso orıgıinal del 1fuüunt0 J: U:a
Gonzalez ScCog1ıdo AÄgosto 14854 15 Marzo
14855 Proceso orıgınal del 17n uan Mar-
tınez de 108 Olıvos Setiembre 1454 15 Marzo
1485 Ks andelt sıch rückfällıge en. Das chlufls-
urteıl lautet: dıe Inquisition yversülste solche Proceduren nıcht.
Im Gegenteıl, 10 haft dieselben eher noch STAaUSanl: emacht
Ihr Grundsatz Wäar, die Verbrechen der Häresı1e und Apostasıe
überragen Schuldbarkeıt aqlle anderen, W10 schwer SIE auch
eın mögen. Demgemäls steigerte S10 ihre arte iın wachsender
Progression hıs Z gräfslichen Scheiterhaufen

B Durch Alfred Morel Fatıos Catalogue des manuserıits
espagnols de la Bibliotheque Nationale, Parıs 1881,
wurde 1H0an au einen Codex aufmerksam, der In den etfzten
Jahrzehnten des 15 Jahrhunderts gyeschrieben AUS dem Dominı1-
kanerkloster Santa Cruz ın Degorv1a tammte Er enthält zZwel
merkwürdige Schrıiften. Dıe Arste ist Anton1o de Arvılas Censura
et Confutatio T1 Talmud für Torquemada verfalst. Dieses and-
buch über dıe relıgy1ösen Gebräuche der Juden q0 11 dıe Inquisı-
s]ıtoren ın Prozessen der Anusım, der rückfälligen Zwangstäuflinge,
informieren. Dıe zweıte Alboraıque weılst nach, dafls die Änusim,
dıe weder en noch OChristen selen , alle Kıgenschaften des
zwischen Hımmel und rde schwebenden Mahomed esässen,
er S16 auch nach demselben gKenann werden. In der Revue
des Etudes ]Ju1ves, 231—242, Parıs 1889, eNan-

Isıdore Loeb ıIn dem Aufsatz Polemistes chretiens e1 Julves
Kspagne dıie Zensur des Talmud, Graetz: La police de

l’Inquisıtion d’Espagne SsSec5S debuts 1m 231(—243,
FıtasParıs 1890; dıe Namensvettern des Prophetenrosses.

La Inquisıclon de orquemada. egretos intımos.
Boletin de 1a Real Academı1a de la Historia, XX 1893,

369—434, verbreitet sıch, W1e immer AUS dem Vollen schöpfend,
über Verfasser , Anlafs, Z weck dieser Schriften und weıst iıihnen
den rıchtigen, zeitgeschichtlichen Platz AaAn 1n Observacıones et;
ı1lustraci0ne documentadas.

4.. Als der spanısche Antisemitismus den Feinden der Na-
tionalıtät und des aubens dıe Wahl hefs zwischen auTie und
Verbannung, machte dıe Neue Inquisition nötlg und gyab ınr Ar-
beit. 1485 sınd 1ın Guadelupe qs18hen Autosdefe gehalten. Wegen
Rückfall 1ins Judentum wurden lebendig', 25 In Bildnis VOeI1l-

brannt, 46 q,Is Leichen, 16 beständıgem Kerker verurteilt,
unzählıge ZUTC Verbannung Dıe TOZESSE@ der Beatrız
Nunez und des Manuel Gonzalez te1ilt 1ıta AUuS dem
Archivo eneral central de Alcala de Henares mit 1m Boletin
de la Real Academıa de 1a Historia, 1893, 283
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DA 16 blols enry Charles Lea hat protestiert
dıe apologetischen Advokatenkünste, enen der oben &O=-
nannte Rodrig0 ın der Histori1a verdadera de ]a Inquisıclon
se1ne Zullucht nımmt. Auch Fıta kann Se1n Staunen nıcht
unterdrücken über dıe Anmut der Farben, dıe harmonischen,
lieblichen Schlaglichter, WOorın dieser e1ster Schönfärber den
Rauch des quemadero umzuwandeln wagt.

De Eıiınen Thatsachenprotest dıe grassierende Ver-
erbungsdoktrin 1a Zola hbıetet dıe Geschichte des auses Borg1a.
Der Grof(svater Alexander NS e1n unauslöschlicher Schandfieck
des Papsttums und der katholıischen Kırche, der Enkel San TAanN-
C1SCO Borja einer der gy]änzendsten mittelalterlicher Rıtter-
ıchkeit und Kirchlichkeit 1m Spanıen des Jahrhunderts Diese
imposante Persönlichkeıit 1ST vOxn ZWe1 Biographen behandelt
Kardinal Cienfuegos chrıeb La hero1ca vıda, virtudes m1lagTr0s
del gyrande Hr BS Barcelona 6531 fol Se1in Nachfolger
wurde der gelehrte Bollandıst de Buc Acta Sanctorum Octobris,

Beıide Autoren otfen reichlıchV, Kom und Parıs 18068, fol.
Entbehrten 1EGelegenher W Korrekturen und Supplementen.

doch aller detaillıerten urkundliıchen Nachrıchten, welche dıe
Akten der Aufnahme Franc1ıscos ın den en Santl1agos ent-

Die h1ısto-hıelten. Der TOCESO de ruebas gyalt q |S verloren.
rische Ausstellung ın Madrıd , diese Vergegenwärtigung a ller
GHorias de Espaha des 15 und Jahrhunderts, nat viele VeIr-

nter anderenZOSSCHO Schätze AUuS Archıvren zutage gyefördert.
dıe informacıones para habıtos las ordenes militares Inbezug
auf Pizarro, Cortez, die Brüder Colön, den Marques de Castiglione

Das InteresseFernando de Gonzaga, den Aater des Heiligen.
diesen Funden veranlalste Francısco de Ühagön das eheıme

Archıv des Ordens (0201 Santlago durchforschen. 21 Fohanten
m1t Urkunden AUS dem Jahrhundert sınd erhalten, darunter
leıder nıcht BoxrJas Profefsakten mı1t den Zeugenaussagen und Do-
kumenten, diese reiche Quelle ZUL Familiengeschichte. Wohl aber
anden sıch Schriıftstücke, die Schrıtt für Schritt dıe Geschichte
des Herzogs a IS Santıagorıitter verfolgen Jassen voxh 1539 bıs
1545 Sie sInd 1m Boletin de 1a eal Academıa de la Histor1a
1893, AXAIL, 113—168, unter dem Tiitel San Francısco

Nuevas uentes histor1cas publızlert. VOT=-de Bor]
nehmlıc. gelten S10 den Beziehnungen des Vicekönigs VOxh Cata-
lonıen Karl N Spanlıens etzten xrofsen Herrscher, wıe Hrz-
herzog arl ihn nannte. Der Kaliser verliıels SICH unbedingt auf
den Scharfsınn, die ugheı und dıie unerschütterliche Festigkeit
des Staatsmannes, für den den Kardınalshut orderte, der ıhm
dıe Leichenrede hlıelt über den 'Text 0C6CGE elongavı fugiens et
mansı ıIn solıtudine mıiıt dem em2a CUul comparabo et CUul aSS1-

VE
f  }
l l a E
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m1ılabo te 112 Hiıerusalem. Fıta, der Herausgeber der Arbeıt
Uhägöns hat S1@e fortgeführt ın San Francısco Borja Nueva -
eursıon bıografica, 300—3458 desselben Bandes des Boletin
1er bletet er tücke meist UuS der Korrespondenz Borjas
miıt dem Kaıser, auch inbezug anf dessen unglückliche Mutter.

6, „ KS ist XeWwils, dal: 1CH, bei aller Ehrerbietung und Ehr-
furcht SCcHCcNH einen yrofsen Fürsten S@1 es gyesagt, aulser auf
dem ege der Pflicht und des Gehorsams a,{S Unterthan nıcht
von der Sstelle ın der andern Keke dieses Zimmers weggehen würde,

iıch nıcht y]aubte, amı gleichzeitig (Jott dienen.“ So
frelı von allem In Devotion ersterbenden Byzantınısmus Sprach
Bartolom de Las Casas VOT Kaıser Karl In dieser
grofsen, christlıchen Gesinnung ist,; er der Apostel und Defensor
der Indıer SCWOSEN., Für die Anerkennung ihrer Menschen- und
Christenrechte haft gearbeıtet, gyestrıtten , gelıtten bıs 1n sein
zweıundneunNzIESteSs Jahr. Seine Brevısıma Relacıon de la deca-
danecıa de las Indıas 15492 steht nach Motiven, Tendenz, Übaer-
treibungen , Wahrheitsgehalt, Wiırkung paralle miıt Beecher-
Stowes Uncle Toms Cabın Im Angesicht des ""odes sprach
dıe Befürchtung AUS, VOI (G0ottes Gerechtigkeit keine Entschul-
dıgung dafür inden, dafs AaUS Unwissenheit und Gutmütig-
keit 1n den Irrtum verfallen Sel, die Eıinfuhr schwarzer Kliaven
nach Amerıka ZU begünstigen, da doch die Sklavereı der eger
So ungerecht Se1 W18e die der Indier. Solche Skrupel zrannte Juan
(+1 es C ul d nıcht, der jenen stolzen und spanısch zühnen
Ausspruch hören mulfste , IS ine Verhandlung über die ndıer
dıie beıden Antıpoden VOTLT dem Kaılser sıch MNeSsSenN hefs Las
Casas vertrat miıt philanthropischem, christlıchem, thomistischem
kıter das gyöttliche eC allen Opportunismus. Sepulveda
antıcıplerte dıe modernen 'Theorieen empiIrISCher und posıtıyistıscher
S0clologen VO Untergang der nıederen Rassen 1Im Kampf
das )aseımn. Die Prinzıpien des Arıistoteles verhicht er mit rück-
sichtsloser arte zugunsten der Sklaverei Kın Stück des Heiden-
tum der Renalssance rıtt hiler TE hervor, dals mMan dıe
Vergeblichkeit des Bemühens erkennt, mıt Lheologıschen und
kanonistischen Lappen ZU maskıeren. Der Democrates alter SLV@
de ]Justis bellı GAauUs]s apud Indos erregte den Abscheu des Las
Uasas, der sıch für verpflichtet hieit, den Druck der Schrift 881
Spanıen und Rom hındern, dıe Theologen und dıie Uniıyersıi-
taten eHNOTmMeEe Doktrinen aufzurufen. Sseıtdem trug der
berühmte Humanıist das Brandmal eines antıchristlichen Patrons
der Sklavereı und e]nes bezahlten, interessierten Apnologeten aller
Unthaten der Conquistadoren. Unter dem Druck dieses Verdikts
wagte die spanısche ademı1e 1780 nıcht,, den Demoecrates
ın hre Ausgabe der Werke Sepulvedas aufzunehmen. Das wich-
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LYSsteE Prozefsstück in der einst brennenden völkerrechtlichen
Marcelino MenendezStreitifrage ist daher fast völlig unbekannt.

Pelayo hat 1m Boletin de 1a. Real Academıa de 1a Hıstoria,
AXT: Madrıd 1892, 257— 369 nach einer der wenigen er-

haltenen Handschrıiften ediert. Hs sg1 billıg, dafls Sepulveda siıch
mıit der iıhm eigenen glänzenden Beredsamkeit verteldige, nach-
dem drei Jahrhunderte DUr den intransıgenten Gegner yehört
hätten. Dıe beıgegebene spanısche Übersetzung bleıbt nach Me-

WE A — a a
nendez’ Selbstkritik hundert Meılen hınter der auserlesenen Kor-
re  eıt, Schönheit und edlen Fülle ZUrück, über dıe Sepulveda
&y’ehHot, der Schüler und 1Va der elegantesten Latinisten Ltaliens.

d Noch en die spanıschen Jesuıten Anton1o Cabre,
Miguel Mir, u44n J0se@e de 1a Lorre, 0sSe Marıa elez ihr Ver-
sprechen nıcht einlösen können, der Ausgabe der Uartas de San
1gnacıo de Loyola undador de la Companıa de esus 1874 —
1589, Vol., 1ne durch Neue Funde nötig gewordene zweıte
Ser1e folgen lassen wollen Und schon hegt der Anfang
eıner neuelNl ordensgeschichtlichen Publıkatıon VOO bedeutendem
wissenschaftlichen Interesse VOL M {  {  ©

cı1etatis Jesu CO  e et brevrvıbus iıllustrata notlıs
NAUuUDN®O prımum edıta Patrıbus ejusdem Soc]ıetatis,
Madrıd 1894 J0se Velez und Santiag0 Kodriguez werden In
diesem Quellenwerke das urkundliche Maßterı1al vorlegen In
der ursprüngliıchen Gestalt und Sprache. Lateimische, spanısche,
portugıiesische, englische, französische, deutsche, ıtalıenısche Schrıft-
stücke sollen dıplomatısch ediert und durch kurze Noten
erläutert werden. Ks eröffnet dıe Sammlung die lateinische 07:
schichte des OÖrdens, die Polanco, der vertrautfe Sekretär der drei
ersten Generäle handschriftlich hinterlhels. Das orgehen e08s X- -
hinsichtlich des yeheımen vatıkanıschen Archiıvs scheint auch bel
der Gesellschaft Jesu Nachfolge finden TOLZ ihrer bekannten
orhebe für das Geheimnis. der q,1te Professor, WwW16 Her-
Hann Grıimm den aps nennt, dahıinter ST oder der (Gjeneral
HAaurtın motu TOPT10 dıe KRıegel VO  S geheimen Archır del es1u
iın KRom zugunsten seiner Landsleute zurückschob, WaSs Beckxt und
Anderledy nıcht gyethan? Genug‘, Polancos Werk wird mıiıt rel-
chen Nachweisen AUS den Dokumenten versehen werden, dıie seine
Basıs gebilde haben.

%. Der Akademiker Fıta ist e1n spanıscher
Mabiıllon, au den der Orden STOLZ se1ın kann. Sein KEıfer ur
geschichtliche ahnrheı ist SÖ XTOIS W1e Se1N Respekt VOT dem
Zeugn1s der Ykunden. Das 0Ma locuta est inıta est
überträgt Or anf die Entscheidung des durch ÖOrıgyınalakten S>
ıldeten Tribunals. Das ze12% QT 1n der Arbaeıt San Francıs
Jarvıer. de madre Boletin de 19 gul Academ1a
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de 12a Historia, 1893, 540—549 Horatıus '"Tur-
sellinus ist allerdings 1im partıcularum latını SOrmMONIS e1n

Erzuverlässıgerer Kührer a[ls In Ger Vıta Francıscei Xaven.
hat 6S schwungvoll geschildert, dafs der Anostel VOxh Indien VOL

der Abreise dorthın nıcht habe dazu vermocht werden können,
sich VONn selner utter verabschieden, nahe auch ıhrem
ONNOr ULe ıta bemerkt abkühlend, das streıitet nıcht miıt der
asketischen Exaltation, wohl aDer dıe geschichtlıche Wahr-
heıt. annn bringt eI das Zeugn1s dafür bel, dals Javıers utter
Jängst to%t War, q 1S dıe heroische Verleugnung der Kındes-
1e Xeübt en sollte. Über das en des Vaters hat ıta

Licht verbreıtet. Kr fand in der Bıblıotheca de 1a Real
Academıa de P} Histor1a und 1m Archivo del ST. uque de
Granada de Keoa vierunddreifsig einschlagende rkunden, die er
mıt KErläuterungen In der Abhandlung Il
J as0 Padre de San Franc1ısco Jatvıer Nuevos apuntos
biograficos documentos ined1itos, Boletin de la eal Academıa
de I9 Hıstor1a, 18030 67—240, veröffentlıcht hat.
IS sSind hbeıde TiLKE@ e1N erwünschter Beitrag ZUr Geschichte
g1ines annes, den auch WILr als „eıne seltene edie Blüte
aum der Gesellschaft ‚Jesu als eınen der merkwürdıigsten änner
in der alten und Missionsgeschichte “* ehren dürfen und
ollen, den Tholuck a lS einen der eiıfrıgsten, einsıchtsvollsten, be-
sonnensten Diener Chrıistı rühmte, der vortreffliche KRegeln {Ür
Missionare gyegeben habe

0, Spaniısche oyıtäten Martın Dommguez errueta,
E minıistic1smo de San Juan de 1a (Iruz SUuS poeslas. Madrıd
1894 et 57

oN2 Martinez, Hıstoria de Ssanta Teresa de Jesus
Andrıd 1893 H: et, 660

Jaime Nonell, Jose Pıgnatellı 1a companla
Manresade Jesus © extincion restablıcımiento.

1893 413
E antapal, Los ob1spos de 'Teruel Apuntos biograficos.

Ternel 1893 K} e1 3192
Jaıme Collell, La Musa latına Monserrai, Antologla de

poetas atınos los s1&'108 XN T: AVH que da Iuz DOL VOZ

primera CON un estudio bibliografico. Barcelona 1893 LIL ei,
121

alaguer, LO0S eyes Catolicos (Historıa general de Ks-
pana Madrıd 567 (J Mariejol, V’Es

SOUS Ferdinand et sabelle. Parıs 18593 359 8)
ange, Luls Vıyres  P  » La Espaha moderna 1894
Nueva Coleccıon de documentos ineditos ara 1a Hıstori2a

de Espana de SUS Indıas Publican 1a de Zabalburu
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‚yoN. Continuacıon de 19 Correspondencla de
Luis de Kequesens Juan de Zuniga 001 Felipe

CON el Aardına. de Granvela de } de Julio de AY0osto
de IS5(7 de de Ag0sSt0 de Octubre de 1574 Madrıd
1893, 375 D. ; 1894, 378

190, Spanısches aulilser Spanlen: (GAu1do Marıa Dre-
W es Nnalecta hymnica mednu 2eV1. XVI ymnodıa
hiberica, Spanısche Hymnen des Mıttelalters AUuUSsS lıturgischen
Handschriıften und Druckwerken römıschen 08 Leinzig 18593
»90 XVIL Hyanodıa Hıberica. Lıturgische e1m-
offie1en AUS spanıschen Brevieren. Im nhang;: Carmına Com-

236postellana, dıe Lnieder des Codex Calıxtinus 18594
Pascual de Gayangos, Catalogue of the Manuscr1pts 1n the

Spanısh Janguage In the Brıtish UsSeum. Vol London
18593 VIL et 345

Kdouard Genonvıille, Saılnte Theröse et SOn mysticısme. Mon-
tauban 68

Jaques Parmentier: Jean Louıs Vives 1n EKdmond DreyIus-
Brisae Revue internatıonale de l’enseignement 1893 Nr.

Hıstor. aAnrDdDuc.Kalser , Ludwıg Vives Z
der Görresgesellschaft, 1859 H{t.

M Clarke, 'The Lıfe of Francıs Borg1a of the Soc1lety of
Jezus London 18594 4.64.

Parochon, Chypre ei Lepante Saılnt Pıe et Don J uan
d’Autriche. Parıs 1594. 320 (Jos Aparıcı , Coleeccion
de documentos ineditos relatıvros 19 elebre batalla de Lepanto
Madrıd 847 Jurjen de 1a Graviıere, La (Üuerre de Chypre
et La Ataıllle de Lepante Parıs 18588 Vols Beer, Die
(+alere des Don Juan de A ustrıa bel Lepanto ahrDuc der
Sammlungen des Österr. Kalserhauses, Bd
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Ntnudien 7 Geschichte des Bulssakraments.
Von

Pfarrer Laec. OeTZz In Passau.

Unechte Ablafsbullen den cta Pontif. Rom.
nedita.

ntier den eta Pontif. Rom AL Pflugk-Harttung
sind eınNe Reihe VON Bullen, Anl deren Echtheit der Heraus-
geber zweıifelt, VCSP. die Gr für unecht erklärt. Miıt üunf
solchen Bullen Ablafsprivilegien enthaltenden beschäf-
tıgt siıch die folgende Untersuchung. Und ‚:WA. soll die
Unechtheit der Bullen nachgewiesen werden aus der 'Ter:
minologie dem Alter un Gebrauch der theologischen
Formeln im Verhältnis Datierung der Bullen Wır
wollen hier wıederholen , W 4S WITr auch eingangs einer -
dern Arbeit Geschichte des Buflssakraments (Revue In-
ternat de J’'heolog1e 1L, 6, 300) gesagt haben, dafls WITr
sprachliche Untersuchungen ber Alter, Wert und Verände-
rung der für das Bulssakrament ın Betracht kommenden
Terminı un Formeln für dıe bessere und richtigere Art
ansehen, dıe Geschichte des Bufssakraments selıner Lehre
und Praxis historisch richtie darzustellen , q ls das SONS
ın dieser Materiıe sehr beliebte Hypothesieren und Kon-
struleren.

Der Kundıge wird auch gylauben WITr in der tolgen-
den kleinen Arbeıit eıne Reihe uUunNSs eıgener Krgebnisse ber
Kınzelheiten 1n der Terminologie und Praxiıs des Ablasses
vorhinden.

Zeitschr., K.-G. AV, Ol
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cta ILL, O, 11. * Bonedikt 11L teilt allen Christen
mıt, dafs denjenıgen, welche geWIsSseN Zieiten das
Kloster Neuburg Augsburg) besuchen, oder eSs bereichern,
Indulgenz rteijle 1020 Januar Der Herausgeber ist
über dıe Echtheıt sich nıcht recht klar ‚„ Die Bestimmungen

sagt GT sind eigenartıg, aber nıicht unbedingt VeLr-

werfen , WIie namentlich Privilegien für spanische Institute
bewelsen. Ich WaQC s deshalb nıcht, mıt Löwenfeld (J

509) die Urkunde als gefälscht verwerten.“‘“‘ Dagegen
WIr ! Die Unechtheit der Urkunde ist gerade AUS den

für das Jahr 1020 SaNZz ungeheuerlichen nd ma{fslosen ADb-
Jafsbestimmungen mıt KErvidenz beweisen. Das (GJanze
mıt selner ausgebildeten durchaus übertriebenen Ablafs-
verheifsung annn fr S Ende des eher 1mM 14
Jahrhundert verfalst Se1IN.

Wir heben einıge Hauptmomente für die Unechtheit
VOTLT

1) Der Ablaf(s wird erteilt ommnNıbus VvVEeErTE penNtENTLOUS
CONfESSIS et contrıtıs.

Kıs annn nıcht ULNSSCTE Absiıcht seln, in dem Raum dieser
Arbeıit ausführlich UNSCETrEe Meinung ber die Kntstehung des
modernen römischen Buflssakramentes darzulegen ; WIr hoffen
das, SOWI1e die Geschichte der Ablafslehre r6Sp. der Umbil-
dung Vvon der alten ZU.  I modernen Ablafslehre quellenmälsig
in einer eigenen Arbeit bald darstellen können. Da indes
In diesem Auftfsatz mehrfach VOonNn der U111 1200 sich voll-
ziehenden Anderung der Bufls und Ablaf(slehre die ede SeIN
wird, wollen WITLr 1n ZUurzen Zügen uUuNsSseTe Grund-
anschauungen ber diese Frage darstellen.

Das heutige römische Bulssakrament mıft se1ner Lehre
ber die Beichte, über die Stellung des Beichtpriesters, ber
den Wert der Absolution ist nach unNnserer Anschauung nıcht
alter als Chr Bis dahın War Anschauung
der Kirche, dafs die ach der Taufe begangenen Sünden
ott allein verglebt, dıe kleineren durch tägliches Gebet
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un!: Almosen, die gröfseren auf Grund der Reue und der
Bufsübungen

Die Kirche hatte Izeine Macht, ott gegenüber Sünden
vergeben. (Wıe HaenıteNLLA se1t der ältesten christlichen

Zieit sowohl dıe innere Gemütsstimmung des Herzens, die
hKeue, alcı auch die äuflßserlich sichtbare Bufsübung bezeıichnet,

wird ‚„ Peccabum “ für „ dünde VOL Gott‘“, wI1e für „ Ver-
gehen dıe Kirche“ gebraucht) Sie vergab ‚„ DÜN-
den “ NUur 1mMm Verhältnıs des Einzelnen ZUL Kirche, h
ihre Thätigkeit bezog sich 1Ur auf dıe Zugehörigkeıit der
Christen ZULL aäulseren kirchlichen G emeinschaft.

Die Absolution W ar zeine solche, die den Ssünder aqls
VOTL ott «ündelos dastehend erklärte, sondern eine solche,
die den Menschen wieder ın die (+emeinschaft der Kırche
aufnahm, ebenso wıe dıe Fxkommunikatıon 4081 persönlichen
Verhältnıs des Menschen ott nıchts änderte, sondern
sich 1Ur auft seınNe Zugehörigkeıt ZUTLF Kıirche bezog Aller-

INgS nahm die Geistlichkeıit, Jje mehr WIT uUunNns zeitlich von

der alten Kirche entfernen, mehr un!‘ mehr eınen gewlssen
denKıintluls ihres Verfahrens auf das Urteil (xottes ber

sünder So emerkt Langen * Zı einem 405 den
Bischof Exsuper1us VOolL Toulouse gerichteten Reskrıipt des

ZULFrömischen Bischofs Innocenz, dafls ‚„ das 1 Gegensatz
älteren Zeit gesteigerte priesterliche Amtsbewulstsein

VonSchlusse dadurch hervor(tritt), dafs die ew1ige Seligkeıt
der Gewährung der Iziırchlichen (emeinschaft un der heiligen
Kommunılon abhängıg gemacht wird, während Nan früher
be] der Verweigerung dessen die Kettung des Büiülsenden
ausdrücklich ott anheimstellte *. [Diese Anschauung bildete
sich immer mehr AUS, dafs schliefslich die CANONUICA.
der nUurgatorır gleichgesetzt wurde. Poena N

blieb S1e aber darum doch

41) Vel. meıline Schrift „ Die Bufslehre Cyprians *, Kap. V1,
S

Vgl ‚„DI@e Buflslehre Cyprlans *, Kap Kinleitung.
ber den Airekten Wert und dıe indirekte Tragweıite und Be-

deutung der E reconcillatio vgl ‚„ DIe Bulslehre Cyprlans Kap VL
„‚ Römische Kirche*“ I, GE Anm

1:
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Diese charfe Trennung der Thätigkeit der <ıirche Von

der ott allein gebührenden Sündenvergebung finden WITLr

noch bei Innocenz 111 Nach iıhm 1ST der Mensch ott
CX sola sententıagegenüber gebunden SOla CULDA

MIAbUr QU0OG hominmem anpud ecclesiam mılıtantem Die mensch-
liche Absolution haft 1Ur dıe Geltung des Nachlasses der
sententıa ID Ixann daher vorkommen dals Ner bei olt
gebunden lıgatus 1sSt der be1 der Kırche gemäls ihrer
Diszıplinargewalt gelöst solutus 1St 3 et Q UU LV est
au Deum ecclesıiastica Sal Sententıa ınNNOdatus VYınculum
EV'JO TUO VPECCALOY hgatur apud Deum culpae VEMAISSEIWNE
Arssolmitur autem TUO lıgatus est apud ececlesiam C
sSententıa vemıttıtur relaxatın

eıt der zweıten Jälfte des Jahrhunderts HU kommt
allmählich eC1Ne 1LEUE Buflslehre auf Ihre Hauptträger sind
der pseudoaugustinische Tractatus de Vera ei falsa poenı1tent1a
und die Schriften Hugo un Richards VON st Viktor
Grundzug dieser Lehre 1st dals ott die Sünden
nıicht mehr unmittelbar vergebe, sondern urch den Priester,
dem die aCc Z.U binden und ZU lösen a{s Cc1NeEN Stell-

Der Priester verkündet nıicht blofsvertreter übergeben hat
(+o0ttes Urteil, sondern C]l 1st selbst Richter ID 1st. nıcht
mehr Organ der Gemeinde, sondern Miıttler zwıschen (+ott
und dem Menschen Die Absolution bedeutet nicht mehr
die Wiederaufnahme des Büflsers dıe kıirchliche (+emein-
schaft sondern S16 bedeutet die Befreiung VONL Sünde SCOHCN-
ber ott

Um 1200 gehen noch beide Lehren nebeneinander her,
un durch 'T’homas VON Aquimm erringt die NEeU: den Dieg.

Auflsere Veränderungen, die diese Lehränderung begleiten,
sınd VOL allem die Umgestaltung der deprekatorischen AD
solutionsformel die indıkatıve, ebenso WI1IC dıie Bildung

—— So Dialogus inter Deum et peccatorem Migne DB
691—702

Vgl arl üller, De1 Umschwung 111 der Lehre VON der
Bufßse 111 Jahrhundert 111 en Theol Abhandlungen Garl ON W eız-
säcker, um Geburtstag gew1dmet. W eder die Methode och dıe
Resultate kann ich für einwandfreı erklären.
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der später besprechenden Ausdrücke: OoMNLODUS VDEYE DENL-
ECNTLOUS CONfESSLS el eontratıs und absolutıo PDENÜ e Culna

Mit dieser Veränderung der Bulslehre SIN auch eıine
aolche der Ablafslehre VOLr sıch, denn der Ablafs W ar Ja eın
eıl der Bulspraxıs.

Der Ablafs WarLr 1m HE un Jahrhundert der Erlafs
der kanonischen Bufsstrafe GWESECN, WELiN auch diıe Meinung
herrschte , WAas 11ALl auf Erden nıcht von der kanonıschen
Strafe abbüfse, muUusse 1m FHegfeuer abgebülst werden.

Die Umänderung der Bufslehre hatte NUu Z  p Folge,
dals Mal den Wert des Ablasses jetz In eıne Tilgung |resp.
Nachlassung, da Ja auch unvoilkommene Ablässe CI-

teilt wurden| der zeitlichen Straien, welche ott och Ver-

hängt, WEeNnN Schuld un ew1ıge Strafe bereits vergeben sınd,
umänderte. Diese Anschauung von den ewıgen nd ze1t-
liehen Straifen findet sich schon bei Abaelard. Be]1 Richard
von St. Vietor ( Iractatus de potestate lıgandı ei. solvend1)
heılst ausiührlicher , dafls esS 1n der Macht des Priesters
steht, diese ew1ıge Strafe 1D zeıtliıche, endliche verwandeln,
STA der ZUTC verbülsenden Fegfeuerstrafe kirchliche uls-
übungen aufzuerlegen. Das wıird Nun , zumal dıe KErinne-
Uuns &. die alten kanoniıschen Buflsstrafen mehr und mehr
schwand , auf den Ablafs angewendet. Daher erklärt sich
die Umwandlung der Ablafsverteilungen „de ıntTuNCka. HOENT-
tentıa “ ”“ et CUlDA. Als Grundunterschied des
alten modernen Ablals dürten WIr ansehen, dafs ersterer
eıne wirkliche Bulfsleistung LeSV. Kompensatıon einer solchen
WAar, während der moderne A hlafs sich mehr un mehr als
eınen Devotionsakt darstellt, der geistliche Gnaden erwirbt.

Kehren WIr LU UuUunsSe Formel ‚„ 0OMNOUS DEVYE vENL-
tentibus CONfESSIS o contrıitıs * zurück und betrachten WIr
dıe ihr entsprechenden Formeln 1n den Ablafsbullen des 1

un:! beginnenden 13 Jahrhunderts, werden WITr finden,
dals S1Ee alle der äalteren uls- rcSpP. Ablafslehre entsprechen.

1) ber die cholastısche Bufs- und Ablafslehre vgl die gutfe
Darstellung Bratkes 1n „ Luthers Thesen nd ıhre dogmenhistor,
Voraussetzung,‘‘
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Urban I1 erteilt 1095 den Kreuzzugsablals R ach

lafls der vollen Bulse für alle Vergehen, ‚„ de QUWLOUS GVETrAM
et nerfeclam CONfESSLONEM fecerint“. Diese CONfESSLO ist 14-
türlıch nıcht das In der Kormel vere nENÜENLLOUS CONfESSTS
el contrıtıs liegende sakramentale Bekenntnis, ach modern
römiıscher Lehre die Heıichte, sondern CS ist das nach der
Ordnung der Bulsdiszıplin der Auferlegung der Buflse not-
wendigerweise voraufgehende Bekenntnis der begangenen
groben Sünden , dıe Auferlegung der Bulse (1'=

langen.
Im SAaNZEN 16 Jahrhundert, S lange noch die alte A

schauung über die Bedeutung des Ablasses als Krlafs der
kanonischen Bulsstrafe herrschte, finden WIT steitfs mıt s
ringen Abweichungen diese KHKormel Urbans oder eine ähn-
liche

So heilst CS bei Kugen 11L an de OoMNibus neCccatıs 1a-
türlıch hler nıcht sündhafte Verschuldung Gott, SONMN-
dern kirchliches Vergehen de QuiOuSs corde contrıto et
humiliato CONfESSLONEM SUSCEHETTL.,

Ahalch bezeichnet Alexander 808 die erlassene HOECNL-
entia qals solche dıe der Betreffende corde contrato et COM.-

DUNCLO übernommen habe Sselbst der Zeıt, als, W1e wır
annehmen, die HNECUE Buflslehre schon aufgekommen WAäar, blie-
ben die althergebrachten Hormeln 1ın Gebrauch.

SO Afinden WILr bei Innocenz 111 der Ja selbst noch die
alte Anschauung lehrte, Ablaf(s der Vergehen ‚„„de quibus
cordıs et 0V1S eger ımnl PoenNıtenNkıam“, eıne Wendung, dıe nıchts
anderes besagt, als die bisherigen Formeln, dafs der Bülser
selıne Vergehen bereut und Zwecke der Auferlegung
FESP. Westsetzung der öhe der Bulse, ekannt haben MUSSe,
eiıne Wormel, deren W ortlaut auch Innocenz eigentümlich
IST Anderswo drückt diesen Gedanken In den W orten
Au QUu0OC S} VETEC HoenNıbentes {uCYÜAS. Kr hat daneben auch

1) Migne L., 151, 568
Migne L, 180,

3) Migne B, 214  9 1, 396, 311
Mansı XAXII, 056. Reg. 16, C
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och dıe Wendung 1llas OffensStSs DVYO quibus Cordıs
contrıtonem et OYIS COoNfEessSiONEM obtulerınt VEYO Deo.

Selbst och ın der ersten Hälfte des I Jahrhunderts
blieben diese kurzen , aut die alte Bulspraxıs hinweisenden
Formeln. So heilst es bei Gregor 2 « nlenam IS
OoMNTUM HECCALOYrUM de QULOUS veracıter fuerınt corde contratı
et ÖVY€ CoNfesSS1 DENLAM ındulgemus. Dagegen finden WITL
unter ihm bereıts die eue Formel sich herausbilden , W2AS

J2 ZAaNZ erklärlich ist, da, Ja sqe1ıner Zieit die Umwandlung
der alten ZUL eueh Bufslehre schon ziemlich vollzogen War.

Er hat dıe oben AUS der falschen Bulle angeführte Wormel,
die später typisch ıst , och nicht, vielmehr die kürzere
OomMNıOUS VETE nENMENTLOUS et CONfESSUS

ach 1250 wird die Formel VDETE uENENTLOUS CONfESSUS
et contrıtıs allgemeın üblich un: bleibt stehende Wendung.
Wır dürfen 9180 Sagch, dals S1e u11l 1020 ach der An-
schauung der damalıigen Kirche WwW1e nach den sonstigen da-
mals vorkommenden Formeln unmöglich WAar. Ssje bildete
sich gleichzeltig mıiıt der weıter unten besprechenden HO:
densart VYEMISSLO }7a DCNÜ et cCulpa “ und ist ebenso W1e
diese e1IN Entscheidungsgrund dafür, dals eine Urkunde, in
der G1E vorkommt, frühestens AUS der Zieit IN rCcS‚p ach

250 stammt.
Die Jage, denen der Ablafs werden

kann, sind eine enge FWeste Jle Herrenteste, Apostelfeste,
Feste männlicher Uun! weıblicher, bekannter un obskurer

uch das weıst uns 1n das Jahrhundert.Heiliger eic
Soweıt WITr sehen können, findet sich diese KErleichterung der
Ablafsgewinnung durch Westsetzung mehrerer Ablalfstage
aum VOL 1200, und gewöhnlich wırd der Ablafs für Kirchen-
besuch dem Tag rCSP. dem Jahrestag der Konsekration
erteilt. Vereinzelt finden WIr, dals Clemens 1888
der Floriazenserklosterkirche ın Orleans, die dem h Benedikt
geweiht War, eınen Ablafs Von 100 Tagen verlieh, der AIl

1) Migne 215, 1356
2) Kıp gel Pontif. (Mon Hist.) E 905, 1088 61
3) p gel. E H41 (resp 543); L, 5352
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Geburtstag des Heiligen und am Tag der 'Translation selner
Kelıiquien gewiınnen Wr

M  eıt wird ın den Kanonisationsbullen der Hel1-
lıgen - auch jeweils e1in geringer Ablafs denen versprochen,
die dem Hest eiwohnen.

Hür eine solche Häufung VO  Z Hesten aber wıe ın
talschen Urkunde wülsten WIT VOLP nde des 13 Jahr-

hunderts keın unzweıtfelhaft echtes Beispiel.
Der Ablafs ırd erteilt „ eb DCY OCtavas nredıclarum

festwitatum OCtavas habentium“. uch diese Ausdehnung
des Ablasses ist für das Jahr 1020; In dem die Urkunde
verfalst Se1IN wall, unmöglıch und beispiellos un weıst gleich-
falls auf die upp1g wuchernde Ablafspraxıis des Jahr-
hunderts hin

Aus dem Jahre 1: 1924€) 1aben WITL 3801 Ablafsprivileg CS
lıxts 11., wonach Er eıne Kirche Volaterra konsekrierte
un: eınen Ablafls VO  w 2 Tagen gewährte und dieses Fest
r6SVD. die Ablafserteilung auch auf die WFestoktav ausdehnte.
ber die Echtheit dieses Dekretes ist uUuns sehr zweıtelhaft,
WI1e auch och andere unechte Ablafsdekrete seınen Namen
tragen, die offenkundig ber 100 Jahre später anzusetzen sıind

rst nach nachdem der Gebrauch autkam, AUS

Anlafs der Kanonisation der Heiligen Ablafls ZU gewähren,
finden WITL in der Ablafserteilung resSp. dem als des Ab-
lasses zwıschen dem Fest und selner Oktav unterschieden.

So erteilte Innocenz 1247 be1 der Kanoniıisation des
Kdmund VO  a} Canterbury Jahr und Tage Ablafs

denen , die ZU West se]lbhst, kommen , denen die ers In der
Festoktav zommen Tage.

(Yemens bel der Kanon1isation der Hedwig VO  }

Polen ersteren Jahr Tage, letzteren 100 Jage.
Ahnlich Urban be]l der Kinführung des festum

NOTIS OChristi 1 Jahre 1264

1) Bel Saussery, Annal ecel Aurelianensis, 201
Bei Ughelli, Ltal E 1439
Bullar. Taurım. 1IT.  E 02

769Bullar. aUurın. JII  ‘9
Bullar. Taurın. II _O(
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Hıe und da finden WILr neben der Festoktav als Abla[f(s-
termın genannt die Qquindena bel Innocenz un Ale-
xander

Den Ablals erlangen, „qu SINGUMNS dAdicbus AOomMminıCcıSs
et FestvtLS Sabbatıs totıus ANNT d C U A} W A

£i0nıs aul neregrinAabL0oNLS Accessermt *.
DDer Besuch der Neuburger Kirche, der den Ablals C

wınnen soll , erscheıint a 1sO sowohl als reiner Devotionsakt,
w1e auch alg die vorgeschrıebene „ PErEIrINALLO“. Aus der
Geschichte der Bufsdiszıplin wissen WIL, dals eine bestimmte
Art Bulse ZA1 eisten 1MmM Mittelalter dıe „peregrmnabıo“ die

Verbannung, die pflichtmälsıge Wallfahrt
Diese richtete siıch 1n iıhrer Grölse und Dauer nach der

Höhe des Verbrechens, dafs der Bülflser teilweise weıt
aulser Land mulste un: da wWaren bevorzugte Orte OMM,
Jerusalem , 1 0ours, Compostella teilweıse innerhalb des
Vaterlandes T Klöstern un W allfahrtsorten wanderte. Diese
Sıtte WL Späat iın das Mittelalter hıneln noch 1mM Gebrauch

enı1gstens heilst noch bel Innocenz ELE (Dialogus inter
Deum et peccatorem): ID delıcta MNECMd CONfESSUS {uero En
dotı, FOrStan nNvUNGEL mul ub Hierosolymam nroficiscar, vel
aborem amlicurus NeEregNIinNALLONLS ASSUM UÜUM. , mel
altem u (} le v 67 Le N el IN C1S drutrius DACALUFUÜUS
oratıones YEeQUuUENEM .

Iso noch 1m Jahrhundert Wr der Besuch der he1-

lıgen Orte als pflichtmälsıge Bufsübung qls „pneregrmatıo“
Aus dieser sıitte bildete sich eben der mittelalter-übliıch.

lıche Ablals Die Wallfahrt B., die einer eines

grölseren Verbrechens jahrelang eısten mulste, Lie die
ach Jerusalem, verwandelte eben Urban 4.1: ın eine solche,
dıe at den W affen 1n der Hand un Bekämpfung der
Sarazenen unternommen wurde, oder anders ausgedrückt, 6r

Schmitz, Bulsbücher, 153
2) Die zunächst folgende Studie wird den Nachweis lıefern , dafs

Kreuzzugs- und Kirchenablals thatsächlıch uf der Sıtte der peregrinatio
DZW. ihrer Umwandlung beruhen, nıcht Ww1e Müller Anm.

meınt, uf der Mechanisierung einer altkırchlichen Ordnung. ur meıine
Behauptung vgl auch meine ben 3901 angeführte Studile. 313
Anm.,
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ag h die Beteiligung AIl Kreuzzug für dıe leistende
Bufsperegrinatio A „ er Unrid DVO 0OMN1 HOoemMtenta VEDU-
FeTur Cb

Und wıe das be] den Kreuzzügen Wal' , WAarLr auch
be1 den Ablässen , die tfür Kirchenbesuch erteilt wurden.
uch da galt der Besuch der Kirche An Konsekrationstag
a {s die pflichtmälsige „ peregrmnatıo “ un wurde dieser FESP.
einem FEnl derselben gleichwertig erachtet.

Eıne 1ın erTer Urkunde erwähnte 1m Gegensatz
pflichtmälsıgen PEreGrNINAFLO stehende Devotionswallfahrt, dıe
Ablafs erwürbe, finden WIL VOT nde des Jahrhun-
derts kaum, ZU. erstenma| vielleicht be1i lexander 44
Vielmehr Wr dıe Wallfahrt , S@e1 die einer näher
legenen Kirche, SEe1 esS die orolse Wallfahrt, die mıt dem
Kreuzzug vertauscht wurde, stefs die vorgeschriebene VC
grinabıo0.

Die Bezeichnung: „ Die W allfahrt rE6SP. die ihr gleich-
wertige Kreuzfahrt oolle geschehen A V 7 ntiu1tu
kommt allerdings schon se1t dem ersten Kreuzzug, se1t U:
bans IL Zeiten VOTL. Urban I1 sag'te „ QWICUNGUÜUE O

ba de N C , DVO honorıs nel DECUNLAC adentıione
ad hberandam ecclesiam Der Jherusaltem yrofectus fuerıt “
aber hier ol eben devotri0 , WI1IEe der Wortlaut Ik lar ergjebt,
nicht einen Gegensatz HeEreGrMNAtbLO bilden und ist nıcht
als Terminus technıcus für eıine bestimmte kirchliche Übung
gebraucht. ID steht 1Ur 1m Gegensatz der Absicht, hre
und eld 1m heiligen Lande suchen. Derselbe Sıinn
hegt 1n einem verwandten Ausspruch Urbans I1 (in einem
Schreiben N die Bürger Von Bononia) Sciatis autem C4S
OMNAOUS , qui allrıc ÖN erren“ ecommOd4 CUHLALLALE,
sed DYO sola anımaAae SUAC salute et ecclesiae hWberatione On
ECH fuerınk330  GOETZ,  sah die Beteiligung am Kreuzzug für die ganze zu leistende  Bufsperegrinatio an, „iter illud pro omni poemitentia repu-  fetur “ },  Und wie das bei den Kreuzzügen war, so war es auch  bei den Ablässen, die für Kirchenbesuch erteilt wurden.  Auch da galt der Besuch der Kirche am Konsekrationstag  als die pflichtmälsige „peregrinatio“ und wurde dieser resp.  einem Teil derselben gleichwertig erachtet.  Eine in unserer Urkunde erwähnte im Gegensatz zur  pflichtmäßsigen peregrinatio stehende Devotionswallfahrt, die  Ablafs erwürbe, finden wir vor Ende des 12. Jahrhun-  derts kaum, zum erstenmal vielleicht bei Alexander III. ?  Vielmehr war die Wallfahrt, sei es die zu einer näher ge-  legenen Kirche, sei es die grofse Wallfahrt, die mit dem  Kreuzzug vertauscht wurde, stets die vorgeschriebene pere-  grinatbio.  Die Bezeichnung: ‚„Die Wallfahrt resp. die ihr gleich-  wertige Kreuzfahrt solle geschehen devotionis intwitu  kommt allerdings schon seit dem ersten Kreuzzug, seit Ur-  bans II. Zeiten vor.  Urban II. sagte ®: „gqüuicungue pr o  sola devotione, non pro honoris vel necunNLAE Aadeptione  ad_ liberandam ecclesiam Dei Jherusalem profectus fuerit .. .“,  aber hier soll eben devotio, wie der Wortlaut klar ergiebt,  nicht einen Gegensatz zu yeregrinatio bilden und ist nicht  als Terminus technicus für eine bestimmte kirchliche Übung  gebraucht. Es steht nur im Gegensatz zu der Absicht, Ehre  und Geld im heiligen Lande zu suchen.  Derselbe Sinn  liegt in einem verwandten Ausspruch Urbans ILI. (in einem  Schreiben an die Bürger von Bononia)“*, Sciatis autem eis  omnibus , qui iluc non terreni commodi cupiditate,  sed. pro sola animae suae salute et ecclesiae liberatione pro-  fecti fuerint ... Denselben Sinn hat die Beisetzung von „de-  votionis intwituw“ wohl auch in der Kreuzzugsbulle Eugen III. 5  E E  1) Siehe die oben S. 326 angeführte Stelle.  2) Migne 200, p. 600 am Schlufs des Dekrets.  3) Siehe die S. 326 angeführte Stelle.  4) Migne P. L., 151, 4838.  5) Migne 180, 1064.Denselben Sinn hat die Beisetzung VON 5 de-
VOotionNıSs ıntunktu““ ohl auch 1n der Kreuzzugsbulle Kugen 111

Sıehe die ben 396 angeführte Stelle
Migne 200 600 AI Schlufs des Dekrets.
Sıche dıe 306 angeführte Stelle.
ı1gne b 151, 485
Migne 180, 1064
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Herner erhalten den Ablafs: qut MLSSIS matutınıs
vESPETIS yredicationıbus aul alıuıs drvınıs Officıes ınterfuerinb.

uch diese Bestimmungen sind für das angebliche Ab-

fassungs]Jahr uUuNSeTEL Bulle 1020 unerweisbar FCSP. im Ver-

gleich aıt den anderen bekannten Ablafsbullen U11l-

möglich.
Ablafs für das Anhören der Predigt un: 7,W © der Kreuz-

predigt wird, weıt WITLr sehen, ULn erstenmal unter Inno-
BBE erteilt 1 ut efficacrus NOSSIS mntendere ad subsıdıirum

EYYAE sSanctae HrTAaESENTLUM br auctorıtate concedımus, ul

S qur ad LUAM vocatıonem devote econNvener ml ad audıen-
dum verbum salutbıferae CYUCLS de mmnı uNnNcLa ıbr HoenNıtentıa
”ICE NOSTFA certam naleas indulgentıam LMPEIÜNG.:

Denselben Ablafls erteilt dann Honorıius 111 indem GT

als Maxımum desselben Tage ansetzte: VrOVISO , quod 67

OLE hurs qu ad hurusmodı HTOCESSLIONES SCUH ad alıas CON-

VOCALLONES eonNvener mn abıquam NECCALOTUM VENLAM duxzerıtıs
facıendam decem Arverum NUMETUM ındulta YCMALSSLO CX-

Ce
Alnbch lautet eıne Stelle be1l Gregor S e „ ub fideles

nopulı Libentius et ferventrus CUrYTAanNt aud verbum Dominı
audiendum omNıDUS —DETE nenıtentıdus et CONfESSIS Qqu ad
solemnem raedıcatıonem OVYUM der mıt der Kreuzpredigt
beauiftragten Dominikanermönche accesserınt moderatam
auctorıtate NOSTTA alıquot dıierum ındulgentıam Largraniur
SICcul mderınt eXNECLTE.

In gyleicher W eıse atattete Innocenz die Dominikaner-
inquıisıtoren mıt A blässen für die Zauhörer ihrer Predigt
4AUS

Kıne Ablafserteilung {ür das Anhören der Messe un
Matutin etfc., finden WITLr erstmals 1m Jahre 1: beı der
Kinführung des festum COr NOTLS Ohristt unter Urban
angegeben

Mansı XXIL, 956
Kıp sel. on 17/3, 244
Kp sel ont. p D32, 1I1l. 640.
Magn Bull. Kom Lugd,. 1692, I, 129 u öfter

5) Bullar. Rom Taurın. ILL, 705VE
Pa ——  . ara  P
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Den Ablafs erhalten GUILCUNGUWE COTYPUS OChristi aul
oleum SAUCTUM , CUMVML INfÄFMAUS DOTTANTUT secutr f ueErmMt. Auch
diese Bestimmungen haben WIr bisher 1mM $ und 13 Jahr-
undert nıcht gefunden. S ie verweısen UNS gyleichfalls auf
die übertriebene Ablafspraxıs des Jahrhunderts.

Der Ablafls wird gvewährt: QUOTLENSCHNGUE UÜANTUM-
CUNGUÜEC ubicungue NITEMLISSA mel abıqgurd DYEMISSOYUM fecerınt.

IDie ersten Ansätze /A dieser Art; dals 1INan eınen rals nach moderner Sprachweise 70t4es8 quoties erwerbe,
finden sich ZUTF eıt Innocenz 11 S\1e sind einNn Zeichen,
dals sich dıie Ablafslehre VO dem Kırlals der kanonischen
Buflsstrafe Tilgung göttlicher Sündenstrafen umbog, denn

bel letzteren, dıe ımmeriort wachsen, hatte eiINn Ööfteres
Wiederholen des Ahbhlasses eıinen Sinn, denn die „ auferlegte
Buflsstrate“** W Ar ]Ja durch das einmalıge Gewinnen des
lasses schon getilgt.

Die Idee, dals Al denselben Ablafs wiederholt gewıinnen
könne, hegt schon ın den Ablässen , die tür Anhören der
Kreuzpredigt verliehen werden, da sich J2 nırgyends dıie Be-
schränkung iindet, dafls dıe Predigt Ta einmal angehört
werden dürfe FCSP. 1Ur einmal Ablafs verliehen werde; vgl
unter Nr

KFıne h Wiederkehr des Ablasses estimmte
Gregor 1 semel N SCHÜMANG nel SCH XX die-
YUM ındulgentıam LArgLArIS DTOU »uderıs CXYEALTE.

Diese ersten AÄAnsätze stammen, WI1ie YESALT, AaUuS der ersten
Hälfte des 13 Jahrhunderts un sind doch weıt entternt
VONn den übermälsıg ausführlichen Bestimmungen UuNsSEFES
Ablafsdekretes.

Onnn me rnr Aa
Der Ablafs wırd erteilt ın der öhe ON WINQUA-

gnla CATYINAS et LYCS ANNOS eriminNalıum el SCH MVMNOS

venmAaLTUmM. Bisher haben WILr diese Bezeichnung dıe
Zusammenstellung VOL Jahren miıt CArrımnNAE erst se1t den
Zeeıiten Honorius 11L und Gregor gefunden, also u—m

volle 200 Jahre später alc das angebliche er un  TTr

Bulle; vgl auch Du Cange, Glossar. Carena

Kp sel I 561, Ü: 664
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E diıesem allgemeınen Krweıs der Unechtheıit der Bulle,
deshalb, weil die me1ısten in ihr gebrauchten Termini technie1
erst später manchmal 200 xre später in dieser Be:-

deutung nachweisbar sind. fügen WITr noch Zweı teste eıt-

punkte, die das möglıche Alter der Bulle abwärts begrenzen.
a) Unter den Heıligen, deren este Ablafstage sınd, wiıird

auch die Elisabeth genannt Damıit ist jedenfalls die
1236 VOL Gregor kanonisıerte Landgräfin KEilisabeth
gemeınt.

Ablafstag ist. anch das festum COrNOTIS ihrıste, das
wurde aber bekanntlıch erst 1264 durch Urban einge-
seizt.

Die Unechtheıt der Bulle ist a 1S0 Pflugk-Hart-
LUNSS Memung SaNZ };  q  z  Jar erweısen, un! eher als dafs
WITr S1e unmittelbar nach diesen beiden angegebenen festen
Terminen verfalst eın lielsen , möchten WITr 1E nach dem
allgemeinen Sprachgebrauch un der üppıgen Ablafsverlei-
hung ın dıe zweıte Hälifte des 14 Jahrhunderts verlegen,

Aecta I1L, 1'86 SQ., 175 *+ Hadrıan teilt den Ka-

pellänen VOoNn Andechs Freıisıng) dem Graten Otto VO  }

W olfartshausen un anderen mıt GF nehme die Kirche VOn

Andechs In apostolischen Schutz und bestätige ihre Besıtz-
umer, Fınkünite un KRechte, wobel T: mehrere Vorschriften
erlälfst, 551158 September 2U, Rom Der Herausgeber
bemerkt „ Fälschung nahezu überall erkennbar.‘“

Die Urkunde gehört ihrem SANZEN Wortlaut nach, der
überreich ausgestatteten Ablafsverheifsung nach (es siınd

Ahbhlässe bestimmte Keliquien geknüpit, dıe Stunden,
innerhalb welcher der Ablafs werden kann, sind
genau bestimmt) 1n das Jahrhundert.

Aut eine späte Abfassungszeıt welsen auch ber-
triebene Sätze hin, W1e der folgende: „ IUl NUNGUMM
qur ıntersunt VVUVLG UUTE descendun ad alıquod PUurgatorıum
mel sacerdotes celchramtes C hora vyesurrectionıs ; dAevocıone
lla OMNES Largruniur SANCLO GG EeCOTLO UNGA sCHTMA DArS
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VECCALOTUM sola. alla MASSA. et adhuc VOSSUNL 1Ulo dre uN
abıs eccles1i4s SULSs celebrare DEY PCSSUM. Calr GGV ecorn
DAPAC, SiCcult abetur IN bro racıonalı hoc

Der ausgebildeten BeichtpraxI1s des spätesten Mittelalters
entspricht tolgender satz Al qu nreseNTE Sacramento
0MNY hoc AaCıh, alle IN fine ıtae NObEST ıbr ehgere
confessorem qu habet absolvere ab 0mmM1 DÜ el cCulpa
Vielleicht das sicherste AÄnzeichen, dals d1e Urkunde nıcht

1150 verials SeIN kann, ist der Ausdruck, dals der
Abla[fs erteilt wırd D V” el U LD

] )iese Ausdrucksweise hängt mıiıt der modernen römischen
Buflslehre ZUSAMMNCN, nach der eben der Priester durch den
Ablafs nicht LUr die sel. nNıuNCLa CANONLCA. nach-
Jälst, sondern auch Stelle (+ottes VONN den Sünden be-
freıt

Der regelmälfsıge Terminus War, Jange 11A4n noch den
Ablafls mıiıt Erlafs der kirchlichen Buflsstrafe gleichsetzte, V'C-

aLalıo Ae mJUNCLA noentenNtkıA manchmal ohl auch de WN-
juncba PYO excessibus noenNıtentkıAa oder de NIJUNGLA DCY SACECYV-

dotale mMıNISLEr LUM Noemtentıda, de noeNeENKLA DEr sacerdotem
uch qls die Ablafslehre sich allmählich dahinIMNOSUA.

umänderte , dafls durech den Ablafs dıe göttlicherseits VOer-

hängten zeitlichen Sündenstrafen nachgelassen würden, blieb
der lLerminus bestehen und blieb selbst ZU einer Zeıt,
die das Bulswesen umgestaltende Lehre schon festen Kuls
gefalst hatte , 1mM Gebrauch biıs ungefähr auf die Zeieit Inno-
CeNZz Krst ın der zweıten - älfte des 153 Jahrhunderts
drangen ın dıie Terminologie der Ablafsprivilegien A4UuS der
Sprache der Scholastiker NECUE W endungen e1N, auch das
A DCNÜ el Culpa.

ınen Übergang und Überleitung dazu finden WIL bei
Innocenz In einer seINer Bullen 1eilst Pı

IN Romanam ecclesiam cCommısısStLs nolentes ad culpam mel
NAMINALLONEM ablıquam yebmert, ındulgemus yemıttımus et

V .
a ’7 8

yelaxamus vobis communNAıter UNWETSIS et sıngularıter SINQULS
NECS el SINQULAS offensas u“ LD 5 L ( el INTUTUAS et

1) Bull. Taur. IIL, 549
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GUUECUNGQUÜE Iıa delıcta SCH COoMMSSAa dıcto mel ACLO DF
SUMPLA ımN hodıernum d2em LeEMHONLOUS yetroactıs
ONTra el YOM ecclesıam ELC.

Bemerkt soll noch werden, dals auch In späfterer Zeeit
die alte Formel siıch iindet, Ww1e überhaupt ın der theologi-
schen Latıinıtät in  — vielftach die Ausdrücke un Formeln
beibehielt, obwohl S1e ihren alten Sinn SahZz verloren hatten

1881
cta H: 151, 1858 * Urban + schreibt alle Chrı1-

sten eınen Empfehlungsbrief tür die edien (+2nueser Jacob
un Ottobono Belmosta, denen Gr degen und Indulgenz ETr-

teilt, 1094 Maı Rom Der Herausgeber emerkt: 297  Die
Fälschung dieser Urkunde ergiebt sich AUS der ZAaNZEN FKor-
mulierung und dem Inhalt.“

DDafürDie Urkunde ist sicher erst ach 1300 vertalst.
dafs S1E nıcht AUS Urbans I1 Zieiten sSstammen kann, dafür
folgt zunächst eın erster Beweıs, dıe späteren werden den
möglichen Abfassungstermin der Urkunde nach unten be
STENZEN.

1) Der aps giebt se1ıne W illensmeinung kund m1 den
Worten: Ita NOS volumus declaramus ÜAC IN nraeseENK APO-
stolıca eNIStOLA mMmoOotu nrOPTLO MAaANdaAMUS DTECLNNLUS , AD OS
NUNCLAMUS oder TIdeo elarıus ordimamus et MANAÄAMUS
oder Iuwcıde PYTONUNCLAMUS Aectaramus etc

]Diese Formeln sind 1n scharf befehlendem 'Ton gehalten
und stehen 1mM Gegensatz ZAU den SONS bei Urban IL üb
lıchen, die mehr ermahnender Natur sind. Wır teilen ZUIN

Vergleich AUS un früheren Aufsatz ber „die pÄäpst-
liche Formel IN NECCALOTUM VEMISSLONEM MNJUNGLMUS “ einıge
aıt (Migne 151) nde VOGUMUÜUS vDOS obseeramur IN Do-
MNO , umde NUÜUS et anostolıca autorıtate VIYAECNMUMUS ;
econstiturmus el anostolıca autorıtate decernimus; hortamur
el obsecramur N domımno yrudentıam vVESTAM ; YraesENT
2OLbUr autorıtate fraternıtatem vestram aAdmonemus el PTUÜC-

]) Revue internat de T’heologie, ELIt:: 1894, 317
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CLMMUS uUb; admonemus et beatorum anNostolorum Petri e
Panli CcE dePOSCHNUS Üb: NAbENNA ‚UU moOonıkıone et DF
sent. auctorıtate DYACCLNUMUS ; QUAPFONLET e WMONEMUS et DEYV
oboedientiam PFAECCLPIMUS. Auch für Jange T,  eıt nach Urban IF
wülsten WIr keine der falschen Urbanformel ähnliche 111-
haft machen.

Den Ablafs erhalten dıe Leute yrecedente CONfFESSLONE
OMNTUM VECCALOTUM QUUAC Natrarunt die natıvıtatıis UÜSÜTUE
a.d MOVTEM.

ach dem W ortlaut andelt sıich ohl Un eine
I9 (Qeneralbeicht c Diese aber wurde erst. eingeführt und
War erst möglıch qlg Folge des Beicht_gebotes des viıerten
Laterankonzils VonNn 1213

Der erteilte blafs 1älst sıich da ohl mıt der
Generalabsolution vergleichen, un für deren Vorkommen
wıird als ältestes Beispiel eiNEe solche AUS der eıt Innocenz

95  J angeführt
Der Ablafs wiırd bezeichnet als Ylena nlenariaque uN-

dulgentia un! alg omnNımMmOda UC nlenaria ındulgentia et ab-
olutio.

Sehen WIr on der Bedeutung Milde, Krlafs, dıe das
Wort ındulgentia seıt der Kırchenväter Zieiten hat, b un
schauen wir, WAann 6S alg Terminus technicus für „ Ablals“
vorkommt.

Die Kreuzzugsablässe wIie die sonstigen Ablässe werden
1m un Jahrhundert stefs bezeichnet als delıctorum
veENUA, VCMISSLO PECCALOTUM, relaxatıo VECCATOTUM, noenNenNtkiAaE
YEMISSLO et relaxatio, VCMLSSLO el ındulgentia.

Indulgentia allein stehend In der Bedeutung Von Ablafs
findet sıch erst se1t; Alexanders 111 Zeiten. Innocenz I1IL
gebraucht neben den älteren bisher üblichen Ausdrücken
och ındulgentıa generalıs. Neu bel ihm un ZU ersten-
mal vorkommend 1st der lLerminus nienAa NECCALOTUM Y'C-

Ludewig, Die kırchliche Lehre VON der Generalabsolution,
Mansı XXIL, Cl  (} Cal D'{ der dritten Lateransynode.,

Ö Migne 214, 111°. 3006, D 308 S Migne 215, 698

E
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MLSSUO, also die ausdrückliche Bezeichnung , dafls der Abla-[s
e1inNn vollkommener S@el1.

Selbstverständlich ist CS , dalfls Stellen W1e CU-
LOr uUumM ındulgentham Domino CONSECQUALUF sich nıcht auf
den Ablafs, sondern auf die Sündenvergebung beziehen.

Als ıne Fälschung nıcht 1U  — nach dem bisher Ange-
führten des t3.; sondern des Jahrhunderts zeıgt
sich uns Bulle dadurch, dalfs der Ablafs erteilt wırd als
nlena nlenarzaque indulgentıa un fO n V Nnı AaA $ E1
Damit ist der 1300 VOL Boniıfaz 11L eingeführte Jubel-
ablafs bezeichnet, un auch nach dessen erstmaliger Heıer
dürfte es ohl WITL haben auf dıesen spezliellen Punkt
och nıicht geachtet och ziemlich lang gedauert haben,
bis ein Ablals „n fOorma NN sanctı“ erteilt wurde.

* Honor1us I1 teilt allencta E, Sq. , 1L, 154
Christi Getreuen mıt, gewähre denjenıgen , welche dem
Kloster Lerms Antibes) dıe Sarazenen beistehen,
Krlassung VON Sünden, D: Dezember 2U) Lateran
Der Herausgeber bemerkt: „ Entweder Sahz oder teilweıse

In dem Schriftstück wird auf eiınen verstorbenengefälscht.
Papst Kugen verwıesen, offenbar auf Fugen HIL, der erst

später als Honorius I1 das Pontifikat erlangte.“
Die malsgebende Stelle ist folgende: (urcungue DTO-

DTÜS ECXNENSLIS IN L0Cc0O 40 COMMOTALUS fuerıb [a PCY Erzum
MNMENSITUM SPACVUM nraefatos fratres ub imMPUQNALLONE
delum defender1t, NOS anıtorıtate Sanclorum eLrı et Panulzı
anostolorum DTINCLDUM [b) allam eIS VECCALOTUM UHOTUM YE-

MiISSLONEM eoncedımus TUE Predecessore NOSTFO sancte ME-

MOTLE Eugenio DAPO Jherusalem nergentibus CONGCESSA furSSse
COQNOSCHUF.

e} un DETÖ allıc DEr SC MSOS Sfare DOSSUNT et DYO-
PITULS CXNENSIS WUMYWÜUM homınmem N 0Hsequr0 mel ad ynrefatı
monastern defensıonem sfare DET LVES ECENSES CONEMNUWUOS
fecerınt, NOS S de PECCATIS SUS, n.de peEMbENTLAM AccteHeruNt
[e| trıum ANNOTUM venıam ındulgemus.

N]  SZeitschr. K.- X  3
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Ziu besserem Verständnis haben W I1 die einzelnen Punkte,
dıie Betracht kommen, nummerıert un können AUS ]edem
einzelnen VON ihnen beweisen , dafls die Bulle VO nde
des Jahrhunderts nıcht ohl verfalst SC1IMN ann
Und W Ar besprechen WIL der allgemeinen Bedeutung VON

Punkt b} diesen ZuNherst

D} Der Kreuzzugsablafs Urbans I1 W Ar erteılt für den
Kreuzzug das heilige Land >  \ die Sarazenen ZUI Be-
freimung von Jerusalem IDR 1st erklärlich dafls beı em
groisen Krfolg und der Willtährigkeit die dıe Päpste für
hr Unternehmen gefunden haben, S1C diesen Ablals auch
auf andere Unternehmungen ausdehnten , dıie gleichfalls qals nn ED, . FEmulitıa SMl galten ıe erste derartige uUuNnsSs bekannte
Ausdehnung geschah unter Calıxt 1 der denselben Ablafs
den die eigentlichen Jerusalemkreuzfahreır erhielten , auch ET a O Sdenen spendete, die Spanien SC die Mauren kämpften

Kugen 111 der J auch un Bulle erwähnt wird
dehnte den Kreuzzugsabla[fs autf den amp die
S]laven Pommern Aaus Später wurde das IHHNET. mehr
erweıtert denn als milıtıa SAUCY A <aah der Papst nıcht 1U  —

die Kämpfe Heıden A sondern auch Ketzer,
Albigenser rebellische Ländeır -  ' die streitenden
Kalser In allen diıesen HWällen wurde der Begrıff der
Iıtıa resp der auf ihr ruhenden Segenverheifsung -
gewende

D Be1 den beiden ersten Kreuzzügen unter Urban 11 un
Kugen 111 finden WIL nıcht dafs dıe Zeeıt dıe der be-
treffende Kriever Kampf rCcSp Kreuzheer verbleiben
mulste, den Ablafs WINNEN , ırgendwie beschränkt
SCEWESCH SsSe1 Kıs galt eben als aelbstverständlich dafs C}l

den SaNZCH Zug mıtmachte, &X der SANZCH Ärbeit sich be-
teiligte , die VECCALOTUM Z erlangen die
auch modern gesprochen eC1INe vollkommene War

Migne 163 1306
2 Migne 180,

Vgl INEeE1INEN angeführten Aufsatz Revue Internat. de L’heologıe
IX . 4, sSq. a
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Zum erstenmal bel lexander I1IL iinden WIr, dals als ML-
NUMUM der 1m Kreuzheer verharrenden T  eıt ein bhıennium
angegeben wird. Eın solcher, der lange bleibt, erhielt
och die volle VCMISS1LO Hoentenkıae. W eiter unten aber
wird das Mafs des Ablasses für solche, dıe etiwa 1LUFr eın
Jahr dableiben , reduzıert: U DCT AL ÜUM N h0cC La-
bore HermMAaNSEN exonNOratum SC de MECALELALTLEC satısfachoms
IMPYOSLAE auctorıtate anostolca YCCOQNOSCAL.

C Die Teilnahme Kreuzzug unfer Urban I1
uch das wurde selbst-natürlich die persönliche aktıve.

verständlich 1mM Interesse der Päpste, dıe mıt der Spendung
iıhrer Gnaden stefts freigebig WAarch, bald erweıtert. Schon
unter Hadrıan finden WIr neben denen, dıe persönlich
teılnehmen , diejenıgen erwähnt, die beisteuern durch Aus-
rüstung VON Kriegern un Herbeischaffung VO  — W affen. In-
des hier hbei Hadrıan erhalten S1e och zeınen beson-
deren Ablafs, sondern wiıird iıhnen 1LUF allgerpein göttlicher
Segen und Belohnung verheilsen

Dabei blieb 11a natürlıch nıcht stehen , Je mehr dıe
Kreuzzugsablässe durch Verleihung al alle innerem Wert
verloren, desto mehr kam 1INn2  - dazu, S1e für die blofse Be1-
hilfe ZU. Kreuzzug f erteijlen. SO nenn (Clemens J4} ın
eınem Schreiben An den Erzbischof Von Genua, neben denen,
dıe persönlich AI Kreuzzug teilnehmen, auch solche, dıe Von

ihrem Hab und Gut geben oder einen Ersatzmann stellen
AaAnNne QUWiCUNGUE HENENS uN N”rOPTLA DETSONUA ıverılt
olluıc el br DVO chrıistianıtatıs defensione myerstiterıb, VYEMISS1O-
VLOCHN habebıt OMNUM NECCALOTUM , qu VDVETO dAe recbus SuU14S
COMDETENS subsıidıiıum drrexzerınl ad Yartes easdem,
S1UEC DVYO AiLquem MISCYLNT, qu 207 PDVO christianı
nopulı def eNSLONC debeat IMMOFAFT, arbıitrıo LuLO frater archt-
CPISCOPME , ecommMmıttımus de YEMLSSLIONE VECCALOTUM consıderala
qualitate NC subventionısque quantıtate DENSALA, VPSUS
VDEYE nenNtbeENTLOUWS concedenda.

Migne 200, 600
2) Migne 155, 1538

cta ined, pontif£, I1L, s 32063,
7D
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(Ganz systematısch wurde das ausgebildet durch Inno-

CCNZ 111 In allen seıinen Ablafsbullen ist 'die Dreiteilung
der Ablafsempfänger ersichtlich, erstens solche Qu IN J: O=-
PrYÜS HEIFSONAS kämpfen un die DlenNAam VHECCALOTr UM EeENMam
erhalten. Dann folgen die, welche alıqua de BOoNnNısSs SS forte
contulerint. uch diese sollen der VEMISSLO teilhaftig WE -

den, WI1e weıt sıch dieses auch für dıe Spender erstrecken
soll, das wird, WIe WITr es eınNıgXe Male erwähnt üinden, still-
schweigend dem betreffenden Erzbischof oder Legaten ber-
4assen. Als Norm für die Hestsetzung ihres Ablasses
gyiebt Innocenz die Gröfßfse des Geschenkes (WUXba WL
NCYVIS quantıtatem) noch mehr aber als das soll Betracht
kommen der rad der Frömmigkeit (el PrAaECLYUE uxXta de-
volıonıs affecbum). Drittens gedenkt Innocenz derer, die

N PFOHTUS VENSONTS sıch am Kreuzzug beteiligen , SOoON-
dern dıe Stelle dessen IN SULS EXNENSLS ruxta facultatem
et qualitatem geeıgnete Männer beauftragen, ach Pa-
ästina ziehen und dort mindestens Wel Jahre blei-
ben Innocenz hat dazu noch eıne Neuerung eingeführt,
nämli;ch dafls auch dıe, weiche nıcht autf ihre Kosten , aber
in eıgener Person nach Palästina ziehen , Ablafs erlangen.
So wurde der Abla(s, der 1LUFr einmal eigentlich rteilt WeT-
den konnte, verdoppelt.

Diese dargestellte Dreiteilung der Ablafsspendung blieb,
un findet sich ın allen späteren Ablafsbullen.

d| Unter a} haben WIr davon gesprochen, dafs ursprung-iıch der Ablafs durch vollständige Teilnahme der
Zeıt ach Kreuzzug erlangen War un! erst später
das auf die Teilnahme VOon ZWel oder einem Jahr reduziert
wurde. Be1 denen HLUn , die als Krsatzleute ausgeschickt
wurden, finden WITr da Ja diese Sıtte erst nde
des Jahrhunderts autkam oleich, dafs ihre Kriegs-
leistung Von vornherein eıne zeıtlich bemessene W3  — So
sefzt Innocenz 1IT für solche als Minimum ZWel Jahre A un:
anderswo räg den KöÖönigen, Baronen, Fürsten eie., dıe
nıcht mitziehen, auf, dafls S1e ihre Krsatzleute auf dreı Jahre

1) Migne 14, 308 f.



ZUR GESCHI! DES BUSSSAKRAMENTS 341

ausrüsten un: aussenden sollen Gregor I der in seıinen
Dekreten oft die Angabe ber Zahl un Kriegsdauer der
Krsatzmänner den betreffenden (+eistlichen überläfst, be-
tıimmte B., dafls Herzog Heinrich VO  — Brabant, er

nıcht mitziehen könne, Mann ausrüsten nd besolden
MUSSEe, mıt der Verpflichtung, dafs S1e 1n ‚Jahr iın Palästina
kämpften.

e| Der Kreuzzugsablafs War ferner VON seınem Begınn
eın „ Vollkommener“, wurde der Ab-

eistung der SAaNZECN Buflsstrafe für gleichwertig erachtet.
Je mehr aber ausgedehnt wurde, je eichter es wurde,
ıh' erlangen, desto mehr kam auch dıe Sıtte aul, ihn
nıcht mehr als vollkommenen , sondern als unvollkommenen
Ablafs ertejlen FCSP. einıge Jahre Ablafs erteilen.
Das hatte natürlich den Sınn , dals, eın Büflser
sieben Jahre Buflse eisten hatte und er einen Kreuz-
zugsablafs Von ZzWel Jahren erhielt , sich se1nNe Bulszeit
eben auf füntf Jahre reduzlerte. ntier a) haben WIr mıiıt-
geteilt, dafls Alexander 11L für einJährige Teilnahme 4A1

Kreuzzug die Hälfte der Bufsstrafe nachliels. Eine och
kürzere auf Jahre beschränkte Nachlassung finden WITr beim
Kreuzzugsabla(s erstenmal 1im Ablafsdekret des dritten
Laterankonzils Von 17 Es erhalten nämlich die O11
nehmer A der Kxpedition die Albigenser eiınen Ab-
als VOLN einem biennıium de INJUNGCLA noenNıtenkıa. Wiıe Jange
S1e be1 der Kxpedition verbleiben müssen, ist nıcht mitgeteilt,
Jedenfalls ist e1Ine ANSEMESSCH Jange Hrist gemeınt, das be-
weıst der folgende Satz, dafs für besonders Janges Ver-
bleiben bel der Kxpedition die Bischöfe den Ablafs -
längern könnten. Anut S62 LONgLOrEM 207 MOTAM. habuerint
EMSCONOYUM Aiserebon? quLOUS hurus YC4L CUra uUÜECIU
ınıunNCla commıttımus ul ad ECOYUM arbıtrıum secundum MO-

dum aborıs MAIOr CLs indulgentia trıbuatur.
Die Sıtte, unvollkommene Ablässe erteilen, wurde NU

allgemein un: hing CHNS damıt ZUSAaMMMCN, WI1Ie WITr schon
gesagt haben, dals auch für nıcht persönliche Teilnahme

Mon. erm Hist. Ep cqe] Pontif. 280, 3606,
Mansı XXU, 2392
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Kreuzzug e1InN Ablafs bewilligt wurde , der J2 ohnehin kein
vollkommener, einem für persönliche Teilnahme verliehenen
Sanz Gleichwertiger SeIN konnte. Kıs hat darum auch zeinen
Zweck, einzelne unvollkommene Kreuzzugsablässe weıter
zuführen, nachdem WITr das erstmalıge Vorkommen derselben
bestimmt haben

AÄus allem dem Gesagten geht hervor, dafls WIT eingangsmit Recht emerkt haben, das fragliche Ablafsdekret könne
höchstens nde des 1$ Jahrhunderts verfalst se1IN.

ecta F 4, * Serg1us L} teilt allen mıit, dafs
dem UOrte „ Correchum “ un dem Kloster St Pıerre de
Montmayjour Perpignan dıie Konsekration erteilt , und
allen Tage der Konsekration dort Anwesenden Indulgenz

dgl gewähre, 844. Maı 16; Lateran. Der Herausgeberbemerkt ‚„ Offenbare Fälschung “. Der malsgebende e} des
Textes ist folgender: (Crum GTUN ConNsecrabtiıomnıs gratbia talem
benedickonem NOSsStram COoNCEdTMUS hurc LOCO de Correcho el
caen0obıo de SANCLO Petro mMmoOonNntıs MALOVLS S, qur IN dıe
consecrationıs 104 fuermt E fertuam nHartem Haenmtenkiae IN-
dulgemus el [b] etıam WSYUC ad. Aanu Annnı reddımus PDÜCEM
C} capıllos HOSSINE ıncıdere d} e S27 QUS ıN canıte AanNnı
mel nra MOTTUUS fuerıt NOSTra, Aartie absolutus
DeErMANECAT e] et S4 nfırmibtate detentus volens WE et ON
Voterıb, yredıckla gaudeat grabia, GUME annualıter valeat.

Betrachten WITr den Inhalt dieser Sätze, mussen WIr
9 dafs In nıchts ber das als VoNn Uuns Ssonst be-
kannten Ablässen hinausgeht. Er besagt a eSs wird eın
Ablaf(s Yrteilt Von eınem Drittel der auferlegten Buflsstrafe.
Aus 61ınem anderen später anzuführenden Ablafsdekrete Wwı1ıssen
WIr, dals „ en Drittel Ablals“ den InNnn haben soll,; dafls eiwa
VON drei wöchentlichen Fasttagen, die als Buflse auferlegt(etwa für eın Jahr lang‘), einer wegfällt. Den Ablafs
als Erlafs der Fasten finden WIr auch ausgesprochen In der
ach 1200 beginnenden Sitte, dafls der Papst direkt e]ıne
Quadragena, oder Carena erläfst. Ahnlich schreibt Alexan-

a  2
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der 111 Könıg Canut K „ Vuadragesiumam, QUUE est ante
festum sanchı Michaelıs vobıs yremittımus XCENTA Sexta FEr ıO,
(LUOM DVO reverentıa CYUCLS OChrista IN LETUNTLS et alızs bonıs
0DENLOUS debetıs attentius venerarı.“ ”  f 7 heilst c5 1n Je:
1 unten anzuführenden Dekret Lres Ares de SCHMANG
SUNT e vetatı DECY HaenNıtentkıam VWUÜ Nn d MN U C4 ut
comedat el 20al, quod C Deus dederıt.“

b| Zu diıeser Abla(fserteilung kommt hinzu, dafs dem
Büflser für das aufende Jahr die Kirchengemeinschaft WI1e-
der gegeben wırd, mıt a ]] den Kechten, die S1IE mıt sıch
brachte: Teilnahme AIn Gottesdienste, Abendmahle un!: Er
teilung der DAaX 1n der Messe, SOWIE Fähigkeıt, beı kirch-
lichen Akten wie der Tauftfe qassıstieren (SO auch ın dem
anzuführenden Dekret).

&l uch die Verbindlichkeit, äufserlich qls Bülser er-

scheinen , wird aufgehoben ; der den Ablafs gewınnt, dart
während des Jahres dıe gewÖöhnliche Gewandung anzıehen,
anstatt des Bufshabits, und darf auch dıe Bulsvorschrift, sich
cht scheren, aulser acht lassen.

d| In der (+emeinschaft der Kırche soll der Ablafs-
empfänger auch bleiben , WLn er während des Jahres ster-
ben sollte, das hatte allem dıe Bedeutung, dals er des
kirchlichen Begräbnisses und der Fürbitte der Kirche teıl-
haftıg wurde.

e| Be]l Kranken O11 der gute Wille, den Ablafs ZıUu E1'-

Jangen, genugen, und der Ablafs selbst soll alljährlich
selben Nag erwerben se1IN.

Wir wıederholen: dieser Ablafs geht ın seınen Beastim-
MUNSCH über das SONsT gewöhnliche Mals nıcht hinaus.
ber derg1us 88 annn iıh nicht erteilt haben, das ist
früh Wır besitzen eın Ablafsdekret, das beinahe Sanz
dieselben Bestimmungen enthält, das auch, sSOWeıt WIr ‚sehen
können, das älteste derartıge ist. Es stammt AUS dem
Jahre 1000 nd ist von dem Erzbischof Pontius VON

Arles bei der Dedikation eıner Kirche erlassen In die

Miıgne 200, 126'  ©
2) D’Achery, Spicıleg. ILL, 383
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SC Dekret sind dıe Einzelheiten der Ablalsgewinnung
S& SCHNAaU beschrieben und der Wert des Ablasses

wıe oben angeführt , eın Drittel Ablafs bedeute
S ausführlich und bıs 1ns einzelne erläutert, während WITr
das bei den späteren Ablässen vermiıssen , dafls WITr SaSCch
dürfen, diıese Ausführlichkeit ın em Dekret des Pontius von

Arles Von kommt davon her, dafs derartige Ablässe
sich erst. AUS der Sıtte der Buflswallfahrten entwickelten und
verhältnismäfsig etiwas Neues aren Daher eben die AaUS-

führliche Krklärung, die be1 dem Häufiger- un ekannter-
werden derartiger Ablässe wegfiel. Diese Krwägung un
der Umstand, da[fs as Dekret des Pontius von 1000 das
früheste uns bekannte derartıge ıst, veranlafst uns, den -
geblich von dergius IL erteilten Ablafs ın die Zeit

nach 1000 verweısen.



Das liebreiche Religionsgespräch Z orn 645
Von

Franz Jacobl,
Evahn Pfarrer 'Lhorn

Quellen
Handschriftliches &U der Danzıser Stadt-

bibliothek
a) Tagebuch Danzıger Teilnehmers über das (+e-

spräch A
Im Kataloge der Danzıger Stadtbibliothek, Bd I

‚Die Danzıg betreffenden Handschriften“‘, Danzıg 1892, 631
wird dasselbe als eigenhändig geschriebenes Tagebuch des
Senıor Botsack bezeichnet. Ich weiıls nıicht, welche {'s
Gründe die Archivverwaltung hierfür besiıtzt AÄAus er

Gründen 1st. 11Lr Rotsacks Verfasserschaft zweifelhaft WÄäh-
rend der V erfasser häufg der ersten Person miıt ,‚ WIL
redet spricht ONn genanntem Senıior der rıtten Person
„Herr Botsack “ Ebenso wird Steis VvVon den „ Herren
Theologen ““ dritter Person verecdet ])as theologische
Detail wird fast SZaNZz übergangen, dagegen dıe Besprechungen
der Laien, namentlich der Ratsherren orölster Ausführ-
lichkeit wiedergegeben Insbesondere scheinen folgende Stellen

Botsacks Verfasserschaft sprechen August
Demnach der etzten Conferentz dabey verblieben,

dafls der Herr Bürgermeıster Kieseling, Herr Siıgmund eyen-
reıß Hert Friedrich Ehler Herrn (+0oralskı Namen der
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drey Städte ersuchen sollen, sind WITr folgenden Jages, nAam-
lıch den August ihm gegangen.““ August.
9  Wır haben aolches IS eEN e1ım Herrn Hülsemanno Ver-

ammelten Theologen wıssen gethan ““ J als Güldenstern
August den Danzıger Ratsherren andeuten hels, dıe

T’horner wünschten Calixt als Redner|. Der dem Tage-
buche beigefügte Rezels über die Verhandlungen der Geist-
ıchen AI Atgust ıst VON dem ’ Danziger Stadtsekretär
Henriıicus Beermann aufgenommen un unterzeichnet. Ich
vermute, dafls dieser das Tagebuch während des Ge-
sprächs angefertigt hat. Als Stadtsekretär War 67° der Be-
gleiter der Ratsherren un hatte auch den Beratungen
der Theologen Zutritt. Wıe dem auch sel, ist das Lage-
buch eine Quelle ersten Ranges. Kis x1ebt fast protokolla-
risch die Vorgänge wieder, stimmt mıt dem othiziellen
katholischen Protokollbuche qaufs beste und ergänzt dies
durch eine Fülle VON Einzelheiten. Nur ist  S beachten,
dafls der Verfasser den gehässigen Standpunkt der Danziger
Politik gegenüber den Reformierten teilt. Dem Tage-
buche sind aulser dem erwähnten Rezesse Abschriften der
etzten ‚„ Manıfestatio ““ der Lutheraner, SOWI1E der Korrespon-
denz des Danzıger ats ın Sachen des (resprächs beigefügt.

b) X O02 Nr 11 Kxtrakt eiNeEs Schreibens AUS

T’horn, W1e mıiıt dem Colleg10 Charıtativo abgelaufen.
Gestellet den November. AÄAnno 1615 verschrieben für
1645 Eın 'Thorner Retormierter oder Yreund der Refor-
mıerten xjebt seınem „Herrn Ohm “ unmittelbar nach An
auf des Gesprächs vertraulichen Bericht ber dasselbe.
Der Verfasser zeıgt sich nıcht unterrichtet, WI1e
der des „ Tagebuchs“ giebt aber gyleichwohl wichtige ach-
richten un ergänzt durch selnen Standpunkt das 99 Tage-
buch 66

C) X 302 Nr Herrn Johann Bärgıl Be
denken ber das Colloquium Charıtatiyum T’horn

d) X 17a, Nr 26 Arnold Holten , Seecretarıl
Ged Schreiben Nicolaus Pahl, 1n welchem ihm das-
jenıge, WaS Bartholomäus Nıgrinus, SEWESCNCKT Prediger

Peter könıglichen offe VOFSCENOMUNCN, 1m Vertrauen
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eröffnet. Warschau, Februar 1641 X 17a3,
Nr 8 Copla eines Schreibens eıner Vornehmen Person
aulß Thorn, betreffendt den Zustand des Nigrini un
dessen antwortt darau{ff. Warschau, Januar 1641
x Heinrich Stroband. X 1(a, Nr Vier Kp1-
STaMME auf Nigrinus. X  9 173, Nr Bartholomae]l
Nıgrini Schreiben “ Eınem gutten Kreunde ach Dantzıg
AUuS Warschau OIn 3 art S 1643 Den D dıto hatt
er Apostatıeret 1ın Warschau. X 302, Nr AD
schriıften VON Schriftstücken, dıe den reformıerten Prediger
Nigrinus betreffen : Nıgrin1i Versuchung. Schreiben AUSs

' *’horn VO November 1640 betreffend den Herrn NigrT1-
1u und Herrn Nıgrin1 Antwort |dasselbe W1e dıe obıge

e1INes Schreibens eıner Vornehmen Person außCopla
'T ‘horn An dn

Handschriftliches U S dem Thorner staats-
archıve.

Dasselbe ist 1Ur spärlıch und besteht In Abschriften.
Wertvoll ist. besonders
a) XL, S45 155 Verhandlung der Geistlichen 4A1

August.
A, 9 Antwortschreiben des KÖNIES die

Reformıierten AUS Nowe-Miasto.
C) A, D Die letzte während des Gesprächs

den Lutheranern geplante Antwort
Die vVvon der lutherischen Parteı 1 T’horner Archiıve

nıedergelegten Schriftstücke, das Original der Contessi0 fıdel,
dıe Manıfestatio VO November und das Protokaoll ın
lutherischer Fassung sind nıcht mehr finden un wahr-
scheinlich be1 dem Brande des Rathauses während der
Schwedenbelagerung 1703 verloren

Gedrucktes.
cta conventus Thorunijensıs celebrati 1645 Impressa

authoritate ei mandato Sacrae Kegıaae Majestatıs ad CX

plum ei fidem reg11 protocolli. Varsavıae 1646 Dies otfi-
zielle Protokollbuch hat absichtlich Wichtiges weggelassen,
ist; auch nıcht VO  S der lutherischen , sondern NUur VonNn der
katholischen und reformıerten Parteı1 unterschrieben un
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wimmelt VOon Druckfehlern. Gleichwohl ist die Haupt-
quelle. Es ist wıederholt In Calovius historja syncretistica,

199 — 560 Scripta partıs Reformatae ıIn cColloqui0
'T ’horunijensı partı Romano - Catholicae exhibita, sed ah

ın protocollum pleraque NODN admıssa ideoque SeOTSIM
NUunNC edita Berolinı 646 Fıne wesentliche Ergänzung
und teilweise Berichtigung des ofhiziellen Protokalls selıtens
der reformıierten Parte1 Confessio fıdel, Q U am Status,
C1ves et eccles12e In Polonia, Prussja ei Lithuaria invarıiatae
econtfess]0n1 Augustanae addietae in colloquio charitativo
'T ’horunın tradıderunt. Denuo Juxta exemplar Lipsiense &.

1655 TEeCUSa CUI’a Samuelis (Juentheri (lateinisch un deutsch).
(+edanı 1735 Angehängt ist; eıne Beschreibung des (4+e-
sprächs AUS ACSET, Historia ecclesjastica. Hamburgi 1709

689— 703 Jaegers Darstellung ist. aber, VO einigen
mitgeteilten Briıefen efc abgesehen NUur eın AUSZUg AUS

Hartknochs preufsischer Kirchenhistoria. Gleichzeitige
Streitschriften, besonders wichtig Calixtus, Widerlegung der
unchristlichen un:! unbilligen Verleumbdungen , damıiıt Ihn

Jacobus Weller Chur Sächsischer Oberhofprediger
beschmitzen sich gelüsten Jassen ; Imgleichen Verantwortung
auft dasjenige, WAS Ihme ın der Churfürstl. Durehl. z

Sachsen und dero Jetz gemelten ÖOberhofpredigern Ihre
Gn die regıerende Hertzoge Braun-

schweig und Lüneburg außgelassenen Schreiben auffgerucket
und beygemessen wird eic Helmstedt 1651 Calovius,
Nöthige Ablehnung etlicher in]Jurren falschen aufflagen und
bezüchtigungen, damıt Calixtus ih: Calovium hat
belegen un angıeßen wollen eifc. Wiıttenberg 651
Hartknoch (Professor des T’horner Gymnasıums) preufsische
Kirchenhistoria. YWrankfurt und Leipzıg 1656
bis Yl Wiıe überall, auch h:  1er e]ne Hauptfundgrube.

Neuere Darstellungen: Joseph Lukaszewicz, Geschichte
der reformırten Kirchen ın Lithauen, (Leipzig

157—163 Henke, Georg Calixtus und seine Zeıt,
1L, Abtlg. (Halle A Henke ın

Herzogs Realencyclopädie prot. Theol. Kirche, X: Vl
(Gotha ? 101 unter „ L’horner Religionsgespräch “.
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Alles, W as Calixt angeht, stellt Henke afisführlich ? unter
Benutzung eines reichen Handschriftenmaterjals dar y das
Gespräch selbst aber sehr summariısch. Erdmann 1n
Herzogs Realencyclopädie, ufl Z Bd (Leipzig

63 Ebenfalls LUr summarısch. Ikıer, Das CGollo-
quium Charıtatıyvum , Inaugural - Dissertation Halle 1889
CHebt die Vorbereitungen des Gesprächs nach Posener Archi-
valıen, bricht aber schon mıt der Synode Lissa ab

Einberufung un r  NUNS.
Wann ware Je se1t der Reformatıon 1n der abendländı-

schen Christenheit der unsch verstumm({, die entstandene
Kluft überbrücken”? Man veranstaltete dazu immer VO  m]}

NEeUEIN Relig1onsgespräche, indem InaAan von dem mündlichen
AllAustausche der entiremdeten (xeister das Baste

diese Gespräche mulsten aber scheıtern , Ja mı1t grölserer
Verbitterung enden, weil sich nıcht einzelne Lehrunter-
schiede‘, sondern zwel grundverschiedene Auffassungen
des Chrıistentums, umh zwei anders geartete V eltanschauungen
handelte.

uch 1mM Osten Kuropas, im Königreich Polen , das VONN

den Schrecken des 30jährıgen Krieges unberührt geblieben
War, wurde Miıtte des Jahrhunderts 3881 umfassen-
des Religionsgespräch veranstaltet, die katholische, refor-
miıerte und lutherische Konfession miteinander auszusöhnen.
In Polen Wa der zahlreich vertiretene protestantische
del 1573 eıinen allgemeinen Religionsirieden durchgesetzt
(Pax dissidentium), den fortan jeder NECUEC Könıg VOL seıner
Wahl beschwören sollte. Allein schon der Jesuitenzögling
Sigismund 111 (1587—1632 hatte denselben mıt Fülsen s
treten un während se1iner langen Regjerung hartnäckıe den
Plan . verfolgt, die Dissidenten (so nannte in Polen die
Kyvangelıschen) mıiıt (Üewalt ZUTLF katholischen Kirche zurück-
zubringen. ast waäare es ach seinem ode ZU. Bürger-
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krıege gekommeh. Allein se1n Ssohn W ladislaw (1632
bıs gyab den Dissidenten das Versprcchen, ın Sachen
der Religion alles ın den Stand Au setzen, W1e S Anfang
der Kegjierung se1INES Vaters WESCH , un: vereimnıgte

Wiırklich be-beim Wahl-Reichstage alle Stimmen auf sich.
zeugte während seıner Kegierung den Kvangelischen eıne
freundlich wohlwollende Haltung un hıelt sich VONn jedem
Fanatısmus frel. och WarLr Er Q1N schwacher (harakter und
hels Z dafs auch unter selner kKegjierung VO  — der 3
suıtischen Parteı Arge Gewaltthaten die Andersgläubigen
verübt wurden eın grölßfster Wunsch War C5S, 1n gütlicher

In Wılna hatten 1639 einıge calvinıstische Schüler der
Aste des calyıniıstischen Predigers Jurkowskı mi1t dem ogen nach
dem Biıldnisse des Erzengels Michael uf der gegenüberliegenden Kırche
der Franziskanerinnen geschossen. Die Wilnaer Jesuitenzöglinge wollten
HAL Strafe mit Hilfe des Pöbels die reformierte Kırche stürmen. Die
Soldaten des Hetmans Christoph Radzıwili schlugen aber die Angreifer

etz warf sich diezurück nd streckten einige derselben tot nlıeder.
Volksmenge auf ein calvinistisches Privathaus, plünderte dasselbe , und

fast den Rektor der reformlerten Schule Georg Hartlıeb ertränkt,
die Radziwillschen Soldaten nıcht dazwıschen gekommen wäaren

Die Nonnen strengten TE die Wiılnaer calyıinıstische (jemeinde eıinen
Prozefs all, und der Reichstag entschied ach einem cschwächlichen
Versuche Wladislaws vermitteln, dafs hinfort innerhalb der ilnaer
Stadtmauern der öffentliche w1e priıvate Gottesdienst der Dıssıdenten
für immer verboten sel. Ihre Kırche, Schule und Spitäler se]len 1n
Privatgebäude umzuwandeln. Aufserhalb der Stadtmauern dürften sıch
die Calvinisten 1in NEUES Gotteshaus aufbauen. Lukaszewicz, (e-
schichte der rveform. Kirche 1n Litauen, Bd (Leipzıg 134
—153 November 1641 wurde der reformierte Prediger Chelchonskı,
welcher VOxh elner Krankenkommunion A der heimkehrte, VvVOoONn

Jesultenzöglingen überfallen und geprügelt. ald darauf erlitt er und
se1n Kollege (+edarla dasselbe Schicksal, als beide VOon der 'Tafel des
Kürsten Janus Radzıwill nachhause g1ingen Hier halfen alle Klagen
der Calyvinisten nichts. Selbst einer Verfügung Wladislaws die

Derilnaer Behörden, die Vorfälle I untersuchen, hhıeb unbeachtet.
Wilnaer Bischof Abraham Woyna erklärte: „ Wae soll ich die Studenten
dafür strafen, ich , dessen Beruf 1st , die Häretiker quszurotten ? *
Lukaszew1cz 155 Während des Thorner Gespräches
selbst erschienen Abgeordnete des Stäiädtchens Strafsburg und baten die
Danziger Deputierten Hilfe, weil der Grofiskanzler Ossolinskı, 1s0
der Vorsitzende der Friedenshandlung ihlnen dıe Abhaltung des (zottes-
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W eise die Kvangelischen nd Griechisch - Katholischen mıiıt
der Kirche, welcher sich selbst bekannte, wieder

Glich doch eın Land eınem Vulkane, be1ZU vereinıgen.
dem es ın jedem Augenblicke einem Ausbruche kommen
konnte. Die Drachensaat konfessioneller Zwietracht, welche
1a ın dem NUu1l bald 30Jährigen Kriege 1in Deutschland
aufgehen un: Frucht bringen gesehen, konnte iın Polen jede
Stunde ın gleicher Uppigkeit aufschielsen

Unter diesen Umständen fand der Rat eines früher
formıerten Predigers Bartholomaeus Nıgrinus eın Relig10ns-

dienstes uf dem athause, den: SIE bisher dort ungestört gefelert,
untersagt hätte. Güldenstern trug ın Nowe- Mıasto auch diese Sache

welcher Abhıilfe versprach. Danzıger agebuch,em Könıge VOT' ,
ugust.

Hür Wladıslaws innere, unklare Stellung ın Relig1ionssachen ist,
der Brief bezeichnend , weilichen er Oktober 1643 Al aps
Urban 11L ıchtete, als SEe1N Bruder und späterer Thronfolger Johann

Dieses Schreiben Wäal ziemlichCasimır ın Rom Jesult geworden W  H$

heftig. Er habe gehodfit, dafs der aps en übereilten Schritt seINES
Bruders aufheben werde, ber E1 sehe siıch in selner Hoffnung getäuscht,
da, AUuS em Briefe des Papstes mehr Freude als Mifsbilligung spreche.
Auch WI1ISSE E, wIie oft, die Gesellschaft esu Söhne angesehener äanner

S1C. locke och ist über en Schritt se1INES Bruders nıicht des-
halb erbittert, weıl er das Mönchsleben mifsbillige, sondern weıl eIN

Königssprols selInem Volke öffentlich voranleuchten müsse und sich
nicht In Klostermauern verstecken dürtfe. 95  Ks ist dıe höchste Aufgabe,
die höchste Pfıcht der Kürsten , für das Wohl der Völker ZU M,
(1e hre (xottes U mehren, die heilıgen Gebräuche., Angelegenheiten,
Personen selhst mit Gefahr des eigenen Lebens schützen.“” Abschrift
1m 1 horner Ratsarchiv X, 9; Bl 4.9

Nach den beli den Quellen unter aufgeführten Archivahen.
„ Aieser habe ich pa unge Schreiben VO  — ohm bekommen,
AUuS welchen ich sehe, dafls Gottlob aselbs der bewufsten Ge-

Nur dafs nochmein Kirchensachen daselbst gu apparentz ist
jel Mühe und Arbeit giebet, bilfs die Cron Pohlen nıt der Sancta
congregatione de propaganda Fide Z Rohm In eiıne Harmonlam OS
bracht würde, welches dennoch, wWEeNnN ott wıll , bald geschehen <oll.
Dem Herrn kann ich och nıchts schreiben aulfser meilnem Gru {s
bilfs das gantze Weık Statum formatum wird. Die Evangelische Pre-

diger wollen auch >  N VOL dieser Sache hören, jesen , wissen, WL -

heilen und viell von nen daran tadeln, aber keiner Yoxhl ıhnen , auls-
einen einzigen ın dieser Kron, ll helffen, ın dieser (}
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gespräch Polen veranstalten eım Könıg 6i sehr
gene1gtes Ohr Nigrinus WLr ursprünglich Lutheraner, dann

Prediger der reformılerten Petrikirche 11 Danzıg SEWESCNH.
1640 hatte Gı Stelle verlassen nd W ar uln Schrecken
der Danzıger ach Warschau SESANSCH wobel schon da-
mals das Gerücht aufkam, dals G1 katholisch gyeworden sel

Wirklich SINS ETr der polnischen Hauptstadt bei den J:
sulten AUS und eiIN be1l hohen W ürdenträgern Au-
dienzen un führte C116 ‚endlose Korrespondenz Sogar mıft
der Kongregatıon Z  — Ausbreitung des Glaubens hKom,
welche SE1INECI Vorschlag miıt grolilsem Mifstrauen aufnahm,
sefizte E1 sich brieflich 111 Verbindung yst März
1643 trat dieser reli&1öse Proteus öffentlich Z  ” katholischen
Kirche über Man SO  OE  ab ıhm das Amt Geheimsekretärs
beım Könıye Iie Frucht SC1INELr Bemühungen War das
'Thorner Religionsgespräch

Der Könıg schickte auf die November 1643 unter
dem Vorsıitze des (inesener Erzbischofs Matthıias Lubienski

Warschau tagende Provinzlalsynode des katholischen
Klerus Gesandten, welcheı derselben eIN el1g10Ns-

e1InNn Vor-gespräch m1T den Dissıdenten dringend empfahl
schlag WarLr den leitenden Männern nichts Neues un!' wurde
von der Synode mıt freudiger Zustimmung angen0MmM:!

mMelnNnen sachen arbeıten, ungeachtet dafs jell VONL iıihnen ersuchet WOI-

den Wen d1ie Zusammenruffung 1NS Künfftige geschehen WITL wird
Maln sehen, W1e siıch beide arteyen darzu schicken ırd ott richte
alles Se1NenN Ehren, UL Ausbreıitung der christlichen warheit un!
ul Ausrottung aller Secten und Ketzereyen als übrıge wird des
Sohn vermelden, dan Theologische Sachen, welche ich stünd-
lıch und (jontinue tractıre Jassen nicht 711 e1In mehreres schreiben
Schreiben al Eınem gutften Freunde nach Danzıg us Warschau VOxn

ar 1643 Unrichtie 1sSt demnach wWeLnNn Henke, Ca-
lıxtus und SEINeEe eıt 11 g (Halle A die Ur-
heberschaft des Gesprächs dem Nıgrinus TAallzZ abstreitet und dieselbe
lediglıch dem Könıige zuschreiben wıl. Auch lenkes Lob des ‚ ZU:
ten  4 Könıgs LUr bedingt rıchtig, weıl SeiNle guten Absıchten sich mıt (
klarer Schwäche verbanden. ber Wladislaws Unionsversuche mit
en Griechisch-Katholischen Lucaszew16z Aır %. 120 Anm
un! 164
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W elcher Geist diese Synode, w1e den unter jesuitischem
Einflusse stehenden polnischen Klerus beseelte, ist untfier -
derem daraus sehen, dafs dıe Synode LOTZ ihrer Friedens-
gedanken 100 O00 (xulden tür Bekehrung von etzern AUS-

seizte und dıe orge hıerfür dem Bischof Von Krakau über-
trug Kıs lag den polnischen Jesuiten ferne , 1n den Ver-

schledenen Konfessionen ein (+emelnsames herauszusuchen,
S1e hofftenoder S1E auf ıne NEUEC höhere Stufe heben

VO  an den eıgenen Glaubenssätzen nıichts aufgeben ZAL dürtfen
und die zahlreichen Evangelischen Polens wıieder katholisch
machen können. Ihr Hauptredner hat 1es später auf
der 'T ’horner 7Z7usammenkunft offen ausgesprochen.

So erging unter dem November 1643 1n FKinladungs-
schreiben des Krzbischofs von Gnesen, zugleich 1m Namen
der andern Bischöfe des Reichs alle Dissidenten Polens,
sich 7ı eınem liebreichen Gespräche (colloquium charıtatlı-

vum) AI Oktober 1644 ın 'T °’horn einzufinden. 39  Ks
wird sich dort diesem Fage, hiefs CS s in un Na-
inen der durchlauchtige und hochwürdige Bischof Georg
T’yszkıewıcz VOL Samogiıtien , e1in Mann VOon freundlichem
(+emüt und beguer1g, dıe göttliche hre fördern, miıt zwölf
andern VOIL uns auserlesenen, gelehrten un maflsvollen H an-
NernN eintinden. Diese werden In orölster Sanitmut 1m Geiste
der Milde ohne heftiges Disputieren , ohne verletzende un

beleidigende W orte diese heilsamen Unterredungen mıt ar  uch
führen.‘“ V essen sich die Protestanten hierbei 7 versehen
hatten, W ar schon AaUS den Zusätzen ersichtlich mıt wel-
chen der fanatische Bischof Abraham oyna VO  a Wilna
das Einladungsschreiben des Erzbischofs iın seınem Sprengel
begleitete. Eıs hıels darın , dals die Protestanten be1 dieser

Unterredung darthun sollten, Varur S1Ee viele Seelen, dıe

1er, Das Colloquium Charıtatıiyum Halle 1889), 2  9 nach
Archivalıen der Raczynskischen Biblıiothek Posen.

Schoenhof in seıinen en September und Oktober.
Vgl uch des Jesulten Rywockt’s Bemerkungen 3, Oktober weıter
unten.

Abschrift 1mM 'Thorner Ratsarchıvr X, Bl. 64 f.
Confess1o0 fide1 (Gedanı Anm

Zeitschr. 7 X 3
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mıiıt dem teuern Blute Ohristi erkauft selen, durch ihre fal- S D TEschen un verkehrten Lehren Vvon der wahren, heıiligen, ka-
tholischen , römischen Ki17c:he abzögen un 1Ns Verderben
stürzten.

uch König WWla dislav erlie(s dem März 1644
eiNn Finladungsschreiben , das In cchr freundlichen W orten
die Dissidenten des gemeınsamen Vaterlandes willen be-
schwor, dem Gespräche teilzunehmen. Freilich klang
auch durch seINE bilderreichen W orte dıe Hoffnung hin-
durch, die Protestanten 1n die Arme der alten, auf S1E WAar-

tenden Mutter zurückkehren sehen
Die vielfach verfolgten Dissidenten vernahmen natur-

gemäls dıese Sırenenklänge mıt dem grölsten Milstrauen,
mulsten S1e doch fürchten, dals ihre Privilegien durch das
Gespräch eıinen Stof(s erleiden würden. Die Retor-
mierten , die 1m Grofsherzogtum Litauen ihre Hauptsıitze
hatten und Zahl den polnischen Lutheranern weıt über-
legen arch , kamen August 1644 auf einer Generalkonvo-
kation In Örla; einem Städtchen der Radzıwill, ZUSAINDCN,

Zahlreiche (+eist-U1ln ber die Kınladung ratschlagen.
lıche AauUuUSs Litauen, Grof(s- un Klein-Polen, celbst Lutheraner
AUS Deutschland nd Preuflsen erschienen. Den Vor-
s1tz führte Fürst Janus KRadziwill, dessen Familie VON Je die
Säule des litauischen Calyinismus SCWESCH WE  — Viele Briefe
und (GGutachten wurden verlesen. Man hätte A  AIl 1ebsten die
Kınladungen der Bischöfe un des Königs abgelehnt, doch
überwogen die Gründe, S1Ee anzunehmen. Man beschlofs eIN-
stimmiıg, Boten &“ Wladislaw abzusenden un durch s1e e1IN
Antwortschreiben auf die Fınladung 7ı überreichen. In
freimütiger W eise wurde darın ausgesprochen, dafls INa  >

keinen gylücklichen Ausgang des Gesprächs erwarte. Die
Bischöfe qe]en würdige un ausgezeichnete Männer, aber
binde S1Ee nıcht der Kıd, welchen S1e Rom geleistet, und iın
welchem weder des Kön1gs, noch des Vaterlandes, och
der Rechte der Republik Krwähnung gethan E1 7 W ürde

1) Auszüge bel lkier b 201.; welcher Ur irrtüumlich als
Datum den Maı anglebt, und be1 Henke %o
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Rom die geplante Versöhnung zulassen ? och werde MMa  ]

'"*’horn des schuldigen (+>ehorsams erscheinen, bäte
aber den 'Termıin hinauszuschieben uch verlasse Qa sich
darautf dafs die Privilegien durch das Gespräch nıcht
getaste würden

Am Oktober 1644 Arecmı demnach evangelischer-
SE1ITS TE sehr WENISC 'T ’horn erschienen Dagegen
SDocm1aner, die dıe Finladungsschreiben auch auf sich be-
ZOSCNH, gekommen un baten Zulassung Uum Gespräche,
W as ihnen aber abgeschlagen wurde Katholischerseits hatten
sich e1in königlicher Gesandter, ferner T’yszkiewiez und viele
Theologen eingefunden dıe wieder auseinandergehen mulsten
Nun erschıen Dezember 1644 e1nNn Aufruf des
Königs die Nıssıdenten, fast och Warıineren Aus-

Hier wurde ihnen noch-drücken als der VOr1SE gehalten
mals Krhaltung ihrer Freiheiten zugesagt als Termin der
28 August 1645 a IS Zeitdauer des Gesprächs Tel Monate
festgesetzt auch den Protestanten, wennschon unfier dem
Ausdrucke des Bedauerns, die Krlaubnis erteilt auswärtige
Redner ihrer Verstärkung hinzuzuziehen

uch den Papst hatten die polnischen Bischöfe (z+e-
sandte abgeschickt und sich VOLN demselben EeEINE Instruktion
erteijlen lassen Charakteristisch War, mMI1 welchem Mifs-
trauen der Papst das Vorhaben ansah un darauf drang,
dals ohne SCe1IN Zuthun keıine Beschlüsse T’horn gefalst
würden W enn die Gegner die Wahrheıt erkennen und
C1IN oröfseres Zugeständni1s iordern, qol| anderer Stelle
CrWOSCH werden, ob die Forderung zuzulassen ıst und ol
ber alles den apostolischen Stuhl berichtet werden “

Lukaszewı1Cz 159 ff Jer 292{ff
tkno Preufsische Kirchenhistor1a (Frankfurt und Leipzig

9036
Hartknoch 036 Henke D>  I Ikier

A g1e fälschlich al dafs Calıxt schon Oktober 1644
orn gSEWESCH S11

Za Xcerpta Informatione de ba cColloquut1on1s 'T ’horunu -
dictae, radıta Delegatis, QUl Romam U1SS1 fuere ad Pontificem, abge-
druckt Calıxt, Wiederlegung ellers (Helmstedt Bl.
Vgl uch Henke .

D3 *
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Die polnıschen Reformierten wollten be] dieser Gelegen-

heıt Uu.  D der gemeımsamen Interessen wıllen eine Vereinigung
mıt den Lutheranern versuchen. In Polen hatten böhmische
Brüder, Calvyinisten und Lutheraner 1570 auf der (+eneral-
synode VON Sendomir e]ine Union geschlossen, die aber se1t-
dem den strengern Lutheranern ein Dorn Im Auge W Or'-
den Wr Die böhmischen Brüder hingegen Aaren mıt den
Reformierten CHNZE verbunden geblieben. Im deutsechen
zeiche War 1Ur kürzlich, 9 einem (respräche 1n
Leıipzig zwıischen J’heologen AUuS Kurbrandenburg , Kur-
sachsen un Hessen - Kassel yekommen, auf welchem eine
bisher unerhörte Annäherung zwıischen Reformierten und
Lutheranern stattgefunden hatte So traten 1m Aprıl 1645
ın Lissa Synoden der reformierten un lutherischen Gemein-
den Polens N, sıch über ihr Verhalten auf dem
bevorstehenden Gespräche beraten Die Reformierten
beschworen ın einem Schreiben die lutherischen „Brüder ‘S
der alten Streitfragen nıcht gedenken , sondern In den
gemeiınsamen Lehrpunkten test die Katholiken —
sammenzustehen. Sie iugten den Entwurf einem Be-
kenntnisse bel, ın welchem das allen drei evangelischen
Parteien gemeinsame zusammengefalst War. ber diese
Punkte hınaus MUusSsSe INaAan Verschiedenheiten gegenseltig
dulden. Wiırklich Ya 1039  > auf der lutherischen Synode
genelgt, diesen billigen Vorschlägen Gehör geben, aber
11a  > wollte sich och dıie Wittenberger T’heologen un
Rat wenden. Luthers Andenken hatte dieser Universität
solchen Glanz hinterlassen, dafls S1Ee für die Protestanten eine
Art Rom geworden War Von Wittenberg aber kam aut
dıe Lissaer Anfrage der Bescheıid, dafs die Union von Sen-
domir sowohl, W1e die Jjetzt geplante Vereinigung mıiıt den
Reformierten Synkretismus un Sdamaritanismus, also ach
der Bibel schlechterdings verwerflich Se1. Der Unterscehied
der Bekenntnisse SEe1 grundsätzlich und erstrecke sıch auch
auf die Nebenpunkte. Eın gemeınsames Kämpfen
denselben Gegner würde daher auf beiden Seiten einen Ver-

Henke A A 8  9 Ikier %.



357RELIGIONSGESPRÄCH ZU THORN.
schiedenen inn haben Zugleich versprachen dıie Waiıtten-
berger Professoren trofz der grofsen Gefahr a {s ihren Ver-
tireter Hülsemann nach T’horn senden. Vergeblich machten

Diedie polnischen Lutheraner allerleı Gegenvorstellungen.
Wittenberger blieben 1n einem etzten Gutachten be1 der
Hofnung , dafls die polnıschen Lutheraner die Union VO  e

Sendomir aufgeben un ZUL reinern TLehre zurückkehren
würden. Hülsemann würde S1Ee persönlich des W eiteren be-
lehren.

W ährend die polnischen Protestanten die Ausschreibung
des Gesprächs mıiıt grofsem Mifstrauen auifgenommen hatten,
begrüfste der lutherische Professor Calixt ın Helmstedt die
Kınladungsschreiben der Bischöfe und des KÖönigs mıt heller
F'reude Kır xlaubte sich hier verwirklichen sehen, Was

der Gedanke «EINEeS SANZEN Lebens SCWESCH Wr dıe
Herstellung des kirchlichen YFrıedens. Wenngleıich der 1C6-

formıerten Deutung der Finsetzungsworte des Abendmahls
abgenelgt, hatte beständig für diıe Meinung gekämpft,
dafls INa  w deshalb und UL der andern Unterscheidungslehren
willen die Reformilerten nicht verdammen dürte Auch 1n
der päpstlichen Kıirche suchte E hebevoll das allgemeın
christliche auft. eın Ideal War eine allmähliche Union auf
Grund der Bekenntnisse der ersten füntf Jahrhunderte der
Kirche, wennschon auch er den C ZUT FErreichung dieses
Ideals 1m einzelnen nıcht anzugeben vermochte In 'Thorn

GAlixt: Wiıederlegung Wellers, Bl 9{
2) CalLıxt, Wiederlegung Wellers, Bl A Teh INUS be-

kennen und bekenne willıe nd N  9 dafs MIr, se1thero olches recht
ZU betrachten ich capabel SEWESCH, hertzlich und mehr, alg ich mit
Worten auflszusprechen aAL, geschmertzet, dafls diejenige durch fast
unversöhnlichen Hafls und Feindschafft und vermittelst verketzerns und
verdammens VOnNn einander getrennet sind, welche getauffet 1m Namen des
Vaters, Sohnes und (xeistes gleuben, dafls der einıge almächtige ott
Schöffer Hımmels und der Erden SCYy Vater, sSohn und (Geist dafs
des Vaters eingeborner sohn umb der Menschen willen Voxn

Sünde, odt und Verdamnis erreften, menschliche Natur sıch OC-
NOMMEN, gelıtten und gestorben, VON en 'Tadten aufferstanden , auffge-
fahren gehn Hımmel, S1tZe ZU der echten (rottes, und VO.  b dannen kom-

werde AI ıchten die ebende und die als unter dessen UuSs
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hoffte durch zwingende logische Schlufsfolgerungen die
Katholiken VO der Unhaltbarkeit des päpstlichen Primats,
des Heiligenkults, der Brotverwandlung im AÄAbendmahle
überzeugen können. Die strengeren Lutheraner, vorab
die Wiıttenberger schalten iıhn se]ıner Friedensbestrebungen

bald einen Kryptokatholiken, bald eınen Krypto-
calyinisten. Er schickte AIn 2 September 1644 eine selner
früheren Schriften (conira Moguntinos) In welchen seINe
AÄAnsıichten ber Herstellung des kirchliehen HFriedens ent-
wickelt hatte, den Rat der Stadt Danzig, damıt dıeser
S1e seınen Deputierten ach T’horn mıtgäbe F Wirklich CY'-

WO  fa) an 1mM Schofse desselben , Calixt als Vertreter der
Stadt nach Thorn ZU senden. Indessen gelang 6S den luthe-
rischen Fıferern , namentlich Abraham Calov, der damals
Rektor des 7 ymnasıums un Pastor Armitatis 1n Danzıg
War, se1ne Berufung hintertreiben Calov selbst; der
Senior Botsack un W el andere Stadtgeistliche wurden SE1-
tens Danzıgs deputiert. och sollte Calixt ein noch ehren-
vollerer Auftrag werden.

uch Friedrich Wiılhelm , der orolse Kurfürst VO  —

Brandenburg, Wr ebenso W1e der Herzog VO  5 Kurland als
polnischer Kronvasall ZUTr Beschickung des (respräches quf-

seinem efehl gepredigt werde das KEvangelium, und welche demselben
gleuben, e]ne heiliıge Gottwolgefellige Kırche oder emeine machen,
darinne vergebung der Sünden 711 erlangen : dafls die Todten werden
aufferstehen mıt ihren eigen Leıibern, und welche gethan haben,
Ins ew1ge Lieben gehen, welche ber böses gethan, ins ew1lge Heur.
Welche un dieses festiglich g]leuben und nıcht nach dem Fleıisch, SsSON-
dern züchtig, gerecht und gottselıg leben in dieser Welt un! wieder ihr
gew1IsSseEN nıchts handelen und nıchts bejahen och verleugnen , OD S1IE
schon ıIn etzlıchen stücken nd errägeten Fragen N1IC recht und
JENAU treffen, und des Nachtmals sıch gebrauchen, WwW1e ihnen
werden kan, und S1E uch rec. SeIN vermeinen , kan ich doch
bey mM1r anders nıcht erhessen der statulren, als dafs Q1€ Chrıisten
SInd, und dannenhero würdig, dafs Nan iıhnen miıt Christlicher hıehbe und
gewogenheit begegne.‘”

Calıxt 3 f.
Ca Nötige Ablehnung (Wittenberg 1651), er

uch die notae nonnullae miıttellt, die er Zı Galixts Schrift CONTtra Mo-
gunt1ino0s gemacht
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geforde worden. Zwar versprach man sich 1n den Kreisen
des grolsen Kurfürsten von demselben nıichts Gutes. eın
Berater, der reformiıerte Hofprediger und Konsistorjalrat ‚Jo-
annn Berg hatte 1n einem sehr ausführlichen Gutachten be-
merkt 1: ist nıcht zweifeln , dafls VOL ihnen das

Werk der Vereingung vornehmlich diesem Z wecke
gerichtet sel, dafls S1e unter dem Heiligenschein , nıcht
des Papstes, doch ihre eigene bischöfliche Gewalt über unNnsere

Kirchen extendıeren un stabilieren mögen. So halte
ich es auch meıinesteils gänzlich afür, dafls der Zweck, der
ın Anstellung dieses Colloquıi prätendieret wird , nämlich
dıe Veremiugung er dissidierenden Relig10onen be1i be-
schaffenen Sachen e1in SAaNZ unmögliches erk qe1.*° rotz-
dem überwog auch bei berg dıe Scheu, durch Ablehnung
der Fınladung den Önıg verletzen und VOL der Gegen-
parteı als halsstarrıg verschrieen Au werden. Man aolle
daher das Gespräch beschicken, S1C.  h aber VO Könıge be-
stimmte Zusicherungen geben Jassen , namentlich dafls die
F'reiheiten der Dissidenten nıcht geschmälert, auch ın 'C"’horn
keine bindenden Beschlüsse gefalst würden. Keıiner aber
konnte dem reformılerten Kurfürsten , der über eın VOI'-

wiegend Iutherisches Land ZU herrschen hatte, willkommener
seın als E1n Lutheraner VO  ‚} Calıxts Unionsgesinnung. Seine
Kirchenpolitik 1ef beständig darauf hinaus, In se]lnen Lan-
den das eifernde Luthertum nıcht aufkommen Jassen,
sondern beide evangelısche Konfessionen einander AaANZU-

nähern. So fel seINE Wahl, nachdem Professor Quistorp
1n Rostock abgelehnt atte, autf Cahxt. Ar hels denselben

Junı 645 iın den verbindlichsten Ausdrücken durch
Herg einladen , sich den VOoOL iıhm deputierenden heo-
logen anzuschlielsen. Umgehend antwortete Calıxt, dafs
er die Berufung annähme. Längst habe se1ıne SahZe
Krafit &. die Herstellung des Kirchenfriedens gesetzt ?70

Danzıger Stadtbibliothek X D02Q, Nr. 1: Eın Bruchstück
uch 1mM Thorner Ratsarchiv.

Abgedruckt bei SET, Histor1a ecclesiastica (Hamburg] b  9
S
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ıch doch Gelegenheit un Kraft hätte,, Eurer Er-

wartung, auch nıcht SAaNZ, doch einıgermalsen enNt-
sprechen © —4> ( Er Wal, alsı Bergs Brief ankam, bereits damit
beschäftigt, eine Schrift ber das einberufene Grespräch ab-
zufassen , indem dıe erschienenen Aktenstücke sammelte
und Se1N eıgenes Urteil ber das Unternehmen zufügte
Den Anfang dieser Schrift sandte och feucht VON der
Presse Berg Kr rıet, die Vereinigung der beiden CVan-

—— xgelischen Parteien versuchen, bevor 1in  = den Katholiken E E OE E Dn n
gegenübertrete, weiıl SoNs die Spaltung och arger werden
könne. Schon ler wies darauf hın, dals die Wiıtten-

So R” al  E a eaberger auf jede (relegenheıt ihn anzugreiıfen warteien
eıfrıg suchte der grofse Kurtfürst Calixts Kraft ZU gewınnen, n V)dafls nıcht 1Ur dıe drei Herzöge on Braunschweig
un Lüneburg, denen die Uniıyersität Helmstedt gemeınsam SE AA 5 Z  —— .  e
gehörte, insgesamt schrieb, für Calixt Urlaub ‚USZU-

wirken, sondern sich och 1n einem besonderen Schreiben WE FHerzog August wandte, ‚„ dessen friedliebendes Gemüt
mehr enn >  am bekannt se1“, damıt qeEINeE Vettern

Wirklich machteCalixts Beurlaubung „ disponiere “
Herzog Friedrich Celle Schwierigkeiten , doch brach (a-
lıxt, ohne darautf Rücksicht nehmen, nde Juli VOILL

Helmstedt auf.
SO strömten denn ZU August 1645 VOIL allen seiten

Abgesandte der verschledenen kelig10nsparteijen nach T’horn,
einer damals blühenden Handeisstadt, 1n der VON Je die ver-
schiledenen Nationen und Konfessionen hart mıteinander g_
rTUNSCH deren Rat aber eutsch un evangelisch Wr

Welche Wiıchtigkeit Wladislaw dem Gespräche beimals, WAar
daraus sehen, dafls den Krongro[(skanzler Georg VO  \a

1) Scrıpta facıentia ad collog. 1’horunıı indıetum. Helmstedt 1645
2 Abgedruckt bel Galrxt; Wiederlegung Wellers, Bl

„ Kis hätt uch In der Kron Pohlen und inkorporirten Ländern,
Z solcher Conferentz nıcht en bequemer nd sıcherer Ort, alg die
Stadt Thorn bestimmet und benennet werden können, da INan ZU hoffen,
dafs aht en Unserigen sowoll, als den andern guten Schutz
halten, uch N des Salvı Conductus, im Hın und Herreisen gantz
keine difficultaet haben werde,‘* Bergll Bedenken A



361ELIG NSGESPRÄCH THORN.
Teeczyn, Herzog von Ossolin (daher Ossolinsk:ı genannt) als
seinen Gesandten un Leiter der Verhandlungen nach T’horn

Auflserdem hatte er für jede der dreı Par-geschickt hatte
teıen eıinen V orsitzenden ernannt: für die katholische den
schon erwähnten Bischof Tyszkıewicz, für dıe retormıerte
Zıbigneus VO Goray Gorayskı, Kastellan VO  = Chelm, für die
lutherische Sigismund Güldenstern, Kapıtän VO  H Stuhm.

Die katholischen Theologen Waren OIn Krzbischof VON

(Gnesen un der arschauer Provinzialsynode ausgewählt
worden , 1m SaNZCH 2 darunter nıcht wenıger W1e ‚Je-
suıten. Als der bedeutendste Redner auf diıeser Seite stellte
siıch der Jesuit (zregor Schoenhot heraus, welcher als ‚„ König-
licher eologe, Doktor und Professor der T’heologıe ““ auUuf-
geführt wIrd. Nächst ihm nd I yszkıewıcz trat später
Hieronymus VON Hyacınth, Doetor der Theologie un!
Domprediger in Krakau VOIN Orden der unbeschuhten Kar-
meliter hervor.

Auf” reformierter Seite aAarch » J’heologen erschienen.
Der Kurfürst VO  am Brandenburg hatte q |s Vertreter seiner
eigenen Konftession Hofprediger un Konsistorialrat Johann
Berg un Professor Reichel, letzteren AUS HFrankfurt ©r
entbeten. Die übrıgen waren VO den Synoden Grofs- un:'
Kleinpolens, SOWI1E des Grofsherzogtums ILutauen gewählt,
meıst die Superintendenten oder Senloren, auch Konsenioren
eINEes Bezirks. Aus dem polnischen Preufsen VLr dreı
reformıerte Prediger, ZzWel VO W o1woden VO  b Pommerellen,
der dritte VO Kapıtän VOL Stuhm deputiert. uch Amos
(Comen1us (1m ofhiziellen Protokollbuche ‚„ Joannes‘ mit Vor-

genannt), welichem die Schweden damals Kılbing als
Wohnsıtz angewıesen hatten, War als Sen1or der böhmischen
Brüder erschienen un hatte sich iın das Verzeichnıs der
reformıerten T’heologen einschreiben lassen Überhaupt

das Verzeichnis der Teilnehmer im „ Anhange“ dieser Ab-
handlung.

Comen1us a  6, obwohl die Beseltigung der Relig1onsspaltungen
Se1n Ideal WäalL, Sar nicht ach 'Thorn kommen wollen, da Er in en

Krstrengen Lutheranern e1IN Hindernis jeder Vereinigung erblickte.
bat selınen (x+önner OÖn Geer, ihn ach Schweden ZUu rufen, damıit

A  ä
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traten dıe böhmischen Brüder hıer als eiıine Parteı IL den
Reformıierten auf. Der vornehmste reformierte Theologe War

Johannes Bythner, Superintendent der (+emeinden Grols-
polens. och zeigte sich auch iın T’horn die alte Art der
KReformierten , das Laienelement In den Vordergrund treten

lassen. Das Hauptwort führte auf dieser Seıte der VO

Könige ZU. Vorsitzenden ernannte Kastellan Gorayskı.
AÄAm wenıgsten zahlreich dıe lutherischen 'T’heo-

logen vertreten. An ihrer Spitze sah 1132  - den AUS ıtten-
berg herbeigekommenen Professor Hülsemann Hierhın g-
hörten ferner die (Geistlichen Danzıgs, J'horns, Elbings. Die
Spitze der Stadtgeistlichkeit bildete hier überall e1n Sen10r,
In Danzıg Botsack, 1ın '""’horn Zimmermann, zugleich Rektor
des Gymnasiıums, 1ın Elbing o1d. och auch auf dieser
Seıte arenmn einzelne A4AUS weıter Herne gekommen, wıe der
Pastor der deutschen (emeıinde In Wiılna, Namens (+0ebel.
Im SAaNZEN wurden ıIn der ersten Sıtzung 15 lutherische
Theologen gezählt. Später erst trafen die Prediger , welche
der Herzog VO  S Kurland deputiert hatte, ein. uch fanden
sich och verschiedene Vertreter der Izleineren Städte Vvon

Polnisch-Preuflsen e1in Fıınen FaNZCH Monat nach Begıinne des
Gesprächs, nämlich September langten dıe dreı KÖön1&s-
berger Universitätsprofessoren A, welche der oyrofse Kurfürst
als Vertreter der lutherischen Konfession Ostpreulsens geschickt
hatte Kr hatte zuerst den lutherischen KEıterer Mislenta
hierzu ausersehen, ann aber Gegenbefehl gegeben un dıe

Jüngeren , gemälsigten Professoren Pouchen, Behm, Dreier
mıiıt der Instruktion entboten, 1ın gemeınsamen Lehrpunkten
mıt den Reformierten SC die Katholiken zusammenzustehen:
Der Grund, weshalb die Königsberger Sspät ankamen, War

der, dafls der Kurfürst alg oberster Vasall der Krone Polen

och al-unter diesem Vorwande VON IThorn ferne bleiben könne.
lafsten ihn Stimmen selner Glaubensgenossen, Religionsgespräche
In Thorn teilzunehmen. Diese eilnahme Z08 ı1hm WESEN des damıt
verbundenen Zeitverlustes In seınen litterarıschen Arbeıten bıttere Vor-
würfe (zeers I d L, Johann Amos Comeni1us’ grofse NnNier-
richtsliehre (Wıen und Leipzig 1892); KEinleitung

Galıxzt o BL 4 ; artknoch 93858
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(+8esandten ach "Thorn hatte schicken wollen,
dem königlichen (+2esandten ZUTFr Seite stehen sollte. Diese

Forderung War iıhm abgeschlagen worden, weshalb NeEe

preufsischen T’heologen zunächst zurückhielt Mıt diesen
Nachzüglern betrug die Zahl der lutherischen T’heologen 28

ber auch vornehme Laien Wäaren AUS allen Trel Lagern
Da sah I98E2N auf katho-als Deputierte erschienen

lischer Seıte Johannes raft VOIl Leszno (daher Lesczynski),
Kastellan VO  = Gnesen, welcher später die Leitung des (+e-
sprächs übernahm, auf lutherischer aulser dem Vorsitzenden
(zxüldenstern den Truchsefs und kön1g] Kammerherrn BoJa-
nowski, auf reformiıerter neben dem Vorsıtzenden Gorayskı

Das reformiertedie KEdelleute Drohojewski un Adam Key
Glaubensbekenntnis 1sS% später VO  — sieben, das lutherische VON

167 polnischen Edelleuten unterschrieben dıe q Is0 auch
den Verhandlungen teıl SCHNOMMICN haben 1INLUSSeNMN Die
Stadt Danzig hatte iıhren Bürgermeıster Adrıan VOILl der
Linde un den Ratsherrn Ehler, die Kilbinge ihren
Bürgermeister Dreschenberg, den Ratsherrn Meyenreıls und
Syndikus Richter abgeordnet Seitens der Stadt 'Thorn nah-
inen alle VIGeL Bürgermeıster Preuls, Kıssling, Baumgarten
nd Stroband einNn Ratsherr Kececard VO  . der Neustadt

den Verhandlungen teil 88l Beweis, welche Wichtigkeit
1Nan damals den relig1ösen Fragen beilegte uch fand sich
aulser diesen eigentlichen eilnehmern e1INe orofse Schar
Zuhörer eiIN welche Zeuge dieses merkwürdigen Unions-
versuchs SC11 wollte



ANALEKTEN.  E
Die TOEOLVUTELOL erstien (emensbrief

Vvon

Diakonus Weichelt in Z wickanu.

Das Wort TT OEOPUTEQOL kommt 1m ersten Clemehsbrief 2CNTt-
mal VOTLI ; OS O O5 2 G: 4. D3 47 , O; D 2 99, 4 ;
d D Über SE1Ne@e Bedeutung ist. noch keine Eınigung erzielt
worden. Zweı Ansıichten stehen sich yegenüber. Nach der
einen r UUr Altersbezeichnung, nach der andern auch mits-
Nname, Jene ırd unter den Neueren Von W eızsäcker und Har-
nack, diese VON Loenmng, Loofs, Wrede vertreten. Hs lohnt sıch,
also dıe Untersuchung nochmals aufzunehmen.

Wır verbinden zunächst S und Ö0 4 ; sodann 5 und
Z O; endlich 4.4, 0 41, Ö3 D4, 23 OT,

AÄAus den beıden ersten Stellen scheıint sıch nicht viel eI-

gyeben Beıide enthalten Ansnlielungen &. HXX ÖS Jes
3, s D5, Jud Ö, ort ist 77080 ßBUTEQOG zweıifelsohne
Altersbezeichnung hler Amtsname. Als AUS Anspielungen
IX J1äflst, sıch AUS diesen Stellen für den Sprachgebrauch des
Clemens nıchts erhärten. Aber für das Sprachverständnıs qEINeT
Leser scheint mM1r zwelerlel hbewıesen ZUu werden. Das ıne 1ST,
dals A1e 7TOEOBUTEDOG nıcht ausschliefslich als Amtsname Ver-
tanden Sonst hätte Clemens d W108 LXX TTOECBUTNE g‘_

Name verstanden.
schrıeben. Das andere ist, dafls S1e IT OEOBUTEQOG auch al Amts-

Sonst hätte Clemens D, 7TOSEOBUTEQOG
eine Deutung hınzufügen musSsen.

1) Wredes Auslegung veErmag ich mıch N1IC. anzuschlielsen. Er
cheıint mMI1r hler dem Fehler verfallen VAB! se1n, VOTL dem warnt.
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Altersbezeichnung 1st 7T OEOSU  0S und G1 Hıer
W16 dort ırd voxh den Pflichten gesprochen, dıe den einzelnen
Ständen der (Gemeınde erfüllt worden, beziehentlıch erfüllen
sınd. Als solche Stände werden 1 dıie YYOVUEVOL , 7QEOBU-
TEDOL, VcCOL, bezeichnet. 2  9 werden ıhnen die ECVE

hinzugefügt, auch dıe 1y OVUEVOL 7TOONYOVLEVOL XyeNannNtT. Was
bezüglıch der Jünglinge, KTauen, Kınder thun 1St, kommt hler
nıcht Betracht Den ITOEOPHUTEDOL qOl 1 TLLCH werden
Hür d1ıe HYOUUEVOL wird XLÖSOLG und U7LOTUYN AÄAnspruch O0-
OMMMMEN.

Wem ÜITOTAYN, dem ist selbstverständlich auch LLL ent-
gegenzuhrıngen. Aber nıcht jedem, dem 1A4l TLUN, schuldet
INn auch ÜITOTAYY. HKür wen dıiese beansprucht WIird, der mufs
C166 besondere, Ssel 111 natürlıchen, Sel rechtlıchen OT
hältnissen begründete ellung über denen einnehmen, vOoOxn— enen
S1e gefordert ırd 0} ırd VoONn den FKFrauen den Männern

Der Mann oteht nach der natür-gegenüber verlangt (1
ıchen Ordnung über der Tau Der ANnzZO e1b StEe über den
einzelnen Ghlıedern Dıese MUusSSech ıhm gegenüber U7LOTA YY
den Lag egen (54 In ıhrer rechtlichen Stellung 1st. es be-
yründet Nn dıe 1YOVUWEVOL für sSıch U7LOTUYN verlangen

Kür WEeN diıese gyefordert ırd der steht über den andern,
nımmzt ihnen gegenüber 110e rechtlıch beziehentlich amtlıch be-
tımmte Stellung e1inNn

Nun ırd 57 der 'T ’hat verlangt dafs InNan sıch den
Presbytern unterwerfe Ks 1sST demnach ITOEOHUTEQOG hıer Mmts-
O, N1C Altersbezeichnung

Gegen das Alter kann auch keine OTXOLGC OÖI$S'  © WeEeI-
den S1e ist NULr olchen Personen gegenüber möglıch die VoOrT
den andern e1Ne6 ıihnen öffentlıch zuerkannte, amtlıche Stel-

Wo demnach Clemens VoOxh OTXOLGlung einnehmen
7LQEOPUTEQOL spricht sSınd dıese a 18 bestellte Beamte aufzufassen
So verhält N sıch auiser 57 noch

Als Beamte können NUr die, muUussen DEr a lle dıe gyelten,
dıe als solche eiNgesetzt sınd Das ırd von den 7TOEOHUTEQOLWD VE E xesagt

Dadurch werden S10 AUS der Zahl der übrıgen (+eme1i1nde-
glıeder herausgenommen , voOn ıhnen unterschieden , iılLnen
Gegensatz gestellt. SO Sa} iıhnen 47, die EWLÄNOLO 00LV-

Das normaleS LV D das AX0L07T00 gegenüber.
Verhältnıs 1st dafs zwischen ıhnen Friıede herrscht (54 Der
bleibt ewahrt ennn dıie ITQEOHUTEQOL NIC. ‚US der ıhnen -

Sowohl 4.4 W16 aucherkannten ellung vertrieben werden

Harnacks Auffassung erscheint 11L a 1S gekünstelt
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A WÖO WILr miıt Lightfoot nicht TETLUNUEVNG , sondern T E—

TNONUEVNG esen, ist davon dıe Rede.
Alle diese ussagen über dıe ellung und dıe Einsetzung

der Presbyter, dıe Unterwerfung ınter s1e , sınd Nur unter der
Voraussetzung möglıch, dafs damıt Beamte der (+gmeınde De-
zeichnet sınd , aDer unmöglıch, ennNX T QETBUTEOQOG UUr Alters-
bezeichnung ist.

ID ist vielmehr sOowohl Altersbezeichnung 1, ö ÖS 3 21 6);
als auch mtisname (44, D 4.7, O; D4, 2 5 4 ; ol, 1

Regula monachorum saimti Columbanı bhbatıs
Herausgegeben

VOon

Dr. Seebafs Iın Stuttgart.

Dıe Regel, welche Columba der Jüngere den von ıhm
AnuegrTay, Luxeuil und 0nNtenay In Burgund gegründeten Klöstern
vorschrıeb, bestand voOn vornhereıin AUS ZWEI verschledenartıgen
Teılen. In dem ersten. die allgemeınen Grundsätze für
das Leben der der elt absagenden und der milıtıa Christi sıch
wıdmenden Önche nach altiırıscher AnschauungsweIlse angegeben,
iın dem andern dıe trafen iestgestellt, miıt denen dıe ergehen
der Cönoblalen SC die ormen des klösterlichen Beisammen-
lebens belegt werden qollten. Wenn Aun auch gyerade die äaltesten
Zeugnisse dıe anfängliche Zusammengehörigkeit und Eıinheit dieser
beıiden Bestandteıile aufser Z weıfel setzen, erscheinen dieselben
doch ın der handschriftlichen Überlieferung mıt e1ner Aus-
nahme voneinander getrenn und unter besonderen Tıiteln Ich
bringe zunächst den ersten Teıl, weilcher für gewöhnlıch kurzweg
a 1s Regula . Columbanı abhbatıs bezeichnet wırd, In den beıden
wichtigsten Handschriften aber den obıgen Tıtel ührt, hler ZU  S
Abdruck

Von keiner columbanıschen Schrift besıtzen WIT verhältnis-
mäfsig zahlreiche äaltere Manuskripte WwW1e VON der KRegula
nachorum. Unter denselben biılden die beıden oben (6 QT-

I Dıie Bobbienser Handschrift enthält wen1gstens den charakte-
Yıstischen Teil dieses Titels. unten 374, l.
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wähnten Bobbıjenser Codiees 1ne Gruppe für sich, ındem 1E diese
Regel ın 7  D  hn Kapıteln mıt Einschluls desjenıgen über dıe gyottes-
dienstlıchen Versammlungen und e1INeEes kurzen Schlufskapıtels De

perfectione monachı enthalten, weilches letfztere 2ah2Z der epistola
Hıeron. ad Rustieum monach. entlehnt und wohl als e1n späterer,
vielleicht a,D@er VoOxh Columba, dem gyrofsen Verehrer Hieronymus’,
qgelbst noch ın Bobblio beigefügter Zusatz anzusehen ist Den
Bobbiıenser Handschriıften steht

dıe 1m (Cod 231 des Atadtarchıvs öln (e 6P—f 1?) De-
findlıche, VOoOxn dem Augustinermönch L,0sen und AUS dem Jahre 1467
herrührende Aufzeichnung un ege insofern nahe, a,1s auch
hıer das Kapitel durch die Anordnungen de SyNaxı gyebildet
wırd; A1@e unterscheıdet sıch VvVon ıhnen jedoch durch den Mangel
jenes dem Hıeron. entlehnten Schlulswortes und durch ihre Ver-
bındung mı1t der Regula coenobılalıs, dem zweıten Te1l der —

fänglıchen Regel Columbas, dıe alSs 10 Kapıtel unter der Über-
schrıft De dıyversitate culparum hler mıt der regula monachorum
verein1gt 18%. Vgl üDer diese Handschriıft oben 947 {f.

ıne drıtte Gruppe bılden dıe AUS den deutschen Klöstern
St. Gallen , Reichenau, St. mmeran stammenden Handschriften,
In welchen weder das noch das Kapıtel der Bobbilenser
Manuskripte siıch und eıne recht ungeschickte KEinteilung
AUS 7WEe1 Kapıteln der Regel deren 2Cht gemacht hat, sodals sıch
dıe Zahl der Kapıtel 1m Yanzen auf vierzehn beläuft. HKıs Ss1nd dıes

der cod. hıst. 28 der Kantonalbıiıbliothek in Zürich, Der
welchen bereıts Keller ın den Mıtteıil. antıqu. Gesellsch.

Zürıch VL, gehandelt hatı Dieser AUS Reıchenau stam-
mende Sammelband enthält Aufzeichnungen AUS dem 9,.— 12
Jahrhundert. en ersten e1l bıldet dıie 1m 9 Jahrhundert 50>-
schrıiebene regula BenedictL, 1U Nach einem Kıntrag
des Sa6C. XIL (Instrument der Verbrüderung zwischen Reichenau
und St Blasıen, Abschnıitt AUS einem Computus) begınnt der
zweıte Hauptteil m1% der regula SC1 Columbanı bbatıs, dıe
auf den 2— 15 der nach 01 Neu anhebenden Zählung
eingetragen 1St; VONO gleicher and geschrıeben folgen dıe Regel
Augustins, dıe KRegel der eıligen Paulus und Stephanus, sechs
sämtlıch ZUu Benedikt voxn Anıane In Beziehung stehende ander-
weitige kleinere qsketische Schriften. Im drıtten e1l erscheinen
nacheinander: V1s10 Wettinı (in Prosa), monita S. Purchariıl ab-
atıs, epistola Ne olumbanı abhb ”0 tu yvıta  “  9 austi

l
O

3, monachos, epist. S, Macharıı ab  —* data ad monachos, proverbla
EuagrT11 ePISC. ; sodann e1n  ö Martyrolog, das Reichenauer Neecro-

logium (von Keller A In Facsımıle beigegeben und e1n

Cod enthält dıe ege. fol. S0 b—908, Cod H fol. a_—13b

ora
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Homilıar AUS dem Jahrhundert. Der Inhalt dieser überaus
wichtigen Handschrıift, die , Ww1e AUS den Schlufsworten des 1N-
strumentum confoederationis (S der zweiten Zählung) hervor-
gy’eht, 1in Reichenau 18 SOZUSag CN offizıeller Regelcodex angesehen
ward, begegnet unNns In 7WE1 S%. Galler Codd wleder, VON denen
der eine, Nr. 0914; dıe Benediktinerregel und jene SBChS kleineren
Schriftstücke , dıe iıhr KEntstehen der reformierenden Thätigkeit
Benedikts VON Anıane /A verdanken haben, vermehrt noch
dıe epistola |Theodemarı, ab  S Casın. | ad Carolum und den ersten
Brıef VOD Grimalt und 'T’atto Reg1inbert, enthält 'a &AA

C E
w

Dıe ın dıe Züricher Handschrift aufgenommenen Mönchs-
regeln dagegen, vermehrt noch dıe regula Serapıonıs et
Machartı: et Pafnutil et alterıus Macharıl und die regula B110-

hıalıs patrum, SOW1e dıe epistola Macharıil und dıe 6N. epıstola
Columbanı A tu 1ıta  66 iinden siıch ın dem cod sangall. 915,
dem üuniten UNSeTer egel, beisammen wıeder VOT. Dıieser
odex, der aufserdem noch die annales majores un e1n
sanktgallısches ekrolog enthält, führte ähnlıch W1@ der
Züricher cOd. hist. In Reichenau In St. (+allen den Titel
eX nostrae regulae (S 9 Handschriftenverzeichnis,

339) ıne aufmerksame Betrachtung der unten vyegebenen
Varıanten mulfs WwW1e schon die Ahnlichkeit des Inhaltes

wahrscheinlich machen, dafls der sanktgallısche Cod 915 nach
dem Regelbuch der benachbarten und befreundeten Aug12 dives

Ks lassen sıch nämlıch zahlreicheausgearbeıtet worden 1ST.
Fälle anführen, ın denen dıe muit dem Züricher Codex übereıin-
stimmenden ursprünglıchen esarten der St. Galler Handschrıift
uUrC. ıne fast gleichzelitige Korrektorenhand umgeändert und
War w1e sıch ın den meısten Fällen nıcht verkennen lälst,
wirklıch verbessert worden sınd. Vgl unten DEM

Wenn dabeı dieil DCO; b; DE 2 W, Äys 384, S  an 389,
St Galler Handschriıft &x anderen Stellen, kein Bedürfnis der
Umänderung vorlag derart von der Züricher abweiıcht, dals 316e
sıch den Bobbienser Handschriften nähert, darf an ohl
schlıefsen, dals der Schreıber aufser dem Reichenauer offüziellen
Regelcodex noch ıne andere Vorlage enutzte; der Wert der
St, (Aaller Handschrıft gewınnt dadurch In dem alse, dafs

1) ((erbert haft, 1im Iter lem D 1592 eiNe Ottenbeurer Handschrift
besprochen, die mIT dem cod sangall. U14 grofse Ahnlichkeit hat.
Dieselbe befindet sich jetzt In der fürstlichen Bibliothek ZU Donau-
eschingen: Nr 655 genannt der weilse Ottenbeurer ex

Vgl Zeitschr. K.- XIIL, 516 Anm. Cod Kıns. D nthält
übriıgens N1C die epIst. v1ta, sondern Augustins Sermon De

et, anıma, der mıt jener auch SONSLT verwechselt worden
Zeitschr. 517

Vgl unten 374  9 und Zı y 370, UT  en  —_ 7T, b; 381, ()$



SEEBASS, REGULA MONACHORUM. 369

WIr QA1@e wohl alSs die nach dem Bob. wichtigste bezeichnen
dürfen. Die KReg monach. S, Col. findet sıch 154—167

Auf den St “mmeraner Columba-Codex, jetzt 1ın der Königl
Hofbibliothek München und q IS Cod Kım W, De-
zeichnet (s den Katalog, Codd Latinı I DAars V, 292), 1st
bısher noch nıcht hingewıesen worden. Es 1sSt dıes e1n eX
Kxleınsten Kormates US dem Jahrhundert; enthält eınen
gyroisen e1l der In der Züricher Handschrift aufbewahrten Stücke,
darunter 4uCch dıe regula S, (olumbanı abbatıs. [Dıese erscheıint
hıer n 8 ff.) vl zweıter Stelle, unmittelbar nac der rc5S. NO0-

hıalıs un VOTL der epıstola ’)O 5 vıpa Der OTLILaun der Regel
omm dem der Züricher Handschrift nächsten, ist aber
ZU bemerken, dafls die kleine Schrift miıt den überaus zahlreichen
Abkürzungen oft SCHhWEer entzıiffern Ar und besonders In den
ndungen der Wörter manches zweıfelhaft yeblieben 1st.

Kın orofser e1l der regula monachorum olumbanı wırd 1n
der ('oncordıa regularum S, Benediceti Anlanensıs, herausgegeben
VOoNn Menard (Parıs abgedruckt Migne GIIE; Sp (1 4I
ın Korm VON Citaten mıtgeteilt: Kap. ne der Einleitung
(Migne e Sp 818), Kap (Migne 828), Kap F (Migne

Kap VII (Migne 881), Kap in dreı Teilen 4  Mıgne
(91 819 836) Ich habe 7We1 altere Manuskrıpte TÜr diese
Stellen vergleıchen zönnen 1) den COod. latın der Na-
tionalbıbliothek Parıs, der dem und 11 Jahrhundert &.  -

gehört un QuUSs der Abteı Lyra in der Normandıe stammt.
Der eX enthält dıe angeführten Kapıtel uUuNSerer ege auf
den Blättern Kap DS (IT) , A 35 1X)
Kap L11 sodann ecod Phılıpp. E der Meermann-
schen Sammlung der Königlichen Bıbliothek ZU Berlin. Ich habe
denselben hıer In Stuttgart in aller Muflse enNutzen dürfen und
spreche dafür der geehrten Dırektion der genannten Bibliothek
eınen verbıindlichsten ank AUS,. Der (Codex 1st ıne erga-
menthandschrift In Klein-Folıo AUS dem Jahrhundert (S die
Beschreibung VON 0sS@e 1m Katalog der Meermannschen Samm-
Jung 4 enard kemerkt in einer Anmerkung ZUr Con-
cordıa (Migne CLLL, 9 dafs 1n dem cCodex Concordiae
%. Arnulphı Mettensis das Kapitel der Regel Columbas,
weiliches sowaohl ın der Vindoziınenser a IS In der Flori1azenser
Handschrift der Concordıia vorgefunden a  &, ausgelassen qe1 *.
Nun fehlt 1m Cod Philıpp 1747 eben auch dieses Citat, indem
tol 141°% auf den Abschnitt Hx vegula patrum das Kapıtel.
mıiıt der Überschrift (BES NOn praesumat passım Qqu1squam alıum

elche Bewandtnis mıt em ın der Concordia cıtierten 99
Kap der Regel ('olumbas *“ hat, habe ich 36 meılıner Dissertation
Der GCGolumbas Klosterregel und Bufsbuch auselnandergesetzt.

Zeitschr. Kı-
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caedere olg a noch Zzwel andere Codd. der Meermannschen
Sammlung AUS dem St. Arnalfs-Kloster Metz tammen Cco
Philıpp. 1853 darf Jetzteres auch wohl agl ursprung-
lıche Aufbewahrungsstätte VON NrT. 1747 gyelten. Von Abschnıitten
der regula MNON. treifen WIT hiler Kap auf fol o9b un ab>
Kap 11 fol 335 Kap VII fol. 48b_—49®, Kap fol 52 302
359 Kap 111 fehlt WwW1e 1m ecod Parıs. uch 1m cod Vındoc.
fand Menard dieser Stelle eine Lücke:;: es ist also, sSoweıt bıs
]etzt bekannt, eINZIS der der Menardschen Ausgabe zugrunde m 0=
legte ecod Flor1ac., weicher den Schluls des Kap und den
Anfang des Kap der Concordia regularum vollständıg über-
jefert. In der Berliner Handschrıift iırd fol 104 durch 1ne
Notiz Jüngerer Hund Rande auf diese Lücke hıngewlesen.
Von derselben Hand oder doch AUS näherliegender Ze1it stammMen
mehrfache andere neben die Zeijlen ygeschrıebene Bemerkungen,
während der ext selbst häulng durch ıne Hand des oder
15 Jahrhunderts umgeändert ist. Wiıe die Vergleichung zahl-
reicher Varlanten erg1ebt, SINd diese Umänderungen fast, durch-
gehends 1M Sınne der Parıser Handschrift gehalten,
führen aber ın der kege! den ext dem Original eher ferner a,1S
näher. Vgl unten 378, CC ( e Ü ; 380, I; DO1; i E
384, b; 385,

Zum erstenmal 1m Druck erschienen ist dıe KRegula monacho-
SEL S, Columbanı ın Melchıor as Jammelwerke Parae-
netl1corum veterum _ Insulae ad lacum Acronı1um (1604),

166 —180 Diese Ausgabe beruht SANZ auf dem cod. sangall.
915 welcher dem Herausgeber VON dem Suppr10T ZU ST (+allen

Metzler ZUr Verfügung gyeste worden War dıie wen1g zahl-
reichen Abweıiıchungen sind gyröfstenteils a Is Verbesserungsversuche
01dasts anzusehen; In den 0ten (S o1e derselbe für
einıge Stellen Lesarten Metzlers &. deren rsprung ungewiıfs
bleibt; S1e sınd VOxR geringem Belang.

Die zweite Ausgabe der regula monachorum ıst dıe VON T hO0=
mM as Messinghamus, Vorsteher des Irıschen Seminars ın Parıs, ın
dem Florılegium insulae sSanctorum (Parıs 403—407 Ver-

anstaltete. Messingham eEeNUtTZiE hierbei eıne Abschriuft der Kegel
AUuUSs einem Bobbıenser Codex, dıe ıhm nebst der Instruet1io
”O tu yıta: , den m1t der Vıta Columbanı VOD JJonas 1ın e1ner
und derselben Bobbienser Handschrift verbundenen Versus ın
Columbanı festiyıtate a.d MENSamm Jegend1, dem Hymnus „ Nostris
solemni1s saeculis refulge dıes incelyta, QuUa caelos o1umba
ascendiıt ferens trophaea, den 1m Lıber offie1orum S. Columbanı
enthaltenen Hymnen „ACtorı miıirabıliıum cantemus ‚A

ticum “ und „Dum messim Trater meteret “ von Hugo vellus, dem
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damalıgen (Generaldefinitor der Minoriten , zugesandt N., Hs
kannn keinem weiıfel unterliegen, dafs der Bobblenser Codex, AUS

welchem Cavellus seine Abschrift der ege hatte, der
nämliche 1S%, nach welchem letztere

Collectanea veröfl’enflicht WÜOL-=-ıIn Flemings
den ist. Die Varıanten stiımmen ın e1INeTr derartıg auffallen-
den W e1se überein , dals dıe von mMır unten für dıese beıden
Ausgaben gebrauchten Sıglen MsE gyeradezu A Bezeichnung der
drıtten jetzt verschwundenen Bobbienser Handschrift angesehen
werden könnten Dıe Handschrift ist überdies dıeselbe, AUS wel-
cher Metzler dıe nach Columba genannten Instruktionen 1n der
sanktgallıschen Papierhandschrift 1346 aufgezeichnet hat (s eues
Archıv XVIUI, 253 f.); dıe eben erwähntie Formel MSE]E ırd er
ın den Varlıanten der ‚„ Instructiones Columbanı“, voxnxn welchen
ich dıe beıden echt columbanıschen oben 79— 86 und 87—92
veröffentlicht habe, durch dıe Formel ME Metzler eming
vertreten. UÜber dıe In der Flemingschen Ausgabe verwerteten
Manuskrıpte der Regel AUS ugsburg und Ochsenhausen werde
ich 1n der Einleitung ZUE Ausgabe der Cönobilalregel handeln.
An dieser Stelie DEr habe 1C2 noch einen Irrtum über das erste
Erscheinen der Flemingschen Ausgabe der erke olumbas, der
Collectanea& 'g U berıchtigen, der mMır mehrfach begegnet ist.
Potthast behauptet (Bıblıoth hıst. med Q@V1 L, 657) dıe Cöle
ectane2 emINZS se]en zuerst ugsburg 1621 OTI-

schıenen. Wahrscheinlich stammt, dıese Notiz AUSs der Hıstoire
116t. de la France 1 1L, 510, WO dasselbe gy’elehrt und hinzugefügt
wiırd, INaln finde die Regel Columbas In der Corona lucıda von

tengel Es enthält aber dieses kleine Werk von tengel,;
VONO welchem NUur der eErstie Teil ugsburg 621 erschıenen 1ST,
der zweıte An Manuskrıpt beı Braun, Notitla hıst. lıtterarıa de
codd. monast. SS Udalrie1 et Aifrae 1 55 erwähnt wird,
LUr eine Hinweisung auf dıe ros. monach. SOWI@E e1ne alte T4@e-
fatıo ZUT Cönobajalregel S 127) und sonst kein Wort aus der

Wenn schon AUS der unten angeführtenYanzch KRegel Columbas.
Bemerkung emıngs hervorgeht, dafs dıe Collecetanea nıcht
1m Jahre 1621 erschıenen seı1n können, ıst dies auch durch
das, Was WIL über das Leben des ersten Herausgebers der pera

Wır erfahren nämlıchColumbanı WISSEN , unmöglıch emacht
‚UuS der Breyvis notıtıa de collectore 1m KEıngang der Collectanea
(S und S unpagınıert) , dafs Fleming 1m Jahre 1623 mıt

1) en vollständigen 'Titel oben
Dıe etiztere Aulfserung dürfte wohl auf die Bemerkung Flemings

ın der Vorrede ege. zurückzuführen SeIN : Porro haec regula d1-
C15Ur edita Carolo Stengelio ın Sua Corona lucida, Quem ıbrum
1OMQ vy1ıdl.

D4
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seinem Lehrer, dem vorhın erwähnten Cavellus, die Reise nach
Italıen antrat, auf weicher das handschriftliche Materıa|] TÜr seine
Ausgabe der Schriıften (Columbas oröfstenteils xennen velernt hat.
rst 626 begann 7ı Löwen dıe Ausarbeitung der Collectanea
und übergab, a {S Or 1631 nach Prag versetzt ward, das bereıts
approbljerte, aber noch nıcht seinen W ünschen entsprechend AUuUS-

gearbeitete und vervollständıgte Manuskript derselben dem Ant-
Typographen Moretus zur® Drucklegung. och 1m näam-

lıchen Jahr starb Flemming, fanatıschen böhmischen Bauern
ermordet, dıe Veröffentlichung SEINeES Lebenswerkes aber Or-

Lulgte nıcht VOL dem Jahre 1667, nachdem inzwischen noch der
Benediktiner Haeften ın das für ihn beı Abfassung se1INner Dı1is-
quis1t10nes monastıcae wichtige Manuskrıpt Eıinsicht

(Dısqu mo0nNast., 71)
ber Holstens Ausgabe der regula monach. im Codex

regularum oben OTE 2361. Holsten hat (+0ldast und
Messingham benutzt.

Inbezug auf dıe übrıgen gedruckten Ausgaben der regula
monachor. verwelise ich auf dıe oben 3 gyemachten Augaben ;
dieselbe ist. in allen dort, erwähnten Nachdrucken Flemings -
Ww1e be1 Rossetti E 5— 158 enthalten.

on den In den krıtiıschen Noten gebrauchten Abkürzungen
en L, 1L, LE R, dıe angegebene Bedeutung.

Aufserdem werden gyebraucht:
Cod hıst. der Kantonalbıbliothek Zürich.
Cod sangall. 915
Cod lat. der Hof1- und Staatsbıbliothek
München AUS %. mmeran ZU kKegensburg.

Cod 231 des Stadtarchiırvs öln
Cod Philıpp. 1 AA der Meermannschen ammlung

Berlin.
Cod. Parıs.

(+0 Goldast, Paraeneticorum veterum DAars
Ms Messıngham, Florileg1um insulae SancCctiorum.
Mn enard, Ausgabe der Concordia regularum, abge-

ruckt beı Mıgne CIIL
Flo das VOn Menard cıtierte Flori1acenser Manuskr1ıpt

der regula monachorum.
Holsten, eX regularum (: erste Ausgabe, Rom
1661, H3 drıtte Ausgabe, \ugsburg

und Aug die VoOxn Fleming zitierten (Codd aAUus
OÖOchsenhausen un ugsburg.

Dıe den Rand gyesetztien Zahlen geben dıe betr. Seıiten
des cod aur. V, 3 (I) A& der auch für dıe Ausgabe der
regula monachorum ıIn erster Linıe zugrunde gelegt worden ist.
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Incipiunt * capitula regulae
De öboedientia.

I1 De tacıturnıtate
W: De c1bo a1 potu

De cupıdıtate calcanda
V D  O© uanıtate calcanda

VI De castıtate.
VII De GCULSU

NIl De diseretione
De mortifcatione.

X De perfectione onachı

a) Ih):es Kapıtelverzeichnıs nach den beiden obb Handschrıften:
IncipıHun cappıtula regule sanctı columbanı abbatıs et, confessor1s

hat überall statt LC) 1)e oilent10 C  5 Silenc10 Vod
VoTr mıt folg. Vokal, sStatt A und 0€e SteETS und gebraucht FÜr
und mM Wortanfang V, ım In- und Auslaut W, TIhiese orthograph.

nıchtHigentümlıchkeiten habe ach da, WO und H übereinstemmen,
berücksichtıigt. De c1b1 acceptione e) De paupertate et CUu-

pıidıtate uch H, calcanda 0') De psalmorum
h) De discretione monachorum H 1) De Au ersitate culparum

e In den 'odd sSowe hber (+0 fehlen das Kamnıtel
der Bobb Handschriften und dAdre Fiıntervbung des übrigbleibenden EXTES
ast ene andere. Kamnıtelverzeichnıs un G  S  (S. 154), 2)

LÜ primum diligendus sit eus et
deinde proximus et, de 0boe- Kap der Bobb. Hand-
dientla admonet

11 De inoboediente et contumace schriften (nebst der Ein-
lertung Primo omnium).188 De murmurantfe et, quı 1800301 @X 1OtO

ohboedit
De silenti0 Kap
De abstinentla Kap. FTFE der obigenVi De paupertate et de cupiditate calcanda AP-  AN. Zählung.VII De uanıtate calcanda

Ta De castıtate
15 De diseretione Kap VI

u12 orandus est eus de 1psa discretione
bona _ fecıt deus Cuncta quae creauit,C Quodmala ero superseminauit diabolusLA  „*lnci'pi‚\';nif’‚*' éäéltilla regulae *.  I De  oboedientia.  IT De  taciturnitate ©.  HL DE  cibo et potu %.  IV De  cupiditate calcanda °.  V De  uanitate calcanda f.  VI De  castitate.  VII De  cursu 8.  VIITI De  discretione ®.  IX De  mortificatione.  XD9  perfectione monachi *.  a) Dies Kapı  telverzeichnis nach den beiden Bobb. Handschriften:  b) _ Incipi  unt cappitula regule sancti columbani  abbatis et confessoris  C  hat überall c statt t  c) De silentio CH; silencio C. Cod C0  vor i mit folg. Vokal, statt ae und oe stets e,  und gebraucht für u  und v im Wortanfang v, im In- und Auslaut u.  Diese orthograph.  nicht  ‚Eigentümlichkeiten habe ich da, wo © und H übereinstimmen ,  berücksichtigt.  d) De cibi acceptione C H.  e) De paupertate et cu-  piditate C A.  f) so auch H, calcanda  C  g) De cursu psalmorum  CHR.  h) De discretione monachorum C H.  i) De diuersitate culparum  CH. In den Codd. GT E sowie bei Go fehlen das 7. u. 10. Kapitel  der Bobb. Handschriften und die Kinteilung des übrigbleibenden Textes  ist eine andere. Kapitelverzeichnis in G(S. 154), ‚T (B D:  I Ut primum diligendus sit deus et  deinde proximus et de oboe-  _ Kap. T der Bobbı Hand-  dientia admonet  II De inoboediente et contumace  schriften (nebst der Kin-  leitung Primo . omnium). .  II De murmurante et qui non ex uoto  oboedit  IV De silentio  S  —_> Kap. FF  V De abstinentia  — Kaop. IIT  der abégm  VI De paupertate et de cupiditate calcanda =  a  e  d  Zählung.  VII De uanitate calcanda  VIIT De castitate  IX De discretione  - Ka_p.‘ VI  X Quia orandus est deus de ipsa discretione  bona fecit deus cuncta quae creauit,  XI Q\y:‚0dy  mala uero superseminauit diabolus ”  malum est declinare a bonitate et  II Quo  integritate  z  mium- rationabilis  n  XM Quod  inter paryum et ni  est in medio mensura  XIV De mortificatione = Kap. IX oben.  Ich werde nun unten an denjenigen Stellen des 1. und 8.  Ka-  pitels, an welchen in den Handschriften GTE ein neues Kapitel be-  innt, die Zahl des letzteren, mit eckigen Klammern versei  den Text setzen, im übrigen aber nicht weit  hende  er auf fd;iese al  Finteilung zurückkommen.malum est declinare a bonitate etII Quo integritate mium rationabilis 3  K1IH Quod inter parvyum et 111

1n medio INENSUTa
KIV De mortiheatione Kap 18 ben.

Ich werde uNtEN A denzenıgen Stellen des UN Ka-
pıtels, UAN welchen ıN den Handschriften F eIn IAAS) Kapı el

NNL , dAre Zahl des letzteren , mıt eckıgen Klammern verse.
den ext SetzZen, ım übrıgen ber naıcht wert hendeE audiese aFhinteilung zurückkommen.
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To! &1a Incipit regula monachorum sanctı olumbani ab-
batis

Primo ® omnıum docemur deum © ılıgere toto corde
ei axy d tota menie 61 ox ! [OLIE® uılrıbus e1 proxımum
anquam nosmet®S 1PS0S deinde

De oboedientia
Ad primum * uerbum SEeNNOTIS ad oboediendum

dientes SUrSoTeO pOortet, q ula oboedientia deo exhıbetur, diecente
domıno NOStro esunu Christo: Q ul uUÖ  N audıt audıt-[21.
] QuUI1S 1g1tur uerbum audıens HON statım surrexerit ! ıInoboediens
ludicandus est Qui autem contradıxzerit contumacıae erımen
incurrıt, et ? 1deo DNON solum inoboedientiae eus est, sed eti1am
contradıctionis adıtum aL1S aper1ens multorum dıstructor
estimandus ast 13] S] QuUI1S murmuraueriıt et 1pse tan-
quam NON u0t0 oboediens inoboediens putandus est. L1d-
CIrcO ” ODUS e1us abilelatur * donec ılLlıus bona nuoluntas COSNO-
Sscatur. Oboedientia antem d quem modum definitur Z
Usque a mortem Certe praecenta bb est C' qul1a Christus
ad mortem oboediult patrı PTrO nobıs. Quam 1pse nobıs DOeTr

fol 81b apostolum ** | insınuat dıcens 885 . Hoe sentıte In  hh uo0bıs,
quod 01 ın Chrısto Jesu Qu1 C U ın forma deı eSSEeT,
NO rapınam arbıtratus est} eSSe .. aequalem deo;
sed seme 1lpsum xınanıuit formam Serul 2CC1Pp1eNS,,

a} 0“od. hat Arveser Stelle einen Tritel; der alle noch folgen-den chrıften Columbas zusammenfafßt: Incipit regula coenobıtarum
ef epistole domni columbanı JII r Penitentiale. Cod. Regulabeatissimı columbanı. Ihe Cod. und H regula sanct] columbanı
abbatis. 0“od. abbatıs etregula coenoblalıis sanct]ı columbanıconfessorIs. ch habe den "Titel des ÜVod. als UÜberschrift haunpt-sächlıch UUS dem (drunde gewählt , werl mıt den Worten , durch
welche IN 0Ood. der Anfang des erstien Kampitels bezeichnet wırd,un senem Anfang zusammentrıfft. b) Primum E C) dominum
MsSKE Metz et AA MÜ:; z ED, et ° Ms F. e) anıma T Aug

e ” Ms } 0} siıcut NOS Ms “BPCEMnH
1) 7hıese Überschrift WUÜUT uN 11 Ms Incip regula monachorum ıN
Cod. audiendum STA prım. Qurrexit m) Aug.n) Aug Ms Ms p) ° Ms Fv aqa) ° E Y) multis Mn
S) destruector II aestim. u) inurmurat ID V) LamquamW) Leecirco X) ableiatur y) finem Mn
Z) difinitur aa} Aug. bb) praeceptum CC) prae-C1pıtur dd) CUMn Mn. ee) , {f} apostolum SUumMnm ID gg) di-
cendo 1 Ms hh) de 11 11) Ms

2 L 37
Luk 1
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e spetıe * nuentus ut homo humiliauıt semet 1pSsum,
{actus oboedıens patrı a d mortiem, mortem
autem CTUCI1IS Nıhıiıl 1taque recusandum est oboedien-
tıbus Ner1s Christı] discıpulıs q uUamuls durum ef1 arduum s1t, sed
OU.  Z feruore, CUH laetıtıa arrıpıendum * est, quı1a 1 talıs NOn

fuerıt oboedientla , HON erıt acceptabıilıs domino f qul S 216 e
qulnon 2C61D1% 6CTUCEM SUam e seaqauıtur mM non est

diıgnus Kit ideo dieıt de digno0 discipulo *: ut ! ubı

030 SUm ibı et } mınıster mM euVs mecum m S,

De taciturnitate
Sılentil regula dilıgenter eustodienda decerniıtur ?, qula

scrıptum est eultus 4 auntem * iustıtıae sılentıiıum ei
Da Et 1de0 reatus de uerbosıtate COoNqulratur eXceptls
utilıtatıbus A U} NneCcesSsarıls ODUS ST ut taceatur, Qqul1a 1uxta SCT1PtU-
1all 1n multıloqui0 n0 deerıt peccatum “ ®, 1deirco Y
saluator a1t uerbıs tu1s iustifıiıcaberıs Gr uerbıs
FU1S condempnaberis*®. J1uste damp| nabuntur , Qu1l i1usta f{0L1. Süz

diecere noluerunt CUMM potuerunt, sad mala inıusta ımpla 1nanıa
iN1Ur1082 ncerta falga, contenti0osa eontumeliosa turpla 24DUuU1Ll08a
blasphema * ASPETA HNexu0osa Oqul garrula uerbosıtate
maluerunt. Tacendum 1g1tur est de h1ls a alıbus e1 OU.  m

cautela e1 ratıone loquendum es1 1 He U1 detfractiones aul tumı-
dae contradıicetiones in J0quacıtate uitiosahh prorumpant.

111 De 100 et potu 2
Cibus s1ıt ullıs et uespertinus monachorum satıetatem fuglens

et pOotus ebrietatem K ut et sustineat et nonNn n0ceat: holera *,
nıchıl ID C) discıpulıs Christ]a) specıe

d) I1T Mn, et ECMsFH, et  ecum G: e CUNl €) aCcCc1plen-
dum H deo NMn g) Qqula ME h) d1sc1pulo dicıt

1) SIM Ms} ibı o1t, et 5B 1bı c1t Mn.
De Q1-

lent1o0
m) T1t STa INECUNlL Hä KINIT

0) Ö, Sılenti 11 Sılendi Mes]E
p) decernatur q) cultum Y) ° G Hasur). et Mes]E
Mn immultiloqu10 u) PECC deerit C Mn. V) Kit
1de1rco Mn W) aut Aug, X) condemn. L1 y) H*
Z) blapsema I: plasphema aa} 8! Ms Flo H- fex1icosa B
Auxuosa H® und Mn nach Cod. Vindoc., afflıxu0osa &, afluxu0osa

bb) garula IL CC) Ms dd) e1Ss Ms}E ee) de h1ıs et
talıbus Mn {f) est monachı1s Mn ( 9'0') tumide H EU-
midas hh) ult10sa °T‚ loquacıtatem viti0osam BPMnCH,

11) DeDonats Kegel (Holsten I 386) fügt hinzu: superfiuam,
abstinentla G De cıbı accepclone kk) Aebriet. 11) olera

1) Phiıl 2’ 5—8. Luk 14, Joh EL und 12,
Jes d  9 Prov. 10, 6) Matth. 1 31 7) Vgl WAaSs
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legumına, farınae AQuUIS mıxta CUumM Dane paxematı
uenter oneretur “ e1; eNs sufocetur. Kteniım utılıtatı e% UusSul

I1deoantum econsulendum est Aeftferna desıderantibus praem1a.
temperandus 081 ıta ® UuUSusSs sicut temperandus est f labor, qu12haec est ® era discretio, ut possıbilitas spıritalis profectus um
abstinentia carnem } macerante retentetur S1 enım modum aD-
stinentia eXxcesserit *, ultlum, HNN ulrtus erit; virtus enım multa.

'ol, 82b sustinet bona e continet. | KT20 cottıdıe ” ljelunandum e81
siecnt COttLdIie reficiendum eSt; et dum cottıdıe dendum ° est,ullius e Darcıus ? GCOrDOr1 indulgendum est %; qu1a deo cottıdıie
dendum est ”, qu]a cotıdıe proficiendum ® est , ecottıdie all-
dum ast cottıdıe laborandum cottı.dieque e8T legendum

Devw paupertate 3C de cupiditate calcanda
Monachıs, quıbus pro ECAH1TIiStO mundus CrucC1If1xus

8i 1 1psı mundo &* CcupıALtas cauenda bb est, nıimirum
dum ©© non solum superflua 6OS habere dampnabile est, sed
et1am ue Quorum HON sed uoluntas (Uaerıtur ; Qul
relınquentes 0mn12 et Christum domıinum GUH timoris GEUG
cottıdianı sequentes In caelıs habent thesauros. Ldeirco dum In
eaelis multum Sunt, habıturı Paruo extremae necessıtatis
In terrıs debent eSSe contentl, scıentes, lepram SSe cupıdıtatem
monachiıs imıtatoribus filiorum prophetarum *} diseipulo *
Chrıstiı prodıtionem atque perditionem *, apostolorum qQUOQUO
dubliis sectatorıbus mortem., ('Ideo OrZO nudıtas e1 facultatum

a) farına aQquUIS mıxta paxmate (x pPanıs paxımatioC Mn C) honeretur } un 11 ausradıert. Kit 1deo CMn H.e) yıtae - statt iıta E Mn OE 9') Mn h)1) Su  ur Flo k) abstinentiae abscesserit D N
11 auf Rasur. m) otidie n) est IL 0) refic1iendum z
p) partıus ({} ®© Nln Y) edend cot. S) reficl1endum
Mn cotidie refieciendum er dum proficiendum est > H: est

V) sicut cottidie orandım cottıidieque et legendum. GL (estlegend. 4: laborandum esSt, cotidie legendum est NMn W) nc1pıtde X) De pau  R  ate AC 2A19 Ms } y) de dl Z) die
Uberschrauft IN a9) 1PSIS mundı DD) calcanda MSE H
CC) O damnabile 11 e€) et, Al {f)
iremo &:  9 et EeXtiremae Ö, e EXtIremo EO 00 filiorum +
hh) profetarum 11) discipulorum N KKE) AC 11) DE -dieionem proditione perditione Ms (am Rande orte ‚, DTOdI-t10onem perditionem **),

Colgan, Acta Sanct. Hıb I1 3928 Anm rg Aılbei (Zeıtgenossendes Patrıclus) 3 mi1ıtteilt Cum sedent a eNSsSam acdferantur

et alvyearı0 mellıs ad lat
herhae SIvYe radices AaqQquUa Of4e in mundis scutellıs ; ıtem pomacervis1a.

@tudinem polNicis, ‘ 1d est alıquot favı.
1) Vgl Gal Ö,
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contemptus prima perfectio est monachorum, SOCUHHB: uero * pur-
tissıma de1i econtınuata dilectio ac fol. 832gyatl0 uitiorum  b  9 tertia perfec

diummorum 1U g18 AMOF, quı terrenorum ounccedit oblıul0n1. Quae
Ccu  5 ita sunt, PAUCIS nobis ODUS est, iuxta uerbum dommnı, aut
eti1am unNO Pauca Namy u SUNt necessarıa uera * SINO quibus
NON transıg1ıtur aut et1am unO0 quası Cybo ıuxta lıtteram
Purıtate autem SCHSUS indıgemus DOr oratiam del, ut intelle-
1008 spirıtalıter , sSunt ılla DauUca carıtatıs , QUaO Marthae

dom1ıno0 suggeruntur

De uanıtate ealecanda,

Vanıtas QUOQ UE QuUuam S1t periculosa breniter ® -demonstratur *
uerbis saluatorıs , Qqu1 SU1S discipulıs hac ” laetantıbus uanıtate
dixıt Ta sSsatanan” a1i1cut fulgus de ecael0 ecaden-
tem o% Judeis aliquando iustificantıbus 2L} a1% bb Quo d
autem ON est I: homınıbus abomınatıo ° ost ff
En CONSPECTU dominı Hıs 88 e% illo hh farisei 1 famosissi-
mo * So iustincantıs eXxempl0 collıgıtur, quod interemtr1x S1IE
nıum bonorum uanıtas af, 10712610 elata, dum bona üÜü2n© audata
farisei! perieruntg o% peccata publıcanı 2CCHSata 1D euanuerunt 9®©.
Non exeat 1g&1cur uerbum grande de OTe@ monach], | 1915 SUUS DOLaAN- fol. 83D

diıs pereat OT p

YI De castitate.
Castitas monachı in COg1tatIONLOUS Ludiıcatur, GCul N1-

mirum un disc1pulıs d audiendum z6cedentibus domino (1a

a) MS} b) peccatorum Aug ertia G 'T
Que e) utendum ID sınt, n E UNU1 d U

eti1am Nanque 1) 28 k) VIiL@  nNnon TAans-
agıtur 11 m) n) Cybo 0) .17 et1am Uu110 quası
lıtteram °E‚ lıteram D) Purıtatem 1: ausradıert uN Q) 1 -
dagemus Indıgemus S indagemus gebessert IN T) SUSSETEN-
ur AAn suggerentur G, commendantur Ö, FÜüÜgt hinzu: Kxplicit e
calcanda cupıdt S) Incep de (x C, breuibus 81 MsS}E H.
u) demostratur V) 11 MeEF.} W) °}  BOCH X) vidıt Ms
y) sathanan E Z) 1udaeis 4a} iustificantıhbus aliquando C,.
bb) dixit dd) IL_LT Aug MsF H.CC) Quod enım aptum Aug illiusee) abhominatio ff) PTE g) Kıx hıs Go

11) pharıseo X korriqgiert kk) famosissimi
00)11) perierint M:s H. mm) pharisael T nn) afcusata 11

euanuerint Ms pPPp) labor pereat qq) Incıpıt de r')uera Ms SS} Cu nımıru discıpulıs

1) Luk. 10,
Luk 1  »
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cıtur : Qu1 ulderıt mulierem q.d CONCUPISCENdum ?, 1a4Mm
moechatus ” est ea ın COrde Su0 4, Dum Nım uotum
iılliıus consıderat ille Cul CONSECT:  AbUSs esSt, uerendum est Nüe 1N-
uen]at In 4N1ma quod abomıinatur H6 forte 1uxXxta Sanctı se1-
tentıam Petrı abeant 0Cculos luxurjae plenos 2Lque
adulteri. HKit quıd prodest, qi * urgo COTDOTIC a1t o * NON
sıt ulrg0 mente? Deus enım SpIrıtuUs ın 2 spirıtu habıtat AGC
mente, Yuem inmaculatum ulderıt, In quo * nulla <1% adultera
cogıtatlo, nulla spirıtus O01 qulnatı ® macula, u peccatı labes sıt

YVYIil De UrSu,.

De SyNaxı ıd est de ” psalmorum et oratıonum
modo Can0N1CO quaedam sunt dıstinguenda, qula uarıe diuersis
memorl1ae de tradıtum est. I1deo 1uxta uıtae qualıtatem

fol. 842
temporum SUCGESsS10NEM uarıe INe QUOQU® Liıtterıs idem 7 1N-
sinnetur Non enım unıformis OSSO6 debet HIO rec1pr0ca tem-
M alternatione; long1o0r enım DEr longas noctes, breuiorque

Inde et GCU. senloribus nostrısDpor breues gsSse conuenıt:
,D VILL Kalendas Juhi CuUum noctis augmentO0 SeNsSIM INc1p1t

GUTSUS XIL choris breulissımi modı ın n06cte abbatı
S1u@ dominicae QU! a inıtıum hıemı1s, 1d est Kalendas No-
uembrıs. In quıibus A canunt antıfonas psalmorum ** e1us-
dem * numerı duplicis *X, quı SCIN NDET tertio * 1060 duobus SuCcC-=

a) I 11 Ü, CONCupISsCcCeNndum e  S Ms, CONCUPISCEeNdam CNl

LUumM
(nach der Vulgata). mechatus HEK mächatus C) uul-

aNnımoO MsE. e) abhominatur G  r abhomine-
tur C  9 abomımentur 1) sententiam sanct] 9) ad-
QUE habeat oculos luxurı1a plenos atque adulter10 j) MS}

k Ms}E l) et S1 Can  9 et mente? m) Do-
mMINUSs Ms, hest Deus, bemerkt aber Rande „ Dominus“‘.
n) est, et In CH 0) QUam p) inmaculatam I H.
q) qua r) adulterina E: S} CO1INquU1NaClOoNIS
ıN Mn.
u) Incıpıit de Das Kampıtel fehlt N G T findet sıch vollständıgV) Crgo 11 MsSE. W) Mn X) QUOQLLE
y) hoc idem B: idenm ° Mn Z) insın. hoc idem (insinuetur ast
mıt Yroten Strichen versehen, Z2UWM Zeıchen , daß das Knde des
Satzes gehöre). aa) bb) ef apud sSeN10TES NOSIros CC)
agmentu P augmentum C B Flo Mn (B ursprünglıch wahrscheinlich
aug  0) dd) CUTSUS XII Stelle davon Cu Iın BPOCO Flo Mn
ee€) ad SDB ff) Kalendis , der dıie Abkürzung Kl nıcht vET-
stand. g0) antiıfanas E antıphonas PB hh) psalmos P UT =-
sprünglıch psalmorum, psalmos Korr. 11) 1US kk) ° BP CMn

1) fres C Flo Mn mm) Mesk}

A  A}  Petr. Antiphona chora)
e1In on Wwel Chören alternierend JESUNGgENET salm , 1m Vortrag STELS
mit ZWeEI voraufgehenden , ‚1n directum ** psallıtıs verbunden. Der
KEınblick In das vollständige handschriftliche Material hat mıch der
obıgen, von meiner früheren Auffassung dieser Stelle (UÜber Columbas
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cedunt psallıtıs ıta ut totius psalterıı inter duas supradictas
nocties nNnumerum cantent, duodecım chorıs cCaeteras temperantes
LOtAa hıeme n0CTtes. Qua iinıta DEr uer < sensım DOr singulas
ebdomatas ternı SCHMDEI decedunt psalmı, ut XIL In Sanct1iS
noctibus tantum antıfonae remaneant, id est cottidianı hiemalıs g

XXXVI ® psalmı CUTSUS, AL anutem ! per ofum uer et
qestatem | e% ad autumpnale *” aequlno0ct1um, 1d est 06tAu0
Kalendas Oecetobrıs. In QUO simılıtudo Syna |xe0s ostf, } sicut 1n fol. SA h

uernalı © aequ1noct10, 1d est In VIILL 2al1endas A prilıs, dum per
rec1pr0Cas N1Ce8s paulatım et erescıt et deerescıt

Igıtur ı1uxta ulres consıderanda u1lg1ılıa est, maxıme CU: 9
auctore salutis nostra iubemur ulgılare e 0omnı tem-
pore *, at Paulus praecıpit: Sın @e intermiss]ıone oratet?
Sed qula oratıonum eCanoNıcarıum noscendus —- modus, 1n QUO

sımul orantes horıs conuenıunt statutıs, quıbus absolutis
UNusqu1sque 1n eubieculo ST1LO e  e DOr diurnas ternı
Ysalmı horas * HIO 0ODerum interposiıtione statutı sunt SeN10TIuUS
nostr1ıs CUumH uersiculorum augmento interuenientium DIO peccatıs
prımum nostrıs, deinde DLIO omnı populo christiano, deinde DIO
sacerdotibus e% Tel1qu1s deo consecratis Sacrae plebıs yradıbus
postremo DTrO elemos1ınas facıent1bus, postea PrO PacO rTOZUNN,
noulssIıImMe pPrO IN1mM161S, Ne ıllıs deus tatuat ın peccatum quod
persecuntur et detrahunt nobıs Y Ul un fa
e1ıunt Ad inıtıum üuüero0 noctis X11 psalmı, a mediumque
noctis | yeil similiter d< psalluntur ©® a matutinum ueI0 bıs den1 fol. &5a

bısque bını OLr LemMpOoTa breulum, ut dıctum est, noctLum sunt disposı1ıtl,
pluribus‚ 12 ut A {f SOM PErs noctı dominıcae sabbatı ulg 1ılıae

a) B, psal..tıs (BRaswr FÜr WEr Buchstaben) I psaltıs L1
intraH* psallıtes (} klo Mn, psallunt B (Korr.), psalmıs H8

C) tofum psalterıum L1UMETO l Mesk. qula finıto
sens1ıim E qua finıta uer C Mn B (Korr e) singulis Ms}E

antıfane hlemalıs ut (wohl zufällıge Wiıederholung des ut
VOT X1L) h) XAXV Mn 1) ul Menards GCod ut
Mn aestate Ms, Rande forte zestatem. m) aUutumn. 11

p) 1n Mnn) Mn 0) uernall F uLernale (uernallı Korr.)
q) 7 Y) diserescıt ursprünglıch IN S) U1l
nach 1U C, und alle Ausgaben. u) convenlant MSE
V) quibusque Ms}E W) cubilı H8 X) diurnas horas ternı DpS
Mn y) agmento Z) Mn aa) elem Db) per-
sequuntur NOS Mn CC) C ° Mn dd) sımul Mn. ee) psallan-
tur {f}) ut 1aAm 1X1 | ıe ut Mn übergesetzt uın og
hh) noctie dominica abbatı ulgıllae CMn

Vo  s T, uxeull Klosterregel 15  FB etwas abweichenden Herstellung des
'Textes NaC. E} genötigt. Wahrscheinlich las HAn ursprüngliıch :

(que DE  T tert10 etCc.
Luk. 21, D 1 Thess D, uk. 2
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deputatıs , in quibus S1D unO0 cürsu 1iXXV: sing1llatım Call--

AanNntur
Haec Juxta dieta QUuNt “* SynNaxın. Caeterum

ueTrT2 uL dix1, orandı tradıt10, ut possibılıtas a hoc destinatı
sıne fastiıdıo uot1 praeualeat, S11€ perfecti0 possıbılıtatis

eum * necessıtatum COMN-perm1ttat uel Capacıtas mentıs ıllıus
sıderatiıone nel ıuıtae qualitas possıt admıttere Y e% quantum.

solus * s1t, UT erudı-UN1IUSCHIUSQGUE feruor exigerıt a1<lıber
t10N1S 1US Qquantitas postulauerıt, au ] Staftus otıum aul mMagn1-

W  OS I
tudo ° stud1l 21 ODErUX q ualıtas aUt aetatım ? diuersıtas DET-
miserıt: 1Ta narıe lıcet UuN1us Trel perfect10 4estimanda est, qula
Ul Jabore &! 10C0 ulces ® partıtur. IDr 1deo, licet, longıtudo
standı UT cantandı oit ® uarıa, UuNn1us amen perfectl10N1s erıt

fol 85b aequalitas { orandı % In corde mentis ” u deo ” 1U&18 INn-
tentio. sSuıunt autem quıdam catholıcı, quıibus 1dem ast CaNONICUS:
duodenarius psalmorum NUMETUS S1I1@ OL breues S1V@e DeI longas.
n0ctes, SC pDer quaternas In nocte u1lces hunce GCGaNn0ONeIN eddunt
ad inıtıum scilicet noctıs ad mediumque eiINs Zı pullorum qQU0OQU®G-"
Cantfus matutinum. Qu1 GUCSUS q1cut ın hıeme Daruus eESSe

uldetur, 1c2a In qestate satıs honerosus at XTAUIS inuen1tur,.
dum erehriıs In noctis breuitate expeditionıbus NON tam ]assı-
udınem facıt fatıgyatıonem ; noetibus IO reuerent1ss1-
MmM1Ss domıin1iels ff sc1ilicet 7el sabbatıs a matutinum ter ıdem:
uoluitur NUMOrUS, 1d est LE denis T VI psalmıs. Quorum
pluralıtas a sanctam eonNnersationem hh hunc ecanOoNıIıcUM
multis dule1 indıxıt suauitate 4, Lan quam e1 relıquam dısc1nlınmam,

Hi ( U:snb QUOTUmM niımırum regula nullus innenitur lassus.
antia pluralitas eorum * s1ıt, 1a ut mille abbates S11D unO archl-

a) ” Mn b) sed STA} caet. Msk (1-
stinatı }

C) WETO C Mn
€) Su D M, S18 Ms}E possibilitas

permittit H3 1) et ° Mn  4 Cul STatt ei T4h) i1liä$ est

Ms S} E exierıt B OM Korr. übergesetzt) , extiterıt D
exegerit I1 und alle Ausgaben. Utus MsSE. m) staftfufus

n) eti1am MsE. 0) ma.gnitud?ne (von dem Schreiber selbst verbessert).
aetatıs Mn Q) Mn Y) nerfecte C perfecte ratio

U1Cces Mn H
(ratio uch IN übergesetzt OM Korr.). S) adorationis FÜr AC 10Cc0

o1t En u) orantı Mesl\ V) mente Mn W) CUMHlL
deo Mn x y) MsE Z) noctIis K11.@ B P Mn
(statt e1us) aa) Kt 1s ALSUS s1cut B C s1cunt. C-Mn;hic ut bb) alıl STA CS$S WE Ms]E CC) in Ö Mn
dd) laboriosus }T Mn ee) reuerendissimis H* 8 LG
(Punkt unter dem VvOMmM Korr.), domıniec1 (domminicae E und die:
Ausgaben. og) abbatı BPCMsF H, dominicae et abbatı Mn
hh) Sanctia ConNuLeErsatıio I1 Ms}l 11) sSuaultatem Mn kk) QuUOMs. GQUa mıt der Randbem. : cod mendose ixqu0 ® I monaAacho0--

LUn Mn
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mandrıta BGsSsSe referantur, nulla 1 101 &e condıtione eoenobı inter IOl S62

duos monachos IX {u1lsse fertur 182a quod sIne de1 1b1 habı-
tatıone dieentis O 1n 61Ss habıtabo ® ei inter 0S
ambulabof a{ GT Jlorum deus 8 ei 1PS1 erunt mıhlı
populus SSe NO manıfestum est. Merı1ito 1taque GCIr6-
uerunt et cottidıe deo KTablas erescunt ın UOTUHL med10 deus
habıtat, Q meriıtıs salunuarı k saluatore NOsStro
Am

111 De diseretione 191
Diseret1io monachıs Q Ua s1% necessarıa multorum 0sten-

dıt ei alıquorum rulmmae demonstrant qul SiIne discretione 1N-
cı pLENTeS ET 2bsyue moderatrıce scientla egentes ultam finıre
Llaudabilem NO potuerunt. Qui1a s1icut SINe u13a tendentiıbus EYIOX

euenıit, 1ta SINe diseretione ulnentibus In promptu esSt,
qul SOI DEr ulrtutibus In med1i0 inter utramque nımlıetatem p_
S1tIS contrarıus est. Cu1us IMPactı0 periculı [65 asT dum i1uxta
semı1ıtam diseretionıs directam inımı]1el praultatis offendieula d1-
uerSorum un scandala pPoNunt 110] Orandus est ig1tur } fol. S63

deus QUO Iumen uerae ” diseretion1ıs largıatur a iılluminatıo-
nem * hulus ultae Y tenebris qgeculı utrınque obseurıssimıs CITr-
cumdatae, YUO S11 a,.(1 SIne errüTe erı 2doratores possınt has
euadere tenebras. Diseretio 1g 1tur discernendo Zı a6ccep1t

quod 1psa iın nobıs discernıt inter bona ei mala, inter medıa
1u1lsa Namu uUc sunt ece aD in1ıt10 sicutAC perfecta.

1ux ei tenehrae utraque, 1d est bona et mala, postquam mala
Der dıiabolum bonı deprauatione SsSe coeperunt ıb qed DOr deum
illuminantem *k prIuS postea diu1dentem. Inde Abel pıIuS 11

bonae leg1t, Caln ueTrO0 iImp1us mala incıdit 2r [11] 0na deus

a) ;:BEG UN: Menards Oodex Üoncordia. rixae
C) 1810 P 480 B Quod 181 del 1b1 Agsel, habıtatio dieentis

Mn e) habıto mbulo B P 0) et. CTO ılLlLorum
eus Mn h) cotidie dıe and 'odd.
ACCresSCUNLT

1) %?escunt B, gratiae
k) Hıer FEnde des Kapn Mn 1) dno nOostro E

m) SE n) Incıp de O) ostendunt D) promptum 1m
u q) immedio Y) utranque S) Inpact10 188 t)elus:
est 11 Ms u Orandus 1gıtur 1uglter est deus 1:44 Ms V) qu1
GE  9 quod (?) W) UETIE X inlum. 11 y) G L

Go, 14€e I1 Ms aa) aCcc1pit
bb) rebus F Ms

Z) discernendo G E Ms
CC) et dd) Nanque ee)  GEff) LG E 90} depriuatione (4+0 hh) ceperunt 11) OMm1-

umm MSE. kk) inlum. G II 8} pr1us mm) MsSsE
nn) E: H; incedit FL, nNcep1t Ms, Incoepit FE

1) 2 Kor. Ö,
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fecıt euncta qU2O Creault, mala UeTO 12D01US superseminault
dolosa ecallıdıtate subdola ambıtioniıs intutae SUNas1ONE. Quae
Sunt igıtur bona? 111a scılıcet, QUa®6 integTra sunt AC InCcorrupta,
S16Ut creata, permanserunt; solus ereaut O eT ©

parauıt® 1uxta apostolum , ut 1n 18 ambulemus:; QUAaO
sunt DONa S 1n quıbus ın Chrısto 3083 ereat;i}!

fol 872 u  ‚US, bonıtas SC1Llicet, integT1Las pıetas iustitia ue ritas m1ser1- AT E
da

cordıa carıtas DaxX salutarıs Iaetitıa spIrıtalıs CM Spirıtus iructu
266 0omn12 GCU.  3 Irucetibus SU1S bona SUnt. Hıs uero contrarıa
ala snnt, ac1ilıcet malıtıa corruptela impletas inınstitla menda-
tLum auarıtia odıum discordıia amarıtudo O  S Iructibus
multıplicıbus, Ua a,D e18 NasSsCUunNtur. Innumerabıilia Nnım Sunt
QUa® de utrısque CONFFrAaTNS, id est bonıs at malıs, procreantur [ 12].
Qunod autem deeclinat bonıtate condıta et integritate, hoc pr1-
M uUumM malum est, Qquo e8t superbla malıtıae primae ; Cul CON-

SUumMm ereatoremtrarıa est plae bonıtatıs humıiılıs ex1istimatıo
agnoscentis et glorılicantıs quod est rationabıilıs ereaturae Pr1-
U  S bonum. S1iC e caetfera per uplices SeNSIM partes ıIn 1mM-

nomınum sıluam ereuerunt *. uae ÖL 152 sınt,
enenda Sunt fortıter bona de1 habentibus auxiılıum, quod SCHMLDET
orandum 8St DEr 61 aduersa, aut ® extollamur 1n
pProsperıs 1n uanıtatem qu deicelamur In aduers1ıs ıIn de-

fol. 87 b speratiıonem | 1deo continendum * SCHMDET est aD utroque
per1culo, 1d ost aD omn1ı nimiletate DOT temperantıam X]0r108am
et discretionem, QUaO ehrıistianae La humiılıtatı adhaeret
et ıunlam perfect10nN1s uer1s Christi mılıtıbus aperıt dd disecernendo
sc1llicet SOMDELC 1n dubıis rTecite ff ınter bona e1 mala ubıque
diuidendo hh Juste, S1Iu@ inter utraque fOT1S, S11@ inter COTPUS intus 11

ei anımam **, S11ie inter et9 1ve inter a1 quiletem,
91110 inter ublıca qc 1 ecreta, Mala 1taque cauenda Slll'lt HIM S1M1-

a) fecıit eus Ms}E b) ecuncta fecıt OEG et
praeparavıt e) bona CTa E 1ust1ic1a (her
dıe Endung -c13). O') fructus 11\5 fructibus Aug. ruct1-
bus qul MsSE Sunt nım ]) de - m)
GTE G: ut JL1MsE H N) AYNOSCENLES e1, gylorificantes G 'T 0)
cetera P} Inmanem I1 Q) omnium Y) ere
Ms E S) DEr S aut “ u) ın uan:tatem A E V) ut
STA NEQUE W W) dıisperatione T, IN d1is desp korrıqrert.
X) continenda, E - UÜUÜUS SCINDET }, SCHIDEL est Ms
2 ab 6 aa) chrıstianı bb) adheret F CC) uüeraäm T
dd) apperıt D deum timentibus aperıt ee) Diseernendum
seil. SCHMDEF est ff) ut STA G L 09} hh) 1u1-
dendum 11) forı]ıs et intus SIVe inter COTrDUS U, SIVve intus inter
COrDUS kk) et anımam intus G T mm)
Sunt cauenda 11) e‚ MsE.

Kph Z
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Jlıter superbıa inu1ldıa mendatıum corruptela impletas mala
transgress10 oula fornicatıo cupidıtas 1ra trıistitıa instabılitas
uala glor1a elatıo detractio bona QUOQUG uirtutum sectanda
qaunt humilıtas benignitas purıtas oboedientia abstinentia castıtas
largıtas patıentla laetitıa stabılıtas feruor impigr1it1a ulg1lantıa
tacıturnıtas, QUaC pDer fortıtudınem aunfiferentem et; temperantıam
moderantem quası in quadam ponderatrıce A d  A d diseretion1s tatera fol. 882

statuenda ın actu SUNT, OPeTIS assuetl DTO captu ! conatus nostrı
Nam Cul suffcıientJ a NOnsufficientla ubıque quaerentibus

sufficiunt * EXCOSSISSE diseretionıs modum nullı dubium est, et
QquU1cQqu1d 1psum modum EXCEsSsSETIT untıum 055e manıfestum 0ST.

113| Igıtur inter Paruuh ei nım1ıum rationabilıs est In M6-

dı0 MeENSUrz, { SCMPDEI 3D mnı * utrınque superfAluo,
in omnı T posıta certum ubıque necessitatis PrOCUTAaNS 1N-
rationabile superÄuae nuoluntatıs declinans. IDr haec ” IMNEeEN!:

diseretionis nostros pondere trutinans 1UsStO
QC5US NeQqUuUaQg ua 10S denlare 3D 1ust0 perm1ttet b S1
iılLlam u1ce CC ducıs PCI directum SCOHMLDOL SCQUAMUFL, errorem

patı. Dum enım de utraque parte SCHMLDEI ast continendum
10 xta ıllud dıetum : contınete u00 dextrıset a If SIN1ıStrIS In
directum SCHLDOL PEr diseretionem tendendum e8t 1d est Dper lumen
de1 dieentibus SaECHIUS atque psalmıstae hh ujectorıs uersiculum
cantantibus *: eus M 6US, illumina kk eenebras m 6€as,
quon1ı1a2m N te er1pı1ar a 11 temptatione“. Tempta- fol. 88b

t10 enım e81 0113 homınıs Lerram

a) gulae G E trıst. 17 CUD. C) qelatıo de-
tractatıo Metzler nach 40 AÄngabe). €) HB etic12 spırıtalıs
Cod. o) Inplg. 11 adsueti 11 1) per capıtula Ms }

suffiecj:entiam u  Y DE m) sufficıt G7 auch 0,
obwohl dıe Rasur ıN auf sufficeiunt schliefen Läßt. n) EXxCcessIit Kı
0) ule1um (mendac1lum, laetie12 eiCc. durchgehends , UN merstens
auch p) () immedi1i0o Y) aD mnı Z S)
ufrumque t) necessitates u) PITACCULEaNs I= pr35urans

V) inrationabiles superfluo0 uoluntates 4E  9 superfiue uoluntates
W) hac H } diseretionis S diseretionis 41616

y) triturans Z) 1ustos aa) bb) permittit
C6 NEQUE dum (per STA um stellam ulce G  9 NEQUE stel-

lam, QqUaM i1ce E, ulcem da dum tellam u]lae ducem G0
ee) directum (? de ff) ° MsSE. 0'9) adque seplus, idque
G SeP1USs id quod hh) psalmista 11) uers1iculo canendo

Aug, versiculo canıt E! idque psalmıstae victoris versiculo cantando
KK) inlum. 11 1l) 11 * MeRE.}.

Vgl eut 392
Ps LG 99 f

3) 10bh E
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De A mortifecatione.
Maxıma regulae monachorum mortificatio P est, quıbus

nımırum Der secrıpturam © praeciıpitur: SIn e econsılıo nihil «
facıas Ergo S] nıhıl sıne eONs1Li0 {acıendum , o0Lum DL
consılium esT interrogandum. inde 8 eti1am DOTr oysen preeci-
pıtur: interroga patrem uum aTt annuntiabit } L,
mal0res GUOS ei dıicent tib5 Sed lıcet durıis dura u1dea-
tur } haec discıplina, ut SCIl1ceT, homo SCMDOF de OTe pendeat I<

alterius, certis * tamen eum ” timentibus dule1ıs AC C6Ura 1N-
nen1etur Q1 inte2T0 aT HNOn parte CONSEerUETUF, Q ula nıhıl
duleius est eonsclentlae Securıtate et nıhıl SECUF1IUS est ©
anımae impunıtate, nullus o1b1 1psı VLr potest tra-
dere, Quia ” proprie alıorum x 6 e8t eXxamın1s. Hoc namque * de-
fendıt A timore 1udiG1l, quod 12M examiınarverıt 1udiıcantis Zı CEN-

SUIga, CL alıenı ponderıs imponıtur moles e 0LUM portat
fol. 89a Qquod SUSCIPIT C MAa1lus enım, ut SCr ptum est, S aD  S aD perı1culum 1nd1-

ecantıs Q Uuahmı e1IuUs qu] iludieatur d} Quiceumque ltaque SCHMDEL
Interrogauer1ıt, S1 seruauerıt, HUuNnNquam errabıt, qula G1 a lterıus
errauerıt respons10 S üdes eredentis ei labor oboedientis NON

errabunt, q mercede 4 interrogati ** carebunt. Nam l per
s alıquıid diseusserit quı debult interrogare , in 21 hNO06 1PS0 ALr =

gultur k quod 1udicare praesumpsit Qqul debuit judicari *;
et S1 rectum fuer1t, TAauUum ıllı reputabıtur ””, dum per hoe

a) INCGIP De Iheses Kapıtel € sıch auch (teulweıs der
JANZ ?) ım C*“od. Taur. 6 fol. 103 %. Leifferscheid, Biıuiblıoth. at.
4-+L;, 116 proprıae uoluntatis mortincatio B (Korr rechts A
Rande). d) nıchilC) SAaACTam SCY1pt. MsE e) um
LOoLUmM T: e totum totum est 0') Unde 1) Mn
0—od. Taur. h) dn I8l 1) uldeantur übergeschrıieben
K) pendat 11 ]) ceteris (+0 m) dominum P MsF,
AC deum } 1 et Mn 0) inuvuenıtur G T p) et, S] Ms
() incertius MsEF} Y) S) Mn MsFE. u) anımı
11 Ms}]E \ 1pse G L W) W MskK X aliquorü ] 11
C Flo, allquorü B y) Naq H: U Z) examınavıt Judic1s
Mn a9) Inp Bl bb) molis 1 11 CC) susc1pit per1culum

11 Ms}E dd) suscepit ; MAalus per1iculum lest E| ijudicantis . QUaUl
eIuUs aul 1ludicatur RE ee) nach G I E Aug OxBPCMn,
SPONSUN T MsSE H {1}) Numqua 9'9) mercedem un
das ZuWELE ausradıert. hh) interrogantes P:-Mn; interrogantıs
BG 11) MsEK. kk) Mn J1) interrogare B\ quiı
interrogare debuit E  9 praesumpserI1t, qul debuut interrogare sen1orem
Mn mm) Mn nn) deputabitur () Mn Aug, Paruum 111ı iudi-
cabıtur

1) SIr. 32,
Dent. ö2,
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recto declinarvıt A, qula nı audet DeL iudicare CULUS offien
est tantum oboedire.

( um haec 12'1CUr 162 sınt cauenda ubıque est monach1s
uperba lıbertas uera humilıtas discenda SsIne murmuratione
et haesıtatıone oboedientibus, QuO Juxta dominı uerbum 1ugum
Christi et ON US e1IUSs leue * sentlant. 10Q U1n donec
Christi humilıtatem discant, qyuauıltatem 1Uug1 e1us et oneris * iıllius
leuıtatem HON sentient Humlilıtas en1ım cordıs requl1es anımae
0stT ultuls laboribus * fatıgatae Y AGC un1ıcum illıus de tot.
malıs refrıger1um, et uantum a hanc considerationem tota de
tantıs | forıs uagls uanıs attrahatur tantum Intus rOqu10- fol. 89b

SO1% refrıgeratur, 16a ut etiam 11ı sint ulcla, 9a6 Y
dura et ardua ante habıta plana C111a eSSo sentiat, MOrTtl-
ficatıo qQUO Q U superbis AC durıs intolerabiılıs illı s1t consolatıo

Scien-Cul hoc solum placet quod humile AxX mansuetum eSt,.
dum autem est bb quod hanc martırıı felicıtatem
alınd quıid utıle superuen1ens oter1t perfecte complere quıs dd
nısı Qqul In hoc studıum singulare posuer1tG, ut HON inuenlatur
imparatus O! 81 enım 1uXxt2a hoc studıum SUas alıquas sectarı *
aut nutrıire uoluerıt intentı0nes, continuo interpositorum OC

patıone etfeNtUS turbatus totus Sequl quo * 1uss10 ducıt
gratus * SeCmM DE NOn 11 poterıt, ut competı complere
potest qul turbulentus est et INnZTatus.

Mortifcationıs 12100r triplex est ratio: NOn aN1MO discordare,
Suum estNOn lıngua lıbıta Joquı PP, HON 1re QquUO0Q Ua 2D0801UTE.

a} declinat © nach C, offieilum UN alle Aus-
C) igitur 2eC MS} H sunt €) est ubıquegaben. uerbum dominısuperba monachis C0 M; hesıt. IL

1) honerı1s sentient 1) Mn (Anfang
EINES NEUECVL Abschnıttes der Concordia). m) intus laboribus STA
u1ltııs 1ab Mn n) 19(038! fatıgata GTE illı p) dedit
SE dedit, et STa de tot G, de tOT (?) mallı etzler las (nach
Go 235) hoc unıcum illıs anımae refriger1um. Q) tufa
Mn Y) fr1gor1s Für uanıs lesen acumiınıb; &, ACcU-
MmM1InN1S Ms a attrahıtur Mn S alıis
codd.**) U) etiam ut UFE Ms (et STa ut) V) sunt
G O X) Mn. y) nach LAr , 1it; G MsF, est BPCMnHH.
Z) consideratio Aug. aa) et, Mn martyril dıie .

codd., materia Aug °G-T E, ee) inp. f} sectare
G zweıfelhaft, wahrschewntich sectarı. Og) continu2 MsEF. hh)
O 11) quUa Mn kk) quod 1U SS10 dieit Flo. 11) gTraLusque
MsesFE. mMmM) SSe NON I sse übergesetzt N OM Korr. nn) COP.
COD. COND., COMHLD. IL 00) poterıt Mn pPp) Kür lıbıta loquı1
haben qdlibet alloquı G, lıbet alloquı I alıbet alloQ  W E, quidlibet elo-
quı G, lıbere alloquı Aug,

1) Matth. L:
e1tschr. K.ı-G. XV,
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SCHMPDOL dicere Ssen1 qUamu1s contrarıa iubenti: 450 siıcut
65 0 4016 qaad S1cCut Cu u1sS luxta exemplum domiını ©

fol. 902 saluatorıs Qquı et; alıbı .11 d descendiı de caelo, nO0 ut Tr &0r  Tr &0r
facıam uoluntatem MOCcamm, sed e1us“*® q ul misit=%
patrıs U

De perieecLi0nNe monach!
Monachus in monaster10 uiuä.’é Sub UuN1uUsS dıscıplına patrıs OON - E A n n AAA A ETsort10que multorum , ut aD 2110 discat humiılıtatem , aD 3110 p_

tientiam. NUus euUum sılentium, alter doceat mansuetudınem. Non
facıat quod uult, omedat quod ı1ubetur, habeat quantum dAC=-

ceperit *, OPEeT1S ul pensum *”” persoluat, subielatur Cul HNON uult.
Lassus ad stratum uenıat ambulansque dormi1tet, necdum expleto

Surgere compellatur Passus inıurıam LAaceat, praeposi-
tum monasteri. umeaft ut domınum, dılıgyat u%t parentem , credat
S1h1 h0C SsSe salutare Qquicquı1d ılle praeceperıt, HOC de ma1lo0rıs
sententia ludicet, CULUS offen est oboedire ei implere QU2C 1uUssa
SUunt, dieente 0ysı L audı Israel et caetfera FINIT REGULA

a) SCH1LDET est b) S s1ıbı verwandelt S SIUE
K, S1h] (x0; SeNl dicere K1lo Mn. c) ° Ms F H. et a lıbı

WWUÜT unN 11 Ms e) voluntatem e1us Mn misıt 10015
( Mn g} patrıs. KExplicit. Kxplicıt regula sei columbanı abbatıs

Dieses Kamnıtel findet sıch als Bestandteul der Fiegel Colum-
Hhas WÜT IN den Bobbienser Wdd. Dasselbe ast vollständıg dem
K an der Hp 125 Hıeron. ad Rustıcum moNnNachum (Vallarsı Ü EE 5D
942) ENTNOMMEN. In der *Ooncordia 6Qg Benediuects VDON Anıane eNT-
hält das mıt dem Tiıtel ‚„ Dicta Hıeronymı ‘“ eingeführte (hıtat CE;
4 ; Mıgne 105, Sn 743) EINEN mıt dem 0b1gen IN auffallender Weirse
übereinstimmenden 1ext; ach setze drie Varıanten nach Menard unNd
Cod ero hierher. uluat in monaster10 B Mn cOomedat R  ‘9
eommendat Ms vestlare quod acceperis Hıer. m) pensa

Diecas psalmum in ordıne LUO , In UQ UO nn dul-n) compellarıs.
edo VOCIS, sed mentis affectus quaer1tur , dicente apostolo : psallam
spirıtu, psallam et menfe; e cCantantes in cordıbus uestris domino.
Legerat en1ım SsSsSe praeceptum : psallıte saplenter. Servias fratrıbus,
hospitum laves pedes ; PAassus In1ur1am etfc. WE oben Hier. IDieser Ab-
schnıtt Fehlt aruch hber Mn 0) propositum D) 1 IL B Mn,
majorum MsF H und Hıer. q) offieilum Mes}E Y) 8l Hier.
MOYSE S} STA caetera: rel reliqua Ms LAaCce Hier., B Mn,

(bemerkt Rande codex mendo „yeliqua””). In Mn (und B) folgen
noch mehrere Sütze, dre ebenfalls dem Kap und dem Anfang VDO  S

Kap. der FEn 125 ad Rusticum entlichnt Sind. IDe ÜConcord.
nthält ın des Kan noch eIN ZwWertes drieser heronym. Enistel
entlehntes (hıtat (Migne 105, S t) +EGULA BEAL
COLUBANI

26,
Joh
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ardına Johann Dominiel uınd aps GregOor
und deren neuester Panegyriker Augustin Rösler.

1ı1ne krıtısche Studıe
VvOxnxn

H. Nauerland

Über den „ Kardınal. Johannes Domiinie1 und Se1n Verhalten
/A den kirchlichen Unionsbestrebungen während der Jahre 1406
bıs 14175 hatte ich In der Z.e1t VOxh 84— 18 eıinen an-
SCerch Aufsatz ausgearbeitet, der dann ın den Jahren 1887/88
1n der „ Zeitschrift für Kirchengeschichte “ (IX, 239 —9290 und

Der Aufschrı diesesX, 345—398) Aufnahme gyefunden hat.
Aufsatzes entsprechend, ıch Dominicis Leben VOT dem DE  TOe
1406, in weichem &ı dıe Kurie gelangte, LUr 1n möglıchster
Kürze und 018 insofern berücksichtigt, a1S darın qEe1INeE wesent-
liıchen Charakterzüge ZULr Erscheinung kommen, deren Kenntnis
ZUr Beurteilung seıner kirchenpolitischen Thätigkeit während der

In der eur-Janre notwendig oder förderlich ist.
tellunNg jenes Vorlebens des Domiinieı ich über dıiesen 1ne
1m YanzZen sehr gyünstıge Auffassung und ausgesprochen,
dalfls dieser Dominıkanermönch „bel seınem rastlosen Eıfer und
selnen vortrefflichen Anlagen ” eıne wissenschaftlıche Zierde SEeINESs
Ordens“ gyeworden S21 und a ls ‚„ Eıferer für dıe Reinheit und
Strenge der Ordenszucht und zugleich als gefejerter Kanzelredner “
beı seiner sıttlıchen Integrıtät mıt gyrölstem Kriolge yewirkt habe
Neben dıesen Vorzügen 3Der fand iıch In se1ınem Charakter auch
Schwächen ; und qals solche habe ich einen 95 Hang ZUTLT Eitelkeit“
und ‚„ eXzentrıscher , relıg1öser chwärmereı1“ bezeichnet und
dafür meıne Beweısmomente angeführt. Z diesem Urteile bekenne
ich mich denn auch noch heute, da mich meıne 1m Laufe der
etzten acht T@ fortgesetzten tudien über dıe (+eschichte des
groisen ahbendländischen Schisma ın diıeser Auffassung nıcht W all-

kend gyemacht, sondern vielmehr bestärkt en Was dann aber
den eigentlichen Gegenstand meılines Aufsatzes anbelangt, War
ıch mi1t Dominicis Kirchenpolitik, SONAaUEL gyesagt Unionspolitik
während der Jahre 6—1415, einen USArue vVoxnxn Prof.

O5 ®
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1n in Münster anzuwenden, ‚„ SCharf 1Ns Gericht gegangen “®.
Ausführlic. hatte ilch nämlich darzulegen und auch dafür dıe voll-
gyültıgen Beweise erbringen versucht, dafs Dominiei wäh-
rend der ersten Pontiükatszeit Gregors XIL dessen Kurie G1n
eiıfrıger Freund und Wörderer der Wiedervereinigung der damals
unter zZWe]1 Päpsten gespaltenen abendländischen Christenheit 5 0=
WOSECN, dafs eI aber dann schon bald ZUr Gegenpartel übergegangen
S@e1 und gyemelnschaftlich mıt den Nepoten und Tebern
der Kurıe Gregors jene Wiıedervereinigung jJahrelang ZUDL gyrölsten
Schaden {ür die abendländische Chrıistenheit hıntertrieben habe,

——  —«
B N

bıs endlich 1mM anre 1415 der aps In Abwesenhaeiıft Dominicıs
ZUX ankuug bestimmt wurde Auch dıese Auffassung über
das miıfslıche kırchenpolitische Wirken Dominie1s hege ich noch
eute und bın ich In der Lage, den früheren Beweısen noch WE GE
NnEeEUE 1m Aautie des etzten Jahrzehnts geiundene und geprüfte
hinzufügen können. ber betreffs der Beweggründe, welche
den Mann ]jenem raschen und völligen Parteiwechsel bestimmt v a  n ka naben, bın ich schon bald nach Abfassung melines Aufsatzes
egiıner anderen Auffassung gelangt und se1ıtdem In dieser immer
mehr eSTAaTr. worden. In jenem Aufsatze nämlich vertrat 1ch
dıe Änsicht, dafs Dominieıis Abfall VON der Parteı, welche dıe
„ UN10 ecclesi12e Y12 Cess10NISs utrıusque apae ““ erstrebte, E1n reın
aufserlicher ZOWESOCNH, dafs wıder se1ne bessere und ZWarl Uun10-
nıstische Überzeugung Aur AUS persönlıchen Zweckmälfsıgkeits-
gründen ZUTrT antıunıonıstischen Parteı übergegangen und nach
sSe1DemM Parteiwechsel ZU. euchler gyeworden S@]1. Diese Ansıcht
habe ich schon bald nach Fertigstellung me1ines Aufsatzes als
unhaltbar erkannt, und bın ich 1m weıteren erlaufe meıner Quellen-
studıen über dıe Z.e1% des orofsen Schisma, der Überzeugung
elangt , S@1 sehr wahrscheinlıch , wWenNnnNn nıcht Sar ziemliıch
sicher, dafs jener Parteiwechsel Dominicis auf einen echsel
Se1ner Auffassung über dıe kırchliche Unionsfrage sıch gegründet
und dals im yuten Glauben ZULFE Anticessionspartel übergegangen
ist, und für SE. gyewirkt hat, Was freilich den wirklıchen kirch-
lıchen Interessen sehr gyeschadet hat.

Von diesen meınem „Mllderen Urteile“ über den Mann habe
ich dann auch. schon bald nach dem Erscheinen melines Aufsatzes
mehreren befreundeten oder bekannten Fachgenossen gelegentlıch
Un: gegeben und SE Wwissen lassen , dals ich demnächst ın
einer yrölseren ATbeıt, welche auch dıe gesamten Unionsverhand-
Jungen VvVoOn Gregors XIL Wahl bis ZU Pisaner Konzıl umfassen
solle, meine geäinderte Auffassung über jenen Punkt darlegen und
begründen werde. Als ich dann VOLr eiwa vlier Jahren erfuhr,
dafs e1n Herr Rösler umfassende Forschungen über Dominicıs
©  en und Schrıften anstelle, glaubte ıch, dafls dieser mır 1n
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Richtigstellung jener meıner ırrıgen Ansıcht zuyorkommen werde.
Um yründliıcher aDer War me1ıne Knttäuschung, alS dann KÖösS-
lers uch über Dominieı in meine an gelangte, das sich beı
näherer Prüfung als nıchts anderes erwlies, denn als e1n auf
durechaus ungenügender Quellenkenntnıis beruhender und iın der
Quellenbenutzung durchaus tendenzıöser Panegyrıkus auf
Johann Domin1e1.

Dıieses Urteil ausreichend begründen und Röslers Ver-
tuschungsversuchen und Schönfärbereien gyegenüber dıe geschicht-
16 ahrher ANS Licht tellen , ist der WeC der nach-
stehenden Ausführung

Kın Re-Kardınal O0ONannNes Dominiec1, Pr. 57—1
tormatorenbild AUS der Ze1t des groisen Schısma, gezeichnet VOOQ

Augustin Rösler, SS reiburg 1m Breisgau, Herdersche
Verlagshandlung, 1593 S0 Jautet des Buches Tiıtel, der SCNHON
durch seiıne beı deutschen Büchern durchaus ungebräuchlıchen
lateinischen Abbrevjaturen Pr. und SS sıch als rec
SONderbar er weılst. Die grofse eArza. SE1NeTr Leser AUS dem
Laj:enstande ırd über dıe Bedeutung jener Buchstaben erst. beı
anderen Erkundigung einholen mÜüssen, 7ı W1SS@N, dafs Pr.
Abkürzung für Ordinıs Praedicatorum, das 1st AUS dem Prediger-
oder Dominikanerorden 1st, SS aDeTr Abkürzung ist. für
Congregationis Sanctissimae RedemptorIis, das ist AUS der Kon-
gregation des Allerheiligsten KErlösers oder der Redemptorıisten.

Noch viel Sonderbareres aDer bietet dıe Stoffverteilung und
der Inhalt des Buches Rösler hat seinen Stolt 1n SECNS Kapıtel,
und von diesen Kapıteln wieder das zwelte, drıtte und vierte 1n

Hıervon aDervier beziehungsweIlse je dreı Paragraphen zerlegt.
nımmt der Adrıtte Paragraph des ädrıtten apıtels für sich alleın
fast den drıtten e1l des gyesamten Drucktextes 1, Der einem
Wasserkopf ähnlichen OTM dieses Paragraphen entspricht auch
se1n Inhalt. In Wwe1l Dritteln (S 63— 92 und 110—119)
dieses Paragraphen, der dıe Aufsecehrift führt „ Dominicis ellung
ZUr Wiıederbelebung des klassıschen Altertums“ behandelt der
Verfasser YanZ andere Gegenstände. ort bringt A AÄAus-
zuge Aus einem Komane, worın dıe äasthetisch - liıtterarıschen An-
schauungen und Bestrebungen eines Kreises hervorragender Flo-
rentiner aAUs der eıt des Jahres 1389 In stark idealisıerter
W eise dargestellt sind. endor bietet Notizen AUuS mehreren
anderen auf das florentiner en jener Z.e1t bezüglichen CArıIten
und auch e1nen Kxkurs über den e1n DAaar Menschenalter
ach Domuinicı ebenden Savonarola. Was Verfasser dann noch
In dem einen Drittel desselben Paragraphen wirklich über den
iın dessen Aufschrıift bezeıchneten Gegenstand jefert, das sind
Auszüge und Citate AUS Dominıicıis noch ungedruckter Schrift:
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37 Lucula NOCtSs UÜber diese äulfsert selbst Prof Pastor, S°
den I2n doch nıcht den Verdacht schroffen Urteils über

Kardınal rheben ırd dıe nachstehende abfällige Änsicht
„ Dominicı, der VOn sehr en asketischen Standpunkte
usgeht hat hıer doch bısweilen dıe Bedeutung der klassıschen
Litteratur VAIH sehr unterschätzt Sein Eıfer 5060561 das Neue
Heıdentum, das m1% Kntsetzen aufsteigen san hrt iıhn wleder-
holt gyeradezu paradoxen Behauptungen “ (Gesch der Päpste

Zeıitalter der Renaissance I2 4.6) Gegen derartıge Vorwürfe
sucht Rösler se1nen Helden verteidigen Sein Verfahren hler-
beı 1st sehr ınfach An den bedenkliıchsten Aulserungen 1)0-
1016185 Te und deutelt Br lange herum bıs S1e dem
Leser als ‚„ vlelfac gemılder und unbeschadet ıhrer nıcht WOS-
zuleugnenden „ Schroffheit “ „ als dıe gesunden Frınzıpıen
ehristlicher Krzıiehung ** vorführen kann (vgl 107 und
We1l Beıspiele dieses Verfahrens hler S6HUuUSCeN Zu dem
auch voxn Pastor mıfsbillıgten Ausspruche Domminicıs Es 18%
nützlıcher plügen, als 61126 solche Philosophie, dıe alleın
sıch dıe Angriffe rıchten, studieren *, bemerkt Rösler 33 nier
der gefälschten Phılosophie verste Dominien das Heıdentum
dafls unter dem Püügen jede Xube und notwendige Handarbeıt
versteht ist VOoONn selbst klar“ (S 102) AF die Frage An
e11DuUus christianıs lieitum 81L ıterıs saecularıbus utı? 16 Do-
M1N1I61 eG1Ne rund verneinende Antwort Aazu bringt Rösler fol-
gende Deutung , Unter den lıtterae sa2eculares versteht Dominie1
dem chrıstliıchen Geiste firemde Schriften, insbesondere dıe he1ıld-
nıschen Dichter Dıe Frage selbst aber erhält der Abhandlung
bedentende Kınschränkungen, indem unter den Ndeles ehrıstianı
ZUNaCcCLsSs dıe heranwachsende Jugend verstanden wırd“ (S 93)
Von diesen beıden Sätzen Röslers r War der erstie Sanz rıchtig ;
UTC den welıten aber und insbesondere durch das darın De-
indliche Wörtchen „ Zzunächst“ erzeugt Rösler Se1NeN Lesern
den Irrtum als ob Dominıice1ı das Lesen der „ heıdnischen Dich-
ter “ denjenıgen ‚„udeles chrıstlanı *, die nıcht mehr ZUC „ heran-

Zum ewelse deswachsendeu Jugen ählen gyestattet habe
Gegenteils genügt schon der sehr verständliche Ausspruch Do-
ON derselben chriıft „Neque solum adolescen-
UumMque ei sımplicıum intelligentiam lect1i0 poetarum evertit sed
et COTUuMmM , QUOS saeculum Nnuncupa phılosophos vel eti1am quod
plus est } sSapıentes C6 Im übrıgen aber Mas KRösler, WeNnNn
wirklich mı1%t Dominicı das Lesen der „heıdnıschen Dıchter “ für
dıe „heranwachsende Jugen a ls unstatthaft erkennt, sıch
dıe höheren Lehranstalten Kuropas wenden, S16 /A veranlassen,
dıe sündhafte Lektüre ‚„ der heidnischen Dichter “ fortan VONR ihrem
Lehrplan auszuschliefsen.
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Was iın Röslers Buche dem eg1nen oben gekennzeichneten ara-
graphen voraufgeht, behandelt Domminiecıs Jugendleben und ırken
1m Dominikanerorden ; Was demselben OL&L, befalst siıch miıt dessen
Thätigkeit der Kurıe Gregors XIl und seinen etzten Lebens-
schicksalen. Beıde e1lle haben mit jenem einen Paragraphen
gemeinsam die panegyrısche Tendenz, das Bestreben ROÖS-
lers, den Johann Dominieı als eınen 1n allweg heiligmäfsıgen ,
vVvon sündhaften Schwächen durchaus frejen, STEeTS auf den Pfaden
der erleuchtetsten Weısheit und der lautersten Tugendhaftigkeit
wandelnden Helden darzustellen. Dieselben beiden 'Teıle haben
dann noch das Besondere, dals S10 dicht durchwoben sınd mıiıft
zahlreichen apologetıschen und polemischen Ausfüh-
runSOnN, dıie sıch den Inhalt me1iınes oben erwähnten Auf-
Satzes rıchten. Von der Massenhaftigkeit diıeser apologetischen
und polemischen Versuche Röslers zugunsten SE1INES Helden kann
sıch der eser einen Begriff machen, ennn ıch bemerke, dafs
Rösler 1n den genannten beıden Teılen se1ınes Buches, dıe DUr

124 Seiten enthalten, meinen amen ma. nennt, aber aulser-
dem auch SONS noch oft 0OTrte meines Aufsatzes pole-
misiert, ohne dabeı meınen Namen DENNCH.:

Natürlıch werde ıch miıch nıcht unterfangen, die einzelnen lob-
preisenden Behauptungen Röslers über eiınen Helden oder auch
DUr dıe miıch yerichteten polemIıschen Ausführungen des-
selben der Reihe nach autf ıhren Wert oder Unwert prüfen.
1ine solche Arbeıt würde den Umfang g1nes dicken Buches iın
NSPrUG nehmen. Den Lesern dieser Zeitschrift ird ZUL Dr
dung eINes Urteils über Röslers Werk yenügen, ennn ich 1m
Nachstehenden ein1ge allgemeıne Bemerkungen über dessen V Or=-
tahren In der Quellenbenutzung und Darstellung und dann e1ne
Auswahl SeINeTr kritischen und polemischen Leistungen biete

Für dıe Darstellung des Lebens und ırkens Dominıicıs hat
Verfasser NDur sehr WeN1ges und ‚Z unerhebliches O Quellen-
materl1al, darunter das „ Chronıcon Dominıicı de Fesulis“ und
die „Lettere dı Ser Lapno Mazze1““, beigebracht. YFast urchweg
benutzt dafür DUr dıe Quellen, welche ich Sschon In meınem
gyenannten Aufsatze benutzt und dort in den Fulsnoten
benannt hatte So er eichte Arbeıt. Doch hat sıch

enn hat eben diese Quellendiese viel leicht emacht
für seınen Zweck Sal nıcht yründlich ausgenutzit, ondern e1ne
Menge Vn darın enthaltenen Angaben über Dominic1ıs en und

Wenn solche AÄAn-iırken unbenutzt gelassen oder übersehen.
gaben ungünstig über seinen Helden Jauteten, hefsen sıch
diese Unterlassungen aAUS der panegyrischen Tendenz des Verfassers
erklären und entschuldıgen Aber das Gegenteil ist der Fall
So ird 1n jenen Quellen gemeldet und vyYonxn Rösler übergangen,
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dafs Dominien 1mM Spätsommer 1398 VOoOxnxn Venedig AUuS eine Mi1s-
S10NSTEISE bıs nach 152 unternommen und dort gylänzende Kriolge

hat, dals wlıederum In 182 während der Fastenzeit
des nächstfolgenden Jahres In grofsartıger Weıse durch se1inNe
Fastenpredigten yewirkt haft, dals im Jahre 14092 zunächst 1n M

r
Lucca, dann aber N1IC. OIS Junı und ezember,
W16 Rösler 492 und 31 anmerkt, ondern auch und

Dezember desselben Jahres, SOW1@ auch noch 1mM Januar, J2
auch noch 1m November und Dezember des nächstfolgenden Jahres
In Rımıinı gyewent und dort schwerer Krankheıt gelıtten, 4180
anscheinend damals etiw2a 1 Jahre dort seinen Aufenthalt gyehabt
hat. In jenen Quellen sıch ferner , dafs Dominıier SChonNn
1m Maı 1405 als Gesandter der epublı Florenz quf dem Wege
ZUT Kurıe egrıfen Wal, dals Gr 1m Januar 14.06 Iın Venedig,

September und 18 Oktober INn Fiesole erscheint; dafls
S Julı 1407 a1S päpstlicher Gesandter 1n der ähe vüx
Genua miıt dem Iranzösıschen Marschall und Statthalter VoONn enua,
Boucıicault, August In y]eicher Eıgenscha Venedig miıt
der dortigen Signorie unterhandelt und 12 August bereıts
auf der Rückreise nach Kom ıst; dafls dann noch 1m selben
Tre und anscheinend Herbst wıleder a ls päpstlicher (48-
sandter nach Florenz gyereıst ist. Eben jene Quellen melden, dafs

15 September 1413 1n Rımini der Kurıe Gregors VOI«-
weilt und selben Tage die Leichenpredigt Iür einen &KESLOT-
benen Kollegen, den Kardınal Ludwig Boniıto, hält, dafls Ql

Januar 1416 auf SeIN eigenes Anerbieten Vo  B Konstanzer
Konzil ZUr Bekehrung der he1dnischen Samaiten nach demgallen
entsandt wird, dafs ıhm ı diesem Zwecke Zzwel eihbischöfe und
dreı Doktoren der Theologie Samtlıc. Ordensgenossen De1-
egeben werden, dals Or anscheinend Anfang März dorthın
abgereist ist und erst September wıeder unter der Zahl
der Konzilsväter erscheint; dafls er dann 1m nächsten TOe W1@-
der AUS deren Mitte für e1ine Zeit von mehr a ls sıeben Monaten
verschwindet und erst November wlıeder ın den Konzils-
akten genannt ird. Dıesen Mangel gebührender Ausnutzung
der ihm vorliegenden Quellen ersetzt Rösler dann uTre 1ne

yröfsere Zuversicht In Behauptungen, dıe ZWarLr se1nen Helden
rühmen, aber bısweilen gerade miıt den VOxh iıhm übersehenen
(uellenberichten ın einem TeC. schnöden Widerspruche stehen.
So behauptet © nachdem das Auftreten des Dominıicı

Julı 1415 erwähnt hat „ANn den Verhandlungen des Konzıils
nahm Dominieh voOxn da eständıg Antei (S 173) Wiıe
grundfalsch das ist, werden die eser schon aus meınen obıgen,
vYon Rösler unbeachteten Quellennotizen ersehen. Indem einen
T16: erwähnt, der aus dem venetjanıiıschen Dominiıkanerinnenkloster
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Dominic1 Juni 1416 gyeschrıeben ist und worıin von

einer Reise desselben den „ Ungläubigen “ dıe Rede 1st,
deutet Rösler SOf0rt miıt der grölsten Bestimmtheıt: „Die Un-
gyläubigen, VOO enen hier die ede ist, die aufständischen
Hussıten. Wır erfahren also, dafs bereits Anfang 1416 Dominıiec1
7ı e1INer Sendung nach Böhmen qusersehen War  .6 S 175) Dafs
dıe irommen Nönnchen in Venedig dıe Hussıten statt als Häre-

oder etzer oder Irrgläubige fälschlıch a,1S Ungläubige be-
zeichnet hätten, diese arte Anschuldigung hätte 11A4l doch
wen1]1gsteN von Rösler erwarten dürfen, da jene Ja dıe gyeistlichen
Töchter SeINeES Helden Dominicı ‚T6N. Wer jene „ Ungläubigen “
in Wirklichkeit N, können meıne eser schon In meınen obıgen

Thatsächlich wurde Dominicı erstQuellenangaben en
Julı 1418 1n Genif, q 1S0 mehr q IS Zwel Monate nach dem

Schlusse des Konzils und nach der Abreise der Kurıe Vvonxn Kon-
Stanz, vVom Papste 7U Kardinallegaten für Ungarn und Böhmen
ernannt, und erst Julı verlhefs er, Was Rösler wieder
übersehen hat, dıe Kurıle. Von der Absıcht des Papstes aber,
eınen Kardinallegaten w1der dıe Hussıten entsenden, taucht
dıe erste Nachricht erst Maärz 1418 aul. In dieser Nachricht
ırd auch der „Bekehrungs“-Apparat, womiıt der Abzusendende
ausgestatiet werden sollte, angegeben: „ P’apa recedet Ro-
INa  S et imperator Bohemi1am GCU uNnO cardınalı potestatem O0MmMn1-
modam dominı apostollcı habente Cum quUatu0r doectorıbus et he-
reticorum inquisitore ; 61 qul CONVıncentur, G1 desınere noluerint,
brachıio sgaecuları per imperatorem apprehendentur ei eremabuntur.”

Als iıch das Jahr 886/87 meinen Aufsatz über Johann
Dominie1 verfalste , galt alg hbeste Quelle über das Konklave des
Jahres 1406, wobel dieser als florentinischer ((esandter erscheıint,
1n Bericht des päpstlichen (}+eheimschreibers Lionardo BrunL. Im
Jahre 1885 aber erschıen darüber e1N vıel wichtigerer und -
verlässıgerer Bericht, nämlich e1n HUr wenıige LTage nach dem
Konklave den deutschen Könıg uprec geschrıebener Brief
des Kardinals ‚Joh. Gilles, e1ines Teilnehmers jenem Konklarve.
Dıeser Brief ist, veröffentlicht 1n einem Quellenwerke ersten Kan-
ges, das eın jeder, der sıch mı%t der Geschichte des Anfangs des
15 Jahrhunderts befalst, kennen ollte, nämlıch 1m sechsten
Bande der deutschen Reichstagsakten. Rösler der Se1N Buch
ım Jahre 1893 publizıert und 2180 etiw2a 1891/92 verfalst hat,
kennt jenen T1e des Kardınals CGilles noch immer nıcht.
Eın anderer wichtiger Punkt ın Röslers Lebensbeschreibung DOo-
mMinN1CIS ist das Verhältnis des Königs Sigmund ZU. Schisma.
Auch hıerüber iinden sıch 11 dem genannten an der
Reichstagsakten mehrere Tkunden und urkundliche Notizen.
Rösler, der denselben Punkt mehrfach bespricht, ennn und nennt
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S16 nicht Aber eTr ennn auch nıcht einmal die eben arüber
handelnden Tkunden des siehbenten Reichstagsakten-Bandes, der
1 Jahre LOC8, a 180 bereits VOTLT fünfzehn Jahren erschienen 1st,
Doch es kommt noch besser ! Diese Urkunden des gechsten uınd
s1iebenten Bandes Waren ZU  S yuten 'T’e1l schon früher In e1nem
Werke anssens, Frankfurts Reichskorrespondenz, ZUI0 Abdruck
gelangt. Dieses wichtige, Schon VOL mehr alS Jahren (1863)
erschienene Quellenwer Zı kennen, gyıebt sıch Rösler Zı den
Anschein, indem AUS selbem (S 161) eın Citat bringt und
dann auch ın der enisprechenden Fuflsnote Janssens erK be-
nennt. Aber beı Prüfung erg1ebt sıch , dals beıdes
AUS Hefele - Knöpfers Konzilıengeschichte einfach abgeschrıeben
hat Dals Janssens Werk selInem Inhalte nach In Wirklich-
keıt nıcht kennt, ze1g% ZUr HKryıdenz 1ne Vergleichung der darın
enthaltenen Urkunden Nr. 4.52, 4.54. und 4.80 mit Röslers irrıgen
Behauptungen über Sigmunds festes Ausharren „aufseıten (77e-
ZOrs “ 1ne Berichtigung dieser Stelle verdienen S10 nicht;
bemerkt Se1 hıer Aur noch das eine , dafs ıhn 7ı den betreffen-
den Irrtümern se1n panegyrischer 11Ier für Dominıiec1 verlockt
hat, der VoONn Gregor XL alg Legat Sigmund abgesendet WOT-
den Wäar. Da konnte Rösler natürliıch der ust nıcht WI1der-
stehen, dıe 24N2Z absonderliche Wiırkung dieser Gesandtschaft SEINES
JTelden und dıe hierdurch erzielte „Gesinnungstreue “ Sigmunds
se1nen Liesern vorzuphantasıeren (vgl

Über 10 wichtigen orgänge während der Sedisvakanz nach
Innocenz  2 VI1I 'Tode und VOLr (regors XIl Wahl bringt Rösler
S 124) RS Quellenbericht e1N ZWO. Zeilen Janges Citat AUS
Antonins OChronik und ahnt dabeı al N1C. dafls Antonın gerade
be1 Erzählung dieser Vorgänge, während deren fern VOxn Rom
In einem Kloster gyelebt @&  0, den Bericht SEe1INES ZWanzıg
Tre alteren Landsmannes Brunı, der belı jenen Vorgängen
1n Rom und &. der Kurie an wesend SCWESCN War, als Vorlage
benutzt und ZU 'Teıl wörtlıch ausgeschrıeben hat.

188 ZULX Charakteristik der Quellenkunde des Verfasseres ! Was
dann <e1N Verfahren be1ı Sichtung der Quellenberichte betrifft,
ıst, dasselbe sehr infach. S1e zerfallen bel ıhm In Zwel Gruppen,
]9 nachdem 91@e sıch über Dominieı und dessen Parteı günstıg
aussprechen oder nıcht. Krstere werden bestens gepriesen, etz-

So ist ıhm dann der vYontere q 18 unglaubwürdig kurz abgethan.
afls dıe Florentiner sprühende Ser Cambı, der Verfasser
der „Cronica dı Lucı1a®, e1n „treuherziger “ Berichterstatter, „dessen
Glaubwürdigkeit keinen Zweiıfel ulälfst “ S 152 und 160), und
en Guastı den Dominieı Jlobt, ist dessen Urteil auch 1n
„Schwerwiegendes “ (S 164) Indes verfolg‘ den Verfasser beı
derartigen Änerkennungen mitunter e1n recht Arzes Mifsgeschick.
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SO rühmt Guastıs Urteil gerade deshalb, e1l dieser den Do-
minıe1 alg denjenigen preist, der (Gregor KL ZU1 Verzicht auf
das apsttum bestimmt hd.b9, während 1n Wirklichkeit nıcht Do-
mM1n161, sondern dıe deutschen Fürsten der edıenz GregOors,
ıhrer Spitze der Kurfürst Ludwig LIL vOoOxn der 17 eSs YeoWesSCch
sınd, dıe UrCc. ihre entschıedene Haltung und deutliche Sprache
der langJährıgen Renitenz Gregors e1n Knde emacht haben (vgl.

dar q,1S e1n{e le, Konzilıengesch. VII 79) Ja, IAl

(4ück betrachten, dafs gerade amals, a1s der bevollmächtigte
BHote dieser YWürsten bei Gregor in Riminı War und miıt Gregor
verhandelte, Dominıcı nıcht iın Rimin1, sondern fern VOn Gregor
ın Konstanz War. Noch Schlımmer ahber begegnet dem Ver-
fasser, (S 162 —163) den Florentiner Chronisten OoTrTellı
als „ treuherzig ““ preist, e1l dieser „ die Versammlung voxnh Pısa
1n bıtterer Ironıe e1N Afterkonzil nennt “, Was natürlıch Herrn
KRösler, der auf das Pısaner Konzil sehr schlecht sprechen ıst,
mıt besonderer Freude rfüllt Lieider aDer redet Morellı A der
Voxn Rösler cıtierten. Stelle Yar nıcht VOxnh dem Pısaner Konzil,
sondern VOxL e1NeT vorher und TU 1409 Hlorenz
1m dortigen Bischofspalaste abgehaltenen Versammlung Voxn über
hundert Mitgliedern des lerus, der Theologen und Kanonisten
AUS der und (Grafschaft Florenz, 1n welcher Versammlung
miıt allen dreı Stimmen beschlossen wurde, dafls d1ie Signor1e
berechtigt und verpflichte sel, dem Papste Gregor q {S hartnäckigem
Verhinderer der kirchlichen 1In1guNg dıe Obedienz ZU entziehen.
Mit Recht nennt Morell: diese Versammlung e1nNn ‚„ CONC1IL1LUZZ0 **
(Konzilchen). Auch sagt derselbe in der vVvon KRösler eıtierten Steile
ausdrücklich, dafs Ialn 1n diesem „ Konzilchen“ den Beschluls
der Ob 6  6 Zz16 gefalst habe, dafls das 37 Konzilchen
1mMm S c h {} 16 Palast gyehalten worden Se1 dafls dazu

Klerus VO der und Grafschaft Florenz
eingeladen sel, Was alles DUr auf jene Versammlung und nıcht
auf das Pısaner Konzıl pals Aber Rösler übersieht das es
ın Se1INeTr unbändıgen Freude über das ın dem Berichte gyefundene
e11ne W örtchen ‚„ CONCILLUZZO !“ Übrigens ergiebt hıer uch dıe
Vergleichung des Morellischen Quellentextes miıt dem (itate Rös-
lers, dafs diıeser SeE1IN Cıitat Sal nıcht, w1e sıch den Anscheın
gx1ebt, AUuSs der Quelle gelbst geschöpft, ondern irgendwoher a.h-
geschrıeben hat. Morellı meldet nämlıch in derselben Zeıle,
worın jenes ‚„ CONC1ILLUZZ0 ** erwähnt, dafs dasselbe Februar
stattgefunden habe, während doch bekanntliıch das Pısaner Konzil
erst März begonnen hat.

Als Hauptsündenbock untfer den Quellenschriftstellern jener
Zeit, dıe über Dominieı ungünstig berichten und urteilen , gılt
Herrn Rösler natürlich Dietrich von Nieheim ; sge1ne Schriften
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werden Bausch und ogen als „ guıftig “ abgeurtel und
das als SCc1INer Sünden Dominıie1ı noch gyrölser machen,
1rd ıh Voxn Rösler auch noch dıe Autorschaft für O1 Vv18114C
verbreitetes amphle den ‚ Brief Satans *“ Joh Dominıicl,
angedichtet und behauptet dafls „ die wirkliche oder moralıische
Autorschaft Dietrichs 6116 wahrscheinliche Möglıchkeit e1
S 156) Mır selber aber, der iıch CcCHlusse mMeiıner krıtıschen
Besprechung der Schriften Dietrichs e1nem Aufsatze über
Dominieci (IX 284—286) Auffassung dahın ausgesprochen
habe, ‚„ dafs Dietrich sSe1nem Unionseıfer bis den Maı 1408

optımıstısch und Später pessimıstısch über Gregor XII g'..
urteilt hat“ diıchtet Rösler den Unsinn &. dafls ich Dietrich „ als
unbedingt gylaubwürdigen ersten Zeugen e  en lasse (S 132)
Wiıe DalV muls doch Her Rösler SeInNn ennn miıch S01
chen Naivetät „unbedingt glaubwürdige Zeugen“ lauben,
für fählg Krrare humanuım!

Prüfen WIL nunmehr einzelnen Beıspıelen Röslers Methode
der Verwertung der Quellenangaben über Joh Dominieı
Die ersSte wıchtige Handlung en Dominicıs 18% SCIN

1INtrı den Dominiıkanerorden Wır en arüber We61 ach-
rıchten, Q1ne ältere, dıe der Cronichetta dı Bartolomea K1ccobona,
und O11N6 üngere, dıe der Vıta Joh Dominieci voxn Joh Carolıi
Die JUnSecre uls fenbar auf den Traditionen des Klosters Von

Marıa Novella, WO sıch Dominiei ZU. KEıntritt gemelde hatte,
die äaltere aDer auf Brıefen Dominieis und auf den Angaben der
Mutter Dominicis, welche 108 Kloster der KRıccobona eingetretien
War und dort bıs ihr nde gyelebt hat. Hs 1st klar, da[s,
WwWenNnNn beide Quellen über Domminicıs Kıntrıtt den Orden sıch
widersprechen würden, WIT ceterıis parıbus veranlaflst N, hler
der alteren Quelle den Vorzug geben g1 melden DUn aber,
dafs Ian Florentiner Kloster dem (17jährigen) Dominıice1 Schwierig-
keıten SsSeıiner ulnahme gyemacht habe Rıccobona 18
als Grund dafür A, dafs stotterte ; und diese Angabe ırd
durch T1e6' Dominicis selbst bestätigt Carolı dagegen sag%t
dafs Nal iıhm SEC1INESs Mangels Schulbildung anfänglich
die uilnahme verweigert habe Für Aussage prıcht der
Umstand dafs Joh Dominieı VON Eltern tammte dafs
SeE1IN Vater bereıts VOTL SeC1Ner Geburt gestorben WarL , dafs 2180

Erziehung Wiıtwe ag Dafür spricht aber
noch viel mehr eg1ne Aufserung Dominicıis, dieser selbst

mangelhafte Schulbildung eingesteht: „ Kg0 quıdem fateor .
NullasNUuUnNquam grammatıcam sub praeceptore v1ldisse

grammatıcorum egulas leg1, Donatum NOn dıdic1l, HOMI UC verbo-
rumque dıferentlas penN1Ltus 15N0TO et; solo eEXercıt10 formas, ut
POSSUMmM, QqUOS studul DOI meme ethn1cos et catholıcos, antı-
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4QUOS et modernos Beıde Quellen geben 2180 einen verschie-
enen Tun für dıe anfängliche Verweigerung se1iner uinahme
In den en A, und beide Angaben sınd anderweıtig ausreichend
bezeugt Hs gyehört aber Sal nıcht viel Scharfsınn dazı,
erkennen, dafls beıde Angaben sıch einander nıcht ausschlielsen.
Kıs ist &YAaNZ ur möglich, dals der Prior vVvOxh Sta. Marıa Novella
edenken twrug, den 16—17)jährigen Dominicı aufzunehmen, e1l

eine recht mangelhafte Schulbildun hatte und e1l SLOL-
erte. Und ebenso leicht erklärt es sıch, dafs dann Carolı, weılW

SE

eben AUS den Tradıtionen VON Sta. Marıa Novella schöpfte,
DUr den ersteren Grund, dagegen Riccobona, da S10 iıhre ach-
richt voxhnl Dominieı selbst oder dessen Mutter empfangen @&  O,
Ur den letzteren TUn erfahren und gemelde hat. €1 Quel-
len timmen dann wieder darın überein, dals 310 nach Dominicıs
ulnahme ıIn den Orden den Grund, weshalb ıhm diese anfangs
verweigert worden WalrL, scehon bald und ZW aAr natürlich auf

Wıe Rıccobona undwunderbare Weise — verschwinden 4SsSEN.
auch Dominicı selbst meldet, hat BTr durch inbrünstiges ZUXE

Caterina da Sıena wunderbare Heiılung yvonR seinem Oottern
erwirkt; und W16 Carolı mitte1ilt, hat erselbe dıe Mängel se1iner
Vorbildung „ bonıtate ingenl et sadula exercıtatıione et assıdultate

perseverantıa celerrime “ ausgeglichen. Som1t en WITr hıer
7W@1 glaubwürdige und voneınander unabhängıge erichte, QUS
denen sıch der wirkliche Sachverha. SANZ unschwer und mıt
Sicherheit erheben 1ä18%. Röslers Kritiık aber yelangt K
anderen Resultaten: Dominicıs O0ttern ist „ der zweifelsohne
rıchtıge Hauptgrund “®, weshalb mMan dıesem anfangs dıe Aufnahme
in den Orden verweıgerte ; ‚„ die Unwissenheıt des Jungen 0m1-
n1ic1 und SE1INO schwachen Talente  0s sınd VOoxh dem „ unkritischen
Carolı DUr dazu erfunden, uUurc. dıe Einkleidung 1ne wunder-
bare Umwandlung des Jünglings eintreten lassen ® S 3
e1 ırd dıe VvOoOxh Dominie1 selbst erzählte, schler wunderbare
Heilung des Stotterns von Rösler VOLIr seinen Lesern verheimlicht,
und anstatt dessen dem Carolı, der dıie rehr rasche Umwandlung
des Jungen Ordensnovızen auf YanZz atürlıche Gründe zurück-
führt dıe Behauptung g1iner de r b © Umwandlung Do-
MINICIS angedichtet. Aber Rösler elstet gerade hier noch mehr:!
Eiben 1m Berichte der Riccobona, worauf er sehr pocht,
ırd auch gemeldet, dals der junge (etwa 16—17jährige Do-
minic1 ohne Wıssen SOINeEeTr 211507 ın den en e1n-
getre 88]1. olches ist indes nach den Anschauungen vieler
eser SAr nıicht schön ınd Ööblıch. rIiüuhren S10 also,

Dıieser Umstand Yklärt un! entschuldigt uch Dominicıs Eifern
die „„heidnischen “ Klassıker.

R

B a T_a  B a T_a
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WwWUurde VOLr iıhren Augen das Bıld des Helden als mıt einem Makel
erscheinen. Das darf nıcht Se1n und Röslers Leser

erfahren dann auch davon nichts!
Zu den Kıgentümlichkeiten der hıstorischen Methode Röslers

gehört auch, dafs esS versteht, dıe Vorzüge und Verdienste
anderer Personen, die mıft se1nem Helden ırgendeinmal 1n ırgend-
welcher Beziehung gestanden aben, auf das Verdienst- und
Ruhmeskonto diıeses Se1NESs Helden SETtZEeN. So hatte der xrolse
Florentiner Erzbischof Antonin, e1Nn Landsmann und Ördensgenosse
Dominicis, In Florenz als Knabe mehrmals den Fastenpredigten
Dominiecıs beigewohnt und sıch dann das Jahr 1405 In einem
Alter VYOoONn etwa Jahren 1n Fiesole beı Florenz, WO Dominiei
Prior des Dominikanerklosters War, ZU Eintritt ın den
en gemelde Hıer ANgCENOMMEN , WarLr sodann In das No0-
yvizenkloster Cortona gyesende worden. Als darauf nach
Beendigung SEe1INES Novızlats wıieder nach Fıesole zurückkehrte,
War dies ungefähr 1e8@e1)e Zeıt, als Domiminieci ZUr Kurie reiste,

weilcher se1ıtdem verblıe Das siınd dıe Thatsachen, auf deren
Gründe hın Rösler dıe Bbehauptung MaC. Antonin SE1 Dominicis
‚, Schüler, dessen Ansıchten WITr ange als ererbte Grundsätze
Dominicis nsehen müssen, als nıcht das Gegenteil unzweiıfelhaft
beurkundet wırd *® S und 108) Der berühmte Maler
Fra Angelıco da Fıesole trat eiwa Jahre alt das Jahr
1407 Fiıesole in den Dominikanerorden e1n, wurde VoNn hıer,
W1e ZWEI Jahre vorher Antonin , Ins Norvızjat, nach Cortona Q0-
San und kehrte nach Ablauf der NorvizJatszeit 1Ns Kloster Von
Fıesole zurück. Auch hıer War SEINESs e1bens nıcht lange; denn

mulste schon bald mıt anderen Anhängern Gregors XIL nach
Foligno In Umbrien auswandern, sıch einem bedeuten-
den Maler ausbıldete. Dominıicı hatte aber das Kloster VON Fıesole
bereıts un Mitte November 1406 verlassen, 180 schon VOL der
Rückkehr AÄAngelicos nach Fiesole, Ja VOL dessen Eıintritt In
den en Und da versichert uns Herr Rösler In allem Ernste,
dafls es Dominie1 sel, der „den ın se1iner Art einzigen Maler, den
selıgen Fra ngelico VON Fiesole herangebildet ha 6 S V

1n@e 5A12 absonderliche „ historische Akrıbıje * (S 18) ent-
wickelt Rösler bel Krklärung e1nes Briefes der Florentiner SINNOr1eE

den Papst, der sich bei (+u8astı (Commissioni di Rınaldo deg]lı
Albizzi I, pas. 157) abgedruckt findet. Als Datum des Briefeas
ist dort angegeben 39 dı gennal10 1407 S, f(‘ Rösler deutet
das als den Januar des Jahres 1407 In diesem Briefe
bıttet die Signorie den apst, dem Dominieci „Irgendeinen Würden-
grad “* verleihen 1erzu bemerkt. Rösler miıt der orölsten

Habemus ın hac NOSIra civitate Florentiae venerabilem patrem
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Zuversicht: „ Dals die Signorie ınter dieser Ür das Kardıinalat
In 1r  ıch-verstand, ist AUS den Ausdrücken klar“ (S 125)

ke1it aber ‚ 18% AUS den Ausdarücken klar“*‘, dafs dıe Signor1e Vo  S3

Papste für Dominie1 eınen olchen „ Würdengrad” wünschte, der
mıt dem ferneren Wirken Dominicis 1m ehr- und Predigtamte
in seINeEer Vaterstadt vereinbar WAar. Nun ist, aber In der rofsen

VOoOn „ Würdengraden “‘, deren Verleihung dem Papste n

stand, gyerade der Kardınalat nıcht 0OI1Ss der allerhöchste, sondern
er verpilichte auch ZUC Residenz der Kurie des Papstes.
Und WeNnNn jener Brıef, WwW1e Rösler annımmt, WITrK116. Ja-
HUr atıert unNn: somıiıt den ATrST VOoOr wenigen ochen NeU-

gewählten Papst Gregor XIL gyerichtet wäare, würde die SONS
uge und vorsichtige S1ignorı1e damals gyerade durch die Bıtte
Verleihung des Kardinalats diesem Papste eine ZANZz nglaub-

16 Beleidigung zugefügt enn eben dieser hatte, Was
die Sıgnorie ohl wulste , kurz vorher mehrmals VOI und nach
seiner Wahl (am und November und Dezember

sıch feierlich, schriftlıch und 1ıdlıch verpilichtet, 1m Liaaufe
der nächsten onate keine Kardınalernennungen vorzunehmen,
e5S S81 denn die Mitgliederzahl SEeINESs Kardınalkollegiums mı1t
der des Kardınalkollegi1ums des Gegenpapstes y]eich machen.
Und dafür, dals dieser Fall damals vorlag, ist, bısher noch keine
Spur e1Nes Bewelses gyelıefert worden. Übrigens ist auch die VOxh
Rösler ANZEHNOMMEN Datierung des Briefes unrıchtig. enn W16
Mandonnet In dem Österreichischen Litteraturblatte (Jahrg. 11
Nr. 21, Sp 644) Yanz richtig bemerkt, geht AUS dem Briefe
hervor, dafls ZULrE Zeit Se1INer Abfassung Dominıie1 sıch ın Florenz
befunden hat, während Januar 1407 nachweıslıch als
florentinischer (+esandter siıch in Kom aufgehalten hat. uch hat

virumque relig10sissımum , verbum del singulis diebus docentem,
ratrem Johannem Dominlie1 ordinıs praedicatorum , FKlorentinum C1vem,
qUeEmM 1n hac rbe Florentma d alıquem dıgnıtatıs gradum Su1s hoO-
nest1ssımıs bonısque morıbus yvitae exemplis Congruentem vehementer
Cup1Imus promover1, ut chrıstılideles, qul anc vestram urbem incolunt,
propter illius planas praedicationes atque doctrinam Verunl et optıimum
eCOTUN inceptum , quod uUuNuUumMqUEMQUE illud sSequentem ad bene beate-

cantur etfc.
que vendum deducıt, perseverent , dervıl autem ad rectum iter edu-

Mandonnet behauptet dort auch, Rösler habe „Sıch Z diesem
Irrtum durch Sauerland verleiten ** lassen. S0 SEn ich un uch be-
reit se1ın würde, VONL den vielen Irrtümern Köslers einen uf meılne
echnung übernehmen, mulfs ich doch in diesem Falle ab-
lehnen, da weder Mandonnet och auch Rösler dıe Stelle cıtleren ,
ich diesen Irrtum vorgebracht haben soll ach zweimaliger Durch-
sicht der 110 Sseıten melnes Aufsatzes habe ich miıich überzeugt, dafs ich
dort jenen Brief der Signor1e weder richtig och unrichtig datiert, ON-
dern vielmehr Sar nıcht rwähnt abe!SE RET CLE R

;
„
f

„VRESC CFT EUNT:
}
}
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Rösler, worauf erseibe Mandonnet ebendor m1t eC. hınwelst,
In der VON Guastı gegebenen Datierung des Briefes dıe beıden

Hs würdeBuchstaben , S. f.“‚ das ist st110 forentino übersehen.
also, eıl das forentinısche Jahr damals mıt dem 5 be-
Zann und miıt dem März abschlofs, dıe VOn Guastı gebrachte

Dieses DatumDatierung unserem Januar 1408 entsprechen.
bezeıchnet dann Mandonnet als das richtige Briefdatum. Aber
auch dieses ist, nıcht ı1chüg; denn auch dıeser Zeıit be-
fand sıch Dominic1 nıcht In Florenz, sondern Jängst Gregors
Kurıe, dıe damals siıch in S1ena aufhielt; auch erselbe,
W1e WITr ım folgenden sahen werden, fünf ochen VOr diesem
atum VOoONn Gregor einen „ Würdengrad ®“ erhalten Somit ist das
voOx (Auastı mıtgeteilte aLum des Briefes fehlerhaft. Das Uur-
sprüngliche rıchtige mufs iın dıie Ze1t allen, a1S Dominicı noch
in KFlorenz weilte, hıer auch schon längere Zeit gewirkt hatte
und groilsem Ansehen elangt WäaLr. Ks scheint miır, dafs
Guastı oder dessen Abschreiber 1n der Jahreszahl die arabıische
Ziffer Av welche 1ın iıhrer spätmittelalterlichen 0TM eginer 11 0-

dernen sehr hnlıch 1st, mı1% eben dieser Ziffer verwechselt
hat, dafs demnach der Januar des ‚Jahres 1405 nach Floren-
tiner KRechnung , das ist der Januar 1406 nach eutiger
echnung, das ursprünglıche richtige Datum dieses Briefes g‘_

S@E1. (GAerade In diese Ze1t fügt sıch auch der Brief SaNZz
Im unı 1403 die Hlorentiner Signor1€ denassend e1n.

aps ebeten, dem Dominicı den Auftrag gyeben, dafs
während eiInNes Zeitraums Von drei Jahren VO  = Oktober 1403
begınnend, 1m Florentiner Dominikanerkloster Wohnung nehme,

der Florentiner Uniryersität exegetische orträge und
dort redige, und zugleıch verfügen, dafs während der
nächsten fünf Jahre nıcht durch einen Befehl SE1INET Ordensobern,
sondern NUr durch päpstlıches Geheiufs von dort abberufen werden
NNne. Jedoch en WIT dann noch 1m November und Dezember
den Dominicı 1n Rımin1, WO erst eben VvVOxn einer schweren
Krankheıt wıeder ZKONESCH 1st. Im Januar, Aarz und Aprıl des
nächstfolgenden Jahres (1404) erscheint dann ZWar Dominiel ın
WFlorenz; doch l1äflst sich AUS einem Schriftstück VO  S August
1404 schlıefsen, dafs OLr 1m uftrage des YKürsten Malatesta dort-
hin gereist und bereıts diesem Tage wlieder nach Riminı A  z

FKFürsten zurückgekehrt WaTr ; und AUS einem anderen Schreiben
vVo  S August ergıebt sıch , dafs damals der unsch der
Signorie, den Dominie1 ın iıhrer se1nen dauernden Wohnsıiıtz
nehmen sehen, noch nıicht In Erfüllung 5 ar. Bald

Dıe TO 1405 unddarauf aDer muls dieses geschehen SE1N.
1406 bezeichnen für ıhn den Glanzpunkt se1nes Wirkens und
SO1INeSs Ruhmes 1n Se1Ner Vaterstadt. Ziu eben dieser Zeıit, KeONAaUCT
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xEeSaZT, nach Maı 1405 und VoOr KtODer 1406, hatte Dominie1
siıch selbst mehrfach seınen ıhm befreundeten andsmann und

päpstlichen Geheimschreiber Liıonardo Brunı mı1t der Bıtte SC-
wandt, ıhm VO  S Papste (Innocenz VIL) dıe Ernennung 7U 00 pÄäpst-
lıchen Ehrenkaplan erwirken, ınd Oktober richtete
dieselbe Bıtte noch einmal &A den ıhm ebenfalls befreundeten
Geschäftsträger der Republık FKlorenz beı der päpstlichen Kurıe
Dıe W ürde, weilche hiler Domuinicı selber für sıch SÜ oft und

eıfrıg nachsucht, brachte aber auliser andern Vorrechten, dıe iıhr
nach damalıgem kanonıischen Rechte zustanden, auch dıe Enthebung
AUS der Jurisdiktion der Ordensobern und dıe Unterstellung
unter d1ıe unmittelbare Jurisdiktion des päpstlichen Stuhles 1es
War 4Der gerade e1Nn wesentlicher Teıil dessen, was dıe Signorı1e
bereits 1m Junı 1403 VOm Papste für Dominıicı erwirken VOC1-7  0 E SEA E Ssucht Und erklärt siıch bestens, enN dıeselbe

Januar 14006, a 180 ZULE selben Zeit, a ls Dominıicı den Papst
indirekt durch se1nNe Freunde A Se1INeT Krnennung ZUu Ten-
kaplan bewegen suchte, HUn auch aufs nNneCUe irekt den Papst
ersuchte, dem Dominicı „irgendeinen Würdengrad “ erteıjlen.

ennFreilich blıeben dıe beiderseıtigen Bemühungen erfolg10s.
fast bıs nde des Jahres 1407 mulste Dominiecı der S

Krst a ISange ersehnten päpstlıchen Auszeichnung entbehren.
schon Jange Klorenz den Rücken gewandt und dıe päpst-

lıche Kurıe übergesiedelt War, wurde Dezember 1407
von Gregor XE ZU päpstlıchen aplan rnannt (Vatık Archiv.
KReg1stro 3306, fol 139)

An dem Mifslingen der Unionsverhandlungen während der
Jahre und der hierdurch verursachten Fortdauer
des Schismas bıs ZUDH Konstanzer Konzil ıst nach Rösler!
sowohl! Gregor SE als auch Se1IN einflufsreichster Berater Do-
M1IN1C1 durchaus unschuldıg. Als Hauptsünderm ın dıeser Be-
zıehung gult ıhm dıe kKepublık Florenz. Von der Masse der thörıchten
Anschuldigungen , welche diese riıchtet, qoll hıer NUr

eine e1INZISZE ans Licht SCZOFCH werden Nachdem Rösler dıe
Mai-Ereignisse des Jahres 1408 dargestellt hat, behaupftet eT

165 Folgendes: „ Die Florentiner, welche auch Siena ZU Ab-
fall VOoO  z Papste genötıgt hatten, wurden von König | Ladislaus
|von Neapel ! SFOZWUNSCNH, dem Papste beı der Abreise VOoOn Lucca
wen1gstens siıcheren Weg durch ihr (+ebiet 7ı gewähren.‘ Als
Quelle für diıese Behauptung nennt Bonincontr1ı be1ı Muratorı

Was aber dieser Hıstorıker, der erst Zzwel TOXXlL, 99
nach jenen Ereignıissen gxeboren wurde und erst ehr S vierz1ıg
Jahre nach denselben arüber schr1eb, &. der VOn Rösler cıtierten
Stelle über die Gregors Abreise zwıschen Ladıslaus und

. z
i E a LE n E Z SE

K a
5 —

Florenz geplogenen Verhandlungen meldet, ist sehr uNSCcHäal, VOI=-

Zeitschr. Kı- X
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WOTITEN und ZU e1 ırrıg. Boönincontris Angaben werden gerade
in diıesem Punkte durch ıne Menge alterer, J2 ZU e1l mı1%
den Kreignissen gleichzeitıger Nachrichten ZEN2UEF bestimmt, C1=-

Und nachweıslıch sınd auch diese ach-Zanz und berichtigt.
richten ZuU Röslers Häanden SCWESON. AÄus ihnen ergıebt sıch aber,
dals GreZurs Abreıise VOLN Lucca NDi:CH% stattgefunden hat, nach-
dem Sıena VO Papste abgefallen Wäal, sondern fast eın <Lachitr
vorher. Gregors Ahreise nämlıch ın den Julı des Jahres 1408,
der „ Abfal s1enas VOLL Papste erst ins olgende Jahr 1409
In Wirklichkeit hat ferner auch Gregors Abreıise stattgefunden
nıc ht, nachdem Klorenz VON iıhm abgefallen Wal, Sondern über
Se@CHS Monate vorher enn diese Ahbreise a W16e SCcChOon
eben vesag%t ist, in den Julı 1408 und der ‚„ Abfa. der Re-

In Wiıirklichkeit ist; Sıenazpublik Hlorenz ın den Februar 1409
auch nıcht VON Hlorenz ‚, 4uxn bfall VOLL Papste genötigt “ —_

den, sondern hat sıch als frele, MX Florenz unabhängıge Kepu-
1K dazu entschlossen, nachdem 318 noch nach Gregors Abreise
VON Lucca dıesen a 1S wahren Papst ‚Julı 1408 feierlıch
1n ıhre Sta, eingeholt, ıhn darın üDer dreı Monate ehrfürchtig
beherbergt und dann Kt0DEeTr ebenso feierlıich W1@e ahr-
Urc  1g AUS derselben weitergeleitet hatte. In Wirklichkeit ist
endlich auch Hlorenz nıcht „ VOD Ladıslaus yeZzwWUuNgeN “ worden,
dem Papste eınen siıcheren Weg durch das KFlorentiner (Aebhiet Z

XewÄähren. enn dıes Florenz dem Papste hereits zweımal
VOT dem Junı 14083 und VOL der Ankunft der könıglıchen

Letztere fordertien dann ÖN Florenz auchGesandten bewilliet.
nıc ht Gewährung e1INes sıcheren eges für den Papst, ondern
(restatiung des Durchmarsches VO  — 500 Lanzen, 1, 1500 Re1l-
tern dıe den aps nach der Absıcht des Könıigs 1n dessen
Mach.tberei geleıten sollten. Kıner bedeutenden ruppen-
macht eines Königs, der schon jängst Eroberungspläne
Mittelitalien 1m Schilde führte, den Urchzu P gestatten , Ug
dıe Signorie sehr gerechte Bedenken. Sie ein1gte siıch rasch mıt
Greg20r, dals dıieser das könıglıche Gale1t ablehnte und den
früheren Anerbietungen der Sıg norle zurückgreıfend nach Km-
pfang VOL (Aeiseln und unter dem Gele1it HNorentinıscher öldner
se1nen Weg voxn Lucca durch das Gebiet der Republık nahm. Wıe
Nal sıeht, steckt ıIn dem G1n letzteıtierten Satze Röslers eine
Fülle on Irrtümern.

Zu Röslers , Rolle der Historiker “ S 154) gehört gelbhst-
verständlich, miıch berall dort 997 widerlegen“, ich ın einem
Aufsatze ırgendelne Schwäche oder Schattenseıte im Charakter
oder Handeln Domin1cıs nachzuweisen versucht habe Von selinen
desfallsıgen Widerlegungskünsten mögen hler einıge Beispiele
folgen
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Ich ınter anderem daranf hingewlesen , dafs Dominieis
„ relıg1öser Eıfer überhaupt einen exzentrischen Grundzug hat
und maf(svoller Mıiılde iern steht“ (1X, 242) Hıergegen cıtiert
Rösler (S 20) einN1ge€ Sätze AUS eiınem von Dominıie1 verfalsten
Nachrufe über einen yestorbenen Freund und Urdensgenossen, der
darın mı1t folgenden Worten angeredet ird: „Wıe oft hörte ıch
VONn dır das W 01%t, das iıch in meıner Lauheıt qgelbst nicht A US-

führte ‚ Der Gebrauch VOR Büchern Truit ıne unordentliche
Neijgung dazu hervor und zieht den Geist VO.  S Dienste des
Schöpfers aD ; da, du dem sonstigen Überflufs entsagt Nast, S Ü

entferne auch diesen.‘ Ich bekenne meıine Nachlässigkeit AÄAus
Hurcht VOL der menschlichen Schwachheit, damıt nämlich dıe
Brüder bel olcher Strenge nıcht VONn der gewohnten yuien Ob-
SerTVAal2Z abgingen, habe ıch ıhnen bısher _ein1ıge wen1ge Bücher

An dıese Aufserungen DominieisZU Gehrauche gestattet. “
knüpft dann Rösler die Bemerkung': ‚„ Dieser Satz PE beweıst
doch wohl, dafs Dominicıs Charal  L  z  ter ‚ VON ma (svoller Miılde nıcht

Wenn 2180 Dominie1 sıch selbst Fr&YAaNZ entfernt War.  ..
sündhaften Lauigkeit und Nachlässigkeit anrechnet, dals den
ıhm untergebenen Mönchen den Gebrauch VONL Büchern nıcht SAaNZ
untersagt, ondern einıge wenıge Bücher gyestattiet hat, SsUu Aindet
Rösler darın einen Beweıs VvoOn dessen ‚„ mafsvoller
Wäre konsequent, mülste GT nunmehr auch qEeINE eigenen
Ordensobern eıner ma{fslosen Lauheıt und. Nachlässigkeit zeıhen,
da S1e iıhm sgelber J2 augenscheinlich den Gebrauch recht vieler
Bücher gyestattet haben

In meınem Aufsatze ıch (IX 243) @ehauptet‚ dafs Do-
1n1ie1s „ Kıfer, Ssehr auch AUSs innerer Überzeugung uullt,
nıcht Yanz frei ist VON selbstgefälliger Freude den eıgenen
Krfolgen und VOO eıtlem Rühmen.“ Hierfür hatte ich unter —-

derem eınen Beweıls gefunden In dem Inhalte sqe1ner Briefe, WOTIN
C w1e iıch SaQte, ‚, Mr Behagen bei seinem eigenen Ich VeTr-

weılt und in Breite erzählt, . mıt weichen Schmähungen Nal ıhn
bedacht habe, mıt welcher Strenge er Enthaltsamkeit 1n Speise
und Trank übe . Damıt habe ich, W1e die eser erkennen WEeTr-

den , dem Domuinicı keineswegs einen schweren sittliıchen Fehler,
sondern Nur 1nNne Schwäche zuerkennen wollen. Herr Rösler aber
entrüstet sıch darüber derma[fsen, dalfls er meıne Behauptung ZWEe1-
mal wıderlegen sıch bemüht S 33 U, 61) Er fragt „Was

1) Hıer schaltet Rösler das Waort „ Uüungeordnete * e1Nn. Dadurch
wird ZWar der ınn des Satzes bedeutend abgeschwächt un S
fälscht; ber Rösler erreicht dadurch seıinen Zweck, VOLr selınen Liesern
die ın demselben Satze enthaltene schroffe und exzentrische Behauptung,
dals der Gebrauch Ol Büchern für einen Mönch gefährlich und über-
füssig sel, Z verhüllen.

26*
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iındert, eben dieses Urteil auf dıe Aufserungen des Paulus
KOT. I KOrTr. ÜU. dergl.) anzuwenden ? “* In der

hat ıst dies eıne Parallele, dıe ebenso reifend 1ST, W1e S1e VvoOxhn
den exegetischen Kenntnissen Röslers Zeugn1s blegt! 1er nam-.-
ıch ist 65 der xrolse Völkerapostel , der s<eE1Ne Brıefe 1ne
(+emeinde rıchtet, worın Unzucht, Blutschänderel, Teailnahme
heidnıschen Upfermahlzeıten, parteisüchtiger Dürkel und dergleichen
zutage getireten WAarCcNh, der zugleich SeE1iNn Selbstrühmen ine 'T’hor-
heıt nennt, weilche dıe Korinther entschuldıgen mögen D qe1ner
orge UNl 310 und SCcnh der Gefahr, In der S1e schweben sehe.
Und dort ist 6S der jnch, der S81N Selbstlob auskramt VOr Ur-

frommen Nonnen, unter denen sıch Se1INe eıgene utter befindet.
1eT ist N Paulus, der 1m zweıten Rriefe an die korinthische
(+emeılnde se1ne apostolısche Würde und Wiırksamkeıt wıder selinen
Gegner 1ın dieser (+emeinde und wıder deren hämische Anfeın-
dungen 1n eindringlıcher, effektvoller und oft scharft ironıscher

Und dort 1sSt es Dominıc1, der aut qe1nNeSprache verteidigt.
Leistungen VOLT Nonnen pocht, AaUS deren Mitte ıhm nı]ıe e1in Tadel
oder V orwurf, sondern 1Ur innıg'ste Verehrung nd Anhänglichkeit
entgegengebracht W

Hs ist 1ne unbestrıittene und uch unbestreıtbare Thatsache,
dals Dominıic1 nach seinem Eintritt In die Kurıe Gregors XIL
SE1INE anfänglıche Haltung 1n der kirchlichen Unionsfrage SCHON
bald geändert hat Desfalls ıch dıe Frage aufgeworfen :
Wann 1st dıeser echsel bal Dommiel eın getreten ? (IX, 252.)
Nach einer ängeren Untersuchung über dıe während des Sommers
1407 gyepflogenen Unionsverhandiungen War meın Resultat Iolgen-
des Jener echsel Q81 nach Dominieıs Heimkehr VON seıner
(Aesandtschaftsreise nach (GeNua und Venedig August 1407
geschehen (1X; 24395 dagegen j]efere Dominieis öffentlıiıches Ver-
halten 0ovemDber 1407 den Beweis, dafls EL diesem
Lage „ Seine Umschwenkung bereıts vollzogen hatte“* (IX, 274 I M

X, 345) Diıesen meinen Nachweılis verdreht Rösler 1n der Weıise,
dafls mır dıe Sal Z unsinnıge Behauptung unterschlebt, dafs
„ Dominicı plötzlıch, nämlıch November 1407, dıesen (+@e-
sinnungswechsel vVOTSCENOMMWME en soll S 149) 180
wıeder einmal das allbekannte rabulistische Kunststückchen: eiınem
G(GeEZNer ine absurde Behauptung andıchten, dıese ann natürlich
miıt Leichtigkeıit wıderlegen un: darauf SICN den Lesern oder Zu-
hörern In der 0Se eines siegTreichen Dialektikers produzieren !
och ist dies nıcht das eINZILE Mal, dafls Rösler anwendet.

Als Gregor XIT Anfang Maı 1408 miıt dem ane,
neue Kardınäle OLNENNCN , herausrückte, Wr klar, dafls
hierdurch 1n Konflikt miıt einem bısherıgen Kardinalkolleg1um
geraten werde, eıl dieses dıe geplante Neuernennung als einen
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Abbruch der noch schwebenden Unionsverhandlungen und als
sıchere Ursache der Vereitelung der auf eine nahe Wiederher-
stellung der kırchlichen Eınheit gyerichteten Hoffnungen ansah.
WAar ohl nıcht dem &A (+e18t ınd Körper altersschwachen Papste,
dagegen sehr ohl seinem fählgsten und einfiufsreichsten Berater,
dem Johannes Dominic]l, mulste es einleuchten, dals Jener Kon-
Uıkt zwıschen dem Papste un den en Kardınälen F der
NEeu ernennenden, unter denen sıch auch Dominıc1 befand, sıch
aufs schärfste zuspıtzen ınd für dıe Kırche ın ıhren Folgen Sanz
nabsehbare (+efahren herbeıführen werde. Mıt Rücksicht auf
dıese schon VO der Neuernennung VOLN 192 Maı und VO dem
Begınn des Abfalls der alten) Kardinäle Von Gregor 11. Maı
eingeiretene Lage der Dınge ich (X, 31(1) behauptet, dafs
TÜr Domimiicı, ‚„ WENN OI nıcht In rücksichtslosem Ehrgei1z den
Kardınalat erstrebte, und (30801 nıcht S12 persönliches Interesse
über dhe höchsten und heilıgsten Interessen seıner Kırche stellte,
dıe dringendste moralısche Nötgung eingetreten wäre, miıt en
ıhm zugebote stehenden Miıtteln dıe Ernennung verhindern
oder standhaft abzulehnen “ (X, SE Hıerzu bemerkt Rösler
mıt ZUr Schau gyetragener Entrüstung: „Man verlangt 4180 m1%
anderen Worten, dals Dominıie1l sıch den aps aufseıten
des abgefallenen Kardınalkolleg1ums stellen sollen “* (S 163)
Vor den Lesern dieser Zeitschrıft bedar{ des Nachweises nıcht,
dafs Man mıt jenen meinen W orten das Vn Rösler darın BO=-
fundene H% 39 r { b Röslers lumper Fälschungsversuch
Al meıiınen Worten aDer legt dıe Vermutung nahe, dals auf
21n Lesepublıkum spekulıert, dessen Mangel Urteilsfähigkeit
TeC. hochgradıg ist

Inbezug auf jene VON Gregor Maı 1408 ausgeführte
Ernennung Dominiecıs ZU Kardinal ıch, W1e sıch SCNHON AaAuUS
der unmıttelbar vorhergehenden Darlegung erglebt, darauf hınge-
wlesen, dafs gerade hier ıne andere Schattenseite ıIn Dominileis
Charakter hervortrete, nämlıch Se1N ehrgeliziges Gr tum
Ich mıch hierfür aul das Zeugn1s des an seiner nächsten
Nähe amtierenden und ıhm Sar nicht feindseligen *, klugen papst-
lichen Geheimschreibers Lniıonardo Brunı berufen, der aunsdrücklich
versichert, dafs Gregor jene 1er Neuen Kardınäle ernannt habe,
„ besonders e1l 108 Kar sehr verlangten * (praesertim ıd
Magn POre Hagıtantibus. X 301) Kınen olchen Vorwurf darf
Rösler aut seINemM elden nıcht sıtzen lassen. IS iragt sıch a 1s0
oIs Nnur noch, W1@ ıhn widerlegt; denn widerlegt mufs WOI -
den Gegen dıe Person Brunis kann nıchts eingewendet werden,

se1ıne Kenntnis der Verhältnisse der Kurıe und In der
mgebung Gregors ebenfalls nıchts. Auch ist das Schriftstück,
worıin Brunı ]Jenes Zeugn1s über Dominicıs ehrgelziges treben
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nach dem Kardıinalat ausspricht nıcht WI®6 S Ü manche andere
Schreiben der Humanıiısten, e1N irgendeinen hohen (+Öönner 5.0=-
richtetes Prunkschreiben ondern 1in A Freund und ehe-
malıgen (+enossen &A der Kurle, der fernen Neapnel weılt
gerichteter T1e Brunı diesem einfacher, klarer und

dievertraulıcher Sprache Mitteilung über dıe Kreignısse macht
sıch nach des Freundes Abgan VON der Kurıe diıeser CI-

gıgnet haben Dıieser Aussage stellt Rösler das e ] &1i f}

Dommi1cıs gegenüber der nach SCeINET Ernennung Brıefe
AI die Dominikanerinnen Venedig SC1I1NE NeuUue W ürde a ]S e1N€e

ihm aufgezwungene „Dornenkrone bezeichnet Rösler rechnet
dann Brunıis Aussage wegwerfend den „Verdächtigungen
der öffentlıchen Meinung ““ ! und den „ersten Dornenstichen
der Kardinal-,, Dornenkrone “ und meınt dals ‚„ dıese
dornenreiche Thätigkeit bıs ZU Konstanzer Konzıil alleın Grund

wäre, 1n dıe erhobenen Beschuldıgungen recht-
fertigen, dafs das Kardınalat der Kriolg SEC1INES Ehrge1izes ZeWESCH
SEe1  ı %6 (S 161—164) Gegen ine S salbungsvolle Wiıderlegung
18% jedes ernste Wort überfüssıg Bemerkt O1 1Ur noch dafls

dem folgenden Texte des Röslerschen Buches VONn wirklichen
weıteren „Dornenstichen *” der Thätigkeit Dominıicıs nıchts
üinden IS Das CINZITE VON Rösler gemeldete Faktum welches
allenfalls als schmerzhafter Dornenstich aufgefalst werden
könnte, dıe Teilnahme DDomıinıcıs c der trübselıgen und gefahr-
vollen Fahrt Gregors VOxh ((Üaefa bıs ZzU Hafen ON Cesena
(30 Okt bıs Dez 1st 6C1Ne TeiIN Erdichtung Röslers
(S 170) Denn WIe Rösler AUS den YoONn ıım ceıtierten Quellen,
aber auch schon infach AUS eg1NeHl Aufsatze 389)
herausfüinden können, haben J Fahrt VvOoNn Gregors Kardı-
nälen HUr dıe dreı Nepoten, Anton Correr, Gabrıel Condulmer
und Angelo Barbadıgo, nıcht aDer Dominien teılgenommen.

Aulflserst charakterıstisch für das von Rösler mıch -
gewendete „Widerlegungs “- Verfahren ist noch eE1Ne andere mich

EKr kenntbetreffende polemısche Bemerkung SECINEIHL Buche
auiser e1nlem VOLr fünf bıs SaCHS Jahren veröffentliıchten Aufsatze
über Dommimiıcı auch me1nen bereıts VOL achtzehn Jahren veröffent-
iıchten Aufsatz über dıe ersten Pontifkatsmonate Gregors XI1
Histor Zeıitschr Jahrg Hıeriın hatte ıch dıe Jahre
1408 geschehene xezess10nN der beıden ardinalkollegien ‚„ CINEN

sehr motiırJ]erten Akt revolutiıonärer Notwehr “ gyenannt Weıl
ich später diese Benennung weder als Nn noch überhaupt als
rıchtig erkannte, bezeichnete iıch dieselbe Sezessio0N der Kardıinäle

e1nem uIsatze über Dominien a IS „ CIN© mi1t Rücksicht auf
dıe Notlage der Kırche und ihre e1geNe persönlıche Sicherheit

Fünf Jahregewagte T’hat revolutionärer Selbsthilfe “ 367)
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nach dem Erscheinen dieses Aufsatzes ignorlert Rösler, der ih
sonst Zeile für Zeile durchspürt hat, dıe darın yegebene richtige
Bezeichnung, Yräbt jene VOLr achtzehn Jahren gyebrachte unrıchtige
wıeder AUS und polemisiert C mich, indem seinen Lesern
dıe Unwahrheit vorredet, dafls ‚„ Man ın der Sezession uch heute
noch einen S sehr motivıerten Akt revolutionärer Notwehr“ fin-
den wolle S 163) Sorgsam verschweigt dabeı den Ort,

diese Bezeichnung gyefunden hat, und erzeugt 1n selnen
JL,esern den Irrtum, a IS ob ich dıe letztgenannte Bezeichnung tfür
ıe Sezession der Kardınäle iın meınem Au{fsatz über Dominici
oder, W1e Rösler sich ausdrückt, „ auch eute noch “ verträte.

Rösler würde für sgeıne Tendenz NUur halbe Arbeıt gyeleistet
aben, enXnin O1 Jediglich den Dominie1 allen Tadel VeTI-

teldiıgen vermocht hätte Denn da, Dominiel der bedeutendste und
einfilufsreichste Berater Gregors X11} ist und für dessen Kırchen-

Oolitik während der TE D A die Hauptverantwortung
trägt, SO g1lt für Kösler, auch diesen VONn Dominıice1 beratenen
oder richtiger gesagt: yeleıteten aps in möglichst vorteilhaftem
Lichte darzustellen un VOx jedem Vorwurf möglichst reinıgen.
Wıe das Rösler bezüglıch des Verhaltens Gregors den kırch-
lıchen Unionsbestrebungen anstellt, kann hıer nıcht 1im einzelnen
nachgewlesen, geschweige denn kritisch untersucht werden; denn
olches würde wıederum einen allzu Trolsen aum beanspruchen
und dazu anch e1nN recht uninteressantes Kapitel AUS der Ge-
schichte der orofsen Kirchenspaltung behandeln. Deshalb 7ziehe
iıch VOÖT, hlıer NUur noch ZULC yuten Letzt nachzuwelsen , w1e
Rösler den N Nepotı:smus dieses Papstes entschul-
dıgen, beschönıgen un a lS möglıchst geringfügıg darzustellen
versucht, und WI1e sıch dieser Versuch den Thatsgchen der
Geschichte verhält.

(+anz den Nepotismus Gregors wegzuleugnen wagt Rösler frel-
ıch nıcht. Kın solches Unterfangen are TE111C auch ebenso
thörıcht WI1@e der kindische Versuch einer sprichwörtlıch gyewordenen
Mohrenwäsche. Er gyesteht a1sS0 e1IN: „ Kine übertriebene Sorge
Gregors {ür seıne Verwandten und deren Kınduls auf den 2pS
1älst sıch nach den vorhandenen Quellenberichten nıcht ın Abrede
stellen (S 137) In dieser Bezeichnung des Nepotismus als
„ e1ner übertriebenen Sorge für se1ne Verwandten “ gestattet qaich
Rösler einen Euphemismus Von gleicher Art und VOxNn gyleichem
Werte, W1e6 WENN Han einen utıgen Mord S egınen all-
d starken Aderlafs oder eıne auf der Folter erzWwWuhngeENE Aussage
als e1n unter an(seren Eınfüssen zustande gekommenes Geständ-
N1IS bezeichnen würde. Dann wirft Rösler Gregors Entschul-
digung die Tage auf „Wem durite der Greıis In der erschütter-
ten ellung des römischen uhnles eher veıtrauen a1s seınen
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Verwandten, namentlich nachdem se1n Miılstrauen erregt worden
War

Hıer versucht Rösler VOT seinen Lesern 1ne recht dreiste
Vertauschung der Begrifie. ennn nıcht darın, dafls Gregor seinen
Verwandten se1in Vertrauen schenkte und 310 als SE1INE Vertrauten
iın seine ähe L08, bestand SE1N Nepotismus, den Man angeklagt
und anzuklagen hat, sondern darın, dals se1ne
in ma{fsloser W eıse m ıt kiıre  ıchen N ürden und (ÜÜütern
fürstlıch aUuUSZUStAatten trachtete. Gleıch darauf redet
Rösler wieder euphemistisch VON einer „ Versorgung der Ver-
wandten Gregors ‘“ Kr eıtiert dann einen einNzIgeN über den
Nepotismus Gregors handelnden Satz meılınes Aufsatzes und laubt
ıhn m1t der Bemerkung abfertigen können: „Als Quelle hler-
für werden Dietrichs VoO  — Nıeheim yıftge Schrıften SOWI1@ dıe
gyehässıge Vıta Gregoril angeführt.““ S0 sucht se1INeE Lieser
lauben ZU machen, dals dıe Schriften Dietrichs un dıe Vıta
Gregorn XE dıe eınzıgen VON M1r angeführten Zeugen für den

In Wiırklichkeit aDer habe ich hler-Nepotismus Gregors selen.
über 1m nächstfolgenden Terxte noch iıne p  Z Seıte lang g‘_
ande un ehen hıerfür noch eine Z Reıihe VON anderen
Zeugen ceitiert, (IX, 254) Was DUn aber dıe Aussagen Dietrichs
und des Bıographen Gregors über den Nepotismus dieses Papstes
betrıfft, S siınd dieselben dadurch, dafls Rösler egrstiere .1g A SI
und letztere 9,{S „ gehässıg *‘ bezeichnet, keineswegs qls unwahr
nachgewlesen. Im Gegentel! ırd 1ne vorsichtige Prüfung der
desbezüglıchen Nachrichten beıder Schriftsteller ergeben, dafls
diese ZWar über Gregor hart, partelisch nd leidenschaftlich Ur-

teılen, dals 310 aber für den Nepotismus Gregors 408 ch
berıchten, eren Wahrheıt nıchts Ausreichendes e1nge-
wendet werden kann.

es da jene beıden Zeugen dem Herrn Rösler DUn einmal
sehr zuwıder sınd , SO wıll ich hler einmal se]nem Wiıderwillen
echnung Lragen, für jene Charakterseıite Gregors, dıe Rösler
schön und 771 als „Üübertriebene Sorge für se1ne Verwandten “*
bezeichnet, VON den Zenugnissen Dietrichs und des Bıographen
TaNZ absehen und unzweifelhafte T'’hatsachen darüber reden
lassen.

Was zunächst dıe X6e18  ıchen Nepoten Gregors be-
trıfft kommt An erster Stelle se1n Bruderssohn on
GOrrer ın Betracht. Die unsınnıgen Angaben, welche Ves-
pasıano Bisticc1, e1Nn erst nach Miıtte des 15 Jahrhunderits schre1-
bender Panegyriker, über Anton VUorrers Vorleben bringt und
worauf sıch Rösler (S 138) eruft, können WITL füglıch maNZ -
berücksichtigt lassen. Wiıe unverlälslıch dieser Lobredner ist, das
kann Rösler AUuSs den erken Zweler von ih hochgeprj]esener
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Neuerer Historiker erfahren Anton Oorrer War 1m re 1394
Mitglıed einer ın se1Nner Vaterstadt Venedig neu gegründeten
Niederlassung der Jesuaten Kongregation. AÄAus dıeser ist T

später wıeder ausgeschieden. Kr wurde Priester und erlangte
ıne Dekanpfründe. Als dann Se1IN Vetter Angelo Barbadıgo 1m
‚Jahre 1404 das @l heruntergekommene Augustinerkloster

G10rg10 ın Alga 1n Venedig kraft Auftrags des Papstes ONn1-
{17 1n e1n weltliches Chorherrenstitt umwandelte, befand sıch
Anton unter dessen ersten uen Chorherren. Im nächstfolgen-
den Jahre, a1S Se1In Oheım Angelo VUorrer Kardınal wurde, iinden
WITr Anton 1mM Besıtz der Bischofswürde VüUn Modon In Süd-! griechenland Da{fs sıch VOxh Venedig jemals dorthıin begeben
habe, dafür fehlt auch ede Andeutung. Als darauf aber &.

November 1406 Se1Nn eben gyenannter Oheim den päpstlıchen
Stuhl bestiegen hatte, begab sıch nNntionNn Zı ıhm die Kurıle.
In den etzten Tagen des Kebruar Lrat Qr 1m Auftrage seINeEeSs
päpstlıchen Oheiıms zugleıch mi1t dem bologneser Rechtslehrer
nNnion Von Budrı10 und dem Bischofe VON Todiı ıne (+esandt-
schaftsreise z Gegenpapste Benedikt X c& Miıt, dıiıesemAA n D schlofs . DL 1ın Marseılle den bekannten Vertrag ab,
1n welchem Savona alg Ort der Zusammenkunft beıder Päpste
1: Zwecke beıderseitiger Abdankung und Wiederherstellung der
kırchlichen Einheit bestimmt wurde. Obschon dıe Bestimmungen
dieses Vertrages der Klugheit und Vorsicht Antons G1n ze1nes-
WeZSs yünstiges Zeugn1s ausstellen, wurde doch Sschon x]eıch
nach se1ıner Rückkehr An dıe Kurie vom päpstlıchen Oheım m1t
lem bedeutenden Bistume Bologna versehen, dessen Einkünfte
er fortan gyenols, ohne dıe Kurie Z verlassen und ıIn se1iner
1Öcese resıdjeren. Wenıge Tage darauf Junıi

Als olchermachte hn der Oheım ZU päpstlıchen Kämmerer.
stand Qr nunmehr der Spıtze der päpstlichen Finanzverwal-
tung. Vergebens orscht IN1Aan nach ırgendeiner Vorbildung für
dieses SO wichtige Amt. als der aps einem erst eben belA E A A R

“ OS yn

der Kurıe eingetretenen und In deren Geschäften noch 5402
ertahrenen Manne übertragen hat, dafür ıch eben kein C

derer Grund iinden, alS dafs dieser das Verdienst a  e, des
Papstes Neffe ZU Se1IN. Z wel Tage später erteıulte der Oheım
seinem Kämmerer auch unbegrenzte richterliche Vollmacht
für alle dıe päpstlıche Kammer betreffenden Streitsachen. Wıe
wichtig und weitgehend diese Vollmacht WAäarL, dafür haben WI1r
eın reC augenfälliges e1spIe Am unı 1408 entsetzte
der effe Anton als Kämmerer sSe1nNes päpstlichen Oheims durch

Vgl Guastı, Commiss10on1ı 1 Rinaldo degli Albizzi L, 235 Ü
240; Pastor, Gesch der Päpste HT, 417

B LA EL ME
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KRichterspruch den Patrıarchen Anton VON quueja, eiIiNeEnN deut-
schen Heichsfürsten Und auffälligerweıse 39  o der e1ım
der schon VOMM selben Tage datıerten Verkündigungsbulle dieses
Urteils nıchts VON den Gründen dieser Absetzung Mag Nun aucCh
das Urteil kanonischen Rechte aunsreichend begründet JoWESCH
SCIH jedenfalls War ec>s kirchenpolitischer Beziehune sehr
nkluge Maifsregel dıe den aps m1% SCINELT OISCNEN Vaterstadt
Venedig recht gründlıch entzweıte und auch hauptsächlıch das
schmählıche Mifslingen des VON Gregor für das Jahr 1409 HO-
rufenen Konzils verursachte SO trägt NiION für ZW61 folgyen-

Imschwere Mifsgriffe der Kirchenpolitik dıe Hauptschuld.
schroffen Gegensatz dazu steht SeIN welıteres Hınaufrücken auf
der Stufenleıter der kirchlichen W ürden und miter; A 12 Maı
1408 ernanntfe ihn der Oheım ZU Kardınal.

Der zweıte geistliche eno 1s%t (GAabrıel Condulmer , O1n

Schwestersohn Gregors Kr Wäar noch O11 üngling, qls OLr MmM1%
Se1INeLl Vetrtter Anton orherr (4107 210 Alga wurde
Durch Bemühung SeE1NeES Oheıms erhjelt OL eIN Kanonikat der
Domkirche Verona, e1IN Jahr lang wohnte Als dann

1erSeciIixuh Oheım aps wurde, begab auch sıch Kurıe
wurde bınnen WeN1gCH Monaten ZzuU Kleriker der päpstlıchen
ammer , ZU pästlıchen Protonotar un dann Z päpstlichen
Schatzmeister befördert überdies verlıeh hm der Oheim mehrere
Pfründen, darunter das Bıstum Ss]ıena Selbstverständlich ahm

hler nıcht Sıtze SEC1INES Bıstums Residenz sondern 1e
der Kurıe Gregors mgebung Dıieser ernannte iıhn dann au

12 Maı 1408 Zu Kardınal
Der drıtte geistliche r Angelo Barbadıgo, e11 N

VonN andern Schwester Gregors ı  1  eich nachdem dA1eser
Kardınal geworden War, wurde auch Barbadıgo ZUHL Bischof VONn

Verona rnannt. Zwel TE später machte Gregor A prı
1408 auch dıesen en ZUum Kardınal.

Der vierte geistliche epo 1st. mı%t dem ersten gleichnamıg
Diıeser zweıte Anton (orrer WAar Sohn des eter , 1NeES zweıten
Bruders Greg0orsS; War ‚JJahre 1394 1n den Dominikaner-
orden getreten Als Oheım Juniı 1405 Kardınal
yeworden Wal und dann 25 Maı 1406 VOomn NNOC  enz VII
auch noch das Bıstum ('ıttanova (Aemonla) empfangen a  @, OCE-

dıerte &. 26 August 1406 diesem en achdem der-
SE . November ZUmM Papste ewählt worden Wir, VeOeIr-

heh OI ebendiıesem anch noch das Bıstum Bresc1a versetzte ıhn
ber A Julı 1409 von Bresecıa nach Ceneda; hıer wurde

der effe ALl 26 August den Besıtz des Bistums esetzt
Während der ersten Jahre des Pontikkats Gregors en WITr

auch diesen Neffen nicht SECINEM Bistumssıtze, ondern gyleich
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eınen übrıgyen vorgenannten und noch 1m Folgenden NENNEN-

den Vettern der Kurie des Oheims.
Vıel oyreller noch W16 be1 diesen VvIier geistliıchen Nepoten

Gregors trıtt dessen Nepotismus bel se1inen weltlichen Nepoten
zutage. IMS sınd dies dıe dreı Brüder des erstgenannten Anton
Correr, Markus, HKranz und Pauı; die sıch q9amt ıhrem Vater
Philıpp, dem Bruder Gregors, yleich nach dessen ahl ZUDDL

Papste VONO Venedig ZUT Kurıe begaben und dort ın der nächsten
mgebung des Papstes ıhren Aufenthalt nahmen. Hıer
egannen der Papsit, dessen Bruder und effen , W1e uUunNns der
Kardinalbischof Anton (*2etanı meldet, schon bald über dıe hohen
Ausgaben klagen, welche iıhrer Famıilıe durch dıe rhebung
Gregors auf den päpstlichen Stuhl verursacht worden se1en, und
euteten A& dafls der Famıilie dieserhalb Entschädigung ebühre
Indes versichert uns derselbe Kardinalbischof, der sıch WEN1FSTENS
In ejgener Finanzangelegenheit a 1S recht tüchtıg yeze12% hat, dafls
ın Wirklichkeit jene usgaben der Famıilıie Gregors ar nıcht
hoch ZOWOSCH selen ; berechnet Q1@ auf etwa 6000 Goldgulden
und hebt dabeı namentlıch dıe Kosten für Anschaffung VON

Pferden hervor. Zu dıiesen wirklichen Unkosten aber, sgelbst ennn

1E auch noch vıel orölser N, stehen dann dıe angebliıchen
Entschädigungen, welche dıie nıcht geistlichen Mıtglıeder der
Famıiılıe Uorrer von ihrem päpstlıchen eım AUS dem Kırchengut
empfangen hat, 1ın einem FZAanZ vewaltıgen Mi(sverhältnisse.

Schon &. prı 1407 erscheint Panl Correr Il der Kurıe
Se1NeES Oheiıms ıIn Rom als ‚„ PTOVISOT UrDIS . der 1n dıiıesem mte
auch dıie Verwaltung der Hafenzölle vVon Rom führte , und alg
auptmann päpstlicher Soldtruppen. Kaum dreı Wochen später,wa D, E EG N E

W  W  V  “
CTE NDET

17 Maı, wurde derselbe VON se1inem Oheım ZU Sta  er
über die städte Todı, Tern1, Rietl, Amelia, Santigemin1, dı
Scipıone und deren Gebijete ernannt. Selbstverständlich verliefls
aul dıe Kurie nıcht, ondern statthalterte VvOxn dieser AUS, das
ist bezog und gyenNoISs der Kurıe dıe Eiınkünfte A4AUS jenen
Städten und (+ebieten. twa sechs ochen nach dieser Ernen-
NUuDnS, Jun1, wurde auch noch oberster Befehlshaber
der gesamten päpstlichen Truppenmacht.

Nıcht mıinder wurde auch Aauls Bruder Markus mit dem
Besitztume der römischen Kırche ausgestattet. Am Jun1 er-

nannte ıhn der Oheım ZUM Statthalter der Oryvieto und
iıhres Gebiets; &. August machte ıhn aniserdem noch ZU

Statthalter VON Vıterbo und jener rofsen Landschaft, welche ın
der italienischen Geschichte des Mittelalters unter dem amen
des Patrimonium Petrı In usc1a bekannt ist.

Indes gyenügten diese fürstlıchen Ausstatiungen der beiden
Laıennepoten Paul und Markus noch ange nıcht den Ansprüchen

I7r
Lir i
'  VE
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der Famılie Correr. ngefähr dıeselbe Zeit, a ls die letzt-
genannte Verleihung erTfolgte, wurde VOoOn der Familıe 01n ]an
ZEeESPONNCNH, dessen Ausführung und Gelingen das Aaus Correr

auf Kosten der römıschen Kırche In dıe mächtigsten Fürsten-
häuser Italıens eingereıiht en würde.

Am August 1407 Gregor mıit se1ner Kurıe Kom
verlassen, angeblich auf dem andwege nach Savona ZUuU zıehen,

dıe Zusammenkunft miıt dem GEegenpapste Benediıkt X 1IL.
stattüinden sollte. Aber schon ıIn Vıterbo wurde wıeder wankel-
mütıg. Hıer War nach dem Zeugnisse des Kardınalbischofs Anton
(A2etanı Gregor selbst, der durch e1ıne vorgeschobene Person
den Kardınälen den Vorschlag machen lıels, dafs 316 sıch VONL
ım dıe Erlaubnis erbıtten sollten , se1ne Neffen mıt Besitzungen
der römischen Kırche auszustatten. Hs S@e1 ]Ja geziemend s
wurde den Kardınälen vorgestellt dafs die hochadelıge Famılie
Correr, dıe AUS ihren Mıtteln xrolse Ausgaben für dıe Kırche
und das Papstium gemacht habe, DU  > auch dafür AUS dem
Kirchengut einigermafsen entschädigt werde. age doch Gregor
miıt se1lnem Bruder und seinen Neffen öfter über die Von der
Familıie für jene Zwecke verwendete gewaltige Summe Das
Kardinalkolleg1ium merkte wohl, dals Gregor ohne eıne vorher-
gehende reichlıche Ausstattung der Seinigen AUS dem ute der
Kırche 7 keinem ernstlichen Schrıtte mehr e]ner Zusammen-
kunft M1% Benedikt und einer gemeinschaftlichen Abdankung
m1t diesem sich herbeiılassen werde, und entschlols sıch dazu, ZUL

Erreichung der kırchlichen KEınheit als des höheren ({utes Be-
sıtzungzen des rTömıschen tuhles An e1N n]ıederes (xu%t f opfern
Ks reichte beı dem Papste eiıne Bittschrift e1n, dıe dem
Unionseifer des Kollegı1ums das BStE Zeugn1s ausstellt, nıcht aber

In dieser 1t6=dessen Wahrheıiıtslıebe und Überzeugungstreue.
schrıft hıels e5.

„Weıl die edien Herren Markus, Franz und Paulus, Söhne
e1nes Venetianischen del-des edien Herrn Philıpp Correr ,

ANNES dem Bıstum Castello , und Neffen Eurer Heıligkeit
für die Ausrottung der traurıgen und langwierıgen Kirchen-
spaltung, dıe das christliche Volk schon Jange mit gräislichen
und schauerlichen Leıden Iın beklagenswerter Weise heimgesucht
hat und heimzusuchen nıcht abläfst, SOW1@ auch für die Krreichung
der ersehnungswürdıgen Einheit in der Kırche (+0ttes und für dıe
Krhaltung un Vermehrung des Standes und der Chre der Kirche
und für das Wohl und den Schutz Eurer Heilıgkeit und deren
Untergebener mıt beständigen dSorgen und angestrengten Mühen
ohne Scheu VvVor Gefahren und Kosten sich und das Ihrıge AUS-=-

Yesetzt haben; und e11 dıeselben der Erhebung Kurer
Heiligkeit auf den päpstlichen Stuhl 1n iıhrem eligenen Stande
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dermafsen verändert sınd , dals I1@ DE ihrem väterlıichen Erbe
ohne Schande und Schmach nıcht zurückkehren können, S scheint

unNns 1n Anbetracht dieses vorgenannten und einıger anderer
uns veranlassender vernünftiger Gründe nützlıch und gebührlıch,
dafs vonselıten des apostolischen tuhles für dıe oben genannten
Markus, Hranz und Paul, amı S1e ihren Stiand gyeziemender auf-
recht ZU erhalten vermögen, SgCch ırgend einer Aushıilfe und auch
N Gewährung einer Belohnung ın heilsamer W eıse vorgesorgt
werde Deshalb ergeht unserseıts KEıw. Heilıgkeıit cQie untfer-
würfige Bıtte KEw. Heiligkeit wolle In apostolischer Gnädigkeit
geruhen, uUNnsS volle und freie efugn1s erteilen, dıe vorgenNann-
ten Markus , Franz und aul und jeden VOxn ıhnen SOWI1@ auch
ihre Öhne, Nachkommen und Krben belohnen m1t Städten,
Ländern, Burgen und Ortschaften, dıie der römischen Kırche g'_
)ren, auch immer 991e gyelegen SB1N mögen, samt deren (Grafi-
schaften, Gebjeten, Landschaften , Rechten un Zubehörungen,
samt aller Landeshoheit und er richterlichen Gewalt, welche
dort vOoOxn der Kırche yeübt wqrden ıst und veübt werden kann
und mufs.‘*

Diese auf Bestellung angefertigte Bıtte wurde dann natür-
ıch VON der Seite, VOIl weilcher S1e angeregt worden War, bereit-
williıgst yeWäahrt. Am 9 August 1407 fertigte Gregor cdıe Bulle
AUS, wodurch dem Kardinalkolleg1um dıe In dessen Biıttschrift
verlangte Befugn1s In vollem Umfange erteılt wurde. Nunmehr
rückte auch dıe Familie Correr miıt ıhren Ansprüchen anf Be-
lohnung heraus. Kür Markus forderte INan dıe Stadt Vorneto
mıt ıhrem Gebiete , e1Nn sehr wertvolles Besitztum der römıschen
Kırche, das dieser 1n der ege ıne ‚Jahreseinnahme von

(xoldgulden, zuweılen aDer auch 0— 60000 Goldgulden e1in-
brachte; für KFranz dıe Stadt Haenza Samt der azZu gehörıgen
Grafschaft und allen ehemalıgen Besitzungen des storg1 Man-
fredi; für Paul dıe Korlı samt iıhrer Grafschaft und den
ehemalıgen Besıtzungen der Familıe Yrdela: für ıhren Vater
Philıpp dıe ZU Patriarchat Adquuleja gehörende Markgrafschaft
Istrıen. Von den genannten Besiıtzungen ollten Corneto, Faenza
und Forli Familiıenlehen bıs ZAULF drıtten Generation, strıen aber
e1n ıimmerwährendes Lehen werden. Als ndung für Gregor
1m Falle KB1INET Abdankung verlangte Man se1ne Krnennung ZUD02

Jebenslänglıchen päpstlıchen Legaten ın den Kırchenprovinzen
Maıland, Aqulle]ja, (G{rado und Konstantinopel SOW1@e 1m Kıirchenstaat
das geistlıche und weltlıche (+eneralvıkarıat iın der Mark Ankona.

Hs fehlte somit Aur noch, dafls auch VOoOxn der anderen Seıjte
Benedikt X- für sıch und se1ine Nepoten ähnlıche Belohnungs-

Im Falle des da-und Entschädigungsansprüche erhoben hätte
mals geplanten und allgemeın gehofften Rücktritts beıider Päpste



414 ANALEKTEN.

würde dann 1m Jahre 1407 der Kirchenstaat fast, gyänzlıc. unter
die Nepotenfamıilıe Correr und un2 aufgetenlt und schon da-
als dıe Vısıon der Brıgida 1n Erfüllung 5 Sse1IN:

‚:E6h a9,h Au Kom, a,{S weNnnNn vom Palaste des Papstes neben
Sanct eter 1S ZULXL Engelsburg und voOn der Kngelsburg bıs
San SpPIrıto und bıs ZUrrC Peterskırche eıne einzIge Ebene WAaTe.
Und diese Kbene umgab ine sehr harte auer, und die

Da VOT-auer herum eilanden sıch verschiedene Wohnungen.
nahm ıch 1iıne Stimme, welche sprach: ‚ Der apst, weilcher se1Ne
Braut mıt der Inebe lıebt, womıt ıch q1e lıebe un meine Freunde
16 elıebt aben, ırd diesen Ort mı1t seinen Beisıtzern 1n Besıtz
aben, damıt estO ire1ıer und ruhilger Se1N @ Berater herbel-
rufen kann n (Lib VI, Cal 74.)

Indes kam jene VoOxh G(regZ0rs Kardinalkolleg1um und der Ha-
miılıe (Jorrer vereinbarte Belohnungskomödıe SCch der SCHNORN bald
wlieder zwischen Papst und Kollegı1um eingetfretenen Entzweiung
niıcht ZULL Ausführung. Ks folgte alsdann für (Gregor und die
Seinigen eıne Zeit der Bedrängnis, In welcher es nıcht eınmal
gelang, das VOLr dem u  us 1407 bereıts erworbene Kırchen-
zut festzuhalten. ZiWar versuchte Gregor auch dann noch zweımal
ine Neue Ausstattung seiner Nepoten mıt dem Besitztum der
römischen Kırche: DL 1409 machte den Jakob
Correr wahrscheinlich einen Sohn SEeINES Bruders etier
ZU. Statthalter der Grafschaft abına, und Junı desselben
Jahres ernann{fe den oben schon mehrfach erwähnten Neffen
Paul Zuhml Statthalter einer yröfseren Zahl VON Ortschaften und
festen Plätzen der Romandıola. ‚JJedoch WLr dıe Herrschaft der
neugeschaffenen Dynastıe Correr Von keinem Bestande. Schon
1m September desselben Jahres ran das eer des euen egen-
apstes Alexander 1Nns miıttlere Tiberthal und 1Ns römische
Tuscıen vor und nahm aufser anderen Städten auch Cortona,
Orvieto und Montefascone ın Besıtz. In Vıterbo er sıch dıe
Bürgerschaft für Alexander und nahm den Statthalter und
Nepnoten Marcus Correr gygefangen. hben damals scheint auch
dessen Bruder Se1nNe Statthalterschaft C dem mittleren 'Tiber
und ıhr Vetter Jakob dıie seinige 1n der Sabına verloren haben
Ebenso ist auch Pauls Statthalterschaft 1n der Romandıola nıcht
VON Janger auer YCWESCH, denn schon Anfang des Jahres
1414 en WIT ihn ın se1iner venetianıschen Heiımat 1m mte
e1ines Luogotenente des Dogen. Als dann Anfang März
des nächstfolgenden Jahres die Gregors ed1ıenz siıch noch
haltenden deutschen Kürsten durch ıhren Bevollmächtigten ulpı
den aps Gregor XIL mıit Entschiedenheıiıt ZUT Abdankung auf-
forderten und diese erwirkten, da Gregor schon Jängst se1nNe
früheren hochfahrenden Ausstattungspläne für SE1N@ Famıilıe auf
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K Osten der Kırche fahren lassen und auch Sg1INe@ eigenen Ver-

Seine Vetterschaft eI-sorgungsansprüche bedeutend ermäfsıgt.
hielt nıchts, und ihm selber wurde VÜ  S Konstanzer Konzıl kKang
un Tıtel eines Kardinalbischofs VOND Tusculum, das Amt e1nes
Kardınallegaten In der Mark Ancona un die Verwaltung der
Bıstümer Macerata und Recanatı zuerkannt.

Wır haben nunmehr gesehen, weiche mafslosen Änsprüche dıe
KFamlılie (FregZ0rS XE auf den Länderbesıtz der römıschen Kırche

geltend machte. Sehr nahe legt da dıe Vermutung', dals in
ähnlıcher W eıse auch der päpstliche Schatz für dıe Famıilıe AUS -

genutzt worden 1S Leıder Sind indes dıe hbrı introıtus ei EeX1ItUS
AUS der Pontifikatszeıt A108es Papstes 1MmM Vatikanischen Archır
nıcht mehr vorhanden, dals etwalge für dıe Nepoten bestimmte,
AUS der päpstlichen Kammer oder dem päpstlichen Schatze FÜ

An derse1itsz0gemne Geldsummen nıcht ehr nachweısbar sind.
aber werden Rösler und dıe ‚übrıgen Verteidiger oder Beschöniger
des päpstlichen N epotismus sofort bereıt se1n, jede Verwendung
der (Geldeinnahmen der päpstlichen Kammer oder des Geldbestandes
des päpstlichen Schatzes dadurch bestreıiten, dafls 916 auf dıe
yroise Notlage hinweısen , worın sich die päpstliche Fınanzver-
waltung während der ersten Monate des Pontiknkats Gregors X:
beiunden habe In der hat scheınt diese bestanden aben,
Was ıch In eıiınem Aufsatze über dıe Änfänge des Pontiknkats
Gregors XIL 918 der eTrste dargeliegt habe (v. Sybels ıst. Ze1t-
schrift, Jahre 1875 95—99). Dem damalıgen
Nachweıise Öönnte ich heute noch 1ne Reıihe neugefundener hat-
sachen beiıfügen, welche die amalıge Geldverlegenheit der Kurıie

ber unerklärliıch scheıint mırTeC deutlıch AaNS Laicht tellen.
weni&stenNs, dafs dieser finanzıelle Mılsstand uch nach dem ersten
Halbjahre des Pontifkats Ja auch nach dem zweıten noch fort-
dauerte ennn einerseits dıe damalıgen Ausgaben für die
bewafHnete Macht beı weıtem nıcht „ ungeheuer *, Ww1e i1ch S19
ın jenem letztgenannten Aufsatze aufgefalst habe enn INn

Wr damals miıt keiner Nachbarmacht 1m Kriegszustande. Fünf{f-
hundertundfünfzıg Lanzen unter aul Orsin1, zweihundert unter
Ludwig Miglioratı, dazu noch dıe kleine Palastwache des Vatıkans
und die kleine besatzung der Engelsburg das War die N}
Milıtärlast, die der päpstlıchen Kammer ag Die monatlıche
Gesamtausgabe dafür ırd noch keine 01018 Goldgulden etragen
en Dıie relatıve Geringfügigkeit dieser Summe werden dıe
eser können, wenn ich beıfüge, dals dıe päpstlıche
Kammer ‚JJahre vorher während des Krjeges mit der Florentiner
Liga in einem einzıgen Monat schon S87 024 Goldgulden ,, PTO yuerra“
ausgegeben hat. Da der xrölste Teıl der abendländıschen Ohrı«
stenheit ZUT edı1enz Gregors gehörte, können doch  i dıe regel-
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mälsigen Einnahmen Se1INer Kkammer Sal nıcht unbedeutend mO>
S@e1IN. Übrigens wrug ıe Kurıe Sorge, dafs nıcht blofs

dıese regelmäfsıgen Einkünfte zeitig eintrafen, sondern auch dafs
Bereitsiıhr SaAlZ bedeutende aunfserordertliche Kıinkünfite zulossen.

Mıtte AaTZ 1407 reiste der Minorıtengeneral a 1S PST-
licher Gesandter nach Norditalıen, Dentschland und anderen Län-
dern ab, anzukündıgen: ‚„ Sanctitatem sSuam ecSSoe habıturam
necessitatem HON DarvVac SUMMae pecunlae DTO multis ei Varıls
eXxpensı1s, QUasS opportebit fier1 DIÖ executione un10nIıs eccles12e.“
Im selben Monate ergıngen A dıe päpstlıchen Kammereinnehmer
in verschıedenen Ländern hıs ZUL fernen Irland un orwegen
Mahnungen, schleunıgst eChNuUuN abzulegen und dıe Barbestände
eiINzZUseEnN den Im folgenden 0Na wurde dann dem Klerus VLn

Unteritalıen, Lombardıen, Ungarn, Griechenland, Deutschland und
den dıe Nord- und Ostsee gelegenen Ländern e1Nn Zehnter
auferlegt. Seiner Kınsammlung mo sıch immerhın der 1ne
oder andere Landesherr wıdersetzen , W16 uns diıes 1n der hat
VvVon dem Herzoge Friedrich VON Österreich für Tirol überlıefert
ist; 1m übrıgen en WIT aber keınen (+rund zweıleln, dals
dieser Zehnte 1im yrolisen und Yanzen auch eingetrıeben und

Trotz allem diesemdıe päpstlıche ammer abgelıefert worden ist,
en WIT dıe päpstlıche Kasse auch über das erste albjahr
hınaus während des aNZEN Jahres 1407, Ja auch 1mM Jahre 1408
In steter Geldnot. Wiıe ist das erklären? Z wel mit den Ver-
hältnıssen A Gregors Kurıe wohlvertraute Schriftsteller, nämlıch
1et16 VON Nıeheım uıund der ungenannte Verfasser der ıta
Gregor1 XIL, lefern UÜuNS 1ne sehr einfache und bıs VOTLT kurzem
auch für g]aubhaft gehaltene Krklärung ; A1@e SaSCchH nämlıch, das
Geld 321 1n den Trichter des Nepotismus gyeschüttet worden. Aber
neuerdings hat ]Ja Rösler, W1e WITL oben gesehen aben, dıe Be=
richte Dietrichs für O und den der 1ıta für „gehässiıg “

So muüssen WITr unNns alcaoerklärt un damıt beıde kurz abgethan
nach einem anderen Zeugn1s umsehen, das für die chroniısche
Ebbe 1n Gregors asse dıe ausreichende Erklärung x1ebt ıne
solche Hudet sıch 1n der öffentlichen nklageschrift des Pısaner
Konzıls GreZ0r XIL und Benedikt XILL Darın heilst s

nämlıch, Gregor habe die grofsen eldsummen, die als Sub-
sıidıum charıtatıyum VO  = Klerus eINeEs rofsen Teiles se1lIner Obe-
dıenz eingezogen habe und dıie für den angegebenen Zweck, dıe
Reise nach Savona ZUr Wiıederherstellung der Kircheneinheıit, AaAUS-=
reichend YoWESCH se1]en, nıcht hlerfür verwendet, sondern unter
Se1Ne Nepoten und Verwandten verausg’abt. (Vgl aynaldı, Nna.
Keel A 1409 UT LLV, a7% 13;) Das Konzıl x1ebt für diıesen
Anklagepunkt Beweiszeugen A nämlıch Kardınäle, Dok-
OTeNn, Scrıptores lıtterarum apostolıcarum und noch andere
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angesehene anner. Ks Ma abgewartet werden, ob Herr Rösler
diese Zeugen des Meineides oder des fahrlässıgen Falscheides
anschuldıgen und yleich den andern ıhm unbequemen Zeugen
kunrz abthun 160 Bıs dahın wen1gstens ırd dieses Zeugnıs,
das Sıch M1% dem Dietrichs und der ıta in merkwürdiger
Übereinstimmung behindeit, qlg vollgültıg anzusehen SEe1IN. Be1i
solchen Zuwendungen A dıe Familie AUS der päpstlıchen A asse
egrei S1CH auch, Waruhl Gregor, der SONSET, se]ner zaghaften
und skrupulösen Natur yemäls, ın wichtigen Dıngen s1Ch a1S
vorsichtig , langsam ınd zaudernd erwıes, &TOISe 1ıle &  e,
seinen hbeıden erst eben d dıe Kurıe gelangten und In deren
Geschäftsgange 10Ch unerfahrenen Neffen (+abrıel un Anton die
beıden wichtigsten und höchstiten Fınanzämter, das des SCchatz-
meisters und das des ämmerers, anzuvertrauen. Nunmehr wird
auch der nhalt Z7We1 wichtigen Urkunden Gregors verständ-

In der einen sag%lıch, dıe bısher ıunbekannt geblieben 4aren,.

der Papst, er habe se1ınem Neffen Gabriel schon } Aprıl
1407 ine Anweisung un 6000 Goldguliden au dıe Eıinkünfte
der apostolischen Kammer gegeben, W OmI1%t dıeser XEWISSE orOfse
geheim gehaältene, DEr dem Papste wohlbekannte Ausgaben, die
nıcht ZUI Geschäftsbereiche des Schatzmeısters gehören, bestrıtten
e In derselben Urkunde entbındet dann der aps seinen
Neffen ÖN der Pfilicht, irgendwem über dıe Verwendung dieser
sSumm e Rechenschaft abzulegen, Ahnlich ist dıe zweıte Urkunde,
weiche bezeugt, dafs Gregors Neftfe und Kämmerer Anton im prı
14058 e1ne kostbare Mıtra für 6500 Goldgulden verpfändet @&  e,
und dafls ıhn der aps ON der Pflicht enthebt, nachzuweısen.
dals d1ieses Gel ZUIMM Nutzen der Kırche und der päpstlichen
Kammer verausg’abt G1

Die vorstehenden Quellennachrichten werden meıne Leser in
den Stand setzen, siıch 1ne klare Vorstellung über den Nepotis-
IN UuS GTrEZOTS X17 bılden und zugleich auch das richtige Urteil
und dıe gebührende Bezeichnung für das Verfahren des Herrn
KRösler, der dıese traurıge Schattenseite jenes Pontifikats mıt dem
euphemistischen Ausdrucke einer „ übertriebenen orge für SeINe
Verwandten $ seinen Lesern verschleiert hat. Auf Grund
meiner SAaNZENH und ansführlichen Darlegung werden dann endlıch
QZUCN meıne Lieser den Wert einer S KHUK- abzuschätzen VeTi-

stehen, welche über Röslers Buch ın der „ Litterarıschen Rund-
schau“ f  Jahrgz E3 Bd XIX, Ar. VOLN Aug., 40— Z
VOL Herrn Prof. Krıeg ın Kreiburg g’elıefert worden ist, und dıe
1n dem Schlulssatze &ipfelt:

”P Rösler haft in a  auf selbständıger Forschung beruhendes,
quellenmäfsıges (Aeschichts- UnN! Lebensbild, keine Biographie 1m
gewöhnlıchen Sınne geliefert. Dieses Leben ist E1n wichtiger

Zeitschr. K.=! K D
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Beıtrag ZUr Kırchen- und Ordensgeschichte ; aDer auch dıe Ge-
schıichte der Kunst und Bıldung, der Asketik und Pädagog1ik lernt
AUS ihr. Wenn der Verfasser für seınen Helden Warm eintritt
und ıhn alte und NeUETE Angriffe (besonders Sauerlands
In Briegers Zeıtschr. TÜr Kırchengeschichte und Sybels Hıistorıscher
Zeitschrift) vertei1digt, gy]laubt eferent, dafls 1mM kKechte ist.
An nıcht wenigen tellen hat Rösler ure Vorführung der
quellenmälfsigen Zeugen die Gegner Dominiecis wıderlegt.“

Yıer Briefe d der Heformationszeit,
Mıtgeteilt

von

Johannes Haufsleiter.

Urbanus Hhegius und olifgang Musculus
Luther

Im zweıten and der Zeitschrift für Kirchengeschichte (1878)
300 . haft TOf. Waltz Miıtteilungen AUuUS dem Codex Nr 244.

der adtbıbliothek Kıga yemacht, &. dıe ch erinnern und
dıe ıch meinesteils weıterführen möchte Ich beginne dıie WEe1-
tere Erschlıefsung des wertvollen Sammelbandes miıt dem voll-
ständıgen Abdruck zweler Brıefe, deren Inhalt 303
und 3()4 kurz angegeben 1S%, dıie aber verdienen , ihrem
Wortlaute nach bekannt werden. Sie beziehen sıch beıde auf
dıie schwere Krankheıt, dıe Luther 1m Frühjahr 1537 ın Schmal-
kalden durchzumachen hatte Namentlıch der Anfang des ersten
Briıefes vergegenwärtigt ebhaft dıe orge der Freunde, SOW1@e
ihren freudigen Dank für dıe Wıedergenesung. Urbanus Rheg1us
fügt Bemerkungen hınzu über Sse1n e1geNES Beläinden, über se1INe

Vgl den VOL Jakobus Andreas Graul veröffentlichten Berıcht,
den Er Siegmund eıl 1n en dritten Teıl der „„merkwürdigen Lieebens-
ımstände ‘ Luthers aufgenommen hat (Leipzig 1764 85
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gegenwärtige Thätigkeit und über eıne 1mM Fuc befindliche
Schrift, der sıch eine Vorrede Luthers erbiıittet.

Urbanus eg1us Lutcher (18 prı
Cod chart. bıbl Rıgens. Nr 244, 163

Integerrimo atque Incomparabılı VIr0 Martino Luthero
the010&0 absolutissımo , domıno et praeceptorı SuoO In aqeternum
observando.

Observandissıme praeceptor, aCccepl 6X ıterıs ılıpp1 te
incolumem redisse a LUOS, PTO YUO beanelcıo0 eg1 Deo gratias,
Vehementer nNnım metuebam, ne calculus In te atroclus constaret;
quod autem hodie parıs calculos, mediel nostrı perlibenter
dıunt, ut quı exıstıment huie alo NUuUNC ecommodam 1amM e65SSe

patefactam , ofum erumpat, tu tam acerbe C  3
hac peste uctarı COgarıs. Kgo ıllıus dıel nondum Su oblıtus,
UUO dieebas 1n eCcto, te esSse Stephanum , quı Japıderıs
et verba haec tu2 GCOT MEeUNl instar spıculı transıerunt : Ich hab
schon rfaren ıch hın faren soll, CO sce1ebam —-
dıei nostrı 1U d1610, virtutes Luas naturales SsSe eti1amnunc vegetas,
1NeC ullum eESSe perıculum, n1isı retentione diuturna. urınae;
praeterea nıhıl dubitabam PTOCES pıorum VIO te fasas Christo
exaudıtas eSSe.

Kg0 Suüu Cellam atque Smalcalda
attulı gravVıssımam tussım, rancediınem tantum NOn febrım len-
tam Hx ogratia Christi convaluı et DNDUuNcC alıquot dıes Brunsyic]ı
dg O CUm conpatrıbus meilis eccles1as In Sana doetrina conifrmo.
Clüg SDemM dederat Iore, ut In dialogum Meum UuC. ult DE  —-

61 tıbıfatıonem serıberes UUO qui1d nosset accldere optatıus ?
pPCr valetudınem negotia 1ceret. SIiC enım studi0s1s CÖ pIULS
omnıbus gratissimus foret lıbellus, CUMM PErSUaSUmM abeant te
nıhıl commendare, quod 190038 insıgnem alıquam utilıtatem bonıs
adfert. Conpatres mel gratulantur tıbiı eliıcem redıtum. IDr 1n
SaX0n12 1la remotior1 eccles12@e et p1 ep1ScOnI Jesum PrO-
Cantur, ut TE nobıs QUam diutissıme conservet incolumem. Felı-
Clissime vale. Kx Brunsvico, 18 prı ADNO E

Adolescens, qul DL has reddidit , yndicı Hannopheranı
torıs Sanders frater est, Ccup1t tuae praestantiae commendarı.
Bonas enım lıteras Wıtebergae discıt celerrime.

Urbanus Rheg1us
In der Handschrift steht „lapide ? * Vgl eıil

39 Stephan wird gestemn1ıget durch die boshaften Jüden voNn aulfsen,
und ich werde uch gestein1get VONL elıInem Bösewicht, dem Calculo,

dem inwendigen.“
2) ber Clug, den Dıalogus und anders sınd die Hinweise VONn

rof. Waltz vergleichen, e e 303 und 304
07 *



420 ANALEKTEN

Dear T1e des olfgang Musculus versetzt uns autf eınen
Höhepunkt der Keformationsbewegung In ugsburgz Der KHat
der stadt hat sıch für Durchführung der Reformatıon entschlossen;

wendet sıch betreffs der rdnung des kirchlichen W esens
m1% einer Anfrage Luther, dıe Musculus, ein VOTLT andern ZU

Aufbauen befählgtes Talent, aufs wärmste unterstützt. Magıster
Johannes Worster, 81n Augsburger Stadtkınd, überdies cHS miıt
Luther verbunden soll nach Wunsche des Hates dıe arsten
evangelischen Predigten 11 yTrolsen 0ome halten ; Musculus be-
zweilfelt, ob dessen Stimme für den schwierıgen aum ausreicht.
Kr ıST ann selbst dıie Domkiırche berufen worden und hat
darın 15 Jul1 153 ZU UL erstenmal gyepredigt

gang Museulus &, BÜthner (19 nrı
Cod ar bıbl Rıgens. NT 24.4,

Praestantissimo SacrLrae LhE0l0g12€ doectorı Martıno Luthero,
praeceptorı patıı in Domino ecolendissiımoa gyratiam m
per Jesum Chrıstum, Domınum NOST.  +  w  um.

Pater ın Q verıtatıs est. doectrina celeberrime , quid
apud NOS eOoNtra pertinaclam pontikcliorum et detestandas 200-
minationes DEr mag1ıstratum nNnOsSLrum S1% actum , 20Sque 10
S praestantla tua) ın SYyNOdO Schmalcaldies legatıs nostrıs
probe intellexıt Domino Q1% Tatla, DOoSt ejectum papatım ıta
SuUunt omn1a ın hac urbe tranquilla, ut ineredıbile fulsset, 31 QuUI1S
eal tranqguıllıtatem uturam ante praedixısset. kelıquum eST,
colende pater, quomn1am 1in ecclesıia Christı S9E.GLS est
mala SunNt reiicere, sed sSimn 1 evıgılaro, u% 2% ad aedifcatio-
LE facıunt, instıtuantur, ut 1am bonorum 61 prudentium viırorum
GORNs1iL10 QUAO desiderantur in egeclasia nOStLA dilıgenter expenda-
IUS %, ordınemus. Proinde Dominum, COM UNEI SATVATtO-
rchHl, 4 OTO, ut petitionı senatus NOStN, au videmus QU2O
Dominı sunt sedulo CGUTaTe, paterno 4N1M0 respondere et; QUAC
ecclesiastıcum ordinem A disceıplhinam econNcernunt S PrO ratione
nostrae eccles14€6 eonsulere diener1ıs. Valetudinem 1080381 S3110
Ma erure percepimus, QUaHl OMINUS a,(1 o]0or1am verbı Sl 1N-

Forsterum pPrimas nostcolumem reddat et d1ıu CONSEervVet.
electum papatum in malorı templ10 CONCIONES habere nostrı —

luerunt, sed C5 est VOCIS exılıtate, ut tanto am que diffieulı aUd1-

1) Vel Seckendorfi, Histor1a Lutheranisml , Lıib 1L, XLIV,
RE?} A, 283
concernunt bedeutet (wie das französische concerner) „„betreffen,

angehen ..

AAA NC d i A a z LAn
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tOr10 satısfacere neque2%, in UUO eti1am ıllı Jaborant, quı reliquos
excellunt. ene valeat Pomeranum, Caspa-

TU Justum Jonam eT, rel1quos In Domiıino Tratres OX anımo
Sal vos SS6 CUD10.

ugustae Vınd 1537 prnı
dedıtissimus

Olig Musculus

EX. Katzeberger Kaspar Aquila 26 Dr.”
Was In den Zeıiten nach Luthers 'T'od Matthıa:  5  Q Klacıus unter

den Theologen das Wr Katzehberger unter den 4186n der
Typus eines Luther freu ergebenen annes, der , allem Halben
und Zweideutigen abhold, das Trbe der reinen Lehre unverfälscht

Wıe viel aber trotz der TDeıten VvOxn Neu-bewahren auchte.
decker, Oswald Schmi1idt und Brecher über Katzebergers ıttera=-
rısche Thätigkeit noch erforschen 1sSt, hbeweıst folgender Brief,
den ich dem eX Nr der Stadtbıblıothek KRıga ent-
nehme.

Ratzeberger übersendet dem VvOxnxn ınm besonders verehrten
aspar Aquila * a IS Gegengabe für e1n ıhm dedıiziertes Werk *
ıne „Symphon1a perbrevis “ ıne VOoNn ılım (aus Luther)
über verschiedene Hragen (Z de comburendis haeretic1s) —

sammengestellte urze Konkordanz. Diıie letzte and anzulegen
(ein Kegıster der behandelten 1061 herzustellen) War für diesmal
unmöglıch; dıe Arbeit qollte später noch einmal ausgehen, miıt vielen
Artikeln bereichert. Das hısher unbekannte Werk hatte, WwW1e WIT
sehen, polemische lchtung Katzeberger kämpft wıder die falschen
Hreunde Luthers, die, WI@e QT selbst voransgesagt hat, die reıne

1) Cruciger.
Neudecker, Die handschriftliche (Jeschichte Ratzebergers

über Luther und SeINE Zeıit, en2 1850 Oswald Schmidt In RE®*,
XIL, 543—545 Brecher ın der Allgemeinen deutschen Biograpbie
und In der Zeitschrift für dıe historische Theologıe 1872, 3123

Kır preist ihn (Neudecker 197) irrtüumlıch
als den allerersten, welcher wıder das nterım geschrıeben habe

4 ) Dıie Bıbliographie ın Strieders Grundlage Z einer hessischen
Geleh: ten- und Schriftsteller - Geschichte. Bd 16 109— 113 führt
Aquılas Schriften nıcht vollzählig anuf. us dem Te 1556 ist 1Ur

genannt Eın gnadenreich und gottselig Neu Jahr, dem neugebohr-
Nnen Kindleın, NSEeTIM einıgen Mittler und Heyland er den Spruch
Ksalä : Uns ist eiNn Kınd gebohren eine Neujahrs - Predigt, dıe ach
dem Kontexte des Briefes N1C. gememnt SeIn kann.
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Tre verderben und verändern. Dıje Symphonıe soll allen die
ugen darüber öffnen , dafs Unkraut yesäet und nachgewachsen
1STt; S10 Jäfst Luthers wahre, VON den gyJeıfsenden Freunden Ver-
dunkelte Meinung erkennen. ‚uther haft 7 eınh erschreitend 1M
Geiste des Elıas, den römıschen aps eNtAU. Jetzt g1lt 05S,
dem yermanıschen aps Wıderstand thun ; ist m1t dem
Buchstaben M deutlich bezeichnet Aber dieser Kampf
ist nıcht Aufgabe eiNes „ gemeınen schlechten Knechtes“‘, WwW1@e
KRatzeberger sıch selbst bezeichnet, sondern der berufenen Führer
des christliıchen Volkes, der Pastoren und Bıschöfe, e1ines annes
WwW1e Aqulila. SO verbindet denn der Braefschreiber mit der W1d-
Mung SeINeEeSs Werkes dıe eindringlichsten Aufforderungen ZUC
Wachsamkeit un ZUM Kampf wıder dıe Irrlehre, die darın
o]pfeln , dals dıe paulinısche Krmahnungsrede &. die Presbyter

Ephesus VOLr ugen xeste ınd ZU bedenken gegeben wird.
Ratzeberger gebraucht hıer, WwWıe auch SONST den ext der Vul-
gyata (mit e1Ner einzıgen Varıante). Datıert ist der Brıef AUS

‚„ Hierapolis “ 1n Thüringen, wohl AUS Heılıgenstadt. Ratze-
berger M as sıch vorübergehend dort aufgehalten aben; WITr wlissen
1m allgemeinen, dafs er den Abend SEeINES Lebens VO  S Jahre
1550 In Krfurt zugebracht hat

Matthäus kKatzeberger Kaspar Aquılla, Supermntendent
24 (Sonntag Jubilate 1556 26 prı
Cod chart bibl Kıgens. Nr. 244, 304—307

Venerando VITO M Casparı 1eS aspalıo Aqullae, ececle-
s1a0 Salveldensis eP1ISCODO, domıno Q1; aM1C0 SUO colendo G(ra-

Neudecker 210 und I: „ Ks hiels alles Pr
Ceptor X: Krgo S} muste darbey bleiben lassen und N1IC.
weıter fragen. Solches thete auch dem Hern NL 1t0 Theodorico

Nurnbergk wehe und beschwerete siıch heftigsten ber diese
greiffliche Unbestendigkeit der Wiıttenberger und vormantfe s1e , Sie
wolten doch des Hern Luther1 schriften ZU gemute 7ziehen und be-
trachten nd die Christliche lehre nicht ISO vorfelzschen und umb-
stossen lassen.“ Neudecker spricht S 219 Anm en Schlufs der
Relatıion lem Ratzeberger ab, hauptsächlıch us dem (Jrunde, weıl 95  In
der früher gegebenen Relatıon nirgends olche Angriffe auf Melanchthon
vorkommen, W1e VoO S 219 al Man weils NUun, dafls hatzeberger 1Mm
Jahre 1556 vor Melanchthon geradezu als VOT dem deutschen Papste
gewarnt hat, nd wırd auch der Schlufs der Kelation, sowelt
nıcht ber das Leben Katzebergers hinausgeht, sge1lıner schaıfen Feder
entstammen.

Vgl Neudecker A 252 U1e Überschrift e einem
Schreiben &. den Kurfürsten Johann Friedrich: Humiliaminı Sub PO-
tent] Deli, u VOS Xxaltet (in a d Vulg.) Lempore visitationis
1 Petr. D,
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tiam) et P(acem) Deo patre HOI esum Chrıstum, Dominum
nostrum, men

Venerande domıne ePISCOPE , e IngTatus HIO unere

M1SS0 mıhıque dedicato 020 NOn Oomnıno dissımıle munusecnHlum
paraVvı, quod tıbı QqQUOQUE 1 dedico et mıtto, a ls QUOQUG
pPUS ePISCOPIS 1 dıgnum iudiecabıtur ) eommMuUnNIıGCANduUM. Non
autem Varlos 10C0s conferre modo 61 in ordınem redıgere OO

patıones mMme42e permiserunt, HON medicae solum 2u% 0eC0ONO0-

Ser1ıbi 2ut dıel NOMN DOoTtesSt,m16c2e, et typographicae.
QuUahı diffieulter procedat negotium typographıcum ; (£.
Satan Nnım subınde IN161T nobıs a]1as aLque a l1as FreMOÖöTas et 1M-
pedimenta, QU2C XTaVISSIMOS simul et molestissımos parıuntg 19-
ores, CuUum hoC plerumque machınetar DOr CS , QUOÖTFÜuIN interest

stud10, qedulı:tate ei fidelıtate promMOVETE ei DTOCUTAaIG h0C
Ssed S1IC solet hostıs jle ver1ıtatıs et IDomiını nostrınegotium

esu Chrıstı procedere, ut plus n0ceat, sicut eti1am ere

Apparet enımest ın NOC LOTO argumento symphon1ae nostrae.
clarıssıme , quod HON Dr adversarlos, sed DE intımos Lutherı
aM1C0S In specıem corrumpat doctrinam SaNahl el 7z1zan]ıam
reducat In eccles1as totıus fere (+ermanıae mira TE Nos ig1tur
et. autorı et SUIS Organıs GE 305) resistimus 1es restitimus)
hactenus et resistimus adhue DrO nostra inüirmitate, quantum OCOMN=-

GESSUuMm est ei conceditur coelıtus, e1 quantum ıimpetrat oratıo et,
deprecatıo pıorum tam ComMmMunNIS ılla et catholica, QU2O assıdue
clamat, u sanctincetur Dominı, U Ua QUa® ıIn eccles11s
nostrıs instıtuta est PTO impetrando aux1l1ı0 dıyıno contra Sata-

Der Satz bezijeht sıch uf die Hıindernisse und Schwier1g-
keıten, mit denen die Jenaer Ausgabe der Werke Luthers Z kämpfen
a  E, 11 der Ratzeberger mıtarbeitete. Zu vergleichen ist Eeu deck ET

26 und 16 ferner die histor1A ftomorum Luther1 VOL Cyprıan
(Fortgesetzte ammlung en un NEUEN theologischen sSachen PFZO,

{f.) und dıe geharnıschte KErklärung VOoO  m eorg Rörer (Rorarlus)
1mMm drıtten deutschen eıl der Jenaer Ausgabe (1556) ZU nde der
Schrift: Dafls diese ortie OChristı (Das ist. meln Leib) och test,
stehen Rörer zeıgt A, dals tlıche VON Wıttenberg mıt Unwahrheit
ihm9 dals eın nötıg Stück ausgelassen ; ZWEeI hohe Per-
SONenN (Melanchthon und Peucer) wülsten wohl, WeEeTr anfänglıch dazu
geraten habe Ratzeberger selbst hat eiINe eigene Warnung VO den
verfälschten Schrıften Luthers herausgegeben, die M. Ammers-
bach zZU Halberstadt wieder publizie t hat, Ww1e Gott{fr. Arnold angılebt
(Kirchen- un!| Ketzerhistorlie, IV. Tell, Sect1io I: Nr Ausgabe
VO  S Jahre 17/00, FE7) Ist diese Warnung noch vorhanden? Und
WI1e verhält S1e sich ZU der ‚, Warnung VOTr den ungerechten egen, die
Sach der Öffenbarung des Antichrists D führen. samt gründlıchen
Bewels und Ausführung, dals Martın Luther nıe gebilligt, viel We6-

nıger geraten, sich In (+;laubenssachen wıder der en Öbrigkeit Ge-
alt, Z wehren. Auch WIe Luther1 cehr und Bücher In dem Punect
durch Melanchthonem, Bugenhagıum der Pomeranum, Majorem und
andere verlassen, verleugnet, verworfen und verfälscht worden. 155 ..
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Nan, ut ODUS hoc salutare eccles12e Del HDsSoOoLYV1 possıt, qu1a V1-
demus e% uUuSöu experJentlaque Qquotidiana dıdieimus humanam p-
entiam ei, voluntatem onge eSSe inferl1orem, Q U am ut ho€ PraO-
STLAare pOossIt. Quamobrem NOn solum 0ptamus, Sed ei 0bsecramus,
ut q lıq@e QUOQU® ecclesi2@e nostrıs votls e oratıonıbus Suas Q (1=
jungant deprecationes spirıtuales sanctas. Kıst enım 18, qul nobis
(f. resistit SPIrItUS malıgnus ei poteNS, OrTO ut darem
0Ccasıonem evıgzılandı omnıbus puS, prascıpue ePISCOPIS et
pastorıbus, contraxı 10n calumnı0se sed ere hanc sSymphonı1am
perbrevem, ut COYNOSCANT z1zanlıam superseminatam et
SUCCrescentem nobhıs dormientibus (Matth. 1  9 25) 2dhortor
VOS ePISCODOS , quUlbus yubernatio ecclesiastıca In h1s reg10N1bus
cComm1882 est, ut HON mMinus (+ermanıco hu1le DNDOVO An
Romano resistatıs. Hıe enım seduxıt malores nNO0SLLOS , JIe VerO
seducıt 1058 et posterıtatem et d extremum exitıum perducıt
MaZna SpOCcIE pIetatıs. hune prıorem revelandım eXCltatus
081 Lutherus spırıtu hae incedens, a,.d rTesistendum eTO 107
solum Au1e (f. 306) sed e 111ı G(GeEermanıco VOS econstitutı ast1s
eP1ScOPI ei, pastores. Quare ut verı ei vig1ılantes SIt1S
epPISCcOPL et pastores, obnıxe roS‚o et admoneo, ut 16e3% vobis
efugere 0omn12 mala propediem superventura sunt, e% StAare
ante fil1ıum homiıinıs (Luk 21 36) dSemper praehxa S1t oculis
et cordıbus vestris haec admonıtio Paulina actorum 20, QU2 ad-
hortatur presbyteros Kphesinos, A1C inquilens: Attendite VvOobis at
un1ıverso XTE21, In QquO VOS SpIrıtus SaNnCtUS POSUNT ePISCONOS re5cr6
eecles1iam Deı, Q ua ACquUISIVIE Sanguıne SO Ko'0 SCIO Quon1am
intrabunt nOosSt discessionem eAMmMm Jupı GES ıIn VOS, NN Dar-
eentes XTe21. Kit vobıs 1DSIS exurgent VIrı Joquentes VErVersaxa,
ut adducant ebenso ecod Laudıanus, abducant ulgata
discıpulos Dost Propter quod E vigliate memorı  € Y  —-

tinentes , Qquon1am Der triennıum nNOCTiE et dıe NOn CEeSSavı b
lacrımıs MONENS UuNUuUmMgUEMQUE vestrum. HKit cCommendo VOS
Deo et verbo gratige 1pS1IUS, Qqu1l potens ST aedifcare ei dare
hereditatem 1n sanctincatıs omnıbus Act. 2 2820
ach der ulgata Simıilı1 ratıone D Lutherus de SUIS DE  -
dixıt, quod DEr hos et NON Der adyvyersarlos futura S11 diss1patıo
et doctrinae COrrupti0 et permutatıo ; adeo est, INnquieNSs,
hoc dietum : kegnum G1 destruendum eST, NOn eXternI1sS, Sed SNIS
virıbus destrultur. Quare ut attent] e vigılantes sit1s, offie1um
vestrum requirıt, praesertim CUM vobhiıs 1PS1S praecıpul

loquantur et ın publıcum cedant, machens gyemeln und
gar (1 307) xT00 Ssed ut finem facıam, OTO ut symphonı1am
hanc un2a CUuUH adhortationıbus et; benigno aNımMoO SUSCIPIAS
et lımam (zuerst lımen, darüber geschrieben limam) ad161as, ubı

ODUS e8%. Locupletabo autem 1psam, S1 t1ıbı placuerit, multıis
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artıculıs HON mMag1s obseuris UT mMinus ecertis QUa 1s est de
ecomburendis haeretiels.

Optıme C felıcıter vale In Domıno et DIO et
verıtate eontra Melanchthonem) et papatum
VUüuNn)l, s1eut ducem ecet, HON miılıtem christianum oregarıum , en
xeMeEINEN schlechten Knecht, qualem ESSO exıstimes , S1 1ta
t1bı videbıtur. 40406 Hierapolı Thuringiae, domıinıca Jubilate
nNnno Dominı 556

Mattheus Raceberg1ius 06LOT).

} Empfehlungsbrief Melanchthons für
oNannes Wolf Bergzabern.

Das Orıginal dieses Brıeies , der des Empfohlenen wıllen
e1n ZEWISSES Interesse beansprucht, befindet sıch ın der Schön-
bornschen Bibliothek Qaut Schlols Pommersfelden beı Bamberg
und rag dort dıe Nr Melancehthon empfhie dem Pfalz-
orafen olfgang vVoxn Z weibrücken se1ınen andsmanrnn Johannes
Wolf AUS Bergzabern, der unter “Lurm 1n Strafsburg humanıstische
Studien getrieben und uu ın Wiıttenberg SsicCh der Philosophıe
und Thevlogıe yewıdmet Der Empfohlene hat sıch 1n der
Zweiıbrückener Geschichte den Namen ‚, der reue Wolf“®* erworben.
Kr begleıtete en Herzog auf seinem Krı]egszug zugunsten der
Hugenotten, beschrıeb In seinem Tagebuch (vom z KFebrnar
1569 an) dıe Kreignisse dieses uges und bewles seiINe Irene
In der mühevollen, A& Abenteuern reichen Heimführung der
Leiche des während des Zuges VoO  S '1’0d ereilten Herzogs In
späteren Jahren veröffentlichte Johannes olf INn miı1t yTrOolsem
Fleifs verfertigtes Sammelwerk, lectıonum memorabılium e% L  —-
eonditarum s und (Lauingen Das Werk, 1n e
Sammlung VONn Zeugnıissen wıder das Papsttum und das römische
System AUS en Jahrhunderten, ıst namentlıch für das 16 Jahr-

ach Brinckmelers Chronologıe War Ostern 1im Jahre 1556 AL
. PL, Iso Jubilate prı

Vgl Molitor, Vollständige Geschichte der Residenzstadt
Zweilbrücken 1885), Q  (NI  C Das in konfusem Stil (deutsch, französısch
und lateinisch) geschrıebene Lagebuch befand sıch ım Archır Z wel-
brücken, o1Ng jedoch in der französiıschen Kevolutlon verloren, dafls
WIr nunmehr uf dıe wertvollen Fragmente 1m lıtterarıschen Nachlafs
des Grafen VOL Drechsel angewlesen siınd S h 11 hteg E Herzog
Wolfgang | München 1850], 31)
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undert eıne beachtenswerte Fundgrube seltener Schriften nver-
wertet sınd dıe vielen Auszüge AUS den Manuskrıpten des Caspar

So lesen WIT DıBrusch (po&ta laureatus, Palatinus).
IL, 576 1dem (Bruschins) In manuser1pto Exempl. : NNO

1531 obuılt pater Wolfigangus Ostermeyer , vulg dietus Cappel-
MeyCL, L praeceptor Luther1

Empfehlungsbrief Melanchthon (25 November
Nr. (Zusatz Corp Ref. vol L 664)

omnıbus ecturıs has 1teras TAatUulOor atrıae
16246 Q Uan illustrissımı princ1ıpes Palatinı a Rhenum tenent,
quod habet e1 eeccles1as pıe constıitutas, et PrINCIPES recte 1N-
vocantes Deum, e1 studıa doctrinae et dıscıplinam vuenNtes,
et toto pectore OLO filıum Del domınum nostrum / J hesum OhTI-
stum ut SCHLDEOI aeternam D  —  W ecclesı1iam S1D1 ın reg10ne collıyat,
e gubern protegat princ1pes —— . e% populum. Natus est autem
ın 0PpP1dO princıpum Palatınorum, quod U nominatur veterı O=
MNManNla adpellatıone, Tabernae montanae | In 'amılıa honesta J0-
hannes olfius, CHNIUS natura e1 D et ayıda est doectrinae.
ostquam ig1tur domı a ZATÜNNOLV fol 337 | de Deo ei de
domına nOsStro esu Chrısto, et grammatıcen didielt, / deinde
1n nolyta urbe Argentorato audıtor füu1t 1rı celarıssımı erud1-
t10ne, eloquentla, et virtute praestantıs, Johannıs Sturmil, — n — d E ubl
ad exercıtıa lnguae atınae et dialectices LOTO Qqulnq ueNN10 dn 8 . aa a Wa
adiunxıt STaCcGanı lınguam , AC recte ser1ıbit oratıonem Jatınam,
et purıtatem laudatae vetustatıs mıtatur. In Academıa no0stra
ad haec studia philosophıae inıtıa addıdıt, ei docetrinam eccle-
140 De1ı audıvıt, de QU2 Ü econstanter amplectitur confessionem
nostrae ecclesl1ae , Q UAD e1 patrıa O® , 1PSIUS fidelıter proftetur.
ÄC pıetatem anımı h1ie Johannes Wolfus fol InvOCA-
tione Deı af1; honesta ‘\ gubernatione declarat. Cum 191-
tur spes sit ingen1um hu1lus Johannıs 0  S Deo Juvante, usal
fore patrıae, ecommendo euU.  S l i s B prıiımum illustrissımo princ1ıpı ala-
NO et ducı Bavarıae W olfigango excellent. sapıent1a, Just1c1a,

So steht 4W 1L, 612 7) Poätae reg1l lıbellus
de obıtu Julu 11 pontificıs maxX1ımı (interlocutores : Julius, ENIUS e

Petrus); 184— 189 eine Ins Lateinische übersetzte Flugschrift des
Heinrıick Kettenbach, geschrıeben 1523 (Chrıstus ll In kıgypten Land,
als e1InNn Verachter bel uns) HS W. Vgl A W eigels Flugschrıften-
Verzeichnis (1870), 1106

_  9 585 wird ach Brusch vonxn "haeretiecl ın dioeces1 Ey-
steten‘ (ums Jahr berichtet un! eiInNe Reihe VONL 1  9 Mils-
bräuche der Kıirche gerichteten Artıkeln mitgetellt; der Bischof VOIl

KEıchstätt schritt > die ‚, böhmischen “ Häretiker, die us den Bar-
ülsern hervorgegangen waren, ufs strengste e1IN.
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21 jetate , deinde et ceterıs honestis VIrS, qula gratum | est
Deo et, utıle ecommunı vıtae elıgere bona Ingen12a a reiıpub
USUuS. Oro autem nl1ıum De1 dominum nostrum Jhesum (T
stum sedentem d dextram Aetern] patrıs et dantem dona hominı-
bus, ut hunce Johannem olflum yubernet et facıat U1 O’LEVOG
EAEOUG ei salutare Sua4a€ anımae ei al11s. Datae AaANNO

1558 dıe Novembris 25 qQUO dıe ceelehbrabantur enNc4aen12 ‚Jero-
solymae ropter repurgatiıonem templı factam 1202 ıd
gst WOLWYELM aNnte natırıtatem hrıstı yvirgıne ANDNO 162
Philıppus Melanthon Manl proprıa.

Berichte über die Visıtationen der nassanıschen
Kırchen des Mainzer Sprengels In den Jahren

Von
Fr _Ott0 1n Wıesbaden.

DIie nachfolgenden Berichte, teils Abschriften , teıils Auszüge
AUS den Berichten der alnzer Vıisitatoren über hre Thätigkeit
iın den Jahren 83—15 weilche WIr der Freundlichkeit des
Herrn Archivrats Dr Sauer Z Wıesbaden verdanken, ent-
halten Mitteilungen, welche eine empändlıche Lücke In der KRe-
formationsgeschichte der firüher oder Später nassauıisch eWESCHECN
Landesteıule des Maiınzer Sprengels ausfüllen.

Dıe nassaulschen (}+rafen VON Dıllenburg, eilburg un _-

letzt der VON Wiesbaden - Idstein “ hatten sıch bald der Lehre
Luthers angeschlossen und 1e6se1De In iıhren Landen eingeführt.

Bemerkenswert ist diese Bezeichnung des 25 November:;: Me-
lanchthon Schreı SOoNst (Z vol ] 378) dıe Catharınae 1557.

raf Philıpp VOI Nassau - Wiesbaden War erst 1543 dem Vor-
seiner Vettern Z Weilburg und Dillenburg gefolgt, indem

Januar dieses Jahres einen Intherischen Geistlichen berief und al
.demselben Tage eine Lateinschule ın Wiesbaden einrichtete. Die betr.
Urkunden SA In dem KEvangelischen Gemeindeblatt 1890, Nr. 41 492
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Der Sieg des Kalsers ım Achmalkaldischen Krıege und das dar-
auf erlassens nterım VvOoONn 1548 gefährdeten ernstlıch den Be-
StTAan derselben; 10 mulsten sich bequemen dieses einzuführen,
begnügten sıch aDer zunächst amıt, 65 den (xeistlıchen m1ıtzu-
teılen und öffentlıch verlesen Jassen. Dasselbe geschah VONH-
seıten des (Grafen Ludwıg VOoONn Stolberg-Königstein; das Rheingau,
ın weichem Kaspar Hed1io die Reformation einzuführen versucht
hatte War nfolge des unglückliıchen erl1auftfs SEINES Aufstandes
1m Jahre 1525 wlieder völlıg unter dıe gyeistlıche und weltliche
Herrschaft de Erzbischofs VON Maınz zurückgeführt worden, doch:
mochten sıch noch hler und da Spuren einer firelieren Änschauung
erhalten haben

In weilcher W e1se der Krzbischof VoOxn Trier dıe Kınführung
des Interım betrieb und überwachte In den Landesteilen, weiche

seiInem Stifte gehörten, eilburg un Dıllenbure, 1st VON den
Geschichtschreıihbern Steubing', Eıchhoff und zuletzt akten-
mäfsıg dargestellt; dagegen fehlte inbetre{ff der Mafsregeln des:
Krzbischofs VON Maınz hıs Jetzt dıe Kunde über dıe

dafls solcheVONn ıhm angeordneten Visıtationen. Man wulste
stattgefunden hatten und dals der Bischof Michael Helding, B0-
nannt S1don1us, egıne Hauptrolle dabeı spielte , aher weder dıe
Zeit derselben noch der Befund War bekannt. ebe bemüht
sich nachzuweisen, Wann Q1@ stattgefunden habe, und nımmt, eıne
dreimaliıge Visıtation der Kırchen und Pifarreljen ler Herrschaft
Wiesbaden In den Jahren 1548, 1549 un 1550 Dieser
Ungewifsheit machen die unten mitgeteilten Aktenstücke eın nde

Hs ist un nıcht uUuNsSsere Absıcht, hıer dıe Geschichte
der Reformation ın den betr. Landestejlen Z wıederholen, S  O0N-
dern WIT begnügen uns durch Mıtteilung der Berichte den einen
genannten Punkt festzustellen , welcher beı einer Reyvisıon der
Reformationsgeschichte Nassaus &. der passenden stelle eingereıht
und verwertet werden Mas. Wır schicken über Herkunft ınd

S1e eruhen iın demCharakter der Berichte folgendes VOTaUS.

W ürzburger Archive (,, Mainzer Reglerungsakten **) und sınd zwel
Heften entiehnt, von denen das einNe Blätter, das zweıte
Blätter und ZW. dieses miıt der Zahl 101 anhebend nthält;
Jenes hat auf fol dıe Bezeichnung des Inhalts miıt folgenden
Worten:

Verzeichnuss, welcher mals die geistliche Visıtation aller
Kırchen, Ulöster, Pfarren, Spittaler un anderer geist-

Vgl den Séndbrief Kaspar Hedios 1l die Kheingauer In den:
Annalen des Nassau1lschen historischen ereins XVIUIL, 16  -r

2) Denkschrift des Jheologischen Seminars ZU Herborn 1866,
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lıchen Heulser 1m Kirzstift und Crisam Maıntz ure. die
deputirten und Verordneten des hochwürdigsten fürsten und
herrn, errn Sehastıan VOüONn (4ottes gynade Ertzbischoven

Maıntz und Churfürst ete Churfürstliche Commissarıen
und Vısıtatoren beschen und verrıcht 1 Jhar 45, 49
und
uf fol folgen die amen der Visıtatoren DE Weihbischof

Michael | Helding ] , Bıschof Von Sidonien, Arnold von Bucholtz,
Domscholaster , Baltasar eyer, Vicarıus ın spiritualibus ,. Jost
Selbach, Dechant VOIL eter, Anton W edemeyer, Sigellıfer und
Dechant VONn Marıa | ad yradus ], Dietrich VOL Reden, desselben
tıftes Propst und Propst VOn SEverus In Erfurt, (+erhard
Isıng, Dechant von $. Johann; 1548 vto Nonas ct0Dres

D)ieses erste Heft nthält auft fol. dıe Visıtation des

Rheingaus, auf fol dıe des Antoniterklosters öÖchst, aul
fol 2 die der Pfarreien 1n dem damals nassaulschen Sıegener
Land

Das 7zweıte Heft, welches Z eil VON derselben atrıd Ww1e
das erste geschrıeben 1S%, betriffit Visıtationen VOxn 1549 und
1550, und ZWar VOnNn nassaulschen dıe vOxh Köniıgsteln, Wiesbaden
und K loster Clarenthal, SOW1@ VOIl dem Stifte Bleidenstatt, Samt-
ıch AUS dem Jahre 1550

on dıe nıcht streng chronologısche olge der Berıchte,
ebenso qaDer 4UC. dıe Kürze derselben beweıst, dals WIr hier
nıicht dıe gleichzeitig aufgenommenen Protokolle VOÖI ugen aben,
sondern ine spätere Zusammenstellung derselben und ZWar 1m
Auszuge Nach Schrift und Sprache gyehört dıese jedoch uch noch
dem JTahrhundert g Der wichtigste Punkt für uUunNns 1st dıe
Zeitangabe der einzelnen Visitationen ; WIT geben diese niıcht In
der Ordnung der Handschrift, sondern In chronologıscher Folge,
nach welcher 18 9180 stattfanden.

Das Antoniterkloster Höchst wurde visıtlert I5 De-
7eMDer 1548 ;

Diıie Pfarrer 1m Siegenschen unf Wunsch des Landes-
errn, Grafen Wılhelm VvVon Nassau- Dillenburg . und

August 1549
Die Pfarrer der Grafschaft Königstein Februar

1550;

biıs 1555
1) sebastıan VONL Heufsenstamm Wäar KErzbischof AU Maiınz 1545

Ioannıs, KG Mogunt. IE 444 01€ dieselben Namen und 1n
derselben Reihen{folge, ein1ge 1n eLwas anderer Schreibung, wıe Wied-
y und nennt den Theodorıicus ONl Rheden Scholasticus, nicht
Propst |von Marla | ad gradus. An andern Stellen gıebt Gr Weıteres
über ihre Wahl s &. inge, uf welche hiler nıcht ankommt.
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DIie Pfarrer des KRheimgaues € und Februar
1550

Die Pfarrer der Herrschaft Wiesbaden A YFebruar
1550;

Das Kloster C]larentha Februar 1550
Das Stift Bleidenstatt c& Maı 1550

Wir lassep nunmehr die Berıchte se]lhest, folgen

Visitation des nthoniter oOsters zu 068
Höchst Ae Maın ]

am bstag den 15 Decembris 11548|] haben die erwürdıgen
errn Judocus elibach pProtonotarıus und Antonlius Wedemeyger
Jegler das Anthoniıter (!oster 068 Sampt der Kırchen,
Sacramenten, ornat und en0d1a visıtiert und darnach den Dr  —
ceptoren desselbıgen haus samp alle SeiINe brudern aut
Commissıon und iıhrer statuten und regulen examınırt, alle mengel
und gyebrechen durch Wendelinum Lupı1 notarıum aufschreiben
lassen und Iın besserung estalt.

Nassau Dillen!ergh
1egen

Denselbıgen Tag ı Donnersta den August ist. der
wolgeborne herr raft Wılhelm voOn Nassaw den Visıtatoren

utzbac. KOomMMmMmMeEeN und begehrt, S16 wollen In se1Iner Graff-
schafft, Was Maiıintzıschen Crisams SCY, auch visıtıren, dan SsSeYy
wegfertig un werde nıt ang heım leiben; SeIN dıe visıtatores
(SO doch ander W6S fur hatten) iıhren Dı underthenıgem WOol-
gefallen &K6Z09081H JCh Siegen und dar dıe yvisıtatıon angefangen
WwW1e volget. ambstag den Augustl Se1n dıe visıtatores m1%
w olgemeltem herrn Graift Wilhelm gefahren SCchH Siegen, dohien
auch bescheiden Jassen alle geistliıchen Maıntzischem Crisam ın
lrer gynaden graveschafft underwortfen.

Sontag den August! hatt der hochwirdige herr Maiıintzische
sufraganeus Siegen ın der pfarr 1ne schöne treffliche und
tröstlıche predig gethan ZUDL Volk, welches In grofser do
erschien und iInerTr dan auft ausent und ıtlıche mehr zahl

geschetzet. Denselbıgen Lag und mMoNTag darnach en
die Visıtatores dıe geistlichen, Maintzıschem Crisam ın der
Grafschafft Nassau Dıillenberg underworffen , verhört und yleılsıg
examınırt und erfunden , dafs S10 alle (ausgenommen her Johan
Hornung altarıste Siegen) eweıbt se1n , cCOmMmMuUnNlecIiren auf
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beiderley yestalt, dıe e65S5S miıt dem Can O0N® verwerfien, Sc-

erıren nıt- catholısch un altkirchisch, lehren nıt ehr dan drey
sSacrament, a 1SS nemblich das sa4crament des hochwirdıgen Lieich-

Christı, den tauft un buls, urbıitt fur dıe 'Toden und _

rufung der heiligen leuchnen S10 Sal und en sıch entlich
beruffen auf e1N confession un bekandtnus ıhres gylaubens und
ehr ihrem errn Gra{ff Wilhelm schrifftlich übergeben, darbey
S1e gedenken pleıben, auch daneben dıe errn visıtatores
supplıcıert, dals q1@ weıter nıt beschwert werden, wIie A4USS nach-

volgender 1rer bekandtnulfs und supplicatıon mıt und VeI-

zeichnet vernehmen, und lauten 9180

Anlage
An Graf Wilhelm (Auszug

ach Publikatıon des nterım habe Graf W ilhelm gefiragt,
WwW1e S10 sıch ZU Interım tellen wollten S1e hätten dasselbe
undısputiert gelassen, da das schon hinlänglıch geschehen; 310
wollten s1cCh dıe VO  S (Grafen erlassene Kirchenordnung halten
und diese , 1S (+esetz ansehen, da S1@e der apostolischen Tradıition
entspreche, auch 1n den ZUE Seligkeit nötıgen Stücken der katho-
1schen Anschauung und den Vätern nicht widerspreche. 168
g@e1 ıhre einmütıge Ansıcht; 310 bıtten , dals MNanl S10 beı der
Kirchenordnung Jasse bıs ZUE Entscheidung durch e1Nn allgemeines
Konzil.

Doch qe1eN Q1@ nıcht eWw1116 auf dieser Kirchenordnung
stehen, dals Q1@e nıcht auch inzwiıschen bıs ZU Konzil VONn den
hohen geistlichen Ordinarı1is „ eıne leidliche un miıt yutem (4+08-
w1issen annehmlıche Reformatıion oder Kirchenordnung zulassen
wollten  “ sıch auch nıcht weigern ıne geistliche Ordnung NZU=-=

nehmen, dıe 1n apostolischer Lehre begründet se1; S16 würden
sıch deshalb, von dem Kalser e1Ne Eınigung auf geistliche
Weise unter Abstellung der Beschwerden gefunden werde, dıieser
1n (jehorsam ügen Wenn 2Der iıhre W ünsche keın G+ehör
fänden, WeNnNn 331e al iıhrer Kirchenordnung gyehindert, dıe abge-
schafften Mifsbräuche wieder aufgerichtet würden, dann erklären

1) Wann 1e8s Schreiben abgefalst 1st, wird nıcht bemerkt. ach
Kırchen und Reformationsgeschichte der Oranilen- Nas-

saulschen Lande 1804) , 39 verfalsten die Dillenburger (xeistlichen
25 September 1548 eine Erklärung über das nterım. In derselben

eıt mögen uch dıe diegener Pfarrer eline äahnlıche Krklärung aufge-
kıne 7zwelıte reichten 1E 1m folgenden Jahre nach JTacobıstellt haben

pos Lag, O5 Juli| ein, welche ann al en Erzbischof VO  — Maınz
eingesandt wurde. Der AUusSzug, welchen Steubing g1e stimmt
nıcht In selInem Gedankengang mıi1t em 1er mitgetellten. ID mu[ls 180
dieses ohl das erste Schreiben SEIN.
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S1@ iıhrem (Jewıssen nach, dals SIE dadurch VON iıhrem Amt a,D-
gedrungen würden und ihren Kirchen ferner vorzustehen N1C.
befugt. sein könnten, un tellen in diıesem Halle das W eı-
tere anheım.

Anlage
An dıe Maınzer Kommi1issare.

Nachdem S18 gestern VOÜL den Kommissaren erschienen und
diese WCRCN ihres Kırchendienstes Krforschung gethan, jätten
S1e , sSOoWweılt WwW1e möglıch, gyeantwortet, erklären aber noch nach-
träglıch, dals A1@e bereıt se1en, ZU L’TrOST und DA Wohlfahrt der
verlassenen Kırchen alles das in Lehre und Ceremonien VOTZU-

nehmen, Was rbauung und Besserung der Pfarrkinder NÜütz-
lıch und heılsam sel, W16 S18 aUuCh ohne uhm behaupten könn-
ten, dals 416 der allgemeiınen ırche nahe und gyleich stehen,
dafs e1N Fremder und Ausländer zwischen der allgemeınen Kırche
und iıihnen keinen sonderlichen Unterschıed würde bemerken Ikön-
Nn  9 16 wollten hıerbel bleiben, dafür a,DOTr möge Man 310 heı
iıhrem mte belassen

e MKönigstein.
egen Vornahme der Visıtation scehriıeben die Visıtatoren

Freitag nach Kılıan 12 SJuli| 1549 &. .raf Ludwıg VoOnh Stol-
ber In gleicher W eıse WIie A dıie anderen Grafen

Der raf antwortet 10 Dezember 1549; entschuldigt
SICH:; dafs er erst jetzt schreıbe, da LUS Rochefort ıIn den
Ardennen zurückkehre; dafs das verlangte Gele1ıit nıcht Or
schickt habe, se1l erfolgt, e1l inzwischen dıe Hochzeıt Se1INeET
'T’ochter mit dem (+rafen Vvon Wertheim stattgefunden habe und
hierdurch Verzögerung entstanden se1l würde ıhnen auch ohl
nıcht gelegen SCWESCH Se1N beı dieser Gelegenheit D visıtieren.
Übrigens otehe 85 Geistliıchen rel in qe1ne Grafschaft auch ohne
(Aeleit frei ınd ungehindert wandern. W ollen 816e jedoch
GtW.  4S schrıftlıch aben, S sollen J16€e anzeigen, w1ıe stark S16
sınd und W ALl S1e Kxommen.

1enstag den Februar 11550| begınnen dıe Vısıtatoren 1n
Könıgstem ZU visıtieren un examınlıeren Nıclas Post, Pfarrer

1 Dies Schreiben ist. 180 verfalst Al August 1549
Dıe Grafschaft Rochefort in em Herzogtum Luxemburg und

Hochstift Limburg Walr YST kürzlıch In en Des1ıtz des Grafen Ludwig
gekommen infolge e1INEes Vertrags unter den “Ööhnen des Grafen Bodo
vOon Stolberg [03081 Jahre 1548; dieser selbst hatte 1E durch Krbschaftt
seiner Hrau erhalten.
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Könıgstein, errn etier den Prädıkanten daselbst darauf dıe
Pfarrer Schwanheim 9 Neuenheiım Münsterhederbach Born,
Marxsaın Hofheım e11DaC. Obererlenbach Vılbel ppSteEIN,
Oberhöchstatt Östenberg, ronberg und schborn, und WUÜu de
durch ihr Bekenntnis befunden,

dals S16 a J1e beweıbt SCcIieCH dafs viele nıcht ordınıert, SUN-

dern Lajen und iıhren Kırchen keın Sacrament
haben, überhaupt dafls S16 keinem Stücke kalserlicher
a]estä yEemMÄLS ljeben

Nach dem Examen verhandeln dıe Vısıtatoren mı1t dem Grafen,
der iıhnen erklärt 61 habe allen SEINEN Untergebenen und (+818t-
lıchen dıe Deklaratıon kalserlicher Majestät verkünden lassen und
publızıert S16 hätten sıch auch Tboten, dieselbe auszuführen, D

e1ıt S16 dem oTt@e (x+ottes nıcht entigegen mı1% d1ieser Kr-
klärung habe SecINH lassen der Hoffnung, es S0
damıt kalserliıcher ajest&a Deklaratıon Genüge geschenen SeciIhHn

Hierauf erwıdern e 1s1tatoren der Prädıkanten eru auf
der elt Se1l zweıfelhaft nachdem eE1N jeder VOR ıhnen dıe
Schriıft nach SEC1INEIN (Autdünken deute ınd auslege, dals die
christliche Te und Ceremonıen ant jedes einzelnen Consc]enz
und nıcht ant E1N SICHeTES Mails gyesetzt werde damıt würden S

viele Relıg1onen xeschaffen , An rediger K, denn Han uünde
unter allen nıcht ZW 1, dıie über Lehre, Ceremonıien und (A0ttes-
dienst übereinstimmten. Damıt der Graf nıcht gy]aube kalıserlicher
Deklaratıon ZECHNU;  te]  &” gyethan aben, iırd iıhm eröffnet, dals das
Kxamen ergeben habe, dals SE1INer Grafschaft nıcht E1l Kırche
SCI, dıe S1ICH kaliserlicher Deklaratıon gyemäls halte, woranf eT

sıch erb.ıete dıe Deklaratıon nochmals publızıeren lassen
Dıe Vıisıtatoren ordern iıhn auf gebieten, dafs kaıserhlicher
Deklaratıon Genüge Yyeschehe und dem KErzbischofe dıe Jurıisdiktion
und der (+ehorsam unter der Geistlichkeıt SeCINHeI Grafschaft
nıcht entzogen werde.

Visitation er Pfarrkirchen, Spitaln und andere
Gottesheufser 1 Binkaw.

Donnerstag den Februarıl 11550] en furgemelte An-
honıus W edemeyger jegeler und Gerhardus Isınging, churfurst-

dıe Vısıtatıon aller Pfarr-16 Commiıssarı und ı1sıtatores,
kırchen hKınggau furgenommen und erstlıch Kltvıl m1% dem
ampt der eylızgen VO.  B heilıgen Geist beısein des pfar-
hern und SeE1INer altarısten, auch der Juraten oder Kıirchen-
gyeschwornen angefangen und nach vollendung des heylıgen ampts
erstlich der Kırchen dıe eılıgen sacrament 07TD2a und Klenodıa

2Zeitschr X
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visitiret , darnach den pfarher altarısten und Juraten oder
Kirchengeschwornen in beyseın Schwıberti Notarıl über der

pfarrers und altarısten lere und wandel, exempel und gyneten
furgang einen nach dem andern examıniret.

Mıttler ze1t hat furgedachter Anton1ıus Wedemeyger Siegler
und Commissarıus ern- und Nıederen alluft, Frauensteıin,
Nauendorff, Rauenthal, Kiederich , Erbach und Hattenheim alle
Pfarren und Gottsheulser vleifsıg visıtırt und derselbıgen Kırchen
diener alle SONN KEltvel bescheıden, do 910 dan gyehorsamlıch {ur
den visıtatorıbus erschıenen und siıch der visıtation underworffen
und examınıren 1assen, wals 11AOH atıch fur mengel und yebrechen
in kirchen und erfahren, feifsıg angezeichnet und 7,

besserung angestalt.
Montag den Februaril seind furgemelte visıtatores VOL

KEltvel furgeruckt Vch Österich , doselbst erstlich dıe pfarkırchen
sampt den kirchendienern des OTTS visıtiert und examınırt und
durch Antonıium Wedemeyger Meintzıschen Sieglern dıe negst
umbliegenden Kırchen a IS Winkel, Mittelnheim, Halgarten und
Sı Johanısberg Visitıren lassen und dıe Tarrer und andere kır-
chen dıener ZCh Österich ZumM eXamelN erufen Jassen , da S10
dan alle gehorsamblich erschıenen und examinirt se1ndt, wurden
alle mengel uffgeschrieben und iın besserung bracht

Donnerstag den Februarı1 haben sıch dieselbıgen visıta-
LOTes Österrich nach vollendung des eXAamM1NıS erhohben und
SA1N SN Rüdesheim 620501 , daselbst auch W1e fur dıe kırche
und kirchendiener visıtırt und examınırt und durch gyedachten
jeglern dıe andern umbliegenden kirchen a Geifsenheim, Has-
manshausen, Lorch, Lorcherhausen und Eıbingen samp andern
Gottsheulsern visıtiren und die person6h der kırchen sıch ZU.  E

eXamen eruffen lassen, die dan auch gyehorsamblıch erschıenen
und examınıert SE1IN worden. afls mangel und gyebrechen SO
funden, Se1N gyebessert worden.

V. Wiesbaden.

Diıe Visitatoren schreıben ALl den Grafen Philıpp voOmnl assau-
Wiesbaden der Visıtation 1eS Schreiben fehlt)

Graf Philıpp antworiet d.d dstein den Februar 1550
habe inr Schreiben erst heute erhalten; SE1 gyene12t, iıhnen

ZU wıllfahren, aDer nıcht 1m Stande se1ıne astoren ın dem Maın-
zischen Teıle se1InNes Landes 1ın XUTrzZer Zeit zusammenzubringen;
auch musse Or seine Beamten, genen diese Geschäfte VOI-

Tau habe, versenden ; S1e möchten eis den Termin ZULT



OTTO, ISITATI  NSBERICHTE 435

Visıtation auf ünftigen 0Ntag nach Invocarvıt 124 Februar|
verlegen.

Montag den Februar 1550 begınnen dıe Visıtatoren iıhre
"Thätigkeit; examını]ıert werden die Pfarrer, welche Z Maınzer
1Özese -  gehören, nemlıch dıe VON Wiesbaden, Bıerstatt, Mosbach,
Breithart, elbach, Dotzheim , Kloppenheim und Schierstein. Ks
wırd befunden, dafls a lle mı1t Ausnahme der Voxn Schierstein und
Mosbach, die noch katholısch sınd, lutherisch und schismatiısch
sind ınd qsiıch der kaiserlichen Deklaratıon nıcht gyemäls halten.

essha. fordern die Visıtatoren Zum SCH1e den Sohn des
Grafen, Philıpp den Jungherrn, weicher dıe Sstelle des abwesen-
den Grafen Phiılıpp yvertrat, SOW18@ dıie 5äte voxn beiden auf, dafls
S10 olches 1n Besserung stellen , dıe lutherischen Prädiıkanten
entfernen Y katholische einsetzen ’ damıt kaiserlicher Deklaratıon
Genüge geschleht und dem Krzbischofe schuldıger Gehorsam
bleibe

Diese antworten, dafls S10 es dem Grafifen melden wollen, der
sıch ohne weiıfel halten werde, WwW1e einem christlicheq KÜür-
sten gyebühre.

vı Kloster Clarenthal beı Wiesbaden

Dienstag den Feabruar wırd das Neue Kloster
[ Clarenthal ] visıtiert und examınjert Anna Brenlin VON Homberg
Äbtissin, Margarethe Kambergerin Priorin, Agnes VONn Hattsteın,
Gueth Vvoxn Hattstein, Christina vOoOxn Diez, Marıa Echter und Marıa
VON assau: halten sıch ihre KRegel, SOW1@e In geistlichen und
weltlichen Sachen Xut und ohl

VIN S Bleidenstatt.

Die Visıtatoren schreiben Wiesbaden den Februar
|1550] Dechant ınd Capıtel des Stiftes Bleiderstatt, dals sS1e
sıch MOTgEN Dıenstag einheimısch halten sollen, da 391e
dann ZUr Visitatıon kommen werden.

An demselben Montag nach Invocarvıt Februar
antwortet Krwın von Elkerhausen Dechant den Visıtatoren, S18
möchten dıe Visıtation aufschieben, da, n]ıemaAand VOll dem Kapıtel
anwesend S@1.

Diıie Visıtation fand er SpÄäter , Freıtag den Maı StEa
Das rgebn1s derselben War folgendes

Das Stift ırd ıIn ziemlıchem Bau befunden, Ornate und Bücher
in outer Verwahrung, das Sacrament, welches 1n dıe Pfarrkırche

28 *
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neben Bleiıdenstatt ehört, ırd „umb allerley Fürsorge wiilen 66
1m Stifte hrlıch verwahrt und beleuchtet.

KExamınjert werden Krwın Klüppel von Elkerhausen| Dechant,
‚JJohann Hoenstein Scholaster, Laurentius Drumpter, Cyri1acus
Spitzfaden und Ludowı1cus dessen Vicarıen ; der dSanger Kekart
Kluppel weigert sıch den yewöhnlıchen Eıd elısten und ırd
desshalb nıicht examınijert.

Das Kxamen ergiebt, dals das stiftungsgemäls 4,CNT Oa
NON1CI und zehn Vicarıen haben soll, Vn letzteren aber DUr dreı
DA Zeıit residieren, weilche Horen und sonstigen Gottesdienst
halten; es befehlen dıe Visıtatoren, dals dıe anderen Vicarıen
ZULC Resiıdenz angehalten werden. Da dıe Stelle eines Kınder-
melsters miıt stattlıcher Besoldung vorhanden und fundıert 1St,
eiehlen dıe Vısıtatoren fernerT, dafls S10 sich umthun sollen ,
einen frommen christlıchen Kindermeister erhalten annn
ırd zugle1c mıt den Kırchengeschwornen die schadhafte Kırche
besichtigt und beifohlen, dals dıie chäden gebessert, das Sacra-
mentshäuschen verschliefsbar und der Kırchhof eingefriediegt
werde, ‚„ WAas dıe uraten mi1t Hılfe der Herrn gyutwıllıg aAM  -
OM LEN.

Bezüglıch des TEe1LES mıt Graf Philıpp VOüONn Nassau-  eilburg
Yklärt das da{s, auf dem angesetzten Yage e1ne
Kinigung erzielt wird, S10 ZU Prozels schreıten wollen ; dıe
Vısıtatoren erklären sıch hler nıcht einmischen wollen

Der Zweck heivl'igt die Mıttel
Von

Lic Pau Grünberg in Strafsburg

Der Zweck helilıg dıe VE Dieser Satz splelt
ın der ‘ Polemik dıe Jesulten , besonders 1n der populären
Polemik, bekanntermalsen e1ne yrolse Rolle Vor etwa Jahren
hat deshalb der Jesultenpater Roh 1ne Belohnung Vn 1000
Thalern für jeden ausgesetzt, welcher der Juristischen YHakultät
einer deutschen Universıtät e1N Von einem Jesuiten verfalstes
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Buch vorweısen könne welchem nach dem Urteıil der Fakultät
der Grundsatz „ Der Zweck heiligt dıe Mittel *‘ gepredigt WwWe  r  de
Die Belohnung, he1ilst 190888 vorlıegenden Zeitungsaus-
schnıtt dem ıch d1ieses entnehme , 1ST aber n]ıemals ausgezahlt
worden (Meiıchwohl iindet sıch nach dem neuesten „ Lehrbuch
der Kirchengeschichte “ voxn Ööller (IIL, 1894 241) der
fraglıche Satz, nıcht dem Wortlaut doch der a nach,
beispilelsweıse ZW E1 Stellen der erstmals erschienenen)
Medulla theologlae moralıs VON Busenbaum. ID schlen IOI NUun

Vox Bedeutung, dem Zusammenhang der VON Möller angeführten
Stellen nachzugehen und diıeser Zusammenhang 1ST e1N e1g70N-
tümlıcher, iıch möchte on überraschender, dafs © ehben beı
der sprichwörtlich gygewordenen Bedeutung unNnseres Satzes, auch
weıtere TeISE interessieren dürfte

Dıe Medulla theolog1a4e moralıs handelt L1ab de aO-
centls particeularıbus CEertoO homınum statul 15 ; CabD 111 de
statu et off1e10 DETSONArUM sgecularıum quorundam praesertım
indıelalıum dubıum de TeO artıculus II quıd lıceat 1r60

1ugam POCNAC dieses Recht hat C etflam vere TeuUuSs Q1% d u12
quılıbet tam MAasSsnum 1US d Vıtlae SU4a@ Conservatıonem,
ut nulla potestas humana oblıyare possıt a C211 NN CONSEeTVal-
dam etc L E nde resolves 11cet etjam , altem foro CODN-

scıenNt1a4€, eustodes (D a,) decıpere tradendo
e eıbum ei potum, ut soplantur, vel procurando ut absınt

tem yvincula et effrıngere, Q u13a C4 finıs est FE
tUuSs etf1L1am media aSunt lıcıta DıIie andere Stelle findet sıch
Lab VI de sacrament1is tractatus V1 de matrımo0n10 ; Can de
matrımon10 secundum dubıum de usSu matrımon11 artıculus

uUSUuS matrımon1. S1V@ ACIUS conıugalıs S1% 1C1tus Num
Quaeres An af1 quando 1ceant Tactus aSpeECiUS et verba LUrPIa
inter CON1LUS 6S Kesp Tales QCtUS DEr 118 liıcent, QU12 Cul
1cıtus est f1Nnıs 11 am lıcent mediıia, e GCUul lıcet, CON-

summatıo, eiLam l1cet inchoatıo Unde l1cıte alıbus naturam
excıtant a.({ copulam

1eraus scheınt sıch INır Folgendes f ergeben 16
dafs der Zweck dıe ıttel eılıgt sondern LUr eventuell ET -
laubt erscheinen ırd ausgesprochen Q1N War feiner und
für dıe Praxıs oft vielleicht gyleichgültiger , jedoch wichtıiger
Unterschıed Busenbaum en SAr nıcht daran, mı1%t den be-
trefifenden Worten e1N oder überhaupt e1N sıttliıches Prinzıp
aufzustellen, sondern behandelt den Satz IS 106 allgemein C

gestandene logısche Kegel oder qelbstverständliche Sache. Der
Sınn ST nıicht eig‘efi'tli?;h ; dals der S1  16 oute oder erlaubte
Zweck sıch schlechte Handlungen gur macht eaChte nament-
lich der ersten Stelle dıe Klausel Y1 ei inlur1a !),
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sondern, WE  B dıe Vollendung einer andlung gestattet 1s% (im
ersten Hal]l are freılich eben dieses Z bestreiten xCeWEseEN), dem
mufs auch der Versuch dazı, gyleiıchsam dıe Teılhandlung oder
der Begıinn yEeStALLEL SE1N. Dıie Moral der Jesuten be-
kämpfen, en WIT auf Grund ihrer Bücher auc. der Medulla
VoONn Busenbaum) und zumal ihrer Handlungen (irund und Anlals

Den Satz „Der Zweck heilı2%t dıe Mittel“*® a ls E1n VvoOxn

den Jesuiten h Moralprinzip dabeı ın den
Vordergrund 7ı stelien , dürfte indessen nıcht statthaft STa
lange nıcht hessere Belege a1s dıe oben besprochenen dafür VOT-

lıegen.
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Inquisition, Aberglauben, Ketzer und Sekten des
Mittelalters C(einschliefsl. Wiedertäufer)

von

Herman aupt.

1 mı eresy a,nd aschısm irom another
pomnt of VIeEW The nıneteenth Century 18594, Sept. ‚ 3250
—340)

Felix Rocqualın, La GO0O HL de kome et l’espriıt
de reforme avant Luther. La theocratie, Apogee du
NOUVOLT pont]fical. Parıs, T'horın IS 18593 80 VIII et,

Preis: francs.425 „ Luther, dont le NO est plus partı-
eulıerement A8S0OCIE dans L’histoire cette revolutıon G du
XVI® siecle), fit qUO s’emparer d’un mouvement d’opinion quı

Rechercher SsSes orig1nesqg’ätaıt Todu1% Jongtemps avant I1
et SU1Vre Se>s ProgTES mourement d’opinı10n, tel est le but
YQUO NOUS HNOUS SOMmMeSs propose dans le present ouUvVrage.“” Der
vorlıiegende Band, welcher dıe Zeit Voxnxn der Mıtte des 11 Jahrs
hunderts bıs ZU Jahre behandelt, Lrägt allerdings LUX

wen1g ZUE Erweiıterung und Vertiefung unserTer Kenntnis VvVONn der
relıg1ösen Reformbewegung 1n dieser Perjode bel, bıetet vielmehr
in der Hauptsache Aur eine, allerdings recht &u% und übersicht-
lıch geschriebene, auf die orıgınalen Quellen zurückgehende Dar-
stellun der Geschichte des Papsttums voxn Gregor VIL Z  auf
Innocenz LIL un selner Kondiıkte miıt den weiltlichen Mächten
In jener Zeıit. Dıie Benutzung der einschlägıgen deutschen Laıtte-
rTatur 4als So gut% W1e a lles / wünschen übrıg. Z wel weıtere
Bände sollen dıe Geschichte des „ eSPI1t de reforme “ bıs Z

Jahre 1483 fortführen
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Recolın, OT Ataıt le protestantısme avant
Luther e Calvın? Parıs, 1mMprım. Buttner - T’hıerry, 1894

E k

WE S
26 12°

4.. Giovanni! E1 Fattorı dei movıimentı T1ıf0r-
matorıl italıanı n e | X A 38C010 Pınerolo, Tipograka
soclale, 158593 (Rostocker Inaugural-Dissertation). 80 114

‘De Fe1ic\e 0660;, 411 Ordını relig 1081 erTEes1Aa.
In G1 albor1 della vita ıtalıana. Miılano, Treves, 1891 1L,

Der gyemeinverständliche Vortrag x1ebt eınNne Xut307—339
orj]entierende Überschau über die Entwıckelung des miıttelalter-
lıchen etzertums und die häretischen Bewegungen innerhalb des
Franziskanerordens, SO Welt siıch diıese auf romanıschem (+ebiete
abspielten. Als Ursache des Miıfserfolgs sämtlıcher ketfzerischen
Reformbewegungen des Mittelalters bezeı]ıchnet der Verfasser den
alle jene Sekten beherrschenden (}018t der Intoleranz und eren
ma{f(slos asketische Riıchtung, die 1Nne Verständigung mi1t der Au-
onoml1e des Staates, W1e miıt der Freiheit des (+ew1ssens ausschlofs.
Der S1eZ irgendeiner der miıttelalterlichen Sekten über den Ka-
tholic1ismus nach der Ansıcht des Verfassers geradezu eıinen
kulturellen Rückschritt bedeutet

%* Ga VON Hase, esammelte Werke Bd
Heılıge und Propheten, DEl Leinzıig, Breitkopf «& Härtel,
1899 (a Neue Propheten). Mk Die der NEUEIN Ausgabe
vorausgeschickte Eıinleitung des Herausgebers rüger Uunter-
richtet ausführlich üÜübDer die Fortschrıtte, welche die Forschung über
dıe (Aeschichte der VonNn Hase geschilderten „Neuen Propheten“
Jungfrau VO Orleans, Savonarola, Wiedertäufer)
Se1% dem Krscheinen der 7weıten Auflage (1860) gyemacht hat

dn Von der Politik der Kirche gegenüber dem O5Z0eT7T=
; um und den Anfängen der Inquisiıtıon x1ebt eın Vortrag
VON harl S olınıer ıne trefflıche Charakteristik (L’heresie
et 1a persecutıon d& X16 q1ecle. Lecon d’ouverture du de

Faculte des ettres de Tounlouse. Kxtrantannee 1893— 94
de 1a „hnerue des Pyreneges“‘, NO fasC. e1 65 1595,
—38)

Dıe über das 'T’hema „Veme und Inqu1s1ıt1o0ns-
gericht“ dauert noch fort Thudichums Repliık (n der
Hıstor. Zeitschrıft F Bd 1892, 1—57; vgl
uNnsSsSeiIe Besprechung ın diıeser Zeıtschr. AL A4.68 hat sowohl

eme und Inquisition. Hallenser nıvers.-Pro-
MM ZUr Preisverteilung‘, 15935 13 A%) aq,|S 11
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{Zur neuesten Inquisitionslıtteratur, 1m Hıstor Jahrb der (JÖörres-
gesellschaft XIV, 1699 Heft Z 2—353) scharfen Knt-
eFNunNnSeN veranlafst, dıe bei dem Stand der Sache sıch ZWar

nıcht nötıe H, indessen 1ne Reihe VON irrıgen ınd schiefen
Annahmen Thudichums, dıe wıder a lles Krwarten doch vereinzelte

In der Duplik Finke’s istZustimmung gefunden, richtig tellen
besonders dıe erneute kundıge Prüfung der über das mıttelalter-
lıche I Le 1n Ö Fa vorliegenden Nachrıich  +  ven
hbeachtenswert.

Ö anon, Histoljre des trıbunaux de l’inquı1-
S1ı1t1o0n Krance. Parıs: Iarose &s Forecel, 1893 80 VI

Der erste il des durch Sych-ef; 567 Preis: Frs
kenntnis, Unbefangenheit des Urteils und ıne aufserst eılsıge
Benutzung der Quellen auch Handschriften sınd ausglebig
verwertet sıch aunszeichnenden Werks behandelt dıe (+eschichte
der In Frankreıich auftretenden orofsen mittelalterlichen Sekten
ınd ihrer Verfolgungen durch dıe Kırche, der zweıte eil bringt,
hıer naturgemäls oft auf das engste mıt Henners wichtigem Buche
vgl Zeitschr K E, 4.66) sıch berührend und dessen
Nachweısungen wiederholend, e1Ne erschöpfende Darstellung der
Organisatıon ınd des Prozefsverfahrens der Inqusitionsgerichte.

alme, Jean Brehal, grand iNnquisıteur de France,
el 1a roehabiulıtatgJon de Jeanne K Parıs, Lethielleux,
1893 4_0 Preis: franes.

11 Douaıs, Ln rSsSıILON Roussıllon
bıs In den Annales du Mıdı, 1892, Octobre. Mitteilung
VON fünf ungedruckten Aktenstücken. (a et, L’Inquı1ısıtion,
1ın Unııry. Cathol 1894145 W: 571——607 Bertolotti,
Martirı del 11 DB7.0 pers1ero vittime della 1Nqul-
S1Z10Nn @. Aus der Rıvısta dı disc1pl. carcerarıe Z No 4.Sq.)
Koma, TIp delle Mantellate, 1892 Frs Wiıchtige, AUS den
Archiven VON Kom und antua schöpfende, Sammlung VON Quellen
ınd Untersuchungen ABr (+eschichte der Inquıisıtion ın Italıen 1m

6.—1 Jahrhundert.
192 ILuig1 Amabiıle, SaNntO offie10 1NquU1lsS1-

zıone En apolı. } volumı. Cittäa dı astello, Lapı, 18592
80 Vol et 367 D.; Vol IL 103 1re Der
kurz nach Abfassung JE1INES Werkes verstorbene Verfasser, früher
Professor der pathologischen Anatomie der Uniıversıtät Neapel
uınd bereits durch seiıne Biographie Campanellas rühmlıchst De-
kannt, hat sıch mıt dieser Geschichte der Inquisıtion 1mM Könıg-

Das Werkreich beıder Sıcılıen e1n ehrendes Denkmal xeSEIZT.
ist e1ıne Leistung ersten kKanges, sowohl hinsıchtliıch der Auf-
deckung als hinsıchtlich der Verwertung einer geradezu rstaun-
lıchen enge Quellen auf einem Gebiete, auf dem &.



449 NACHRICHTEN.

Vorarbeıten vollständiıg fehlte. Die Darstellung beruht falst a US-

schliefslich auf handschrıftlıchen Quellen, weiche der Verfasser
miıt unermüdlıchem Eıfer AUS den Archıyen und Bibhliotheken VO  —

eapel, Florenz, Dublın dorthın aind bekanntlıch während
der revolutionären Bewegungen des Jahres 'T’eıle des TO=
mıschen Inquisitionsarch1ivs gewandert Venedig, KOom H- S.

zusammengetragen hat; der Zutritt dem Archıve des ‚„ Santo
Offie10 della Inquis1z10ne *“ 1m Vatikan ıst, dagegen Amabıle ın
sehr bestimmter ÄArt yverweigert worden. Den reichhaltıgen
Quellensto hat der Verfasser ın SoTgSsamster Weise verarbeıtet.
Dıe Darstellung ist eıne ausführliche, stellenweise recht breıte,
wofür aber der Horscher und diesem ırd J2 das Werk In
erster Linıe zugute kommen UU dankbar se1n kann. An
Umfang un Wichtigkeit reten dıe der mittelalterlichen Periode
gew1dmeten Kapıtel hınter den mı1t der (+eschichte der Inquısıtion
1m 16.—18 Jahrhundert sich beschäftigenden Abschnitten be-
deutend ZurücGk. In der Ze1it VOTLT der Reformatıon e dıe
Inquisıtion In Neapel hauptsächlıch mıt der Verfolgung on Ka-
tharern, Fratiecellen und ZU Islam oder Judentum Übergetretenen

thun Die erste Waldenserverfolgung , VON de Amabiles
Quellen berichten, ist dıe bekannte Untersuchung VONO 1560 hıs
1561 die kalabresischen Waldensergemeinden ; AUS ma-
11e8s Miıtteilungen scheıint hervorzugehen, W 9aS Ref. früher be-
zweiıfelt a  L dafs dıese kalabresischen Waldenser thatsächlıch
Pıemont entstammten. Im 16.—18 Jahrhundert folgen dann dıe
TOZESSE Juan Valdes und dessen nhänger, Lutheraner,
Hugenotten , „ Hebraisten “®, Anhänger der Lehren alıleıs und
Descartes’, aber aunch Bigamisten, Gotteslästerer, Zauberer,
Hexen S, W. Der 1510 gemachte Versuch, die spanısche In-
QuU1S1t10N 1n Neapel einzubürgern, mulste des Widerstands
der Bevölkerung aufgegeben werden, die auch dem orgehen der
VON Rom ‚US organıslerten Inquisıtion 1im Jahre 1547 miı1t be-

Trotzdem hat dıe Inquısition 1nwalitneter Hand entgegentrat.
den folgenden beıiden Jahrhunderten m1% e]serner Strenge ihres
Amtes gyewaltet ; {ür dıe Beförderung der nach Kom abzuliefern-
den Untersuchungsgefangenen wurde e1N regelmäfsıger Schliffs-
verkehr zwischen Neapel und Kom eingeführt, und sowohl mıt
918 auch ohne Mitwirkung der weitlıchen Macht (die übrıgyens in
0M Ja wıeder ın geistlichen Händen lag) sind e1NeTr langen

DıeReıihe VOüONn Angeklagten Todesurteile vollstreckt worden.
Wırren des spanıschen Erbfolgekriegs Jegten endlich den S 0=-
schäftigen Arm der Inquisıtion lahm, eren Bekämpfung S1CH
S der leidenschaftlıch erregten Bevölkerung Neapels heraus
eine besondere Überwachungsbehörde gebilde &a  €; 1mM TOe
1746 wurde dıie Inquıisıtion förmlıch aufgehoben Ausiführliche
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Darstellungen der Hauptergebnisse von mabıles erk haben
Landau (Geschıic  e der Inquisıtl1on 1n Neapel, 1n

Beilage Nr S 6 ZUL Allgemeınen Zeitung , ahrgang un
Reusch (T’heol Litt. - Zig. 1893 ; Sp 165—169) z

geben
BrUDE; Cosımo de’Mediceı e 1:3

d’eresıa del Carnesecchl. Turıno, 06CA, 185992 192° 61
Ketzervrerbrennungen 1n KOom, Deutscher Merkur,
ahrg (1893), Nr _3; 97— 99 Hauptsächlıch sind dıe
Nachweisungen von Amabiıle (vgl oben NT 12) benutzt
Berliner, Censur und Kontı:skatıon hebräischer Bü-

1m F c h —  6 auf (GArund der Inquisitionsakten 1n
der Vatiıcana und Valliecellana Frankfurt M., Kaufmann, 1891
65 Mk

ber eınen von der spanıschen Inquıisıtilon 14854
bis 1485 eıne XTOIse Anzahl VOxh Angeklagten, dıe des
Rückfalls ZU Judentum bezichtigt wurden, eingeleıteten Prozels
handelt Ramöoön an Marıa 1m Boletin de 1a Real Academ12
de la Histor1i2a XXIL, 189— 204 354— 372; vgl ebenda XX
355— 372 Jber weıtere euere Veröffentliıchungen betreffend
dıe spanısche Inquisıtıon vgl Zeitschr. K- 314
enr Charles Lea, HRO panısh Inquisıtıion A I}

alıenıst, M 'T ’he opular Secience Monthly fOor July 1893,
Beleuchtet dıe Art der Behandlung VO  u Geistesgestörien

se1tens der spanıschen Inquisıtion 1m Ü Jahrhundert (vgl
Zeitschr. Kı 121) Das letzte OE der In=-
quisıt10n, in : Deutscher Merkur, 1894, Nr (abgedruckt AUuSs

Köln Zeitung 1893, Nr. Behandelt dıe Hınrıchtung des
Valencianers Ripoll Ketzereı P Valencıia im Jahre 1826

Sassenbach, Dıe heilıge Inquıiıs1ıt10n.
190 80 Preıs: PTf. Po-Berlin Selbstverlag, 1893

puläre Darstellung ohne wissenschaftlıchen Wert
16. DUr Kenntnis der Organisatıon der 1

yerıchtie brinet Fınke (Histor. Jahrb der Görresgesell-
schaft AÄLV, 1893; eft A 333—342) be1 SE1NEeTr Besprechung
des Buches vonxn Cam Henner eıne Reihe VON beachtenswerten
ergänzenden Nachweisen.

17% Em Gebhart, L atat d’  2me d’un moıne de Van
1000 (Revue des mondes A CVII ober), 600
G DR Bespricht dıe In der Chronik des Raoul Glaber zubage
tretenden volkstümlichen Stimmungen den o ]
und dıe ketzerıischen Bewegungen das J ahr 1000
egen eE1nNne sStelle dieses Aufsatzes wendet sıch e1Nn Artikel In
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den „ Stimmen AUS Marıa - Laach “ Bd XIa (1891),
unter dem Tıitel „GrezXzor V 1n Hexenverfolger?“
Der aps habe keine Bulle deSCN dıe Hexen erlassen, vielmehr
ausdrücklich eren Verfolgung untersagt.

©-{ O1tto0 Henne A EKhyn, Der T aentTelis- und
S W

ON A IN

Hexenglaube, se1nNe Entwickelung, se1ne Herrschaft und Se1Nn
1B Leipzıg, Max pOoNr, 1892 80 VII 159 Preıis:
Mk DA  > Der Verfasser vermifst unter den zahlreichen der
Geschichte der Hexenprozesse gewıdmeten Schrıften eine genetische
Darstellung der KEntwickelung des Teufels- und Hexenwahns und
1ne durchgreitfende kritische Beleuchtung desselben ın se1nen VeLr-

sch]ıedenen Stadıen ; ıne solche 15 mıiıt dem vorliegenden erk-
chen geben Dasselbe verfolg dıe Vorstellungen VO  > bösen (+e1ste
Dıs ın dıe Q 1 LEeSTtE Relıg1onsentwıckelung des Orjentes zurück; den
mittelalterlichen Hexenprozels bezeichnet / mıt Recht a IS
ıne ar des mıttelalterlichen Ketzerprozesses, wobel allerdings
dıe 1m 15 Jahrhundert In den romanıschen Ländern allerorts
angestrengten „ Vauderie‘*-Prozesse, miıt Ausnahme des bekannten
Prozesses VON Arras, aulser Betracht geblieben S1INd. Das Werk-
chen ist geschickt und mit verständıger Benutzung der sekun-
dären Quellen abgefalst, eröffnet Z W keine uenN Gesichtspunkte,
kann aDer doch für dıe dem Stoiffe ferner Stehenden als nützliıche
Eınführung dienen.

R Delacro1x, Les Proces de s<sorcellerıe &A
S16 Ccle (avec uUunNe bıbliographıe ahbondante et quelques

documents inedits). In Nouvelle evue 1693 ummern VO  S

Maı, Junt, August, Oktober, 15 November ; Hort-
Setzung in Jahrgang 1894 (Otto0 ne Hexenprozesse
und Geıistesstörung. München, Lehmann, 1891 MI
Haller, Dıe Hexenprozesse und QOor eılıge Stuhl,

Nımmt dasin den Kathol. Schweizerblättern VILL, 216—9239
apsttum dıe S Beförderung der Hexenverfolgungen
erhobenen nklagen In Schutz Diefenbach, esessecn-
he1it, Zaubereı und Hexenfabeln Frankf. zeitgem. Bro-
schüren C Frankfurt, Fösser 9 18593 56 Preis

PTf. Warminskı, Die Hexenprozesse 1im ehe-
malıgen Polen (Jahrbuch der Hıstor. (xesellsch. für den Netze-
distrıkt 1892, 27—89 Von Interesse sınd dıe urkundlichen
eılagen des bıs 18 Jahrhunderts, ZUmh e11 AUS den late1-
nıschen und polnıschen Texten der „ Monumenta historıca d1i0e-
CESECOS Wladıslaviensis “ 1Ns Deutsche übersetzt, ZU el VOLL

Verfasser erstmalıg abgedruckt. (D
7 S In dear ehemalıgen Reichsstadt und Landvogtei

d Preis: MkHagenau agenA Ruckstuhl,
”5 Pf. Behandelt vorwiegend die Ze1t Von 70—1650.
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Wiıie der Hexenglaube eıne Te der T HE
schen Kırche wurde, 1m Deutschen Merkur, ahrz D (1893);

A.£. FA 19{f. Wesentlich auf Döllingers „ Papsttum * 2 u
beruhend. Vgl den kurzen biographischen Artıkel über den
FHQquU1LS1L1UOr J 2c0b Sprenger VON V, Schulte 1n der
Deutschen Bıographie, Bd AKXAN (1893) 303

D In se1INeEmM interessanten Schriftchen über „Nachklänge
prähistorıschen Volksglaubens 1m omer Berlın, See-
agen, 18594 80 52 Preis:! Mk 60) macht Schwartz
darauf aufmerksam Y  Y dals der nd namentlıch dıie
Vorstellungen VoOn der Hexensalbe und den Hexenfahrten ıhnre
urzeln ın einem alten, weitverzweilgten, indogermanischen Olks-
gylauben haben, dessen Spuren WIT Ü, auch häulig 1n den homer1-
schen Gedichten egegnen. Vgl allerdings den scharfen Widerspruch
VOLn Maals ın der Deutsch. Lıtt.-Ztg. 1894, NT. 40; Sp 1550

A Strebers Artıkel „‚Luciferıaner“ In W etzer und
Weltes Kirchenlexıkon, Aufl., Bd VIIL (1893), bezeugt eine
erstaunlıche Unwissenheit und Unkritik des Verfassers auf dıesem
(+eblilete.

B Karapeit Ter-Mkritschıan, Dıe Paulıkıananer
und verwandte1m Byzantınıschen Kalserreıche

ketzerische Erscheinungen 1n Armenılen. Le1ipzig, Hın-
r1chs, 18593 80 XII und 163 Preis Mk Der erste
Abschnitt der A US Arbeıten In Loofs kirchenhistorıischem Seminar
Lı Halle erwachsenen Schrift o1ebt ıne eindringende Kritik der
über dıe Paulıkl]aner handelnden yrlechischen Quellen, J2  D deren
alteste und wichtigste dıe chrıft des egumens Petrus ZU gelten
hat, Der zweıte Abschnitt ist den dem Paulikıanismus verwandten
ketzerischen Erscheimungen auf armenischem en gyewıdmet;
auf Grund VON bısher wen12 oder noch nıcht benutzten TI 6-

nischen Juellen auch Handschrıften Sind herangezogen
werden hler wertvolle Miıtteilungen über 1ıne Reihe VONn Or1en-
talıschen Sekten, namentlıch diejenıgen der Messalıaner und 'T’hon-
drakıer, egeben Der drıtte Abschnitt bıetet den Versuch einer
gyeschichtlichen Darstellung des Pauliıkianismus, dessen Wurzeln
der Verfasser 1m Markıonismus indet; der eC Paulikiıanismus
der Geschichte, den später massenhafte egenden ZESPONNCNH
wurden, 1st nach dem Verfasser nıcht eiıne reformatorısch G0-=-E a tımmte e sondern e1N VON altersher voxn der gyriechischen
Reichskirche getrennte kirchliche Gemeinschaft, der letzte est
der markionıtıschen Sonderkırche , SO Den Einflufs der
Paulikianer auf dıe Bıldung der europäischen sekten bezeichnet
der Verfasser als eınen geringen, WOS©6SCH als eizentlıchen
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Träger der Vertreiung der manıchäischen Liehren 1mM Abendlande
dıe der Messalıaner betrachtet. Im Anhang 1rd eıne
Reihe Von wıichtigen armenıschen Quellenberichten 1n deutscher
Übersetzung mıtgetenult. Die Ergebnisse der verdienstvollen, den
schwıerıgen Stoff aber doch nıcht völlig beherrschenden Darstel-
ung scheinen einer eingehenden Nachprüfung bedürfen.

Sargısıan, Untersuchung über die manıchäo-paulıkıa-
nısche der ONdrakıer. Venedig 1893 (Ar-
menısch).

24, In seıinen Untersuchungen über „ DIie altkırchenslavi-
schen Texte des Adambuches‘“‘ C der SS TayIsSscChen B@aı=
träge den ıblıschen ApPpokryphen“, In den Denk-
schrıften der Wıener Akademie, hılos. - hist Klasse, X LILL,

1—10. g1e JagiC einzelne Bemerkungen über dıe NO
breıitung der ıblischen Apokryphen un BerTr den SE
Vischen Bogumılen.

23. IC H16  9 1ne Sseıte mittelalterlicher Dalma-
tiner Geschichte; a IS Anhang und Aufklärung Zı Illyrıcum SacTrum
VOCN KFarlatı (Ungarische Kevue, Jahrgang ALV, 1594, Heft
un 2 , —6 Der Aufsatz bringt nıcht gerade belang-
reiche Bemerkungen über dıe Verbreitung und den (ha
rakter des Bogumılismus n Serbıen. Zutreffend ist dıe
Beobachtung, dafls unter dem Namen „Patarener“ auch e1N gyuter
eıl der rechtgläubıgen, aber der Anfnahme des lateinischen
Rıtus widerstrebenden serbıschen Schismatiker inbegrıffen wurden.

26, Döllıngers „Beılträge ZU Sektenge-
schıchte des Mıttelaltars“ unterzieht Charles Molinıer
ın der kKevue hIstOor1que€ LLV (1894), 155—1 64 einer e1N-
gygehenden Besprechung‘, welche auf Grund der Kollationierung
einzelner VOoOn Döllınger benutzten Handschriften , dıe dem Be-
nutzer des Urkundenbandes allerdings UUr allzu oft begegnenden
Mangel Genaugkeıt bel der Wıedergabe der handschrıftlichen
Texte SOWI@ dıe Provenijenz einzelner VoOon Döllinger mıtgeteilten
Stücke nachweist vgl dazu meıiıne Liste der In dıe Döllingersche
Sammlung als angebliche Inedita aufgenommenen Irüher schon
gyedruckten Abschnitte In der „ Deutschen Litteraturzeitung “
1889]J, Sp. 15849 —1851) uch Dölliıngers „ Geschichte der
YnNostisch-manichäischen Sekten “ ÜDt Molinier charfe Krıtik ; be-
sonders beachtenswert sınd Molınilers Bemerkungen über dıe
relıg1öse Stellung Peters VYVO Tuys, Heliınriıchs des Clun1ia-
GENSETS, ch un VON tella, deren Zugehörig-
keit ZU. KXreise der dualıstischen Sekten Molinier miıt yuten
Gründen 1n Abrede stellt.

» Mit der rage nach der relıg1ösen ellung des nleder-
ländıschen Häretikers ch O ges 15), der bisher q|l-
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gemein als Anhänger der dualistischen Lehren der Katharer SO-gyolten hatte vgl allerdings Nr beschäftigt sıch der
Aufsatz des Generals Wauwermans L’heresie de A
chelm, ıIn den Aninales de l’academie d’archeologie de Belgique4e serie, VH. ÄAnvers, 1899 O  | uch SO
para' erschienen) ach dem Verfasser ist Tanchelm überhauptkein Gegner der kırchlichen Lehre WEeSChH, sondern als An-
hänger des Papstiums die Mifsbräuche des g1bellinischen
urnd feudalgesinnten n]ıederländischen Klerus aufgetreten und

dieser Gegnerschaft IS Ketzer angefeindet und verurteıilt
worden. SO wen1g auch dıe Zugehörigkeit Tanchelms den
Katharern erwıiesen scheint, hält doch die Hypothese des
mıt der eınschlägigen Liutteratur nıcht genügen vertrauten Ver-
fassers VOT einer eingehenden Krıtik nıcht Stich In sehr scharfer
Weise ist. Wauwermans VON den Herausgebern der „Analecta
Bollandiana“ (T XM 441— 446 Saılnt Norbert at
Tanchelin) abgefertig worden. Vgl auch den Artikel „Lan-
CHB m“ VON Va Siee In der „ Veutschen Biographie “,
Bd XX 364 .

D Unter dem vielversprechenden Titel Les 0T1I1N€S
de l’heresie lbıiyeo1se  66 behandelt Vacandard In der
Retvue des questions hıstor1ques, Nour. Serıe (1894), 30—5853,
die Frage, ob dıe ın der und ede des Bernhard Vn
Clairvaux enthaltene Bekämpfung YeWISSET ketzerischer Lehren sıch
ausschliefslıch dıe damals ı1n der Kölner DIÖcEese
veriolegten etzer oder zugleich diese und die
südfranzösischen Ka  arer richtete. Nach Vacandard hat
sıch diese Polemik LUr auf die westdeutschen Ketzer bezogen,
dals jene en Bernhards keinerlei Schlüsse auf die amalıge
Verbreitung und Lehre der südfranzösischen Ketzer ermöglıchen.
Der Verfasser o1ebt eıne aufiserst breite Darstellung der VONDN
Bernhard und verwın ON Steinfeld bekämpften Lehren der
1140 Iın der Öölner Diöcese auftretenden Ketzer, wobel trel-
lich auf jede Krıtik der VON Bernhard und kKverwın erhobenen
nklagen verzichtet. Neues erfahren WIir AUS dıeser Darstellung
ebenso WeNn1g, WIe AUS der sıch anschliefsenden gyleıich weıtschweıl-
hgen und wesentlich auf den leidenschaftlichen Anklagen Bern-
hards fulsenden Behandlung der ‚ehren I) u
und SE1NeES ers Heinrich. Wenn Vacandard miıt Re  n  U,  +
dıe Zugehörigkeit beider Sektierer ZU Katharertum bestreitet,
befindet siıch dabeı 1n Übereinstimmung mi1t Molinier vgl
Nr. 26) und e4Ss History f the Inquisıtion L, SQd. , welches
Werk ıhm ZUmMm Trolsen chaden Se1INeT Arbeıt unbekannt g‘..
Jl1iıeben ist.

Für dıe Geschichte der 1b dürfte das
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sorgfältig gearbeıitete „Cartulaıire OUu histoire diploma.tique d e
Domin1ıque“, bearbeıtet VvVon Hr Balme und Lelaıdıer

asSC H— Parıs 18993;; Je Frs.) VOD Wiıchtigkeit WeT-

den R. Twıgge, Sa and the Albıgens1ans, In? The
Dublın WevY1leW 1894, A prıl, 309 -— 35392

30 Julıus Gmelın, Schuld oder NSCAHU des
Templerordens. Krıtischer Versuch DL Lösung der HFrage
Mıt einer appe, enthaltend Tafeln. Stubte&art, Kohlhammer,

80 XE und 532 Mk Das Werk ist die
Frucht jJahrelanger Studıen, während eren dıe Veröffentlichungen
Schottmüllers und e4s (Hıstory of the 1nquisıt1on Vol I11) OL -

schıenen sınd und dıe Hauptergebnisse Gmelins, der VON einer
Kriıtik der Prutzschen Hypothese H dem Bestehen einer (Ge-
heimlehre innerhalb des Templerordens AUsSCRAaNSCH War, VOLI-

weggen0mMmMmMeEeN en Von Schottmüller weicht der Verfasser
dureh SeINe mı1t Recht sehr ungünstige Beurteilung des Verhal-
tens aps Clemens hbeı der Unterdrückung des Templerordens
ab; mıt den Auffassungen eAs decken sıch dıejenıgen (}+melins
fast urchweg. Dıie Notwendigkeit einer erneuten und aulser-
ordentlich breıt angelegten Behandlung des yesamten Templer-
ProO2Z€ESSCS ist unter dıesen mständen nıcht ersichtlıch. Der erste
e1l nthält 1ne Krıtik  A  F der bekannten Prutzschen Auffassungen,
eren Haltlosıgkeit durch den Verfasser In erdrückender, dem
Lieser allerdings e1N KUbES als VON Geduld zumutender Beweıls-
führung dargelegt 1ırd. Der zweıte darstellende e1| beruht auf
einer sehr SOTSSamMenN und umsıchtigen Benutzung des 2156 Lo1seleur,
Boutarıe und Schottmüller SO bedeutend bereicherten Quellen-
materı1als. Den hauptsächlıchen Inhalt der sämtlıchen Templer-
verhöre hat der Verfasser in Rubriken gebracht und ın 'T’'abellen-
form auf ”() Tafeln mitgete1lt, 1ne höchst dankenswerte Leıistung,
die aher dem Leser miıt der Aufgabe, das FKacıt diesem
fangreichen Quellenstoff durch statıstische Zusammenfassung 7ı

Trotz der angedeu-ziehen, e1n zutes Stück Arbeıt übrıg 1älst.
teten chwächen des Werkes, das durch eine ein1germalfsen 5 0=
schickte RPadaktıon eıcht auf den halben Umfang gebrac.
werden können, 1S% dasselbe doch als e1N recht wertvoller Bel-
trag ZUL Geschichte des usgangs des Templerordens IA be-
trachten , dessen T1Lvole Verurteilung VOL 9,|S e1n Brand-
mal der Polıitik Philıpps des Schönen und Papst Clemens

1stnachgewlesen worden Gelegentlıch der Beurteilung der
chrıft Gmelıns über dıe Schuld des S durch

Kugler (Beilage ZUT Allgemeinen Zeitung Beilage-
297) hat sıch zwischen diesem und U: ebenda

1894, Beiılagenummer 4.) 1Ine Yyerelzte Auseinandersetzung ent-
SPONNON. Vgl auch dıe eingehende , 1m ZanzZceh günstige Be-
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sprechung des Buches ure Lea 1n der Engl 1st.
Rerviıew Nr. 54, Vol. (1894), 365— 368

51 In den „ Papers of AÄmerıcan Church History *, Vol
handelt Lea über 99  he absolutıon ormula of
the Templars“, wobel er dıe WE  Q  © angeblich unrechtmäfsıger
Absolutionserteilung XC den Orden erhobenen nklagen als
unbegründet zurückweılst.

52 Der Aufsatz Jul Gmelıns über „Dıie ege des
4R Ci (Mitteilungen des Instituts für österreichische
(reschıchtsforschung,, XI H{it. 2, 1893; 93—236) stellt
un eine SOTSSAaI6 Analyse des templerıschen Statutenbuchs
dreı Hauptschichten desselben fest , welche ebenso vielen Ze1t-
raäumen angehören; dıe zeıitlich etzten Abschnitte sınd wahr-
scheinlich VONn 55-— 12 abgefalst (Gjerade diese Abschnitte
zeigen aDer aufs deutlichste, dafs der Templerorden während der
Blütezeit des Katharertums und während der Zeit SEINeTr meısten
berührungen mıt den Albigensern VONn den ketzerischen SIrÖ->
MUuhSeN durchaus ınberührt gebliepen 185

5D LOouls Rozier, Agobard de Lyon, v10 et SE

eerits. Montauban (These de 1a fac. de theol TOTtEST.
de Montauban.) „ Les oTands PrTINGIDES de la 1e-
{orme, V’autorite de 1a bıble et 19 justification Dar la fo1 ont O  \CD
professes Dal Agobard.””

Als term1inus a.d qUöIM des es des Marsılius
VO Padua sucht W urm (Zu Marsilius VON Padua
1stor Jahrb. der GÖörresges. XLV, L 68—6 das Ende des
Jahres 1338 nachzuweisen. In Übereinstimmung mi1t Rıezler ba
zeichnet der Verfasser den dem Marsılius zugeschriebenen Traktat
über die kaiserliche Gerichtsbarkeit ın Ehesachen als unecht.
Alir Hurauit, Etude sur Marsıle de Padoue Parıs, Impr.

Jouve, (Thöse de 1a f2C. de theol. TOtEST de Parıs).
57 S und SOUHTANN: KEtude SULr Marsıle de Padoue

Montauban 1892 (These de 1a fac de theol. prot. de Montauban).
Beıde I '’hesen enthalten ine Darstellung des Le-

bensgangs des Marsıliıus und eg1ıne Würdigung se1iner, nach der
Ansıcht beıider Verfasser röcht bedeutungsvollen , ellung Inner-
halb der kirehlichen Opposıtion des Mittelalters.

50 Dıie Nachwirkungen der revolutionären Streitschriften
des Marsılıus VO Padua ın den Schriıften jetrıchs VO

Nıem ird Voxh Finke dargelegt (Zu Dietrich VoNn 1em und
Marsılıus ON Padua, 1 Römische Quartalschrift, ahrgang VIL,
1893 Y 24—227) Auch für dıe bekannte „Confutatıo
prımatus papae“ des Minoriten 1248 Drı ırd
VOoON Albert ıne höchst ausgiebige Benutzung des ‚„ Defensor
DaCcıs des M Ar l Ü nachgewıesen (Matthlas

Zeitschr. Kı-
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Dörıng, ein deutscher Minorıit des 15 Jahrhunderts Stuttgart

Cola dı R1ıenzo, Epıstolar1ıo, dı NnnNıı
a DE101l1ı kKoma, Forzanı A  ® Uomp., 1890 (Fonti DE 1a stOr12

Leipzig,d’Italıa). Hausrath; @er G: ET
Breitkopf Härtel, 1893 VI und 313 Mk
Ar I alıe mysSt1que. Hıstoire de Ia TeNAalS-

Parıs, achette et Co. , 1893relıg1euUse age.
VL et 34.0 irs Ö Ist Titelauflage (vgl Zeitschr

Ka GBER 476)
Döllınger hatte n mehreren Stellen SeINeET Schriften,

zuletzt ıIn dem 0rtrage 95  ante als Prophet“ @& orträge
} 781) auf dıe Thatsache hingewlesen, dafs „der Kardınal

ntur das apokalyptısche Bıld VOoOxNn der Hure und dem
Dıeser inwelsTiere auf den römischen Stuhl gedeutet habe *.

ist für den Jesuten Michael, der bekanntlıch ın der unerireu-
lichsten W e1se q,1S Biograph Döllingers aufgetreten ist, eran-
Jassung ZUXYX Abfassung eines Artikels geworden, der den Titel
führt „Kın e schamlose Fälschung Döllingers“ eıt-
schrıft xathol Theologie 1892; Heft 2, 380—384). Gegen
Michaels Anklage hat 1n Ungenannter ın dem „ Deutschen Maer-
kur  66 15899 Nr. Z 181 Protest erhoben, worauf ıine He-
plık Michaels (Zeitschrift für kathol. Theologıe 1892 ; Heft 4,

743—1749) und 1ıne Duplık SeINeESs Gegners (Deutscher Mer-
kur, 189 Nr. 4.2, ö29 L:: 1894, Nr. 2, S 11) 10lg te. Der
AÄAusgang der Polemik ist 1n für Miıchael wen1g ehrenvoller , da
Döllingers Interpretation der iın rag stehenden Stellen 1n der

Hauptsache nıcht anfechtbar ist und Döllingers Gleichsetzun:  O
der ‚„ CLVItaS Romana *, der „praelatı“ und ‚„ FeCLOrES ecclesiae “
mıt dem päpstlichen Stu für den Unbefangenen auch nıcht
dem leisesten Verdacht eıner Entstellung oder Fälschung unter-
1eg

Von chroeders Programm über dıe eGutsche
Kalısersage (vgl Zeitschr. K- A, 4.78) ist. e1ıne erI-

weıterte Auflage erschienen, dıe , e auch den KErgebnissen der
Grauertschen Untersuchun über dıe thürıngıischen Beziehungen
der deutschen Kalsersage echnung trägt („Die deutsche Kalser-

Heidelberg,Sage und die Wiedergeburt des deutschen eiches.“
Wiınter, Q 63 Mk: 1: 80°)

39, Gegenüber der herrschenden Annahme, dals erst durch
Rückerits bekannte Ballade Kaiser Friedrich Barbarossa
Stelle de1INes Knkels Friedrich 1L der eld der ffh
Sag o oeworden sel, macht Hoeber 18 (JÖTres-
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gesellschaft AÄLV, 15 (—6 auf eine 1802 vOxn dem Mga-
gister Laukhard veröffentlichte Notiz aufmerksam , wonach
schon damals, Jange VOL der Entstehung der Rückertschen Bal-
lade, bei der Bevölkerung in der Gegend den KyfÄhäuser
dıe Kalsersage in der heute allgemeın geltenden Deutung fest
eingewurzelt Walr Die SCHON VON Früheren bemerkten Spuren
elner Einwirkung der deutschen (Aötterlehre auf die Gestaltung
der werden In einem wen1ı& eues bringenden Ar
tikel VON Pröhle (Beilage ZUT allgem Zeitung 1593, Nr 88)
hervorgehoben.

4.0. Der Aufsatz VONO aussner A ZüT deutschen
Kaisersage“ eilage ZULE Allzem Zeitung 1892, Nr 33)
erörtert dıe VvVon Schröder und Fulda („ Die Kyffhäusersage *”

festgestellten Krgebnisse ınd verbreıtet sıch namentlich
über dıe eigentümlıche Verbindung, 1n welche die Sage vom
Kalser Karl m1 der AUS ]Joachıimitıschen Ideenkreisen hervor-
KEDANSCONEN Friedrichssage gyebrac worden ist

4.1. Clemens Baeumker, kın Traktat dıe
Amalrıcıaner AUS dem Anfang des 13 Jahrhunderts ach
der Handschrıft /A 1royes herausgereben. Paderborn, Schöningh,
18953 80 und 69 Preis KErweiterter Sonder-
abdruck AUS Band X des Jahrbuchs für Philosophıe und speku-
latıve Theologie.) Der rüher schon VON aureau 1S de la
phılos. scolast. M:, 1 85 8S09.) benutzte Traktat enthält 1n
zwölf Kapıteln ebenso viele Hauptsätze der” amalriel1anıischen

nebst eiıner eingehenden Wiederlegung derselben. Als
Veriasser des Traktats sucht Baeumker den Bischof von LangrTes,
Garnerius VoNn Eochef{fort, aJls Ze1t, der Entstehung die Periode
von S— 1 nachzuwelsen. ach andonne (Revue
thomiste T, 261 SQG-) wäre agegen der Magıster Rudol{f
VO aMUT qls Verfasser anzusehen, und der ITraktat nıcht VOLr
dem re 1210 entstanden. Vgl Hıstor. der (+Öörres-
geselischaft XIV 1893), 675 und dıe beachtenswerten Be-
merkungen über den Inhalt des 'Traktats VOoOn Karl Müller 1n
der Theol L166.-Zig 1893; Sp 361

4, Leon Le Grand, Les Zu1neSs de Parıs (histoire
de l’institutlon ; la V1@ intıme du begulnage; disparıtion ; c

qul restalt 1a fin du XV® siecle). In „ Memoıires de 139
S0OC1ELE de U’histoire de Parıs et; de l’Ile-de-France *. XX, 1893
aCc „REevue histor1que *, LIV, 186)

* 43, Wılhelm Preger, Geschichte der eutschen
ach den Quellen untersucht undMystık 1m Mittela  erTr.

dargestellt. Teıl LLL Tauler, Der esfreund VO
erlande Merswin. Leipzig , Örffling Franke, 1593

99*
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80 4.18 Preis! Mk Der Verfasser hält In diesem Bande,
der auf einer umfassenden Benutzung des gyedruckten und UNS6-
druckten Quellenstoffes eruht, den früher Von 1nm vertretenen
Auffassungen VON der Bedeutung und Entstehung der
Gottesfreund-Lıtteratur fest, und sucht dıe Al jene
Auffassungen erhobenen Kınwände enı  es in allen
Hauptpunkten Z widerlegen Das eisterbuch “ ist e1Nn Werk
des Gottesfreundes VoO  S ÖOberlande ;: der VON diesem bekehrte
Meıster ist Tauler, für dessen Bıographie die bezüglıchen Daten
des Meısterbuches unbedenklich ZU verwerten sınd, uınd der , wie
Laulers Predigten ze1gen, dıe Grundgedanken der Lehre des
(xottesfreundes q ls Yerment 1n seine Theolog1e aufgenommen hat
Auch die hinsıchtlich der Echtheit der Schriften und der Orre-
spondenz des (+0ottesfreundes VO Oberlande erhobenen Zweifel
sınd nach Pregers Ansıcht unbegründet; dıe Annahme e1iner Häl-
schung durch Rulman erswın ırd 116 dıe Verschiedenartig-
keıt des Charakters der Merswinschen und der (x0ottesireund-
Schriıften ausgeschlossen. Der (GGottesfreund nat deshalb als 50
schichtlıch gyesicherte Persönlichkeit gelten. se1ne Schriften
und Briefe lıefern Preger den Stoff für e]ıne eingehende Darstel-
lung des Lebensgangs, der persönlichen BHeziehungen und der
Wirksamkeit des Gottesfreundes , dıie seine Bedeutung für dıe
Geschichte der Mystik sowohl als der relıg1ösen Oppositi1ons-
ewegung des Mittelalters A e1ınNe epochemachende erscheinen
als Der (Jottesfreund ist neben Waldez einer der bedeutend-
Sten ypen des Laıjenprıestertums 1m Mittelalter. Hs otellt sıch
In ıhm nach Preger e1n Christentum dar, das unabhängig voxn

priesterlicher Bevormundung in der unmittelbaren persönlichen
Gemeinschaft miıt Christus seınen Frieden Iindet und dıe Freiheit
der Gotteskindschaft VOL der Knechtschaft der Menschen-
satzungen m1% Krfoleg anstrebte. So D6Ne WITL zugeben, dafls
Preger dıe Widerlegung einer Reıihe Von Argumenten Deniflles pa E SA E E
gelungen 1st, hat uns doch seInNe eigene Beweisführung gyerade
bezüglıch der entscheıdenden Punkte nıcht überzeugen VOTr-
mocht. Weder 1st dıe HKrxıstenz des (Gottesfreundes sıchergestellt,
noch Merswın VONn dem Verdachte der Erdichtung und Nter-
schiebung der (Üottesfreund-Litteratur entlastet worden öo ırd

denn trotz der gelehrten und nach mancher ichtung VeI-
dıenstvollen pologıe Pregers beı der Forderung Deniles bleıben,
dafs Inbezug auf dıe (Gotesfreunde dıe Litteraturgeschichte gründ-

auch den Artıkeliıch umgearbeıtet werden musse. Vgl
da ulr VoON Preger in der „Deutschen Bıogra-
Dır e XN NT (1894), 453—-—465

Über den spekulatıven ystıker des Jahr-
uUunderts 19 I! eınen Geistesverwandten



NACHRICHTEN. 453

Meister Eekharts vgl den Tike VoOn Ph trauch 1n der
Deutschen Biographie, 120

Pregers wertvolle „Beıträge /AER Geschichte
der relıyıösen ewezung 1n den Nıederlanden ın
der zweıten Hälfte des ahrhunderts (Abhandlungen
der ayer Akademıe der Wiıssenschaiften, i1stor Klasse, XXI,
Abtl i beleuchten ZUDLÜ "e1l der and un  -
druckter Quellen, (Gerhard Grootes Verhältnis Z AT speku-
atıvren Mysitık, namentlıch derjenigen u
und Grootes Kampf den angeblıch der VO
fr ®  ® f 18 angehörenden Augustiner Bartholomaeus Von
Dordrecht. In einer Brüssaler Handschrift haft Preger den
ITraktat e1INeEes YeWissen Magıster 1m rı d.e ampo
„ CONTra uosdam artıculos contentos In nobus 1D0Dells
COoMPeETIS apud quendam egardum reclusum C1Irca Renum ®® au
dem 15 Jahrhundert gyefunden; die hıer bekämpften HAan-

t1S ch 3, Y dıe nach Preger einer irüheren Periode
entstammen, werden Von Preger analysıert und 1 Anhang aD-
gyedruc

Das theologische und phılosophische Lehrsystem J0
hanns VO RKuysbroeck, Se1INn Verhältnıs den deutschen
Mystikern Kckhart, Suso, Tauler U, und SEe1INeE Einwirkung auf
dıe päteren ırd ın der Löwener Inauguraldissertation VON

fr (De doetrina et merı1ıtis Joannıs vYVan Ruysbroeck.
Loyanıl 8992 80 ei 183 dargestellt. Ine VOon der
belgischen Akademie yekrönte Arbeıt des gyleichen Verfassers
KEtude Su  p les mysSt1ques des Pays-Bas
agye, in : Memoires eCouronNNes et autres memoires publ Dar
L’academıe royale de Belgique, XLVE Bruxelles, Hayez,
80 355 p.) g1ebt eine zusammenfassende Schl  erung der Knt-
Wickelung der mıttelalterlıchen Mystık 1 den

c& 7 1n deren Mıttelpunkt natürlich Johannes VoOxn

RKuysbroeck STEe Auf eıinen einleıtenden Abschnitt über dıe
Mystik 1m Altertum und ın den ersten christliıchen Jahrhunderten
olg dıe Behandlung der Vorgänger Ruysbroecks von
Cambrai, KRupert VON eutz, Hugo von StT; Viıktor, Heinrich VoONn

Gent, Alanus VONn Lille) und der ketzerischen Mystık 1mM 12.—14
Jahrhundert. Das drıtte Buch, inhaltlıch wesentliıch überein-
stimmend m1%t der oben genannten Dıssertation, r der Bıographie
und der Lehre KRuysbroecks, das vierte uch seınen Jüngern und
Nachfolgern innerhalb und aufserhalb des Kreises der Brüder
VO  S gygemeinsamen Leben gew1ıdme Als Hauptergebnisse selner
Untersuchung bezeichnet der auf streng konfessionellem sStand-
punkt stehende Verfasser den Vn ıhm unternommenen Nachweis,
dafs Kuysbroeck ohne allen Grund der Hinneigung ZU Pan-
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theismus beschuldig wurde, dals terner eıne gähnende
zwischen Kuysbroeck, (xerhard (+7T00% und ihren chulern e1iner-
seıts und dem Jüngeren Humanısmus und den deutschen Refor-
matoren anderseıts estehe Im Anhange der auf ausgebreıiteten
tudıen beruhenden chriıft werden U, che Auszüge A US Un C=-
druckten Schriften Kuysbroecks mıtgetenlt. ar
Maurice aeterlinck uysbroeck, In : 'The Kxposıtor454  NACHRICHTEN.  theismus beschuldigt wurde, dafs ferner eine gähnende Kluft  zwischen Ruysbroeck, Gerhard Groot und ihren Schülern einer-  seits und dem jüngeren Humanismus und den deutschen Refor-  matoren anderseits bestehe.  Im Anhange der auf ausgebreiteten  Studien beruhenden Schrift werden u. a. Auszüge aus unge-  druckten Schriften Ruysbroecks mitgeteilt. — J. T. Stoddart,  Maurice Maeterlinck on Ruysbroeck, in: The Expositor  1894, Jan., p. 61—70.  47.  Einen kurzen bibliographischen Nachtrag zu seiner Ab-  handlung über Johann von Goch (vgl. Zeitschr. f. K.-G. XIV,  311f.) giebt A. Knaake in den Theolog. Studien und Kritiken  1894, S. 402f.  48.  J. C. van den Berg, Voorlooper der Hervorming.  Savonarola.  Utrecht, J. Bijleveld, 1893  8 IV u 140 5.  Preis: 1 fl. 10°c. — Felice Tocco, Il Savonarola e la  profezia (Estratto da La Vita Italiana nel Rinascimento I,  P 351—396).  Milano, Frat., Treves, 1893.  Der geistvolle,  populär gehaltene Vortrag behandelt besonders eingehend den  Einflufs, welchen die mittelalterliche Apokalyptik auf Savonarola  ausgeübt hat. — J. J Teagne, Girolamo Savonarola in  history and fietion, in: Westminster Review 1892, p. 123—135. —  Blaise Pascal, Girolamo Savonarola, Jeanne d’Arc. Histor.  Schetsen door Is. van Dijk.  Arnhem, Swaan, 1891.  1783 S.  82  Vgl. Zeitschr. f. K.-G. XIV, S. 613. — V.Sommerfelt,  Girolamo Savonarola.  DE  1452 — 1495.  Christiania,  Lutherstiftelsens Boghandel, 1894.  S  7 BL  ünd. 12958  Preis: 1 Kr.  49.  Reusch widmet dem reformfreundlichen Minoriten  Paulus Scriptoris aus Weil (gest. 1504) einen Artikel in  der Deutschen Biographie (Bd. XXXIIT, 1891, S. 488f.) und  zählt iln zu den ,, Reformatoren vor der Reformation“.  Dagegen  sucht N. Paulus (Paul Seriptoris, in der Theolog. Quartalschr.,  Jahrgang 75, 1893, S. 289—311) den Nachweis zu erbringen,  dafs weder dem Paul’ Scriptoris, noch seinem gleichfalls  zu den Vorläufern Luthers gezählten Lehrer und Ordensgenossen  Stephan Brulefer  eine Abweichung von den  kirchlichen  Dogmen nachzuweisen sel.  50.  R. Breyer, Die Arnoldisten, in Zeitschr. f. K.-G.  i  XIL S 387 - 413  51. E Comba, Cenno sulle fonti della storia dei Valdesi  (Archivio storico italiano, Serie V, T. XII, 1898, p. 95—138)  giebt einen Überblick über die wichtigsten, namentlich die in  neuerer Zeit erschlossenen Quellen für die Geschichte des Wal-  j1894, Jan., 61—70

Einen kurzen bıbliographischen achtrag 7ı Se1INer A
andlung über hann 30 h (vgl E1ItSCHNT. K ALV,

y1ebt naake in den Theolog. tudıen und Krıtiken
18594, 402

4S Ya den Berg, Voorlooper der Hervorming.
Savonarola. Utrecht, Bıjlleveld, 1593 80 Ü, 140
Preis  >  D FHFelıce 06C0, 11 Savonarola la
profez1a (Estratto da La Vıta ILtalıana nel Rinaseimento 1:

351—396). Mılano, Frat, Treves, 18593 I)er gyeistvoile,
populär gyehaltene Vortrag behandelt besonders eingehend den
KEinfluls, welchen die mıttelalterliche Apokalyptık aut Savonarola
ausgeübt hat Teagne, G41rolamo Savonarola 1n
1StOTY and Ct10N, in: W estminster Revıiıew 1892. 12353135
Blaise Pascal, ({A(1rolamo Sar 0ONnNAar0la;: Jeanne d’Äre Hıstor.
Schetsen door ES ME 1)K Arnhem, SWaan, 1891 14(3
80 Vgl Zeitschr. K XÄLV, 613 Sommerfelt,
}+1rolamo Savonarola. 9 —14 Chrıistianıa,
Lutherstiftelsens Boghandel 1894 80 Bl und 129
Preıis  &.  C Kr.

4 ® widmet dem reformfreundlıchen Minoriten
Paulus crıptorıs AaUus eıl ges eınen Artikel ın
der Deutschen Bıographie (Bd AXÄXAIL, 1891 und
zählt ı den ‚„ Reformatoren VOTI der Reformation *. Dagegen
sucht Paulus au SCr1ptorS, in der Theolog Quartalschr.,
Jahrgang (5: 1895, 89-—311) den Nachweıis Z erbringen,
dals weder dem Paul SCcCTr1ptOrI1S, noch seinem g]eichfalls

den Vorläufern Luthers gezählten Lehrer und Ordensgenossen
tephan TuleIer eine Abweichung VOxh den kirchlichen
Dogmen nachznuweisen ST

50. Breyer, Die Arnoldısten, ın Zeiıtschr. K.-
VE E V T E DU

AI 387—413
51 E omba, Cenno sulle fontı della Sf07T12 deı Valdesı

(Archiv1o StOT1GCO ltallano, Ser1e V, XT 1893, 95—138)
10 einen Überblick über dıe wichtigsten, namentlich die in
Nneue Ze1t erschlossenen Quellen für dıe (+geschichte des Wal-
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densertums und bespricht die bedeutsamsten Ergebnisse der
10151 m1% der (Aeschichte der Waldenser sıch beschäftigenden
Forschungen.

Emılıo 0m hatte 1857 den ersten e1l eiıner
TOLS angelegten Geschıchte der iıtalıenıschen  al]ld@e@Nn-
S6 (Histoire des Vaudois alle, Parıs und Turın) veröffent-
lıe weiche dıe Kntwıickelung des Waldensertums bıis auf dıe
Zeit der Reformatıion era verfolgte ; der Abschluls dieser Dar-
stellung, VONn weicher e1ine das Original ZUmM e1l erweıternde
englısche Übersetzung arschıen (Hıstory OT the Waldenses of aly
London, Truslove Shirley, steht noch AUS. Inzwıschen
haft der Verfasser dıe Gesamtgeschichte des W aldensertums ur
weıtere Kreise bearbeitet („ Storia de’ Valdesı “ Fiırenze 9 T1po-
gra Claudıana, 1893 80 VIL und AD 1Tre 50)
Die Arbeiten der etzten Jahre über die altere Geschichte der
Waldenser sind gyewıJssenhaft berücksichtigt, dıie Darstellung der
späteren Entwickelung des W aldensertums, die bıs antf dıe egen-
art herab verfolg Wird, beruht auf eainer SOTSSamMenNn Benutzung
eines reichhaltıgen, A g1l ungedruckten Quellenmaterials,

Alerxandre Berard, Les Vaudoıls, leur histo1re
SUur 1Es deux versants des peSs du ® qjecle X VIITI® Lyon,
LOrCck, 1892 80 a1 3928 irs Kın üDer alle
Maisen kläglıches achwerk, VOI dem nıcht Nus yewarnt W CI =
den kann. Der Verfasser ist seines Stoffes 1n keiner Weıse Herr,
die gyesamte deutsche Liutteratur VON erz0g biıs auf Müller,
aDer auch die Arbeiten VONO Comb und ontet sind für ihn
nıcht vorhanden; auch dıe gyrundlegenden alteren Quellenschrıften
kennt er HUL AUuSs Muston, Perrin, Leger, Hasnage und Arbeiten
ahnlıchen Charakters , AUS denen er se1in uch mosalkartıg _

sammensetzt. HINn fanatischer Feind des Katholicısmus , ergeht
sıch zugleıich unausgesetz ın den langweilıgsten chauvyınıstı-

schen ıraden über den zıyiılisatorıschen Beruf Frankreıichs, „ des
Landes der Menschenrechte ** E del Preufsen verdankt <eE1Ne
Kxistenz dem Kdıkt VONn Nantes: 1G:08 l’immigration de 1NOöS

protestanits, qul sgule faıt pays *. Über die massenhaften
Trtumer e1n Wort d verlieren, verlohnt sıch nıcht der Mühe
Dıe Kınfügung einer langen Reihe von Holzschnitten, die, dem
er des berüc  en Leger entnommen, dıe denkbar scheuf(ls-
lıchsten Scenen AUS der Verfolgungsgeschichte der pıemontesischen
Waldenser darstellen e1in yuter Teıl dieser Schauerbilder ist;
sicher freı erfunden! stellt aunch dem ästhetischen (Üxeschmacke
des Verfassers e1n sehr ungünstiges Zeugn1s AUS.

KFür die (}+eschichte der waldensıschen ıbelüber.-
S e tzungen ist dıe treffliche Untersuchung VON Samuel Berger:
„La iıtalıenne n  age  C6 (Romania, 9
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1894, 3938—431) Von Wichtigker 16sSe1D@ unterrichtet uns
ersStllG VOoOnNn der eigentümlıichen , für den Kenner der walden-
sischen Litteratur aber doch unschwer er  renden Thatsache,
dals dıe VOL dem Dominıkaner Dominiecus voxn 182 (Domen1co
avalca In der ersten Hälfte des Jahrhunderts hergestellte
ıtalıenısche Übersetzung der Apostelgeschichte den pıemontesıschen
Waldensern dazı gedient hat, dıe In einer der Handschriften
ihrer Bıbelübersetzung sıch ndende Lücke Apg. 16 ff.) AUSZU-
füllen. sehr bedeutungsvoll ist der voxn Berger erbrachte ach-
WeIlS, dals die ıtalıenische Übersetzung des euen Testamentes AUS
der Mıtte des 13 Jahrhunderts, auf welche dıe Wwe1ltaus meılısten
AUS dem Mıttelalter erhaltenen italıenıschen 'Toaxte der neutestament-
ıchen Bücher zurückzugehen scheinen, dıe engsten Beziehungen

den provencalıschen und waldensıschen Übersetzungen aufzelgt.
Dıieser ıtalıenıschen Übersetzung des euen Testamentes legt E1n
ext jener Famılıe VON Vulgata-Handschriften zugrunde, deren Ver-
breıtung nach bergers ntersuchungen sıch damals ausschliefslich
aufdas qüdlıche Frankreich, spezZ1le Languedoc, beschränkte; e1in SdANZ
ahnlıcher 'Text bıldet aber auch die Grundlage für dıe PTOVENCA-
lische Bibelübersetzung voxn Lyon, die beı südfranzösıschen K a-
tharern ın lıturgıschem Gebrauche WäaLlL, und für dıe höchstwahr-
schemmlich AUuSs ıhr gyelossene, 1M Besitze und relig1ös-Iıturgischem
((Üebrauche VOD Anhängern des Waldensertums 1Del-
übersetzung In der Sprache der waldensıschen Thäler. Noch
mehr, jene italıenische Bıbelübersetzung als auch Spuren einer
Beeinfussung durch dıe provencalısche Bıbelübersetzung erkennen.
Zeig% siıch unter diesen Umständen berger ZUTC Annahme gene1gt,
dals talıen jene mittelalterliche Übersetzung des Neuen Testa-
mentes den Waldensern verdanke, ırd sıch hıergegen wenig
einwenden lassen. uch für dıe Entscheidung der Frage nach
dem Anteil des Waldensertums der eutschen
Bıbelübersetzung des Mittelalters ist Bergers Arbeıt
insofern voxn Bedeutung‘, als das eHNSE Verwandtschaftsverhältnıis
zwischen dem provencalisch - waldensischen Bibeltexte und dem
vlelbesprochenen @X Teplensıs sıch Jetz vollständig be-
Irıedigend damıt Tklärt, dals jener südfranzösısche ext den
deutschen Waldensern uUurc ıhre lombardischen auDbens-

In der Lombardeı hat nach Berger jene ıtalıenische
Übersetzung des Neuen Testamentes ihre Heımat vermittelt
worden ist.

eıträge E Kenntnis der waldensıschen Dialekte

Vgl darüber Bberger, Les bibles provencales e yaudolses, Ro-
manıa und melne Bemerkungen ın der Histor. Zeıitschr

(1891), S, 295
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bringt der Aufsatz voOn Dumas:! „ Lie Provencal et e Haut-
Alpın" 1m Bulletin de 19 Societe d’Ktudes des Hautes - Alpes

serle. Nr 1592 Aus dem Aufsatz VOoOn

DUr l1e francals 8 Vra an langues parlees
chez Les Vaudoıs du 1emont“ (Bulletin de la Soc]Jete
Yhistoire vaudo1se, Nr 11, 18594, 6—9 rg1eD% sıch, dafls
das Italıeniısche, das 1n den plemontesisch-waldensischen Thälern ıs
ZU. nde des 17 Jahrhunderts neben dem waldensischen Dıa-

vorherrschend SCWECSECN War, q@e11, dem Begınn des 18 Jahr-
hunderts mehr und mehr und namentlıch alg Kırchensprache
durch das Französische zurückgedrängt worden 1st, dafls dıe
Iranzösısche Sprache dem Verfasser „ Presqu inherent caractere
vaudois erscheıint.

56. Die „Laut- und Formenlehre des alden-
Ssıschen“ behandelt dıie AUS den Romanıschen KForschungen

V, Heft (1893) separat abgedruckte Bonner Inaugural-
dissertation VOxn O A eines Schülers Hörsters,
unt Gr Zugrundelegung der altwaldensischen Schrıften Lieyczon,
la Barca eic und uıunter Berücksichtigung der heutigen Dialekte.
Holgerungen A US dem rTeichlich zusammengebrachten sprachlichen
Materı1al 716e der Verfasser insofern, a.1S nach SeC1INeETN 'T’hese
dıe erhaltenen waldensischen c {t b  (  ® nıicht VOrTr dem

Jahrhundert verfalst worden sind.
D d. In den Memoires et documents ublıes Nar IB} S0Cc1ete

Savols]enne A’histoire et d’archeologie, XXX (1891), XIV
E NX veröffentlıcht Mugnıer den französıschen ext der
‚, INStructions eENVOYEES de Sulsse 6Nn 1688, Dar le capıtaıne
J ayvyanel 7 AUX ex1ıles vaudoıs refourner dans le Pieg-
mont ®. AÄAus dem nhalt des „Bulletin de 12 0C1].et@8
d’hıstolre vaudojse“ (La OUr 1898 119 D heben WIr
hervor einen Artıkel VOn Rıvolre, welcher dreı Aktenstücke
ZUTr Geschichte der pıemontesischen 9, | O a  O {[O uı

O ahre veröffentlicht, ferner eıne Mıtteilung
desselben Verfassers über dıie Ausrotitung des aldenser-
tums 1m V al Pragela Anfang des Jahrhunderts, end-
ıch eine VON 1Nay anf Grund von urkundlichen Quellen
aufgestellte höchst interessante Liste der
exılıerten plemontesischen Waldenser Auflserdem
nthält das eft eine Übersetzung des Tüukels von KOpp
über dıe württembergische Waldenser-Kolonıe Perouse bei
eonberg („ Französische Kolonie“ 1592, Nr. E 150—154)
und eine solche der Miıtteilung des Berıchterstatters über
eutsch-böhmische Waldenser 1340 (Zeitschr.
W XLV, Meiılle, La SuUu1sS8se et l1es Vallees

CD\ nt XÜr. du Tretien 6vang6lique). Lausanne 1894
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80 Alberüi, Les Vaudoıs de 1a allouıse (4Jr@-
12° xtral duno0 un Parıs, Fischbacher, 1891

lıyre: le Pays Brianconnals.) Vgl Bibl de V’ecole des chartes,
LIL, 465

Pijetro R1ıvo1re, 113 n 0 Jeyczon. Stud1i0 1N-
torno a ant1ıco valdese AÄnc UNA, Morellı, 80

Das O0l Sachkenntnis uıund gyesundem Urteil zeugende
Schriftehen o1ebt 1ne Übersicht über den Stand der Forschung
rücksichtlıch der Textkritik und der Entstehungszeit des bekannten
waldensischen (+edichtes und entscheıidet sich durchweg', unter
Abweisung der rDeE1teN Montets, für dıe Auffassungen HÖOÖöT=-
STEeTS. Die Abfassung des (+edichtes nach Rıvoire 1ın e1Ne
ziemlıch irühe Periode der Entwickelungsgeschichte des Waldenser-
LUms, jedenfalls in die Ze1it VOL dem 14 Jahrhundert.

HStrattio dalla,Fed Coc1to, Le Yyuerr®6 Valdesı
rıyısta miılıtare ıtalıana, 158591 Enthält nach der eingehenden
Besprechung VON Jahıer Bullet de 1a So  G U’hlist. vaud. z 105
— 112) eine mıiıt Sachkenntnis und Unparteilichkeit verfalste, 1n
eTSteTr Linıe dıe mılıtärıischen Gesichtspunkte berücksichtigende
Darstellung der Verfolgungen und Verteidigungskämpfe der pIe-
montesischen Waldenser 1mM 15174 Jahrhundert. Dıe oben
unter Nr erwähnte chrıft VOon Bertolott:ı enthält ur-

kundliche Beiträge ZUTLC Leidensgeschichte der q, D I 18
und piemontesischen Waldenser des 16 Jahrhun«
derts R1vo1lre, Stor1a de1 Sıgynorı dı Luserma,
parte I med10 AVO (Bulletin de 1a Socjete A’histoire vaudo1se,

Enthält auch Mitteilungen über dıeNo 14 1894), 1—86)
Stellungnahme der Herrn voxn Luserna den Waldenserverfol-
YZuUuNSCcH innerhalb ihres (Aehletes. E A 9 L
ductıon de 1a reformatıon dans l1es vallees vaudoıses
de Piemont (Bulletin de 1a soc1ete de l’histoire du protestan-
tisme francals No 1 3 p.)

60. In len „Proceedings of the uguen0 Society of Lon-
dOM Vol 11L (1892), 6853800 ırd 1ne Bitfschrıit der
piemontesischen Waldenser Könılig e0 L11 VO

VOIM Te E ul Fortbezug der ihnen yewährten
in Vol IV (1893), No 2Unterstützungsgelder mıtgete1lt;

334809 folgen ıunter dem 'T‘ıtel 99  he Vaudoıs SOr
1 C6 Auszüge AUS ungedruckten Quellen, welche

dıe Kolonieen der uln 1716 In Deutschland angesiedelten Wal-
denser und eren Unterstützung durch England hetreffen.

Bresson, Notice SUr le comite wallon DOUTL les affalres
yvaudo1ses, 1n Bulletin de la eomm1sSS10N de l’histoire des
eglıses wallones , X LArT; 3 Hug Reveillaud,
L’Etablıssement une colon1e de Vaudoıls francals
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Algerie. Parıs Fischbacher Y 1893 16° und
127

61 Kıchter, Der He  enkampf und dıie y]0Tr-
reıiche Rüc der Waldenser In ihre Thäler 1689
Barmen, Kleıin, 1593 12° 458 Abb 0.10 My (Für
die Feste und Kreunde des Gustav-Adolf-Vereins Nr 163.)

Rıchter, Das Waldenser-Jubiliäum 1m Herbest 1889,
nach persönlıchen Eindrücken dargeste Barmen, Kleıin, 1893
1290 Abh 0.10 Mk

»  A UÜber die Hearkunft der ın ür  emberg angesie-
delten „Waldenser“ den Kmıigranten AUuSs den walden«-
SIschen Thälern Pıemonts und der Dauphine haben sıch aller-
dings auch Vertreier der verschiedensten gyallo-romanıschen sStamme
angeschlossen ınd über deren Verteilung an dıe einzelnen
Landschaften des Herzogtums in den JJahren 98— 17 be-
richtet Kölsger ın erschöpfender Weıse nach ungedruckten
Quellen ( W ürttemb Jahrbücher TÜr Atatistik und Landeskunde.
Jahrg 1693 261 —500): Wır eErınnern bei dieser Gelegen-
heıt an des Verfassers wertvolle Mıtteilungen AAA 0K
kunde und wiırtschaftlichen Entwickelung der (D
vembergıschen aldenser“ (W ürtt. Jahrbücher 1890/91,
Bd I, Koque-Kerrıer, Les DrOVENCAaUX
d’Allemagne e% 1e lJlangage de Pınache-Serres urt-
emberg). In Occıtanlia, T (1887—1889) Resume der deut-
schen Arbeiten über Sprache und Hıgyenart der württembergischen
W aldenser. Kopp, Dıe Waldensergemeinde Pe-

1n Württemberg (Geschichtsblätter des deutfschen
Hugenotten ereins. ZLeHnt, und e 80 agde-
burg, Heinriıchshofens S0rt., 18594 Preis: Mkı

ACHNAaTd, Dıe W aldenser-Kolonie Dornholzhausen
Geschichtsbl deutsch Hugenotten - Ver. e  n  » Heft
80 EKbenda 1894 3(0) Preis! 60 Pf.

63 Jean Jalka, Les pasteurs des Vallees depuls
U’institution du enlte publıc ]JUSsqu’ä HOS Jours. Torre Pelliıce
18592 16° Meılle, Le reveıl de 18525 dans les
vallees vaudolses du Piemont raconte 1a generatıon
actuelle Turın 189 (Nicht 1M Handel) 8(I 105 De-
ljeuchtet A der Hand ungedruckter Quellen, namentlıich vox
Briefen und Aufzeichnungen Felıx un L0ou1lıs Blances,
mı1t wohlthuender Unbefangenheit den yewaltigen Aufschwung,
weichen das kırchlıche Leben der waldensischen (3 e-

unter dem Kıntuls der Missionsthätigkeit L
und seiner waldensıschen Freunde 1n den Jahren 18295

bis 1530 SCHOMMEN hat, und ıe harten Kämpfe, deren be-
durfte, der ichtung gegenüber dem 1n der Walden-

S a e e e
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sischen Kırche damals herrschenden (xe1ste des Rationalismus
und Formalısmus Kıngang verschaffen.

64. 1ne eingehende krıtische Übersicht über dıe neuesten
Erscheinungen autf dem (+ebiete der W1C1l1i=-7E1098T7302r wırd
von (Deutsche Zeitschrıft für (GAeschichtswissen-

Überchaft, VIILL, eft Z 1892, 43—146) gegeben.
die Geschichte und TDEe1LEN der Wycolif-Society berıchtet

Loserths Anufsatz „ Neue Studıen über 1611 Ebenda.
48931 111—113). Buddens1iıeg, W ycolıf

Ta ET Aarur:O:? ecommunı1catıon the 1Story and the ork of the
yolıf Soclety (The eritical reV1IeW of theol and phılos. 11tera-
ture 1893, July, 280—-294; 1894 Y 1—8

6D Von NEeuUu erschıenenen Bänden der arl Veranlassung
der „Wycelıf Soclety  .“ herausgegebenen Latın Works VOl ohn
16135 sınd verzeichnen : De asphemı1a,
Dziewickı (1895); Opus evangelıcum, Hd Loserth, »
(1893); T ractatus de 10g163, Hd Dziewick]1, Vol
(1893).

66. Cerone, Le dottrıne ı W yolıiıf. In Cerone,
KRicerche ed appuntı. Wörster, 10111 als Y DO1
übersetzer, iın Zeitschr. K AL 94—518 M

KRKovers, WICILIE 1n * Kovers, Levensbeelden (  TeC  9 Bre1jer,
$ 1 —26 Sergeant, John W yoliıfd, last of the
schoolmen and first of the Englısh reformers. London % Putnam,
1893 80 sh.

67 Loserth, Dıe kirchliche Reformbewegung 1
England 1M Jahrhundert un hre Aufnahme und Durch-
führung In hm I Akademische Antrittsrede. (Monatsheftie
der Comenius -Gesellschaft 18593 Heft und 45 151—166
und atuıch orträge der Comenius-Gesellschaft 16 3 hLegt wılıeder-
holt 1n populär zusammenfassender Darstellun die völlige ADb-
hängigkeıt der husitisch - taborıtischen Reformbewegung VOxNn den
Lehren Waiclıfs dar. Zimmermann, Artikel „Lollarden“
iın etfzers U: Weltes Kirchenlexıkon. Aufl VI1IL (1893)

6402., Luksch, TUKe 995  T  1 VO Kremsier, KRe-
formprediger ın Böhmen *, ebenda. Bd VIILL (1895)

Zr Ze1t, des Konstanzer Konzils erregte der Augu-
st1iner Nicolaus Seruarıus (Serrurler) Au  N Tournal

einer heftigen Polemik den sıttenlosen Klerus und
XC die Auswüchse der Relıquien- und Heiligenverehrung xTOLSES
uilsehen Ihm wıdmete auchıe untier Benutzung un  —-
TUucCKTer Quellen ainen Au{fsatz ın den „Analectes DOUFr SOr VIr
Vl’histoire ecclesiastique de la elgıque “, XXLV, Liyr. et
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Im Casop1s kralovstviı Ceskeho “* (Zeitschrıft des kgl
böhmischen Museums),; Jahrg (1890), 574 578 veröffent-
licht MencCık Wiıener Handschrift el  — Lıed
dıe »1mMO0n+Je AUS dem Anfange des 15 Jahrhunderts

ares Listy uUSOVY Hus Briefe| S— 1
Prag Verein (Gomenıum 841 und »51 Preıs
VE 3O Übersetzung der Brıefe, worunter 167 solche,
die alackys ammlung ehlen , tschechischer prache
Vgl Deutsche Zeitschr für (+eschichtsSwıs Bd 1011027
1L 4A71

1ıne kon-Tüger,; Hus und Rıchter
fess10nell unbefangene yeschichtlıche sStiudıe Vortrag Reıchen-
bach Schl Hosfer 3  N 80 Pf Uhlmann,
Könırey Sigmunds Geleıit FÜr Hus un das (+ele1t Mıttel-
alter (Hallısche eıträge ZUT Geschichtsforschung herausgegeben
VoNn Lindner eft 9) Halle Kaemmerer Co., 18594
88 80 Nach der Darlegung des Verfassers bat Könıg SIg-
mund SCIH Geleitsversprechen gyebrochen ınd IsSt. Hus wıder dıe
ausdrücklıchen Zusagen des (Aeleitsbrıefs verhaftftet und verbrannt
worden

71 Wıedemann, Z uı Krıegskunsit der Hu-
Ssıben, den Miıtteilungen des ereıns für (+eschıichte der
Deutschen Böhmen, Jahrg 31 (1893), Nr 207 Ver-
WEe1IS auf dıe ZU e1l VON Berthelot (in den Annales de chimıe
et de Physıque, er1e, XXLV 433 SQg.) veröffentlıiıchten Ah-
bıldungen VON Kriegswerkzeugen des Jahrhunderts cod
1at. 0NaC OE unter denen sıch üÜ. auch dıe husıtı-
schen W agenburg findet. ber das Schlachtfeld iZkas  A
beı Pansky Bor Jahr 14920 handelt Toman
tschechısch geschrıebenen Artikel der Sıtzungsberichte der könıg!
böhmischen (+2esellsch der Wissensch Philol hıst phılos KI
1892 258 262) Das „Husıtische Kriegswesen“
behandelt IM Aufsatz (034! Max VO W ulf (Preufsische Jahr-
ücher, 1892 673 689); dıe Untersuchung 111
Z618C1 dafs der KrIolg der husıtıischen Waffen Grundlage

nNer ausgebildeten Heeresorganısation, der Leitung krıegs-
erfahrener Führer und 1n der Zucht der husıtıischen Krieger
Der Verfasser, dessen Dıssertation (1889) bereıts dıe „ husıtische
Wagenburg“ Z Gegenstan &  6, Wwelst. VONl auf den

defensıyven Charakter der husıtischen Wagenburg hın
72. Der Band der tschechıscher Sprache erscheinen-

den „Geschichte der Prag  6 (Dejepis mesta Prahy)
VoONn 0ome (Prag behandelt dıe historısche Topographie
VON Pra der deren Ereign1isse eI Y1e11aC.
beleuchtet
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43 Im „ Sbornik historickeho krouzku“, Heft rag
36 S handelt Hamrsmıd über die rage „ Was hielt

Önıg GEOTS Podıebrad VO der Kommunı UNLET
beıden Gestalten?“ In e1INEN prıyaten Glaubensbekenntnis
VOR 1471 (im Breslauer Yrchıve habe deı Önıg versichert 6I

206 „‚eben lang sıch ZUE katholischen Liehre gyehalten aCc
dem AUsSzug Hıst XIV 890.)

aul Joachımsohn Gregor eımburg Bam-
berg, Buchner 1891 (Historische Abhandlungen AUS dem Mün-
chener Seminar, Heft Preıs Mk

Über dıe hmische Sekte der VK Lal ton undd®
ıhre Verbreitung Kaurımer Kreıse 1650 werden VOxn Re-
zek (Kleine Beiıträge ZULE Geschichte Böhmens 11 1 a  T  9
Casopis kralovstyı GCesk. ahrg 09, 189%; 402 —4.26
nach Archivalıen des erzbischöflichen Archivs Prag Mıtteli-
Jungen gegeben

Ludwıg Keller, Dıe böhmiıschen Brüder und
Y | ut (Vorträge und Aufsätze der (omenius-

Gesellschaft ahrg 11 Stück Leipzig, Vojgtländer
Kommıi1lss 39 S 80 Preis 75 Kruske, eor
1srael erster Sen1o0or und Pastor der Un ıtaT GrOoöls-=
polen kın Beltrag ZUr Geschichte der Reformatıon Polen
Breslauer Naug Dissertation 18594 67 S 80

d:de Burkhardt, Dıe Brüdergemeı1ne. Knt-
tehung und geschichtliche Entwickelung der Brüdergemeıine. Im
uftrage der Unitäts-Altesten-Konfiferenz. Gnadau, Unitäts-Buch-

VII und 216 80 Mk Bezeichnetandlung, S 9
sıch a ls die Auflage der zuerst 1414 erschlıenenen „ Kurz
gefalsten Nachricht VOLR der evangelıschen Brüde:r Unität“: eIH

weıter Teil <O1l Verfassung und Eıinrıchtungen, Ausdehnung und
Bestand der Brüdergemeıne behandeln Eınen wissenschaftlıchen
Charakter nımmt dıe Darstellung für sıch nıcht NSPTUC
sondern wıll UUr die Freunde der Brüdergemeine über deren O»
schichtlıche Entwickelung allgemeınen unterrichten Quellen-
angaben sınd nıcht beigefügt. Diıe Schrift ist VOL der Druck-
legung Prüfung seltens der Altestenkonferenz der Brüder-
ZEMEING unterlegen; danach ist; denn aNch dıe Betrachtungsweise
aes Verfassers beurteilen , dıe den der Brüdergemeinde fern-
stehenden eser vielTac Unr Wıderspruc herausfordert.

Vogt Dıe Bodenseebauern und ihr Hauptmann
Junker 1etıc Hurlewagen grolsen Bauernkrıiıeg Pro-
Tam des Realgymnasıums ugsburg 1892 80 26
Die auf Benutzung ungedruckter Quellen beruhende Darstellung
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Ördert uUunsSseTre Kenntnis VvOxn den Beziehungen , weilche zwischen
der kırchlichen Reformbewegung und der sozlalistıschen eVvo-
Iution bestanden haben ach dieser ichtung bıetet auch der
Aufsatz VON Herm Sander über „Den Bauernaufstand
1n Vorarlberg des Jahres 159-5 (Mitteilungen des In-
otıfute für österreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband E
1893, 297—372) Interesse.

49, udw Enders, lugschrıften au der Refor-
m atıonsSsz@1l: AÄus dem Kampf der sSchwärmer

1in &3 (Neudrucke denfscher Laitteraturwerke des und
Hajlle Sa Nıemeyer, 1893 80Jahrhunderts, Nr 1083)

und 55 Mk 0.60 Enthält I,uthers Schrift
T’homas Münzer VON und des letzteren Antwort SOW1E Va-
lentin Ickelsamers Verteidigungsschrıift 111 Carlstadt Luther

UÜber dıeVON 152  J nebst elıner Kınleitung und Änmerkungen.
Mängel der Kınleitung vgl Kawerau, Theol. Litteraturzeitung
1594, Nr 1 Sp 6M

Kınen aunsführlichen Artıkel über den Schwärmer N4
k d eh (0341 Z wickau und einen olchen über dessen
Jünger aTCUS tübner AUS der YFeder schackerts
enthält die „ Deutsche Biographie“, Bd (1893);; 4.4.92
hıs 445 3
{ M Rovers, ebastıan rank, 1n Kovers,

Levensbeelden OC Brejyer, Z
Sweetiser Burrage, - h:e nabaptısts of the

1 ßth GeNLUTY, ın : Papers of the Amerıcan Soclety of Church Hıi-
StOTY, Vol L11 (1891) Eın innerer Zusammenhang zwischen dem
aufertum und den vorlutherischen Reformbewegungen hat n  a  ıch
dem Verfasser nicht bestanden; das Täufertum Wäar e1n „ Kınd
der Reformatıon des 16 Jahrhunderts“.

8 5. Johann Loserth, Doktor althasar Hubmaler
und dıe Anfänge der Wıedertaulie 1n Mähren. Aus
y]eichzeitıgen uellen und miıt Benutzung des wissenschaftlichen
Nachlasses des OITAtes Dr Joseph YV. eck Hsg
hist.-statıst. ekt10nN der mährischen Gesellschaft ZUL Be-
förderung der Landwirtschaft, der Natur- und Landeskunde Brünn,

VIIL und DEr 80Verlag der hist.-statıist. Sektion , 1893
Mk

&.{, Loserth, Der Anabaptısmus 1n 1r0 VO

seınen An  ngen bıs ZU uters
bıs 1m Archiıv für österreich. Geschichte, Bd LXXVI1
(1892), 427 —604 uC. separat erschienen.) erse  O:
Der Anabaptısmus ın 1r0 VO Jahre 1536 bıs
seınem Erlöschen ebenda, Bd. (1892), 127—9276
uCc. separat erschienen). erse  ( Der Kommunıs-
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der mährıschen Wiedertäufer 1m 16 undmM  IN
ahrhundert. (Separatabdruck AUS dem „ Archıv für

österreichische Geschichte *, Bd Hälfte.) Wiıen,
80 188 Die dreı wertvollen Abhand-empsky, 1894

lungen beruhen Ul der umfassenden Quellensammlung , weilche
oseph V. Beck In Jangen Jahren AUS den verschiedensten

Bibliotheken und Archıven mıt unermüdlıcher (AJeduld für dıe
(Aeschichte der Wiedertäu{fer zusammengetragen &a  E, und die In
Loserth Hun einen trefflichen Bearbeiter gyefunden hat. Auf
(irund eıner erstaunlıchen Menge VOND Tkunden, Aktenauszügen
und Korrespondenzen aller Art erhalten WITL ıIn den beıden erst-
genannten Abhandlungen a1n Jebendiges Bıld VONO dem Entstehen,
der Ausbreitung und der Unterdrückung der täuferıschen Be-
WeZuns In Tirol ın der Zeıit OÖl 26—1 zugleich aber
AuCch ine Reihe von wichtigen Beiträgen ZUr Kenntnis der rel1i-
&1öseN Lehren, der Propaganda und der Organısatıon des Täufer-
LUMS während eINeTr jahrhundertlangen Entwickelung. Von hoher
Bedeutung sınd dıe m1 Jakob uters Wirksamkeıt sıch beschäf-
tigenden Abschnitte ; Vn den 3 urkundlichen Beıträgen 1S% eıne
Raeaihe VOxh ausführlichen Verhörprotokollen und gerichtlichen Be-
kenntnissen tirolischer Wiedertäufer sehr beachtenswert. Von
besonderer ichtigkeı 1ST Loserths drıtte Schrift, In welcher
nächst dıe Schicksale der mährıschen Wiedertäufer vOmm Tode
Hubmalers (1528) bıs Z ihrer völligen Vertreibung AUS Mähren
1m Jahre 1622 eıne ausführliche Darstellung nden , zugleıich
aDer Jder and einer Reihe VvVoxn ungedruckten Sen  rıefen,
Lehrgebäuden, Handwerks- und Kleiderordnungen 4 del e1n bıs
1INns einzelne ausgeführtes ıld des inneren Lebens, des Lehr-

systems, der (+emeıinde- und Familienordnung der mährıischen
Wiedertäufer gyegeben 1rd uch iUr dıie Sozialgeschichte bıeten
Loserths Mitteilungen über den Kommuniısmus der mährischen
Wiedertäufer, der e1n volles Jahrhundert hindurch ın iıhrem weıt-
verzweigten Gemelmvwesen miıt Entschiedenheıit durchgeführt wurde,
yTOLSSES Interesse; WITr lernen AUS ihnen den höchst erfolgreichen
kommunistischen Betrieb der Landwirtschaft und eıner Reihe von

Handwerken seltens der Wiedertäufer kennen, hre hochentwickelte
kommunale Üürsorge für dıe Gesundheıitspiiege, ihr für jene Zeit
wanrha musterhaft eingerichtetes Schulwesen, hre Bebelsche
Vorschläge erinnernde Ordnung der Kindererziehung und des Wa- PE OR
milienlebens, das sıch iın den yrofsen gemeinschaftlichen Häusern,
die viele ' Hunderte VvVoOxn Insassen beherbergien , abspıelte. Von
den urkundlichen Beiılagen gyestattet der 1560 AaUus dem Gefäng-
NISs Landshut geine mährıschen Glaubensgenossen erlassene
Sendbrief des „ Apostels “ Aaus Felbinger einen höchst lehrreichen
Einblick 1ın dıe relig1öse Gedankenwelt des. Täufertums.
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8 ° Kieferndorf, 1ine Strei:tschrıft evangel
Theologen dıe „Wiedertäufer“ AUuUS dem 16 Jahr-
hundert Tozels, w1e 65 aoll gehalten werden m1t den Wiıeder-
täufern durch etlıche Gelehrten, 0OTMS versammelt &0=
e1. OTMS ANNO 155° hıl Melanchthon, Joh TeNZ, Joh.

in Mennonitische Blätter 1893, Nr 14—16,Marbach etc.).
108 —109 114—115 121— 122 Roth, Ziur

(+8schichte der Wiedertäufer oOTMS 1m Jahrhundert.
In Mennonitische Blätter 1893, Nr. 1 105—106 AMOE
nger, Über eıne Wiedertäufer-Liederhandschriıft

a Dıe Täufer-Lieder, nach Ländern
In Juhrbuch der Gesellsch. esSC das Profestan-geordnet.

tismus In Österreich XILL, 2—4, 81— 91 136—154
Dıe „ Zeitschrıft für vaterländische (Aeschichte und eT-

tumskunde “, herausgegeben von dem Vereıin für Geschichte und
Altertumskunde Westfalens, bringt ın ihrem 51 an (1893)
Z7we1l wertvolle Beiträge ZUr Geschichte der Wıe rtäufe
VO M ünster. Detmer (Ungedruckte Quellen ZUE G08-
schichte der Wiedertäufer ın Münster, Abtl 1L, 90—118)
veröffentlicht AUuS einer Handschrıft des Staatsarchirvs Münster
tagebuchartıge Aufzeichnunge eiInNnes Ungenannten über dıe Vor-
gänge in Münster ıIn der Zeit VO  s Januar hıs » Heabruar
1534, dıe dıe bısher ekannt YKeWESCHEN Berichte in der OI'=-

wünschtesten Weise ergaänzen; WIr erhalten ferner Mitteilungen
aus den 1n der gyleichen Handschrıift erhaltenen Aufzeichnungen
des Münsterer Bürgers Hermann Ramert über dıe Verhältnisse
in Münster bıs Junı 1534;, die der Münsterschen 1ischoifs-
ehronık uıund anderen Berichten ausgiebig verwertet worden sind;
ndlıch druckt Deimer AUS jener Handschrift e1n Verzeichnis VON

(Maubenssätzen der münsterischen Wiedertäufer ab, das De-
reits be1ı den 1534 dıe Wiedertäufer gyeführten NIier-

Auch SONSsuchungen den Verhören zugrunde gyelegt wurde
SOtZ Detimer eıne Reihe Vn Einzelheıten der wiedartäuferischen
ewegung des Jahres 1534 untier Benutzung VoNn Quellen des
Staatsarchıvs Z Münster In Licht. Bahlmann
(a e Abtl L, 119—174; auch In Sonderausg’abe, Münster,
Regensburg, 1894, erschienen) 160 1N 8 bibliographische Zill-
sammenstellung er selbständıg erschienenen Schriften , welche
sıch mı1t der (GAeschichte der münsterischen Wiedertäufer eschäf-
tıgen

'{ o Die 1m Düsseldorfer Archive aufgefun dene ff ß

des Kommandierenden des Belagerungsheeres VoOr WEr
dıe dortige Stadtgemeinde , den Könıg Johann VO E1

mı1t seinem AÄnhang ergreifen und uÜuS 7 VO.  53

Maı veröffentlichte Wachter in der Zeitschrıft desA Zeitschr. K.-G.
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Bergischen Geschichtsvereins 7 Bd XVIIL (1892), DO(}
hıs D

Beachtenswerte Bemerkungen über die h B

der verschiedenen Gruppen des Täufertums nthält
61n kritiseher Artıkel Koldes ın den Theol Studien und
Krıtiken 1894, Heft E, 197 f (Besprechung YOoOn Schaffs H1-
StOTY of the Reformation) und dessen Lutherbiographie, In

176 4171
ea Hans en the anabaptıst, 1n  ° 'The

cCONtemporary Review, 1892 , December, 880—— 5894 (im An-
chin{s . dıe Kellersche Biographie). 62 he Ana-
baptısts and their Englısh Descendents RKbenda 1891,
MÄTrZ, 389 —406

AD  AD Alexander Nıcoladon1ı, Johannes Bünderlin
von Lınz und die oberösterreıchiıschen Täufergemeı1n-
aen in den Jahren 25—15 Berlın, agertner, 1893 YIIL
und 314 8° Preis Mk (Ludwig eller gyewidmet.)
Dıe VOxh dem Verfasser In dem „Berichte des Museum-Franeisco-
Carolinum Eanz; ahrgang 1885 veröffentlichte Darstellung
des Lebensgangs des anfänglıch Jutherischen , dann A Täufer-
Tum übergetretenen Prädıkanten Bünderlın hat in vorliegender
Schrıft unter Zuhilfenahme urkundlichen Materjals ine bedeutend

Dennoch trıitt diese Bıographie 40arweiıterte Fassung erhalten.
miang wesentlich zurück hınter das Verfassers Ausführunge
über die Kntstehung und erste Kntwıickelun des oberösterreich1-
schen Täufertums, das nach Nicoladon:ı m1% der täuferıschen BHe-
WeZunßg ın Zürich in keinem näheren Zusammenhang StE S16
vıelmehr alg ırekte Descendenz der „ mıttelalterlichen Brüder-
yememınden 6i erweıst. nNntier diıesem amen scheint Niecoladonı
81n Sammelsurıum vVoxn allerleı kirchenfeindlıchen Bewegungen des
Mittelalters, In dıe auch dıe angebliche Opposıtion der Banhütten
ginbezogen wird, verstehen; anderwärts nennt dıe Brüder-
ygmeinden „hervorgegangen AUuSs den Waldesiern und beeinfufst

HKs braucht nıcht ers yesagt 7ıdurch die dentsche ysti
werden, dafls bei diıeser Anlehnung N dıe bekannten
Kellersehen Phantasıeen 1n wissenschaftlhich verwertbares HKr-
gygebn1s rücksichtlıch der Aufheilung der Ursprünge der Täufer-
ewegung und ihrer unfraglich thatsächlich vorhandenen
Zusammenhänge mıt dem mittelalterlichen Waldensertum nıcht
7ı gewinnen War. HWHür dıe Geschichte der oberösterreichıschen
Täunfer hat der Verfasser eine Reihe VOox neuen Quellen
Schlossen; die von ihm 1n den Archiven 1en, München, UE E

n

ürnberg, Freistadt, Lunz gesammelten und 1 AÄAnhang (S 160
bıs 301) abgedruckten zahlreichen Urkunden ZUE Geschichte des

Täufertums verleihen , neben der recht erwünschten Übersicht
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über den Inhalt der Bünderlinschen Schriften , dem C einen
bleibenden Wert, während Han die O19CHO Darstellung des Ver-
fassers 7 aueh W6Z0N der oft begegnenden Flüchtigkeitsfiehler

vgl Z 66 dıe OtIZ über B1IN angebliches uto da-fe
VON 1411 127 die M1 129 Wıderspruch stehende
AÄngabe über den Zeitpunkt VON Bünderlins Weggang Von Strals-
burg DUr 1D oxroiser OTS1C ırd gebrauchen dürfen

*1, Rembert Dıe Wıedertäunfer erzogtium
Järlach Münster, i)1issertation , 1893 Von des Ver-
fassers zusammenfassender Darstellung der Geschichte des Täufer-
iums Herzogtum Jülich Sind der vorliegenden Dıssertation
Nur Kapıtel und mıtgeteult welche dıe Entwickelung des
Täufertums Jühchschen den Jahren 33—1550 behan-
deln kın einleıtendaes und 1L, cie Darstellung bis ZU Begınn
des Jahrhunderts fortführendes Schlufskapıtel sSınd für S Ua-
tere Veröffentlıchung Ätussicht Der Wegfall des
ersten Kapıtels wirkt Hu störender, ,{S sich der Verfasser

SE1Ner Dissertation mehrfach ansdrücklich aunf dessen Dar-
Jegungen bezieht ; anch über des Verfassers ellung SE1inNnen

Vorgängern und über 1ine Quellen spricht sich dıe Dissertation
nıcht AUS {D)Das Schrıftchen bringt übrıgens anf Grund
umsichtigen Benutzung der früheren TDeEe1LeN und untfer Heran-
ziehung on AÄArchiralıen des Düsseldorfer Stagftisarchıys Tec. be-
achtenswerte Beıträge ZUE Kennfinıs des nıederrheinıschen Täufer-
tums und SECINETr Beziehungen ZU den münsterischen und hollän-
dischen Wiedertäufern s Remberts Darstellung ergiebt sıch
auch dıe bısher unbekannfe Thatsache , dafs dıe Kegierung VOoOxn
Jühech das Tänufertum der behandelten Periode recht
schonungslos verfahren 181 Die fe A 6 der
Grafschaft (} Y Blätter für W ürttemberg Kirchen-
geschichte VI 67—69 SE aifC 9 VII pk  — 4 ete

Menno Sımons Tractaten OVOerTr den do0op, het
ayondmaal, 6102 Voorafgegaan door kort levensbericht

Anl (Festgave) Amsterdam, ‚Toh Müller , 18992 80
und 71 Preıs 0.75 de 00P cheffer,
Kenige opmerkıngen mededeelmgen betreffende Menno Si-
m 0Nn's, Doopsgezınde Bıldragen 18992 Z
leıscher, Menno SIiImM0ons (1492—1559) Kene levens-
schets Amsterd Delsman 1892 — C
Sepp, Menno Simons AuUuSs U1t predıkantenleven S 1—19
Charpift: Menno Simon1s, Wetzer und Weltes Kırchen-
exıkon Aufl Bd VIII (1893)

05. Mannhardt, estschriftft Menno ST
mMONS 00Ojährıger Geburtstagsfelier den November
18992 Danzıg, Selbstverlag der westpreufsıschen Mennonıten-Ge-

30 *
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melnden. 80 60 Die xleine chrıft ist, im Auftrag der
Konferenz der westpreufsıschen Mennonıten - Gemeinden für dıe
(+ieder dieser (+8meinden ver1als S10 enthält 1 ersten K 9a=-
pıte eıne Sk1izze der Entwickelungsgeschichte der altesten T'äufer-
gemeinden, diıe 1n ziemlıch objektiver Weise dıe hauptsächlıchen
Gegensätze zwischen den Täufern und der Lehre Luthers fest-
tellt, wohbel TE1NC dıe kaum hberührte mystische Heilslehre des
Täufertums 1m Vordergrunde stehen sollte Im weiıten Kapıtel
ırd eine kurze Biographie VON enNNO0 SImons , 1im drıtten K3a-
pıte. eine Krörterung der Hedeutung, welche der Menno - Feier

KısTür dıe mennoniıtischen (+emeınden zukommt, angeschlossen.
ırd betont, dafls das (Aefühl der Zusammengehörigkeit miıt der
Yan2Zch evangelıschen Christenheit innerhalb der mennonıtischen
(+8meınden stärker Sel, a IS das Bewufstsein iıhrer Sonderstellung,
dals faerner das (+ebot der strengen Absonderung VONR der Welt
nıcht mehr 418 en charakteristisches Kennzeichen der Menno-
nıtengemeinden gyelten könne, se1ıtdem dıe Erkenntnis auch beı
iıhnen Eingang gefunden, dals der einzelne ZUrEr Durchdrimgung der
Welt miıt den Kräften des Gottesreiches erufen S@1. Ohne dıe
Hoffnung anf die Erstehung einer dıe N evangelische T1ISTOeN-
heit umfassenden Kıirche aufzugeben, gelte S für dıe eNN0-
nıten, zunächst treu ihrem eHNZEereN Bunde stehen und
dessen Grundsätze In immer weıtere Kreise Lragen.

4, Brons, rsprung, Entwickelung und
Schıcksale der altevangelıschen Taufgesinnten oder

ON nı ve In KXUurzen ügen übersıichtlich dargeste. Auf-
age Norden, oltan, 1891 80 und 447 Preıs  6  °
(Nur Tıtelauflage ; d1ıe eTrSLO Auflage erschıen iIm Vor-
ort bezeichnet dıe Verfasserin, dıe Gattın des Alt-Diacons der
Mennoniıtengemeijnde ıIn mden, ihre Arbeit a ls die Frucht der
Mufsestunden eıNner Groilsmutter , dıe zuhächst für ihre vielen
Kınder und zahlreichen KEnkel bestimmt, und e& dıe der a[S-

Für weitere Kreisestab strenger Fachkritik nicht anzulegen gE].
Mag das frisch und anziehend gygeschrıebene Werkchen immerhın
a.1S erste un bequeme Eınführung in d1e äulsere (GAeschichte des
Täufertums und der Mennonıten dienen ; HUr werden S18 vergeb-
ıch nach einer Darstellung des Wesens und der Grundgedänken
des Täufertums der Reformationszeit suchen , VON denen Henbar
dıe Verfasseriın selbst keine deutliche Vorstellung hat. Dıe Frage
nach dem Zusammenhang zwischen dem Täufertum und vorrefor-
matorischen Opposıtionsbewegungen ıiırd nıcht aufgeworfen. Dıe
ZU Teil sehr ausführliche Darstellung der Schicksale der eNN0-
nıten bıs auf die Jüngste Gegenwart ist meist AUS sekundären
Quellen geschöpift ; für einzelne Abschnitte sind indessen auch

Handschrifien ZUurate 620561 , Ü,. ıe ZWwel im Besıtze der enNn0-
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nıten - (Gemeinde 1n Amsterdam befindliche Handschriften von
Täuferchroniken des 16.—17 Jahrhunderts, dıe ffenbar A den
VONn Jös Beck veröffentlichten Geschichtsbüchern der mährischen
Wiedertäufer Fontes TerukhHi Austriacarum , ın
nächster Beziehung stehen

J  y 0, Altona unter Schauenburgischer Herrschaft. eTauUs-
yegeben mit Unterstützung des kel Kommerz-Kollegiums Al-
tona. eit VI Die Reformiıerten und die Mennonlititen
Altonas Von u 1 Pıper Altona, Harder, 1593 80
977 Preis M Enthält wertvolle , AUS ungedruckte‘n
Quellen yeschöpfte Mitteilungen üÜDer die Einwanderung ITanZÖ-
sischer und nıederländischer Flüchtlinge reformiıerten und M0
nıtischen Bekenntnisses in Altona und über las kırchliche en
ıhrer Gemeinden Se1t dem Knde des Jahrhunderts.

Spıelmann, Dıe Mennonıten und ıiıhr e Ba-
deutung für dıe Kultur ın 2a8SsSsau (Annalen des Vereins
für Dass Altertumskunde und Geschichtstorschung AÄXVIL, 1894,

37—144) Mıtteilungen über dıe Kınwanderungen voxn Menno-
nıten In das Gebiet des späteren Herzogtums Nassau qe1t Ende
des Jahrhunderts, über hre Verdienste Verbesserung des
landwirtschaftliıchen Betriebs und über ihre Verbreitung in Nassau

1830; miıt, Benutzung der Schriıften des ennoniten-Predigers
Val Dahlem (T

A Burrage, Hıstory of the aptısts 1n
g ] Philadelphıa American Baptıst S0C. 894

129 317 Doll 25 Cents

AUS den Veröffentlichungen historischer Vereine
(seit

von

Otto Redlich in Düsseldorf.

Päapste. rchen und Klöster. eigt=
Jurisdiktion. rdensgeschichte.

41n T1e des Papstes 1KO14US VOo  S Jahre
865 Al den Bischof VvVOR Verdun zugunsten der Abteı
Tholey ın der Krzdiöcese Trier, bısher DUr unvollständig ekannt,
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ırd VoONn Sauerland 1 ünfiten ahrgang des Jahrbuchs
der G(Gesellschaft TÜr Jothringische (Jeschichte und Alte  iumskunde
(Metz 253—255 VOLISTANdIS mitgetellt.

D AÄAus dem Verzeichnis der VOn aps 2n VL
pProvısıonem besetzten fs Manusk. der Bıblıothek
Barberini 1n Kom) X1e0% Kattiinger 1 Hıst. Jahrb (XV, T
München 1894, 51 besonders für dıe orzentalischen Bis-
tümer WIC  10 Berichtigungen und Krgänzungen den bekannten
erken VON Le Quien und ams

De In den Annalen des Hıstor. ereins Niederrhein
56, Köln 1893, 144—179) teilt Kasımir Hayn für das

Pontıfikat Martıns (1417—1431) Auszüge AUS den AT
Ü yıste mı1t ın der Beschränkung auf dıe alte HT7
diöcese Köln Die 1m Staatsarchıy Rom aufbewahrten lıbrı
annatarım sınd In ıhrem nfange unvollständig und begınnen
rst mı1t dem vierten an 1mM vierten Jahre des Pontifkats.
Der Herausgeber hat in dankenswerter Weise dıesen Auszügen
611 Verzeichnis der verliehenen Beneüfcien beigegeben.

4, Zur Lebensgeschichte des Le drıa IB dıe
ın Ze1t leider UUr Von Höfler behandelt worden 1ST,
merken WLr hier einen Au{fsatz AUS der Zeitschrift „Dietsche
Warande “ &ı VOnR d w A& H Adrıaan Florıisz. Van
Utrecht Aa de Hoogeschoo VON „‚euven (1476—1515).

D Vierzig Urkunden AULX Gaschichte des Ü D “  ©
1SCHNOIS8 Markwart VO Randeck (1348— 1365) \
öffentlicht Dr. TAaNz G1 chr im Jahre. der Zeitschr.
des Hıst. Ver. für CAhWaben und Neubur;  5  ( (Augsburg 1893),

teıles 1 ortlaut, teıls aUSZUSSWEOISE. Dieselben Warlrenh

bisher ÜUr AUS dürftugen Auszügen, ZU Teil noch DÜr nıcht
bekannt und werfen auf Markwarits Wırken als geistlicher Reichs-
fürst, Reichsstatthalter iın Itahıen und Bischof eues Licht.

In Ergänzung Se1nNes Aufsatzes ülber dıe ründung des
Bistums Cammin in Zeitschr. K.-Gesch X erörter Pastor

Wiesener 1MmM 43 ahrg der Baltıschen Studien (Stettin
117{ dıe Gdrenzen des Bıstums Cammin. Verfasser

kommt dabelı dem Schluls, dals dıe Landesbischöfe ıhre kırch-
lichen Herrscherrechte viel besser 7ı wahren verstanden q 18 dıe
pommerschen Liandesfürsten die ihrıgen.

7' Einen interessanten Aufsatz über „Die Jurisdıktion
des Bischofs VO Konstanz 1m eutıgen W ürttemberg
hıs 1529 C6 veröffentlicht In den W ürttemberger
Vierteljahrsheften Landesgesc H Jahrg., Stuttgart
1893, 260—279). niolge des rücksichtslosen Auftretens der

ö
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österreichischen Regierung konnte der Bischof dıe Priester nicht
mehr VOor ungerechter BHesteuerung schützen; Zzil gy]leicher Ze1it
wiurden %,  ar auch SEeINE eigenen Rechie und Befugn1isse von dem
Markgrafen VOnNn Baden und der Rıtterschaft miıt KFüflsen getreten
Dıie bischöfliche (1awalt sinkt immer mehr und das Luthertum

Charakteristisch für dıe ImMmMungmacht allseitig FKortschritte.
im Lande sınd besonders die VOoO  S Bischof 1m Jahre 32 e1INYe-
forderten erıchte der Dekane. Das Bestreben Krzherzog Herdi-
nands, dıe Kırche zZzuu Werkzeug österreichıscher Hauspoliti ZU

machen, veranlalsten schliefslich den Bischof Hugo 1Im Te 1529
ZuU  b Resignation,. Die Darstellung ründet sıch auf dıe en
des K 0NStaNzZer Archivs 1mM Staatsarchıy Zürich.

Im Anschlufls al SO1IN8 Arbeıt über den Streit den
Halberstädter Bıschofsstuhl 1mM 14 Jahrhundert g1ebt ehr-
Ün in der Zeitschr. des Harzvereıins Gesch. H Altertums-
kunde (26 Jahrg., Wernigerode 1492196 1n Ab-
andlung üDer den Bıschof TBOC 11 VO HAalber.=
stadt

In den Mitteilungen des Instituts für österreichische (76-
schichtsforschnng XN I Innsbruck 1894, 121—12 unter-
sucht EB AA die bısher geltenden Anschauungen über
den Erzbischof Tagıno VO Magdeburg (1004—1012)
und kommt e1 Zu Krgebnissen, dıe wesentlich der Vn Hırsch
(Jahrb. Hainrıchs E, 1, 172) gegebenen Darstellung enigegen-
stehen

1 e ber Bıschof Bertram VO Meitz sSO0—12
hat Dr. 1Mm Jahrbuch der Gesellschaft für
lothringıische Geschichte und Altertumskunde, ahrg. und

veröffentlıcht. Ineine umfassende gründlıche Monographie
ahrg. (Metz kommt TÜr uns hesonders Bertrams Stel-
ung den W aldensern (S 51—5 In Betracht. In Beilage
erörtert 01g dıe Aufhebung des Seneschallats des Domkapıtels
durch Bıschof Bertram, Beıla:  ba  e werden dıe egesten des
1SCHOIS veröffentlicht (214 Stück) und In Beilage Zwel auf
den etzer YISTAaN! VO  S Jahre 1209 bezüglıche Urkunden 39-
gedruckt.

11 1Nne Reihe YON Urkundenregesten (1262—1512) hetr.
das ehemalıge Augustinereremitenkloster 1n übıngen
(heutzutage das bekannte 39 veröffentlıcht an Sch moller
ın Derendingen 1m (1893) der Reutlinger Geschichts-
blätter 54—56 81—5853 102—103 Die folgenden
Hefte sollen dıe Fortsetzung dieser Publikation brıngen.

Das Bruchstück 1Nes alten ekrologıums des enNne8-
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diktınerklosters eganu ın achsen publiziert aul Mıtzschke
1M Neuen Archiv 4C SC Altertumskunde (Bd XÄIV,
Dresden 18953 324—330). Die altesten Kıntragungen 0>
OTenNn noch dem 19 Jahrhundert

13 Als und eft der „ Beiträge ZUT (+eschichte des
tıftes Werden“ haft, der histor. Verein für das (+ebiet des ahe-
malıgen tıftes Werden S Benedicti) eINe Geschichte
der Pfarreı:en dieses ((ebietes erscheinen Jassen, verTals VOxh
Dr. Jacobs (1892—1894). Das erste Heft enthält die Ge-
SCHICNHTE der Pfarreı Werden und ihrer en ıl1alen und Ka-
pellen bıs ZU Jahre 1803, das zweıte behandelt die nach der
Säkularisatıon eingerichteten Pfarreien ]Jenes Gebietes Das
fleifsige Werk hıetet 1n se1ınem ersten Teil zugleic. hbemerkens-
WeTrTie Beiträge SE aulseren und Nnneren Geschichte des tıfts,
Kirchenreformatıon, Schule i

14., Über das en und die schrıftstellerische Thätigkeit
olfgang Mayers, Abts des bayerıschen Cistercıenser-
0STtEeTS ]derspach (geb 1469, Xx0ST verbreitet sıch

Paulus 1m eft des Bandes Hıstor. Jahrbuchs
unchen 1894, 575—588). Aufser einer Geschichte SO1INeEeS
Klosters chrıeb Mayer eine kurze Geschichte der Passauer

Un fe SOW1@ ZWel Streitschriften h i  O i R
Fünf wieder aufgefundene Originalurkunden des C1ister-

e]jenserstifts Grünhain 1n Sachsen publıziert Berth chm1ıdt
iIm Neuen Archiy Sächs esC Altertumskunde (Bd X
Dresden 1894, 27 £.) Sie betreffen ın der Hauptsache Juris-
dıktionskondikte zwischen dem Kloster und der Zwıickau

Kür letzteresund gygehen nıcht über das okale Interesse hinaus.
ist 65 Von Bedeutung, dals miı1t diesen fünf rTrkunden eben doch
eın 'Teıl des hbısher völlıg vernichtet geglaubten Klosterarchıvs
wieder AUS Licht ZOZ0R ON worden ist.

Einen Aufsatz über die (GAeschichtschreiber des ehe-
malıgen ıstercıienserstıftes oldenkron bringen die
Miıtteilungen des Vereines ESC Deutschen In Böhmen
(Jahrg 3 Prag 1893/94, 158£. AUS der er
VON Dr. Joh Klımesch. Krst In der zweıten Hälfte des

Jahrhs. en dıe Mönche (40oldenkron angefangen, der (36-
SCcCHicCchte ihres Klosters Aufmerksamkeıt widmen; auch da War

88 nicht Wissenstrieb, sondern dıe orge den Hausbesıtz, der
S16 dazu veranlalste, ıhr Archir ZEeNAUCT ZzUu studiıeren. Eın W@1-
eres als Okales und territorlales Interesse dürften diese Geschicht-
schreıiber jedoch kaum In NSPIrUC. nehmen können.

17 ur Geschichte der Cistercienserabtei enNn-
berg kommen ZWEI kleinere uIsätze 1m Band der Zeıitschr.
des Bergischen (+eschichtsvereins (Elberfeld 1893, 1n



Betr Harlefls publizıert den lateinischen 'Text der
Grü) unter Mittellung der alteren Überlieferung.
FE Küch veröffentlicht 116 Jahre 1517 abgefafste kurze
E FORNITEK der €l, dıe allerdings ohne Bedeutung für dıe all-
20ME110 Geschichte 1st aDer für dıe Baugeschichte der Kırche
und dıe (Fütererwerbung der Abteı bemerkenswerte Nachrichten
enthält

15. Die altere Geschichte des 0OSTtTEeETS rnsburg
der Wetterau behandelt Karl Ebel den Mitteilungen des
OÖberhessischen Geschichtsvereins Jeisen 1893 and

66 gleichzeıtig als Marburger Dıissert.) Altenburg War
Jahre 1151 VoOx Konrad VOR Hagen und rnsburg zunächst

dem '°  C e übergeben worden doch bald machte
sıch der Kückgang der klösterlichen Zucht en des ene-
dıkt auch hıer geltend, sodafs noch der Stifter sıch veranlalst
fand i1ste 64 H  < AUS erbacr. berufen, denen 1409841

Arnsburg als Wohnsıtz ANSCWIESCH wurde H4: S16 jedoch
erst 1197 dauernd Kufs alsten Nter Abt Meffirid erweıterte
sıch der Güterbesıtz und wurde dıe Klosterkırche yebaut aber
erst unter SeCe1N€EN Nachfolgern hob sıch der klösterliche Wohlstand
und erreichte 19074 sSeiNnen Höhepunkt wodurch dann freilich
auch der Kückgang Innern edingt wurde

19. Zur (Aeschichte des S © A  - beı Magdeburg
beruht der ortıgen Stadtbibliothek handschrı  ıches Materıi1al
das Hertel den Miıtt Ver (Gesch Altertumskunde

Herzogtums Krzstifts Magdeburg (28 ahrg 15893 2 Heft,
348 366) veröffentliıcht
20. 1ine kurze opulär gyehaltene Schilderung der Geschichte

des Cisterc]ıenserklosters Sıttıchenbach lieferte ROoOs=
enburg ahre der Mansfelder Blätter (Eisleben 1893

53 70) Das Kloster, HIS eLw2a 1330 steigender Blüte
1st &. den Folgen der Kirchenreformation und des Baunernanf-
tandes zugrunde 5

21 Im des “ ahrg der Württembergıischen Vıertel-
jahrshefte für Landesgeschichte, (Stuttgart beginnt

udıchum e6E1Ne Untersuchung der gefälschten Urkunden
der Klöster Hırsau und Kllwangen um über die Stellung
dieser sogenannten 39 frejen Klöster Nac. C3 ©

unumstöfsliche kKesultate zutage Ördern orläufg bleibt das
Krgebnıs dieser Untersuchungen abzuwarten

a AÄAus kleinen Aufsatz vVoOx Dr (}+1efel den
W ürttemb Vıerteljahrsh Landesgese 11 (1893),
lernen W1r die Bemühungen der Öösterreichischen kegierung ken-
N6enN, das Dominı:kaneriınnenkloster Kırchberg Ober-
amt Sulz reformıeren, nachdem dort dıe Mıtte des 16 ahr-
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hunderts in jeder Beziehung trostliose ustande eingerıssen CON-.

Dıie bisherigen Bewohnerinnen ZO96H 0S VOL, das Kloster TaU-
mMNn und 288 ihre Stelle traten Dominikanerinnen AUsS Pforzheim
und AUS Kirchheim (1565—1567)

2 © Aus dem engenbacher Klosterleben @111e
siıch Qgine Publikatıon Baumgartens In der Zeitschr. (GAesch
des Oberrheins L V11l und 1AÄ, Karlsruhe 893—94);
S18 gründet sıch im wesentlichen auf dıe kürzlich wıeder aufg @-
fundene Gengenbacher hronık und 1S% für dıe Kirchengeschichte
des 17 Jahrhunderts VOR Interesse

24, Zur Geschichte des Dom- oder Kreuzstıftes
A A  > voOxn der Ze1it selner Umwandlung 1mM T@O 292 ()

bıs ZuU Te 12302 haft Dechant 81l11W1C in Nordhausen e1nen
inhaltreichen Aufsatz veröffentlicht ın der Zeitschrıft des Harz-
vereiıns Gesch. U, Altertumskunde Q€ JAn Wernigerode
1594, 19 2— 20 An der and des 1d08- und Ordinations-
buches SOW18 des Statutenbuchs- erörftert dıe inneren Verhält-
nısse des tiftes 1m wesentlichen unter wortgeireuer Wiedergabe
der Quellen und 8 ZU Schlufs die VOöxh geistlicher und elt-
lıcher Seıte dem verlehenen Privilegien mı1

2 ine yedrängte Übersicht über die Berichterstattiung
deutscher und nıederläiändıscher Jesuitenkollegıen
DZW. Provınzen hıs Zum ‚Jahr 1582 hat J0s Hansen A4usSs dem
Bestand des Archıvs des Kölner Jesuitenkollegs zusammen gestel
und in dem Bande der Mitteilungen 4UuS$ dem Stadtarchiv von

Köln (Köln 83—290) veröffentlicht.
Zur Geschichte des Kapuzınerklosters 1n K 4A1

serswerth VONn der Mıtte des P hıs Anfang des Jahr-
hunderts sSind die Auszüge berücksichtigen, die SC  ac
AUS der Chronık jenes OSTeEers ım Jahrbuch des Düsseldorfer
Geschichts - Vereins (7 Band, Düsseldorf 1893, 137—200)
mıtteilt.

TE DIie KFrage, in welchem TO das Kloster Loörsch
grün “ wurde, untersucht Huffschmid ın der Zeitschr.

Gesch Oberrheıins (N. VIIL, Karlsruhe und
entscheidet sich für 76  > In demselben Band veröffentlicht

Bossert eine Übersicht über den Besıtz des 0Ster
orsch 1m Kilsals

Das Hochstiıft Paderborn dem Krzstift Köln__qin-
zuverleiben War In den Jahren 9 — d  n  ıs hartnäckige
Bestreben des thatenlustigen kölnischen KErzbischofs Dietrich von

0@TS. Wesentlich das Domkapitel P Paderborn hat 1m Bunde
m1t den politischen KEreignissen 0ester Fehde) dıe Inkorporation
des Hochstiftes verhindert. Eın Mitglied d1ieses apıtels der
Domscholaster Dietrich VOün Engelsheym hat während jener be-
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wegten Ze1t dıe Veranlassung und den Verlauf der Streitigkeiten
bıs Z Jahre 1435 gyeschiuldert unter Heigabe zahlreicher UT=
kunden, deren ammlung nach Kngelheyms Tod fortigesetzt WOTL-
den 1ST Dieses wertivolle Manuskript „ L1ıber dissenc1ionum archi-

Coloniens1s ei capıtulı Paderbornensis“ ırd ]Jetz VvVUuxh
CX  © I% 6 herausgegeben und erscheınt q IS Krgänzungs-

heit ZUEF Zeitschrift für (xeschıichtfe und Altertumskunde W estfalens
orläung 1S% erst Lieferung erschıenen

20 Das üdharz gelegene fe durch
dıe Reiormation bekanntlich Gymnasıum umgewandelt WLl

Jahre 1562 Gefahr, wıeder dıe an der Prämon-
Siratense ZU zommen Wıe das VONR Köln ausgehende Unter-C OE NO OO nehmen ZU. Scheitern gyebrae wurde, schildert e1in interessanter
Aufsatz von I J 2aCcC0ODbs der Zeitschr des Harzvereıins TÜr
GGesch und Altertumskunde (26 ahr Wernigerode 03

91-—=206)
KFür dıe Geschichte dear { } dürfte

O1l kleiner Au{fsatz niıcht ohne Interesse SeINn den Schmıitt
der Zeitschr Gesch des OÖberrheins ı[E n e Karlsruhe über dıe bauthätıgkeit der ehemaligen Pramon-

sStratftenserabtel Allerheiıligyen anf dem Schwarzwalde veröffentlicht
Bedeutungsvoll für 106 Darstellung der G eschiıichte

der Hrauenabtiel S 1 Stephan 1n Strafsburg SINd dıe
mühevollen und scharfsinnıyen Untersuchungen Wıegyands über
dıe äaltesten Urkunden für JEeLO Abtel, deren Krgebnisse der
Zeıtschr. Gesch des Oberrheins 1 Bd I Karlsruhe

ZULC Veröffentlichung yglangt sınd.

S TKundii chas Materıal AA Geschichte der
Kırche i i bergen .1 en veröffentlicht Dr Haas

4.3 Jahrg der Baltıschen Studien Stettin E
An erstier Stelie werden die Protokolle der Jahre 1539 und
15 abeehaltenen Kırchenrvisiıtationen m16gete1lt Hieraunft LOLgT
e1n 1543 aufgenommenes Inventar der Archıve des Kalandes
und der Priesterbruderschaft vorhandenen Urkunden UunNn!: zuletzt
die Mitteilung Von Berger Pifarrarchiv aufbewahrten Or1-
gyınalurkunden (1407—1598) kKegestenform

Bechem Geschıchte der lJauretanıschen
Kapelle üsseldorf Bilk (Jahrb Düsseldorfer Ge-
Schiıchtsvereıns, Bd VIH Düsseldorf DIie Kapelle wurde
in der Nähe 1641 errichteten heilkräftigen Biıldstocks
Jahre 1685 VON Kurfürst Johann Wiılhelm Yestiitet und nach
Art ınd Korm des nach Laureto überbrachten nazarethanıschen

2Uses aufgebaut 188 lauretanısche Haus wurde 1658 dem——
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dem üsseldorfer Jesuitenkollegıum überwlesen. 1593
ist dıe Kapelle abgebrochen worden.

54. In den Mansfelder ern (8 Jahrg., i1sieDben 1894,
155 — 161) veröffentlicht Gr öfsli ©  6 eginen kleinen Anufsatz

über dıe Altäiäre der S. Andreaskırche ı1s1ebben Samt-
16 sechs Altäre sınd 1 Jahrhundert yestitet worden.

3D 1ne Geschichte der bereıts im Jahre 1040 ZU01 ersten-
mal erbauten ST atth  ı1lkırche 7ı Leısnıg IE g1ebt Diak.

a1 ermuth 1m eft der Mıtteilungen des Geschıichts- und
Altertumsyvereins Leıisnig, 67—16

36 atiıkanıiısche ege ST Geschichte der
etfzer Kıiırche veröffentlicht Dr Wiegand 1m aNnrDucC.
der Gesellschaft für Jothringısche (Aeschichte und Altertumskunde,

ahrg (Metz 1 und ahrg (1893), 139f71. für die
57—12

30 Verzeichnisse der ehemalıgen VOR ie
rode, und Volkstedt bhıeten dıe Denkwürdigkeiten
des Pfarrers Heinrich Schmalwasser (geb mıtgetenult in den
Mansfelder ern (8 Jahrg., Kısleben 1894,

3 © Im Kapıtel SOINer Geschichte des achener Reichs
behandelt Groflis auch d1ıe Sendgerichte in diesem (70-
biet (Aus Aachens V orzeıt. Mitteilungen des Ver. Kunde der
Aachener V orzeıt. ahrg., Aachen 1893, 108—128). HKs
gyab hier dreı Sendgerichte Würselen, Haaren und Laurens-
berg; i1hre Zusammensetzung und Kompetenz erörtert Grofs
der Hand des W eistums und der Protokolle. Letztere sınd für
00215 1— 16 und zr erhalten. Der
chluls dieses In mehrifacher Hinsıcht interessanten Abschnittes
ırd 1m folgenden Hefte erfolgen.

329, her das Zeremoniel hbeı der Inthronisatıon
des Prop StOS Z Soest teilt der Verein für dıe Geschichte
VOIL soest und der Börde ın se1ner Zeitschrift für das Vereinsjahr
1892/93 (Soest 148—165 AUSs den en vieles für=
ell Interessante miıt. Die älteste Nachricht gyehört i1ns Jahr
1471, dıe Jüngste 1ns Jahr 1694

40. Wiıe pJetätlos vielen Orten 1m Zeıtalter der Re{for-
matiıon nach Umgestaltung des Kirchenwesens die alten Kırchen-
ornate und ırchengeräte verwandt wurden, ist AUuUsS e1nem
Vortrag des Kantors Hıngst (Mitteilungen des Geschichts- und
Altertumsvereins 7ı Leisnig, Heft, 4—6 iın Leisnig Zu

ersehen. Dort wurde 1m Jahre d  n  ıS Kirchengerät veräufsert,
dıe steinerne Muldenbrücke erbauen.

Y
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EX. eformation und Gegenréformatlon.
4.1. - fsleıb teilt uns in dem euen Archıv

esSC. U, Altertumskunde (15 Band, Dresden 1894,; 193 bis
236) eginen wertvollen auf yründlıche Sstfudien hasıerten Aufsatz
über das Interım ın Sachsen 81552 mI1T Die
Verhandlungen der Theologen, kurfürstlichen 516 und. der and-
ständischen Vertreter über dıe Frage, ob in Sachsen dem
Interım Folge yeben, oder W1@ Maln dıie Ablehnung des Interims
VOLr dem Kalser rechtfertigen solle, verdienen unzweifelhaft, in
dieser aunsführlichen W 8180 behandeilt werden. Biısher War NUur

Unzusammenhängendes über dieses folgenschwere tadıum sächs1ı-
scher Kirchenpolitik vorhanden.

42, W olf, Der Passauer Verirag und Sa1N@ Be-
egutung für dıe nächstfolgende Zaıit (in dem eben genannten

Dieser nach orm und Inhalt’ gleich-Heft, 237— 282)
bedeutende Aufsatz sucht 1mM wesentlichen dıie Politik des Kur-
fürsten Moriıtz VON Sachsen In den deutschen Angelegenheıiıten
darzulegen und dıe Behauptung erweisen, dals der assauer

Vertrag für Moriıtz wW1e für den Kaılser 1Ur e1N Durchgangs-
stadıum bedeutete, bestimmt ıhnen für dıe folgenden Ereignisse

HKrst durcheine möglıchst gyünstige Posıtion 7ı verschaffen.
dıe Stellung‘, dıe Kurfürst August dem Verirag einnahm,
wurde dieser dıe Grundiage der Neugestaltung Deutschlands
egen der Verquickung der kirchlichen und staantlıchen
Politik jener Periode dürfte die Arbeıt immerhın auch für den
Kirchenhistoriker VON Wert seinN.

43 Im Zusammenhang miıt der reformatorischen Be-
wWeZUN 1n der Reichsstadt Aachen un mı1t der Be-

gründung der Herrschaft der Protestanten 4se1D8S (um
StE der Kölner Prozels (A+erhard Ellerborn, über den
W16 über seine Aachener Vorgeschichte Keuflsen im Band
der Zeıiıtschrı des Aachener Geschichtsvereins Aachen

26  E e1ne interessante Abhandlung veröffentlicht.
4.4. In dem der Mitteilungen vVer. Gesch.

der Deutschen In Böhmen, 25 —47 bringt Laur. Wın-

tera, Priester des Benediktinerstifts Braunau Y ge1ne „Ge-
schichte der protestantıschen eW 1n TauU-
nau  66 A  S Abschlufs Die stark katholische Färbung der DAT'"

stellung kannn mı1t Rücksicht auf den Stand des Verfassers nicht
Wunder nehmen. Ich erwähne hler NUur, dafs ıntera (auf 26)
dıe Braunauer Kırchensperrung iın Abrede stellt.

4.5 Zwischen dem sächsıschen Hofprediger
© m) und eınem Kölner Franziıskaner Johann
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Haeller AUS OTDACH fand im Jahre 1527 gyelegentlıch der ANs
wesenheit des sächsischen Kurprinzen Johann Friedrich Br Düssel
dorf eın Religionsgespräch AI59, In der Zeitschr. des
Bergischen (Aeschichtsver. (Bd XXIX, Elberfeld 1693 193
hıs 213) IEhr Hun 050 Re dı ch einen x]eichzeltigen sel-
tenen Druck veröffentlicht, der daean Verlauf der Disputation VOLL

aächsischen Standpunkt AUSs aber in völlıg sachlicher und veradezu
aktenmäfsıger Weıse darstellt. Hiernach hätte Myconıus die zehn
VOR seinem Gegner aufgesteliten Artıkel vollständıg wıderlegt
und den Franziskaner AUT Anerkennung der evangelıschen TLehre
gebracht. Allerdings SOl Corbach (SO ırd meıst genannt)
eıne Gegenschrift herausgegeben und dıe Unrichtigkeit der Dar-
stellung des Mykonius nachzuweisen gyesucht aben; doch ist esS

hısher nıcht gyelungen, diesen Druck anfzuünden.
Welche Bedeutung Hamburg für dıe Zwecke der

A  ® A f O beigelegt wurde Y zeig% eine Relatıon Cr

den aps VO  S z prı 1603, dıe Wagner unter dem T‘itel
„ Zur Geschichte der Jesuitenmission In Alton herausgegyeben
hat (Zeitschr. des Vereıins für Hamburg1ische eSC 1 Ös Ham-
burg 1894, 33—638)

A d Reiches Materijal ZUFE (xeschichte der (  &

Kiırchenreformat]jon veröffentlicht Kirchenrat (z+ermann
In den VoO  s Hennebergischen altertumsforschenden Vereıin ın Meı1-
nıngen herausgegebenen e1uen Beiträgen ZULE GGesch. dentschen
Altertums (42 1€ ehr ine Sammlung uüurkundlicher Nach-
richten 9a1g e1ne abgerundete Verarbeitung derselben ist die
fangreiche chrıft a  och imstande uns VoNn dem Wiırken Tohann

Y te 9 des Hennebergischen Reformators, eınen anschaulichen
Begriff T gehben

48, olkan 1ande In den Miıtteilungen des Vereines
Gesch Deutschen In Böhmen, Jahreg. rag 1

S 273 — 298 über dıe Anfänge der Reformatıon ın
Joachımstha 1m Erzgebirge. Er kann sıch dabeı ausschliefs-
ıch auf die Wirksamkeit ZWe1er anner beschränken, die aller-
dings ANZ verschjedene Wege sind:! Joh Sylvıus

KeinerHZranus und Andreas Bodensteın VON Karlstadt.
VOR ıhnen haft aDer vermocht, dort festen Fufls 7 assen, und
somiıt ist iıhre Bedeutung für Joachimsthal doch ohl NUur eiıne

eues Materjal ist 1n dem Anufsatzvorübergehende NEeENNECN,.
nicht vyerwandt worden.

49, Dıe „ Historia“ des Möllenvogts Sebhastıan anghans,
hetreffend die Einführung der eformatıon 1ın agdeburg
(1524) publızlert Hertel in den Mitteillungen des Vereins für
(Aesch. ınd Altertumskunde des Herzogtums und Krzstittfs Magde-
burg (28 Jahrg., 1893; Heft, 283—347).
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0, Aus amtlichen Berichten des 17 Jahrhunderts schildert

1n der e1tSCHr vaterländ. (Gesch Altertumskunde
(Bd LI,; Münster 1893, 1—89) die Anfänge der eI0Fr-
matıon und den Strait über das Kirchenvermögen ın den (+78-

meigden der af k; olg dabeı der Eıintellung
IN mter.

P rel das erste ftireten des Protestantısmus
in der Stadt Paderborn betreffende TKunden (1532:=1569)
te1lt. Sauerland in der ebengenannten Zeitschrift Abtl.,

1291 —136 m1
52, Pommersche Kirchenordnung YVO Te

1535 Im der vonNn der Gesellschaft für Pom-

mersche Geschichte und Altertumskunde herausgegebenen Baltı-
schen Studien (Stettin 1 128 veröffentlicht Dr ehr-
Man e1inen Neudruck jıeser Kirchenordnung nebst eginleıtenden
Ausführungen über 1INTe Vorgeschichte, Ausgabe, eltung und
ihren Inhalt Soweit ich nach einigen Stichproben urteilen kann,
stimMmt dieser Neudruck völlıg mı1t der Ausgabe VOxL Rıchter

(Weimar überein ; Abweiıchungen voxn der Richterschen
Unbekannt dürfte hısherAusgabe sınd auch nıcht angemerkt.

HUr die angehängte ıturgıe SEIN.
E In der vierten Fortsetzung GE1INeT Beıträge UL (ja-

schıichte der Stadt Greifswald (Vereinsschrift der Rügısch-Pommer-
schen Abteilung der Gesellsch. Pommersche (Geschichte und

Altertumskunde , Greifswald behandelt Pyl die G 8-
oschıchte der Bukowschen und <x160% damıt
einen Beitrag ZUTr Geschichte der kirchlıchen Reformatıon
und der urce letztere iın Pommern hervorgerufenen Krıege.

D4. Hınen Eınblick In dıe Verhältnisse der Voxn den J @-

anıten hart bedrohten lutherıischen Gemejnde in osen C

ÄAusgang des ınmd Anfang des Jahrhunderts gewähren
1 d1e Mitteulungen, weiliche Kleinwächter AUS dem im Jahre
1596 angelegten äitesten protestantıschen Kirchenbuch emacht
hat (Zeitschr. Hıstor. Gesellsch TOV. 0sen, Jahrg.,

— 128)Heft, 0sSen 1894, S 105
hichte der Stadt Rostock e I}5D. Die Beiträge ZUr 2SC

Rostock bringen wel für dıe Reformationsgeschichte nıcht

unwichtige Abhandlungen aA4us der er über die
Prädikanten agıs Barthold und Heinrıch Techen
In Rostock Sie illustrieren dıe Stellung der Geistlichkeit Ur

okademischen Lehrfreiheit.
6, Dıie Geschichte der Reichsstadt Schwäbisch-

mun In den Jahren 1565—15 die Pfarrer Waguner in

den Württembergischen Vierteljahrsheften f{ür Landesgeschichte
(2 Jahrg., Stuttgart 1393, eft ILL, 082 ff veröffentlicht,A
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185 im wesentlichen 81ne Schilderu des fe
gelischen und Katholıse In jenem Gebiet. Bıs 1574
INg 1m Yanzch noch friedlich ZU 9 dann aber erhob dıe ka-
tholische e2  10N ‚„ mmer zuversichtlicher ihr Haupt“, sodafls
WITr ı. chlufs dieses Abschnittes dıe endlıche Niederlage des

d a D

Protestantismus bereıts VOL ugen sehen.
D d In denselben Heften veröffentlıcht Prof. Dr. olb

ın Schwäbisch-Hall einen interessanten AUS umfänglıchem £eN-
materıal geschöpften Aufsatz über dıe @A  C k
ruhen 1n Schwäbisch-Hall 01—16 Wı der e1INer
frejeren und innıgeren (Sebastıan Franck) relıg1ösen Auffassung
ergebene Diakonus Johann Schneck mıt dem starr - orthodoxen
Hauptprediger eıdner In Streit geriet, wodurch schlıefslıch dıe
N Bürgerschaft in hellen Aufruhr versetzt wurde  n das ist,
e1N Vorgang, W1e siıch in äahnlıcher Weıse Urc. dıe peinlıche
Aufserlichkeit und zähe Pechthabere1ı der Orthodoxıie jener Z.e1t
noch vielen anderen Orten ın äühnlıcher W e18@0 wiederholt
haben ırd. Und somı1t möchte die Schilderung dieses Falles
, 1S eiINes typischen wohl der Beachtung ert se1In.

558 Zur Geschichte der reformierten Gemeinde
ın S0o0esti 1m 17 und 18 ahrhunder werden in der
Zeitschrift des Vereins für dıie Geschichte vOoOxn Soest und der
ÖOr (Vereinsjahr 1892/93;; Soest 1 7—107, egıne

Reihe Aktenstücke SOW1@ chronikalische und statıstısche
Aufzeichnungen eic veröffentlicht.

XXX. Biographisches un bliographisches.
Der VvVon (Hıstor. Verein VOR

Oberpfalz und Regensburg, Bd XLV) veröffentlichte rıefwe hsel
der Nürnberger Patrizierfamiulıe miıt
dem Kloster nadenberg 1n der Oberpfalz AUuUS den Jahren
60—15 ist besonders der relıgıösen Anschauungen

Fürer steht W1e Pırk-Chrıstoph Kürers bemerkenswert.
heimer U, ıo der Kirche gegenüber auf e1nem frejeren Standpunkt,
iıllıgt Luthers orgehen kirchliche Mifsbräuche, betrachtet

22 r a le Mittelpunkt aller elıgı0n, rät aher den
Klosterleuten, in ihrem Stande leıben

ber den Humanısten V eıt Bıld; qa1t, 1503 Mönch
1m Kloster St. Ulriıch Zı ugsburg, 10 der bischöfliche Archıvar
Dr. {r 1m ahrg. der Zeitschrift des Hıstor.
Vereins für chwaben und Neuburg (Augsburg 173 ff.
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eine ansprechende bıiographische Skızze. Lieblingsstudium
War Mathematik und Astronomie; aneben erwarb sich jedoch
e1ne vielseitige Bıldung und zumal umfassende theologısche Kennt-
N1sSsSeE. Durch das Auftreten Luthers wurde mächtig angeregt,

spricht fortan DUr von ‚„ UNSCIH Luther “* Aber W1e beı Pırk-
heimer erlahmte auch beı ıld das Interesse &. dem Reformator
unter dem Eindrucke des Bauernkriegs. eC wertvoll ist d1ie
Regestenausgabe der RBriıefe Bılds, SOWelt 310 Berücksichtigung VeI=-
diıenen (S S18 werden aufbewahrt Im Archiyr des i1schöf-
lıchen Ordinarıates ugsburg und bılden den nhalt dreier starker
Quartbände 400 Stück VONn und 170 BL Eın Teıl dieser
Briefe ist abgedruck beı Heumann, e1 und raun; 18 weıtere
sınd a 1S Anhang der besprochenen Arbeiıt herausgegeben WOT'=

den Von Dr. Beda Grund| (S S10 umfassen dıe Jahre
O3 untier ıhnen befinden sıch Briefe Ökolampads und

Spalatins und dıe beıden Brıefe Bıilds Luther und

61. Kın Mahnschreiben des päpstlichen Legaten In Polen
Zacharıas Ferrerı Luther V‚O  S Maı 1520 veröffent-
1C. Joh Fijaiek im Historischen aNnrDdDuc. (XV, 2, München
1894, KEnders hat dıes Schreiben, WwW10 45 scheıint,

P A
-a n , S”

nı cht gekannt.
In der der Reformatıon unmıittelbar vorangehenden Z.e1t

finden WILr In Konstanz einen Kreıs hochgebildeter änner, die
1ın Des Krasmus ıhren Kührer verehrten: Johann von Botz-
heim, Joh Jakob Menlishofer, Michael Hummelberg, Johannes

Über diesen Freundeskreis des TAaS-aDer Y Urbanus Rheg1us.en D OO E E E IMUuSs ist AUS dem Nachla{fs des früh verstorbenen arı
felder Jüngst eın Aufsatz In der Zeitschrift Gesch des
Oberrheins B VIIL, Karlsruhe veröffentlicht OI=-
den mit Zwel Briefen HKrasmus (2US den Jahren 1522 und
1523) als Beilagen.

63 Wiıe sehr der Humanısmus iın den zZwanzliger Jahren
des Jahrhunderts VYUün se1ınem eigentlichen (Gebiet ‚Dgekom-
mMNeln War und fast Ur noch den kirchlichen Fragen Interesse
fand, zeigt recht eutl1e das Auftreten des Humanısten Otto

fe S a IS Verteidiger Huttens dıe Spong12 des d

m uS. Hartielder haft jenem jungen keineswegs hervorragen-
den Verteidiger und dem Verhältnis des Krasmus ihm ıne

n va

interessante kleine Studie gewıdmet, die jetzt nach Hartfelders
'10d gleichfalls 1n der Zeitschr. Geschichte des Oberrheins
ZU.  S Abdruck elangt ist. Mıt dem Leben und lıtterarıschen
Wırken des Otto TUun{iels efalst siıch noch eingehender eıne
Abhandlung 1m Bande derselben Zeitschrıft.

64., Weniger hinsiıchtlich des nhalts als der damıt
Zeitschr. KSl g
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In Verbindung stehenden Persönlichkeit beachtenswert siınd dıe
Briefe des S Kirchenpfüleger Nürnberg's bekannten älteren H105

uS ATr K und seiner Famıilıe veröffentlicht
VON TOf. 1K014uUS Müller 1m 10 eit dar: Mitteilungen
des ereıns für (GAeschichte der Stadt ürnberg (Nürnberg 1893,;

241—266). Dıie Briefe sınd mıt orofser orgTa ediert,
dafs die beigegebenen bıographıischen Notizen bedeutend höher
werten Sind qlg die Briefe selbst. ıne Veröffentlichung VON

eun Briefen Baumgärtners Melanchthon (1533—1559) stelit
Müller In Aussıcht

65. Kür die Reformationsgeschichte des Nıederrheins haft dıe
Persönlichkeit des Kardınals Johannes ropp (gest.
e]ıne hervorragende Bedeutung. Ks Mas deshalb nıcht unerwähnt
le1ben, dals 1n der Zeitschrift des Vereins für die Geschichte
VON Soest und der Börde (Vereinsjahr 1892/93, Soest

185—189 dıe Abstammung des 068 gebürtigen Kardı-
nals erörtert WITd,

66 Reıches 10graphisches Material jefert S @ -
raphım In einem Beıtrag ZUEXT haltischen Bildungsgeschichte „ L1V-,;
KEst- und Kurländer auf der Uniyrersität ZU Königsberg 1 PE

I 4—1710 (Mitteilungen AUS der lıyländischen Geschichte,
A Heft 5 Kıgya 1598 1—

Öd. SiIee1DS Aufsatz über dıe Gefangenschaft Phılıpps
VO essen (1547—1552) hıetet ZUFC Charakterıistik des I1,and-
gyafen War wen1g aber doch immerhın e1IN1YES Beachtenswerte
(vgl hbesonders 228)

Bemerkenswert S der dabeı 1n ÄAnspruch ÖM-
Vermittelung Melanthons und Bugenhagens 1st dıe

Verhandlung mıt dem Rektor der Schule ın isleben, Morıiıtz He-
lıng', UÜbernahme des Rektoramtes Pädagogıum ZUuU

tettin (1553), über weilche Dr Martın Wehrmann 1m Jahr-
an der Mitteilungen des ereins für Geschichte und Altertümer IN
der Grafschaft Manstield (Eisleben 18593, 9—52 das ; ein- M}schlägıge Aktenmaterıial mitteı1lt.

TEl Brijefe des M. Cyriacus pange  rg
M Andreas Fabriıcıus: Pastor c ST Nikolaı ın Eisleben,
Aus dem Jahre 1569 veröffentlıcht Heineck 1m
der Mansfalder Blätter (Eısleben S1ıe entstammen g1nem
1mM städtischen Museum Nordhausen aufbewahrten Briıefcodex,
der nach Mitteilung des Herrn TOT. TOIsler 380 Originalbrıefe
AaUS den Jahren n T enthält.

@0, Die Echtheit der Schriften des pnostels der Iren, des
he1il AÄUTII1IOGK untersucht Ng Pflugk-Harttung 1Im Heft E

E n
|

des Jahrgangs der euen Heidelberger Jahrbücher (Heıdelberg
1893, 1—8 un kommt @&  el dem Ergebnis, dafs —-

E
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wohl dıe ‚„ Confess10 *” alg dıe „ Epistola ad christi2anos Corotiec1
tyrann!ı subditos“ unecht Sein müÜüssen, dafs aber hbeıde echts Be-
standteıle verwendet haben dürften.

7 AÄcquoy erörtert auf 05 —97 der Hande-
lingen Mededeelingen Vall de Maatschappi] der ederlandsche
Letterkunde te Leıden OVe6L het jaar 91—18 dıe Frage, ob
der Prior Johannes Vos ZU Windesheıiım der Verfasser der
pıstola de vyıta e passıone Domını nostrı Jesu
Chrıs14a 4E1 und otellt 1mM Gegensatz 7ı Grube Chron. Wın-
desemense) die Autorschaft des Priors In Abrede.

L Über das Verhältnis der 3CN Handschriften VvVoxn Ulrıch
Richentals Chronik des Konstanzer Konzıls einander,
veröffentlicht Kautzsch ın der Zeitschr. SC eTr-
rheins F IX) scharfsınnıge Untersuchungen.

Über polnısche Bibeln g1ebt die Zeitschrıft der
Hıstor. Gesellschaft für die Provınz osen 1mM 3 ınd Hefte
des ahrg. (Posen 381 . miıt dem Referat über
eınen Vortrag des Buchhändlers Tolowı1ez wissenswerte Mıttel-
lungen Hür die polnısche Bıbelübersetzung gyrundlegen sınd
vlier Texte dıe Leopolıter (1561); Radzıwillsche (1563), Wu-
eksche (1599) un dıe Danzıger (1632)

7 4.. Über den ın römıschen Kreısen erwarteten Übertritt
des yroilsen Kurfürsten ZU Katholıiıcısmus andelt
e1n Briıef des päpstlıchen Sekretärs Favorito an den Bischof VOoxn
Paderborn vomhm= März 1604, den alter Ribbeck ın den
Forschungen Ur Brandenburgischen und Preuflsischen (Aeschichte
VIL, (Leipzig 207—208 mitteilt.

%D Beiträge AT (Jeschichte der altenburgischen dı g-
bücher se1t Anfang des Jahrhunderts jefert Tümpel ın
den Mıtteilungen des Vereıns für Geschichts- und Altertumskunde

Kahla und oda (4 Band, Heft, Kahla, 1894, 509
bıs 529)

1 *
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Das lebreiche Religionsgespräch Z orn 1645 E
Von

HFranz Jacobi,
CValQ, Pfarrer in OTn

(Fortsetzung und Schlufs.)
Hür dıe evangelische Sache War die Hauptfirage, wıe sich

dıe beiden Schwesterkonfessionen einander stellen würden.
Hier verdarb alies dıie Politik des Danzıger Magiıstrats, wel-
cher zielbewulst dıe Gutachten der Universıität Wittenberg,
die och durch KErklärungen der Universıität Königsberg un
der Danzıger Stadtgeistlichkeit bekräftigt aren durch-
Zzuseizen bemüht War “Cchon VO. KEröffnung des Gesprächs
hatte er ıIn dıiıesem Sınne eıne ebhafte Korrespondenz miıt
allen ın rage kommenden Machthabern, W1e den KRegıments-
räten 1ın Könıigsberg, dem Herzog VO  > Kurland , em Vor-
siıtzenden der lutherischen Parteı GHildenstern Uun! andern
gepflogen. Kr drang autf zeıtıge und möglichst 7zahlreiche
Beschickung des Gesprächs. Am hebsten hätte gesehen,
wWenn der Herzog VON Kurland selbst erschienen wäre un
die lutherische Sache mıiıt eiıner Persönlichkeit vertretien hätte
Dem litauischen Hürsten Janus Radziwill, welcher siıch 1n
eıinem Briefe ih u11l Vereinigung mıiıt den Reformierten
gewandt atte , wurde völlig ablehnend geantworter. Den

eıgnen Deputierten xab nach YThorn die Instruktion mıt,

ben 345
Danzıger Tagebuch, Anhang. Quellen 1a

Zeitschr. K.- X 4,
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1Ur dem Falle sich M1 den Abgeordneten VOLN T’horn
und KElbing VEIFEINISCH , WenNn letztere allen Punkten
der unveränderten Augsburgischen Konfession mit ihnen
CINIS , auch die Konkordienformel unterschreiben bereit

Mit der reformıerten Partei qollten S16 keine Kon-
ferenz oder Disputation halten , sondern sich NUur auf Be-
gehren aufserhalb der eigentlichen Verhandlungen höfliches
Benehmen sefzen

Ks W al demnach vorauszusehen WIC eSs mıt der Finig-
keit der Kvangelischen bestellt SeCc1IN werde, nachdem das
mächtige Danzig e solche Haltung CINSECENOMMEN Schon

15 August am 6S auf dem Thorner Rathause
Vorbesprechung, Tı welcher der 'Thorner 1at die bereits
eingetroffenen Danzıger und Kılbinger Ratsherren eingeladen
hatte D Vergeblich sprach sich der T’'horner Bürgermeister
Preufls beweglichen W orten für die Vereinigung mıi1t den
Reformierten AUS Umsonst drangen die Kilbinger Depu-
jerten Dreschenberg nd Richter fast noch aALNInNer auf C1Ne

solche Linde berief sıch auf Instruktion un
führte C1HE Menge Gründe A dieselbe rechtfertigen
Ja selbst miı1t T’horn und Klbing könne Danzıg diesem

sich nıcht VEIEINISECN , WENnN nıcht dıe T’heologen der
dreı Städte sich vorher über die Konkordienformel verstän-
digt Er blieh auch trOofz aller OÖn gegnerischer Sseıite VOLI-

gebrachten Krwiderungen dabei
©O fand August 111 der Ssakrıstei der Marienkirche

e1inNne Zusammenkunft der Danziger , 'C"horner un Klbinger
T’heologen nebst JS Ce1iNEIMM Sekretär der drei Städte ST
In '"T’horn hatte de1ı Rat 1n etzter Zeit öfters böhmische
Brüder die lutherischen Pfarrstellen berufen, zumal luthe-
rische T’heologen polnischer Zunge schwer bekommen
Warch, un hatte S16 auf 8001° SANZ allgemein gehaltene V-O-
zation verpflichtet Der damalıge Senior Zimmermann,

) Danz Tagebuch Eıinleitung
Danz. Tagebuch, August,
Danz. agebuch, Anhang. Kın anderer Bericht 11 Ihorner

Ratsarchiv AUITL, 31 153 f.
Hartknoch A 924
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eines ' ’horner Bürgermeisters hatte sich Zzuerst 1ın

strorog be1 den böhmischen Brüdern 1 Predigen geübt
und dann dıe reformıerten Universıtäten Frankfurt, Franeker
und Leyden bezogen, auch Frankreich und England be-
sucht In Klbing hatte der Rat geradezu durch Kirchen-
ordnung verboten, ın zänkischer else Streitiragen auf die
Kanzel T7 bringen. Der damalıge Senı10r Void, AUS EeT-

nigerode Harz gebürtig, hatte 1n Helmstädt unter Calixt
studiert. Die verschieden gerichteten Theologen platzten
daher In dieser Zusammenkunft och heftiger aufeinander,

Als Zeichen des er-als kurz UuVOoOr ihre Ratsherren.
fälschten Luthertums verlangten Botsack und Calov nıcht
blofs dıe Anerkennung der unveränderten Augsburgischen
Konfession un!: der Konkordienformel, sondern auch dıe ‚An
nahme des ‚„ Nominal-Elenchus“, e sollten die refor-
mılerten Prediger auf den Kanzeln miıt Nennung ıhres Na-
INnNeENS widerlegt und gestraft werden. iımmermann erklärte,
auch die Konkordienformel 197  dem Sinne nach ““ anzunehmen,
den Nominal-Elenchus ehnte Sr aber ebenso entschieden W1e
o1d ab Ja G1e nannten das in ıhren Städten hierauf be-

zügliche Verbot 5 em Kleinod““ un! sagten, S1e mülsten ZU.

S1e es anders hielten Die'Thore hinausgehen
übrıgen T'’horner Geistlichen freilich, Neulser, Schellenberger,
Brückner bezeugten nıcht übel Lust, auf dıe Bedingungen
der Danzıger einzugehen , doch ihr Senlor brachte S1Ee mıt
em Hinweıse aut die Obrigkeıit, VOIl der S1E alle abhıngen,
ZU Schweigen Die Danzıger verharrten mıiıt Zähigkeit
bei iıhrer Forderung. „ Kıne samaritische Eimigkeit“, sagten
s1e, „ 18% ott mi(sfällie, wıe dıe Vereinigung mıt denen sSe1IN

würde, welche den Calvinischen öffentlich oder heimlich k
E

gethan sind , W1e dıe 'T’horner un Elbinger Theologen
Es el des Geistes Strafamt, alle falschen Lehrer nament-

iıch ENNECNL., Schlielslich erklärten 1E rund heraus, sich
aıt den genannten Theologen nıcht vereinıgen können.

Hartknoch 0924
ach dem Thorner erıchte

33 ach dem Danzıger Berichte Q,
Nach dem Thorner Berichte

30 *
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jeder kamen ALı 26 August dıe Ratsherren ZU  11

Kılsling beklagte sich über die Art, W1e sich dıe Danzıger
Prediger bei der T’heologenkonferenz benommen, un bat

Vereinigung. Dreschenberg äulserte sich
iın Zornıger W eise. Die Danzıger Theologen 1ätten sich als
Störer des öffentlichen F'riedens und Ketzermelınster aufgespielt,
un sich dıe „ Direktion “ über die anderen Prediger An  T
mals Man <olle sich R& Deutschland ein Beispiel nehmen,
welches sich durch dergleichen Unemigkeıt In grolsen Ruin
gebracht und sich noch nıcht erholen könne. Ur gestehe
den Danzıgern nıcht das Recht Z hier eın Konsistorium

machen un die anderen Prediger A reformıeren oder
ıhnen (Gesetze vorzuschreiben. Der Danzıger Bürgermeıster
erklärte sich mıt seinen T’heologen durchaus einverstanden.
Während dieses W ortgefechtes erschienen Zzwel polnısche
Kdelleute, welche (Jorayskı, der Vorsitzende der retormıerten
Partel, abgesandt hatte S1e baten im Namen ıhrer Parte]1
ın den herzlichsten usdrücken UL die Veremnigung. „Wir
Evangelischen ““, sagten 1E unter anderem, „ sınd Glieder
eiıner Kırche Beın VOL eiınem Beıin , darum aollten WIr
unNns 1n brüderlicher 1 2ebe vereinigen , zumal (+ottes Auge
scharf auf unl sieht.‘“ Könne &. sich nıcht ın den Jau-
bensartikeln vereinıgen , S() aolle wenıgstens SCHCN den
gemeınsamen Feind echten. hey überreichte ıne
Schrift, 1ın welcher die Art und W eıse einer solchen Ver-
eINIZUNG näher ausgeführt W ar klar, dals WeNn

die dreı lutherischen Städte untereinander nıicht eINsS werden
konnten, die Vereimnigung mit den Reformierten erst recht
nıcht 7 denken Man cheute sich aber, Gorayskı
verletzen un hels ınm SageCNH, dalfls 12l se1InNne „ Krmahnung “
SAaUZ willie annähme un! sich Bedenkzeıt ausbitte.

Der . August wurde wieder VvVon den Ratsherren miıt
vergeblichen Verhandlungen hingebracht Umsonst wandten
sich die 'T ’horner und iınger Magıstrate 1n einem schrift-
lichen (Üesuche den Danzıger Rat Dieser erwiıiderte

Danz. Tagebuch, August.,
Danz. Tagebuch, ugust,.
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unter dem 2 dafls GT dıe Haltung qe1iner Vertreter bıl-

lıge
I0} konstitumerten siıch AIl August dıe Abgesandten

VOI Danzıg, Wiılna, Posen, Lıssa, Fraustadt ZU einer Parteı

(corpus) un alsten 1m Hinbliceke autf das nahende Gespräch
Man wählte Rednern Hülse-vorbereitende PBPeschlüsse.

Mannl, den Königsberger Mislenta (falls käme, Wa aber,
WwI1e erwähnt, nıcht geschah), Botsack und (lalov

och verschärft wurden diese bösen Streitigkeiten durch
Calixts Ankunftt, welcher A August VO  (a Berlin her iın
elıner sechsspännigen Kutsche angelangt Wal Da dıe

Königsberger lutherischen Professoren AUS den oben ANSE-
ührten Gründen noch nıcht eingetroffen WAaTren auch viel-
leicht noch Jange nıcht ZU erwarten standen , W.  AL Calixt 1n

Am 27 besuchten iıhn die Danzıgereiner peinlichen Lage.
nd kamen ıhm , namentlich Botsack, freundlich entigegen.
och mıft (Calov gerıet 1° gleich 20001 ersten Tage, alg Nal

aut dıe Stellungnahme den Reformilerten reden kam,
heftig aneinander , dals Calixt ber des jel jüngeren *

Gegners Grimm un ngestüm erzürnt, das Gespräch ab-
brach Die Ratsherren VON '*horn und Klbing wollten sich
diese Sachlage zunutze machen , für ıhre har't be-

drängte Stellung einen berühmten Redner ZU gewınnen. Sie
jelsen AIl August Calıxt un Hülsemann aufs Rathaus
kommen, 15888 VO1 beiden ihre Meıiınung ber den ‚„ Nominal-
Elenchus A ZU hören. Calixts Auseinandersetzungen geflelen
iıhnen dermalsen, dafls beide Magıstrate och unter demselben
Tage ihm eıne schriftliche Berufung ausstellten , wonach
während des Gesprächs ihre Städte vertreten und iıhren Pre-

dıgern ZUT Seıite stehen sollte. In den schmeichelhaftesten
Ausdrücken rühmten S1e seıne hohe Bildung un Geschick-
ichkeıt und versprachen ihm alle 1Ur mögliche ank-
barkeıt. Calixt froh, autf diese W eıse AUS seiner unfreı-

1) Danz. Tagebuch, Anhang.
X Danz. Tagebuch, August.

OaAlIXTs Widerlegung ellers, 1531 Kk und 0o
4) Calıxt WäarLr 1586, Calov 1612 geboren.
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willigen Unthätigkeıit erlöst werden , nahm die Berufung
Noch einmal fanden sich dıe Ratsherren der dreı Städte
2 unmittelbar Vor Kröffnung des Gesprächs, eınem

Sonntage, ach der Predigt auf Kınladung des 'T’horner Ma-
ufs bıtterste beklagte Baum-gıstrats 1m Rathause e1InNn

garten, dafls 1in  - des unseligen Elenchusstreıites willen
nicht ZULL Vereinigung habe kommen lassen. Dreschenberg
beschwor noch einmal be1 der Barmherzigkeıt (xottes dıe
JIrennung vermeıden. N Linde blieb standhaft un
erklärte, dafls 1123  a sich bereıts mıt den Lutheranern Gro(s-
Polens veremngt habe Paulus lehre, dals 1014 die W ıider-
sprechenden zurückweısen solle, iın der OÖffenbarung Johannıs
würden die Nikolaiten mıt Namen gestraft, wWenNnn jemand In
der alten Kirche die Ketzer nıcht anathemasıert hätte, hätte
11a ihn für einen Arıjaner gehalten. och blieben auch
die beiden anderen Städte be1 ihrer Ablehnung des KElenchus
Wenn Thorn, drohte Kilfsling feierlichst, durch die Trennung
eın Unfall zustolse, schiebe die Schuld den Danziıger
Theologen

Der T’horner Rat hatte auf en 23 August einen Buls-
un Hasttag ausgeschrieben, auch verordnet, dals Jedermann
während des Gesprächs alle Freitage mıt Beten und Hasten
zubringe. Za den Sıtzungen hatte den orolsen Saal des
Rathauses eingeräumt und hielt während des Gesprächs seine

Ihm sollSıtzungen 1m gegenüberliegenden Artushofe ab
das Gespräch über Gulden gekostet haben

So brach der August Die Katholiken IM-

melten sich 11 der Johannıskirche, Tyszkıewıcz die Messe
VO  5 Geiste hjelt Dann S1e unfier Führung des
königlichen (Gesandten 1Ins Rathaus. Krongro[skanzler UOsso-
lınskı, se1n Sohn, raf Lescynskı und T’yszkıewıcz nahmen

( I ÖDr E a ® RR RE znnn — < 5
oberen nde des Saales Platz, während sich die übrıgen

1) ET o H BI Ll
9aNZz. agebuch, August.
Zernecke, Kern der Thornischen Chronıika. Thorn 1711
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Katholiken einem Tische ZU.  b Rechten derselben nıeder-
1elsen Nıgrinus saqfs einıge Schritte hinter dem Kanzler
und dessen Sohne 1D Reformıierten hatten sich unterdessen
1m Gymnasıum gesammelt un kamen gleichfalls iın fejer-
lichem Aufzuge ber den Markt 1Ns Rathaus. Voran schrıtten
die adeligen Herren, dann folgte Gorayskı alleın, hınter ihm
die Prediger paarweıse , den Seıiten Ol I)enern und

Im Saale setzie sich Gorayski T’ysz-Fufsvolk umgeben.
kiewiıez. Bythner reichte dem Kanzler und Bischof die and
un: sefzie sich mıt seıinen Glaubensgenossen einen Tisch
ZULE Linken: des Vorsitzenden. Zuletzt erschienen dıe L:

theraner , dıe sich ın der Marienkirche gesammelt hatten
Ihr Vorsitzender Güldenstern konnte ZWarLr eines Scha-
dens, den Schenkel erlitten, nicht ZUZEHCH se1ın, gleich-
ohl kamen auch S1e ın feierlichem Auifzuge Ihre Pa-
TrToNe fanden Ehrentische Platz dıie Parteigenossen
mulsten sich aber als dıe zuletzt gekommenen mıt den
Plätzen unteren nde des Saales begnügen Die Thorner
und Elbinger Deputierten standen abselts und bildeten

gyleichsam eıne nNneuUe Parteı

cta Conventius ThoruniensI1s. Varsavıae 1646 Danz.
Tagebuch, August. artknoch d. 940 Confess1i0
fdel, 69sq

(Oalıxt scheint dieser Eröffnungsfeierlichkeit N1C. teılgenom-
nen haben. Denn gelbst erzählt ‚„„Wiederlegung ellers “*
.„Ich bın derowegen niemalen dahın kommen , da der Legatus reg1us
gegenwertig nd alle Parteyen versamelt. Diıie Reformirten hatten e1n
eigen absonderlich Gemach, dahin In ich kommen, Wäahll ich VvVOoOxn ihnen

Und 1n 1Iso ılt ihnen Z unfter-gebeten der abgeholet worden.
schiedenen mahlen über die (Jasse gegangen. ” Danach wäare

Nötige Ablehnung , Er und Hartknoch e o 940, wonach
Calıxt damals miıt den Thornern und KElbingern ‚„ absonderlich stand *®,

berichtigen. Irrıg aber meınt Henke A ‚, Calıxtus
erhielt N1IC. einmal als Zuhörer Ziutratt: waren doch die Abgeordneten
voNn 'Thorn und Elbing auch noch weggeblıeben, weıl ihre Differenz mit
den Danziıgern Calıxts och nıcht beigelegt War *. Denn das
Danz. Tagebuch berichtet ausführlıch UuXl August, dafs Bürger-
meister Baumgarten VOI Thorn Ehrentische Platz erhielt. Die
ern Abgeordneten von orn und Elbing mulsten stehn, weıl keine
Stühle vorhanden 1, auch des Gedränges nicht herzugebracht
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Der Kanzler Ossolinski eröffnete das Gespräch mıf eıner

phrasen- und blumenreichen lateinischen Ansprache W16e
enn zunächst alle Reden un! Schriftstücke lateinisch
Er ejerte König adıslaw selner Friedensliebe
als eınen sarmatischen Konstantıin un hoffte, dafls VO  w dem
Gespräche elinNe Cue Kpoche für die Christenheit und Polen
anbrechen werde Sodann liels GT die VO Könige für dıe
Verhandlungen gegebene Instruktion und sSe1IN Beglaubigungs-
schreiben verlesen. Da der Kampf der (xeister sich
folgenden wesentlich die Auslegung der könıglichen In-
struktion drehte, se]J]en die Hauptpunkte wiedergegeben

Vor allem sollten die Redner als einNzZIgeEN Zweck die
Herstellung des kirchlichen Friedens VOL Augen haben und
alles unterlassen , WAS iırgend den Gegner erbittern könnte.
Deshalb anl das Gespräch nıcht einma|l den Namen eıner
Disputation tragen, weıl Dısputationen ach 1 00Jähriger Er-
fahrung den Streit IM verschärften. Der Könıg wolle ZW ar

die Art un:! W eise der Verhandlungen den gemeınsamen
Beschlüssen der Teilnehmer überlassen. Man möge sich
qelbest hierüber (+esetze geben, doch sollten diıe Verhand-

In-lungen deswegen nıcht Jänger als einen Tag dauern.
dessen spreche der König se1nen Wunsch hinsıchtlich der
Keihenfolge der Verhandlungen: AUS Er wünsche, dals das
Gespräch ın dreı Abschnitten (actiones) verlaufe. KEs
solle VON Jeder Partei eıne vollständige Darstellung ihrer
Lehre gegeben werden, weil 1 grolfser eil der Streitig-
keiten auf Milsverständnisse zurückzuführen se1l Jede Parteı
solle ihre Meinung ber die streıtigen Liehrpunkte 1ın kurzen
Sätzen aufstellen , dıe Schrift der gegnerischen Parte über-
reichen un dieselbe lange erklären, beleuchten , verbes-

werden. konnten. Auch später beklagten sıch die Lhorner Katsherren,
dafls sS1e jenem lage hätten VON ferne stehen und zuhören mMÜSsSsen.
Danz. Tagebuch, November. Wenn Calıxt 180 damals fortblieb,
lag für ıhn keine Nötigung vor, sondern er that C weıl die übrigen
1utherischen Abgeordneten des grofisen Kurfürsten nıcht erschlıenen
Fen und der voraufgegangenen Streitigkeiten willen.

cta conventus Thorun,., Bl
Krn cta Conventus A horun,, B1
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und verteidigen, bıs CS sonnenklar sei’‚ W A jede Parteı
wirklich lehre und W 45 ihr blofs untergeschoben werde.

Dann erst aolle über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit
der klar gestellten beiderseitigen Lehren ıIn lebreicher
W eise gesprochen , und m1 den Streitiragen hinsichtlich
der Gebräuche un: Sıtten der Schlufls gemacht werden. Die
Schriftstücke seJen durch Vermittelung des könıglichen
(+esandten un der Parteivorsitzenden wechseln, damıt
diese prüften , ob irgendetwas Beleidigendes für die Gegen-
parteı ın denselben vorhanden sel, und erforderlichenfalls

Be1 mündlichen Ver-eine Anderung veranlassen könnten.
handlungen sollten immer 1Ur Z7We] Redner Von jeder Parteı
iın Thätigkeit treten, und als solche VOL vornhereıin je 7WOöÖöltf
Männer ausgewählt werden. Die andern hätten schweigend
zuzuhören. ‚Jede Parte1 solle sich aufserdem 7We] Leıiter
(directores) und ZzWel Protokollführer erwählen. Vor Her-
ausgabe des offizıellen Protokolls wurde jede Veröffentlichung
durch den Druck verboten. Die Parteileıiter sollten dem
Gesandten ıIn Handhabung der Ordnung Seite stehen.

Nachdem die Verlesung der könıglichen Instruktion be-
endet War, ergr1ff T’yszkıewıcz das W ort, Nammens der
katholischen Parteı ZU versichern, dals dıie heilige römische
Kirche, die Mutter un Lehrerin aller Gläubigen STEIS nach
Wiederherstellung der alten Einheit Verlangen gefragen. Er
kam ann auf dıe Beschlüsse der W arschauer Provinzial-
synode und schlofs mıt der Zusicherung dafls seıne Parteı
den königlichen Friedenswünschen entsprechen werde, SOWI1@e

Im Anschlussemit einem Glückwunsche für den Könıg.
hleran wurde das Sendschreiben des Erzbischofs V OIl (nesen
verlesen, 1ın welchem dıe deputierten katholischen Theologen
aufgeführt waren

Ks folgte der Vorsitzende der retormıerten Partel, (+0-
rayskı, welcher In sehr schwungvoller W eıse dem Könıge
danke „ Diesen Tag wünschten Vorfahren sehen,
WI1e nıcht mınder WIr, ihre Nachkommen, damıt WIr endlich
beweisen können, dafls weder 1E noch WIr, nicht einmal 1nM en Gedanken, von der gemeınsamen heiligen Mutter, der wahr-
haft katholischen Kirche (zu der WIr unNns 1ın dem gemeln-

— „n
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GHlaubensbekenntnissen bekennen) haben aßfallen wollen
oder jemals abgefallen sind “*

Den Reigen beschlofs Hülsemann, da Güldenstern nıcht
erscheinen können, NAaMmMeENS der lutherischen Partel.

uch erklärte , dafs der Vomn ladislaw unternommene
Friedensversuch den Lutheranern wı1ıe eıne VO Himmel
kommende unschätzbare hlthat erschienen @E1

So der Friedensschalmeıen bei dıeser Eröffnungs-
fejer erklungen, CS iragte sich NUr, ob die folgenden
Tage In gleicher Harmonie fortgehen würden ?

Übrigens hatten dıe Polen gelächelt, qls der des Pol-
nıschen unkundige ülsemann „ Uladislaus“ fünfsilbig mıt
ZWel ”U(c sprach. In der Herberge qoll der Kanzler Osso-
linskı SOSaLr seınen Unwillen geäulsert haben, dals die Lat-
theraner „kein polnisches aul gebrauchen gehabt, das
Ihrer Majestät ZU. F'rieden geneigtes emu hätte rühmen
können c

Il. Z erste friedlichere H bis . Sep-
tember.

Innerhalb der evangelıschen Parteıen spielten ın den
ersten agen gleichsam hınter den Coulissen orgänge, die
für den SaNZCN Verlauf des Gespräches entscheidend
Schon August nach der Eröffnungsfeierlich-
keit /immermann, o1ld un Neusser , Pastor der neustädtı-
schen Kirche Thorn, den Danzıger Theologen SC-
kommen un hatten 1mM eigenen , SOWI1e 1m Namen ihrer
Magıstrate u11l Aufnahme unter dıe Bekenner der er-

änderten Augsburgischen Konfession gebeten. S1e fürchteten
offenbar VO  a} iıhrer abgesonderten Stellung Schaden und
brachten ihre Überzeugung ZU. Opfer. Die Danzıger nah-

cta Conventus Thorun., Bl
Kxtract eines Schreibens AUSs orn, wıe mit dem Colleg10

Charitativo abgelaufen. Danziger Ratsbibliothek. ’
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110e die 1LEUEN Bundesgenossen nıcht eher auf als bıs S16

S1IC. auf eEINE schriftliche Formel verpflichtet dafs S16 fortan
selber den ‚„ Nommal Elenchus “ brauchen, auch ihre Magı-
sfrate ZU. Aufhebung des Verbots, wıder dıe Reformierten

predigen (observatıs admonıtiıonum gradıbus), veranlassen
wollten Ssie verpflichteten sich also ausdrücklich ZU SE-
raden Gegenteile dessen, Wa S1C 'agen mıt aol-
chem Eıter verteidigt hatten

Das Opfer dieses Ausgleichs wurde Calıxt Als die
T’horner un: Elbinger die Bundesgenossen aufforder-
teN ; auch Calixt als Redner aufzunehmen , un Ratsherr
KEhler AI x August diese Bıitte Hülsemann und sSeiNeN

Theologen vortrug, beratschlagten sich die letzteren und VOI'-Ä-

weıgerten Calıxts Aufnahme Schon demselben Tage
erschıen be1i Calhxt C111 'T’horner Stadtsekretär un bat ihn,
sich gedulden , da SEIN Person Schwierigkeıiten
entstanden SE1CI Am Iramen wieder 111 ' ’horner und
e1iIn Klbınger Sekretär ıhm un erklärten, MOSC 6>

ihren Herren nıcht WE S1e ihre Berufung nıcht

völlig aufrecht halten könnten, weil CIN15C Theologen ihn
nıcht unfer sich dulden wollten och solle ıhre Berufung
deshalb nıcht gänzlich aufgehoben SC1INH, Calixt MOSC prıvatım
ihre Geistlichen beraten So Wr der berühmteste lutherische
eologe, der, WE irgendjemand dem Gespräche g -
deihlichen Verlauf hätte geben können, ZUr Seıite geschoben
Calixt schob diese Kränkung vornehmlich CGalov Z dessenS  amn A blasses Gesicht un wilder Blick ihm eıd un als
verraten schienen während Hülsemann sich äaufserlich
freundlich ıhm stellte Seine Gegner rechtfertigten
Ausschlielsung damıt dafs ET Glauben verdächtig, auch

e1INeEIN ungewöhnlichen un für NenNn Theologen unanstän-

digen Habit erschienen Sel1Ll.

Als die Reformierten un böhmischen Brüder VOI Calixts

Thorner Ratsarchiıvr XL, 3}  9 Bl 153 Danz Tagebuch
August, Hartknoch 042

Calıxt Widerlegung Wellers, 0o Danz Tagebuch
August vgl November Hartknoch 39

y Calıxt a a. 0 BK EDa n
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Ausschliefsung AUS der lutherischen Parteıi Kunde erhielten,
riıchteten S1e ihn unter dem e]ıne schriftliche Finladung,
er möÖöge ihnen ZUFr Seite stehn un S1Ee dessen würdigen, unter
ihren Rednern aufzutreten. 77 W ohl wıssen Wır *, schrieben
s1e, „ dals Ew Ehrwürden nıcht der unveränderten Augs-
burgıischen Konfession zugethan ist , sondern auch on -

GGemeinden, welche dieselbe ebenfalls annehmen, in der
Auslegung eines un des andern Lehrstücks, besonders 17
Abendmahle abweicht och glauben WIT nıcht, dals cies u1l-

SCerer Berufung eın Hindernis bereiten kann, da 6S sich
hier nıcht Streitigkeiten, welche die evangelıschen Kırchen
voneinander. trennen, sondern U1 Streitigkeiten, welche den
Lutheranern und Reformilerten gegenüber den Katholiken
gemeiınsam sınd, handelt ““ Calixt nahm, Un nıcht dıe ast
$ () Meilen weıte Reise vergeblich gemacht haben, die Be-
rufung W eil indessen elner orölseren öffentlichen
Disputation überhaupt nıcht kam, nahm ©1° N den öffentlichen
Sıtzungen nicht teil, sondern beschränkte sich darauf, ın dıe

uchSonderberatungen der reformierten Parteı gehen.
VOL Yımmermann und o1d wurde ET oft aufgesucht un
un seınen Rat gebeten.

Als 29 August die erste Sıtzung beginnen sollte,
dıe Lutheraner ZUEerst 1m grolsen Rathaussaale ZU.  —

Stelle und setizten sich auf den Platz, den Lags die
Reformierten inne gehabt In den Krörterungen, welche
darüber mıt den hinzukommenden Retformierten gepflogen
wurden , machten dıe Lutheraner gyeltend , dafls der König
S1e ın seinem Finladungsschreiben zuerst genannt, S1e auch
bei Zusammenkünften mıt den Reformierten die erste Stelle
eingenommen. Die Reformierten wieder beriefen sich dar-
auf, dals ihre Patrone, W1e der Kurfürst VON Brandenburg
un der Kastellan VOL Chelm einen höheren Kang als die
Patrone der Lutheraner behaupteten , auch iıhnen 1n Polen
STETSsS der Vorrang zugestanden Se1

W ährenddessen erschien eın T’horner Bürgermeister 1

Calıxt 00
2) Hartknoch 42
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Rathaussaale un verkündete , daß der könıgliche (zesandte
heute nıcht A Sıtzung kommen werde; dıe Parteien
aber wollten, möchten A1e ıIn besondere Stuben des Rathauses
gehen und dort jede für sich alleın ratschlagen. [Dies wurde

!  /
ANSCHOMMECN, wıe Jetzt überhaupt ZUT Regel wurde, dafls
die Parteıjen in abgesonderten Räumen tagten un
Schriftstücke mıteinander wechselten oder iIm Gemache des
(+8esandten durch Deputierte verhandelten. Im amtlichen
Protokollbuche sind qul(ser der Kröffnungsfeier Sıtzungen,
darunter 1Ur vier alg öffentliche verzeichnet. DDas Gespräch
SCWANN daher grölstenteis das Ansehen, qlg WEeNnNn entzweıte
Hausgenossen sich e1in jeder in eıne Stube verschanzen und
vVvon hier AUS Briefe aneımmander schreiben.

och AIl demselben JKage wechselten Katholiken und
Reformierte ıhre u (praeliminarıa) So-
fort irat der Zwiespalt hervor. Die Katholiken wollten sich
strenge die Instruktion des Königs halten und zunächst

ınNe Darstellung der Lehre herbeiführen. Die Refor-
mılerten wıieder drangen ın ihren Vorbedingungen darauf,
dals Al alg Regel, Norm un Richtschnur die Schrift
ach ihrem Grundtexte anerkenne. Die Lutheraner deren
Vorsitzender krank War, hatten och keine Vorbedingungen
aufgestellt un erhielten auch keine zugefertigt. Als 1E dıe
katholische Parteı W:  S die ihrigen baten, wurden ihnen die-
selben Z W . Ön Lescynskı vorgelesen, eıne Abschrift aber
verweıgert un erst. AIl 31 August zugestellt.

Nachdem dieser Schriftenaustausch zwıischen Katholiken
und Reformierten stattgefunden, kamen alle Parteıen wıieder
auf den grolisen Saal; an Sahıs den Hymnus „ ven] creator
spirıtus “‘, T’yszkiewiez hielt e1IN Gebet, währenddessen alles
auf die Kniee fiel Dann wurden die VON den Parteıen
wählten Schriftführer vereidigt, endlhlich verlas (+0ebel dıe
Luste der lutherischen Theologen, VOL der Calixt AUSZE-
schlossen blieb uch dıe Reformierten gaben einN Ver-
zeichnis ihrer T’heologen Protokoll So schlofs die erstie
Sıtzung

cta CONveNTUS Thorun.,
cia Convenfus Thorun., Dr
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Die königliche Instruktion 1U einen Tag ZULr est-

setzung der Vorbedingungen bestimmt, AUS dem eınen Tage
wurden aber viele. Man kam ach längerem vergeblichen
Verhandeln übereın , dafls VOon allen dreı Parteıen die Vor-
sıtzenden und Je Zzwel T’heologen hierüber mündlich 1mM Ge-
mache des (Üesandten ratschlagen s@llten. Am September
fanden sich demgemäls T’yszkıewıcz mıt den Jesuiten Schoen-
hof un Pıkarskı, VON lutherischer Seite Hülsemann, Botsack
und /immermann, VOL reformıerter Bythner, (jomen1ı1us un:'
Musonius eiIn. Ks ist. dies das einNZIYXE Mal, dafls Comenius
als handelnd ın den Protokollen aufgeführt wird. Wirklich
kam über ZWanzlg Punkte überein , W 4S freilich nıcht
hinderte, dals dem folgenden Tage Streitigkeiten
ber dıe Vorbedingungen ausbrachen.

Die wıichtigsten der ormellen Streitfragen fol-
gende. Die Reformıierten und Lutheraner wollten den Ka-
tholiken nıcht dıesen Namen schlechthin , sondern HU:  r die
Bezeichnung „römisch - katholisch “ zugestehen. Hatte J2
schon Gorayskı be]1 der Eröffnungsfeljer betont, dafls die Re-
formıerten nıemals on der wahren katholischen Kirche aD-
gewichen wären. S1e fürchteten, WL 1E den (regnern den

Namen ‚„ Katholiken“ einräumten, sich selbest damıt als K etzer
bezeichnen. Hierüber kam CS September ZU dem

dals die katholischen Schriftführer ın denKompromıils
Protokollen stefs „ katholisch “ schreiben sollten , die andern
Schriftführer aber ‚„„katholisch “ oder „römisch - katholisch ‘“,
sSOWwı1e die Redner wirklich gesprochen

jermit hing dıe weıtere Streitfrage ZUSAIMAMEN , ob
die Reformierten als Bekenner der Augsburgischen Kon-
fessı1on bezeichnen dürfe , Wa ihnen die Lutheraner AA
zugestehen wollten Als Gorayskı September “ eine
Erklärung verlas, dals INa  a AUS der Bezeichnung „römisch-
katholisch“‘, „ Bekenner der Augsburgischen Konfession “*,
„ reformiert“ nicht folgern könne, dals dıe Reformierten un
Lutheraner nıcht auch Glieder der katholischen Kirche, oder
dals die Lutheraner nıcht auch Retformierte und die Refor-

cta conventus Thorun.,
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mıerten nicht auch Anhänger der Augsburgischen Kontftession
se1en , wollten die Lutheraner VO  (a dieser KErklärung nıchts
wıssen. Der Gesandte aD Gorayskı das Schriftstück mıt
em Bemerken zurück, die Evangelischen möchten sich dar-
über untereinander einıgen , Was aber nıcht erreichen
W ar Am September legte Hülsemann AI eNSs se1ıner
Parte] Gorayskıs Krklärung eiınen Protest E1n un!
bemerkte, dals er keine (+emeinschafit der Reformierten mıt
den Bekennern der Augsburgischen Konfession hinsichtlich
der Lehre anerkennen könne o

Ferner drehten sich iın dıesen Tagen dıe Verhandlungen
Die katholischechie Veröffentlichung der Protokolle.

Parteı hatte ein Interesse daran, keine Veröffentlichung ber
das Gespräch VOL em amtlichen Protokolle zuzulassen, wäh-
rend die Protestanten wıeder die Öffentlichkeit tür sich -
rufen wollten. Man wurde und September dahın
eINIS, dals jede Parteı ihr besonderes Protokoll {ühren, auch
Auszüge A ıhre Patrone un! (+2meılnden schicken dürfe
Kıne Veröffentlichung durch den Druck aollte aber
Herausgabe des amtlichen Protokaolls nıcht erfolgen. Die Pro-
testanten setizten och die Klausel durch, dafls falls das amt-
liche Protokoll nicht binnen 1 Jahren erschıiene , die Par-
tejen e1IN solches herausgeben dürtten och fand diese
Klausel keine Anwendung, weıl das amtliche Protokall schon
1646 W arschau erschien

Schwieriger WLr eine andere Frage, WLr die gemeinsamen
(+ebete halten solle Die ILutheraner verlangten , dals die-
selben abwechselnd VO  >> den Partejen gehalten würden, W AasSs

die Katholiken nıcht zugestehen können erklärten, zumal
1n Anwesenheiıt des Kanzlers und eınes Bischofs. Am Sep-
tember am an dem Auswege, dafls die Lutheraner
beim Beginne der Sıtzungen ZU  JT In ıhre besondere Stube

Die eIOr-gehen und dort für sich allein beten sollten.“ E P DE E mıerten gaben 1ın diesem Punkte ach und wollten mıt den

1) Acta conventus Thorun,., H
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Katholiken gemeinsam etfen Bemerkt sel, dafls die (+ebets-
formel der Katholiken nıchts VOI einer Anrufung der Marıa
und der Heiıligen enthielt, sondern ebenso w1e dıe VO Hülse-
IDAa verfalste VO  w der Gnadengegenwart des (xeistes
sprach

Mıt diesem Sstreıte ber dıe Formalien SINg der Streıt
Auftf dıe VvVOo  D den Re-über h Fragen nebenher.

ftormıerten Al ersten Sitzungstage erhobene FWForderung, die
Schrift als Richtschnur der Verhandlungen anzuerkennen,
antworteten dıie Katholiken A111) 351 August völlig ablehnend
Hierüber Se1 erst. ann ZU reden , I1a  a zweıten

Ebenso erging denAbschnitte des Gesprächs komme
Lutheranern, weiche AIı 31 August ihre Vorbedingungen
überreichten und darın verlangten , dals (1a die Unter-
scheidungslehren punktweise durchgehe un als etztes Be
weismittel 1U  — die h Schriift brauche. Di1ie Reformılerten
zejgten sich auch hier als die nachgiebigeren und stellten
bereits September , U1 den Gang des Gesprächs
beschleunıgen , eın allgemeınes Glaubensbekenntnis
auf, das die Katholiken och demselben Tage mıt einem
ebensolchen beantworteten

27 Wır bekennen uns VOL allem “, hıels 1m refiformierten
33 ZU den h kanonischen Schritten Alten un Neuen sn
men({ts, W1e G1E VO  > den Propheten un Aposteln, autf Antrıeb
des Geistes, 1m Alten Testamente hebräisch, im Neuen
gyriechisch ursprünglich geschrieben SINd. Ssie allein erkennen
WIr als die vollkommene Regel un: Glaubens und Gottes-
dienstes A, da 1ın ihnen alles klar gefunden wird, W as allen

Als eınen Auszug AUuS derZU. Heıile notwendig ist.*
Schrift nähmen S1e für dıe GHlaubenslehre das apostolische

Bekenntnıs, für die Sittenlehre dıe h 7zehn Gebote , für das
Gebet das V aterunser 2A11 Iie beiden VO. Herrn gestifteten

DasSakramente se]Jen eine Bekrätitigung dieser Stücke.
Predigtamt habe der Herr eingesetzt, U1 diese re ın der

cta CoOoNventus Lhorun., H
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Gemeıinde auszubreıten un erhalten, un: ıhm diıe Schlüssel-
gewalt wıder die Ungläubigen un Sittenlosen verliehen.
Wenn ber diese Lehren Streitigkeiten entstünden, gelte ihnen
das nıceänische und konstantinopolitanısche (Haubensbekenntnıs
als eıne unbestreitbare Auslegung der Schrift. uch das
sogenannte athanasianısche Bekenntniıs und die Beschlüsse
der Synoden Kphesus un Chaleedon nähmen S1e A
nıcht minder, W 4S dıe fünfte und sechste Synode Kon-
stantinopel Nestorjaner un: KEutychianer, SOWI1e die

Synoden Mileve und AÄArausıo die Pelag1aner test-
Dadurch unterschıeden S1e sıch VON allen Ketzern,gesetzt.

welche cie alte Kirche auf Grund der Schrift verdammt

a D  ux—" habe Was die 111e Glaubensbekenntnisse anlange,
nähmen S1e das augsburgische (sowohl das unveränderte
von 1530, wıe das veränderte VO1 das böhmische
und sendomirsche A, wı1ıe alle dreı 1m UÜbereinkommen VO

W ollten dıeSendomir 1570 enthalten und vereimnigt se]en.
Katholiken ine ENAUCIE Darstellung der streıtıgen ehr-
punkte, möchten G1@e mıt e]ıner solchen den Anfang machen,
dıe Reformılerten würden darauf ihre Zustimmung oder Ab-
lehnung offen angeben.

Das allgemeıne GHaubensbekenntnis der Katholiken Mas
jer als besonders charakteristisch vollständig seiıne Stelle
finden „ Au das und Nur das ist. gylauben und 1n

göttlichem Glauben festzuhalten, Wa durch das Wort Gottes
geoffenbaret ıst, Se1 dasselbe geschrieben oder ungeschrieben.
Geschriebenes W ort Gottes ennen WITLr dasjenıge , WAas ın
den Schriften ach dem rechtmälsıgen Kanon oder Katalog,
w1e er VOL der katholischen un: apostolischen Kirche
sowohl SONST, q IS namentlich 1m tridentinischen Konzil neuer-

INgs festgesetzt wurde, enthalten ist. Wır brauchen und
nehmen die Schriften iın dem Sinne, welchen dieselbe

Mutter Kirche festgehalten hat un festhält Denn ihr0 n e n a , e ü a a A l a Amt ist, CS y über den wahren ınn und dıe Auslegung der
Schriften entscheiden. Das ungeschriebene Waort Gottes

besteht ı1n dem apostolischen Glaubensbekenntnisse und 2 11-

cta CONveNTLUS Jhorun., Bl
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dern göttlıchen und apostolischen ungeschriebenen UÜberliefe-
rungecN, welche AUSs dem Munde Christi selbeı VOL den
Aposteln empfangen, oder VO  - den Aposteln auf Fıngebung
des h (+eistes überliefert un VOonN Geschlecht ZU Geschlecht

der katholischen Kıirche aufbewahrt sınd Diese nehmen
naıt oleich frommer Luebe und Ehrfurcht An un Ver-

ehren S16 ‚d W16 das geschriıebene Wort Gottes 1} 6i
Die reformierten J'heologen arbeiteten 111 den folgenden

Tagen, während IDAn noch über die Vorbedingungen strıtt
eE1INe Antwort auf dies allgemeine Glaubensbekenntnis der
Gegenpartei AUS , welche auch heute och beachtenswerte
Darlegungen ber die Glaubensregel enthält Die Katho
liıken behaupteten , hiels S hie] dafls ihr Bekenntnis das
de1 ZaNZCN katholischen Kırche SC1, während doch 1Ul
das Bekenntnis der 1e römischen Kirche SE1 Wenn
das trıdentinische Konzil die Apokryphen den Kanon
aufgenommen, Se1 dıes ach dem Zeugnisse derg-
Llichen Kirche talsch. Eine Auslegung der h Schrift durch
die O Mutter Kıirche“ mülsten SIC ablehnen Denn 1) ent-
weder die Worte vollständig klar dann edürfe
keines menschlichen Kichters, oder 2) S 1E dunkel, dann
mülse INa  } SI6 nach dem Zusammenhange, andern Schrift-
stellen oder der Überlieferung der alten Kırche auslegen
aber es lasse sıch 6e1nNe solche zweıfelhafte Glaubenslehre nıcht
mıiıt Gewalt aufdrängen oder SiIe völlig unklar, dann

INa  a 1n diesem Stücke Freiheit walten lassen und
könne 1er Lehranschauung höchstens anraten Was
die mıt der Schrift gleichgewerteten Überlieferungen _

lange, möchten die Katholiken dieselben angeben,
damıt eiwas Bestimmtes hıierüber W15S5S5e FYFerner mülsten
S16 ıhre Zuverlässigkeit Notwendigkeit und Gleichwertigkeit
mı1 der Schrift nachweisen „Daraus geht hervor‘“‘, schlossen
die Reformierten iıhre Krwiderung, ‚„da[s dieser Streıt welcher
offenbar der wıchtigste 1ST. auf drei Fragen hinausläuft
1) ber die Apokryphen über ungeschriebene UÜberliefe-

““ Die eingeklammerten Worte ühren VOIN Verfasseı heı
2) Scripta partıs Reformatae IN colloquio Thoruniensi Berolinı
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rUunNSchH , über Sinn und Auslegung der h Schrift. Wir
en mıiıt U:  O: Antwort den W C Versöhnung CI -

öffnet haben Derselbe ist nıcht allzu schwler1g,
1NAan der W ahrheit Raum geben wıll.“

Die Katholiken nahmen diese Krwiderung zunächst
September gyaben S1e aber nde

September den Reformierten wıeder zurück, weıl S1E erst.
Als die108081 zweıten Abschnitte des Gespräches gehöre.

katholische Parteı selber A Schlusse des Gesprächs (3 Ok-
tober un! 1m November) auf diese Frage ach der Glaubens-
regel zurückkam un sich aut die VOL den Reformıierten
angeregten (Qedankengänge näher einlıels, erwähnte S1e dieser
VON den Reformierten eingereichten Schriüift mıt keiner Sılbe,
]Ja gab sıch den Anscheıin, als E1 der Gedanke, zunächst
Von der Glaubensregel handeln, ihr AUSSCSANSZE.

Hatte das erste Scharmützel ber Glaubensiragen
zwischen Katholiken nd Reformılerten stattgefunden
wandten sich jetz cdıe Katholiken en Lutheranern Ss1ie
jelsen denselben während des SANZCU Gesprächs eıne schlech-
tere Behandlung als den Reformierten zuteil werden. Stel  ten{

x AT E ET
\ E n N TL D -

A a d E D k — S LE A E f n 7B  D  E E E E  r S
m* e W d EW
{
E E B EI f a N  B  EL

doch die utheraner ıne jel geringere Macht 11N polnischen
Reiche dar. S1e hatten sıch ferner 1n den Vorverhandlungen
schwieriger gezeigt un miıt den Katholiken nıcht einmal
gemelInsam beten wollen. Niıicht Z wenıgsten rächte sich
die gehässıge Stellung, welche dıe Lutheraner VO  > vornherein
den Reformierten gegenüber eingenommen hatten. So gaben
T’yszkıewicz und Schoenhof Z September, nachdem der
Kompromils bezüglıch der (xebete zustande gekommen War,
1L1LAaineNns ihrer Parteı die Krklärung ab, dafls bisher eINZIS*- —  E —  W

WL  n ÜE DE
A EW

die Lutheraner Anlafls ZUT Verschleppung gegeben. Die
letzteren erwıderten , dies sSe1 rechtschaffener Gründe
willen geschehen. Schoenhof schwıeg azu nıcht stille. 397  JÖn
hätten gewünscht “‘, sagte C ‚, diese rechtschaffenen Gründe
se]len dargelegt
schub erlitten “

dafs das Gespräch darüber keinen Auf-
Jetzt erst, Al September wurde den Lutheranern das

Scripta partıs Reformatae, Bl
2) cta CONventus JL horun., Bl.
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den Reformierten schon AIl überreichte Glaubensbekennt-
Nıs der katholischen Kırche übergeben. Umgehend erteilten
dieselben ihre schriftliche Antwort „ All das und 1Ur das
ist glauben- und in göttlichem (S]lauben festzuhalten, W as

durch das 1m Kanon der h Schrift enthaltene Wort (Gottes
offenbart ist.“ Als Kanon sejen LUr diıe auf dem Konzil
Laodicea festgestellten hebräischen und oriechischen Bücher
anzusehen. „ Aulfser dem Kanon der Schrift erkennen WIT
eın anders ungeschriebenes Ort Gottes an.‘® Das aposto-
lische Bekenntnis stünde N ALl VOL allen anderen Bekennt-
nıssen in hohem Ansehen, dürfe aber nıcht als wörtlich VO

den Aposteln AUS;  e un nıcht als VOINn (*xeiste e1IN-
gegeben gelten. Was spätere kirchliche Schriften un Briefe
der Bischöfe anlange, S@e1 eES ach Augustins Zeugn1s Z
stattet, daran tadeln, WAS der W ahrheit nıcht entspreche.
Man musse also aıt den Mitteln der Auslegung den Inn
der Schrift erforschen. Die richtige Auslegung der

Schrift se1l iın der unveränderten Augsburgischen Kon-
fession enthalten.

An diesen schriftlichen Gedankenaustausch schlof(s sich
demselben September eın mündlicher zwischen den

Rednern der katholischen un Iutherischen Partei Mıt
Recht drangen die Lutheraner 1n ihrer Gegenpart, das letzte
Prinzip (princıpium probandi) anzugeben, AUS welchem fest-
gestellt werden könne, WAasSs wirklich katholische Lehre sel.,
Schoenhof gab eın doppeltes Katholische Liehre, sagte
C ist das, WaS auf allgemeinen , anerkannten (xlaubens-
versammlungen festgesetzt ist , und Was die Hirten und
Lehrer der katholischen Kirche eın 1m lehren, wobel

nıcht daraut ankommt, WEeNnNn einıge wenıge anders lehren.
Mit dem zweıten Prinziıpe War die alte Regel des Vincentius
von Lerinum wiederholt, wonach das katholisch sel, W a
von allen, allen Zieıiten und allen Orten gelehrt se1l
Hülsemann bestritt sofort die Anwendung dieses zweıten
Prinzip Kr könne dasselbe nıcht zulassen, da OS einen

cta Conventus Thorun,., Ät-
cta CONvenNtUS Ihorun,,
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Widerspruch sıch schlielse Und als InNnan katholhischer-
se1ITS dasselbe damıt verteidigte, dafls das W ort „ allgemein “
nıcht mathematisch, sondern moralisch ZU verstehen SCI, blieb
Hülsemann dabeı, dafs INa VO  e allgemeınen Ubereıin-
stımmung nıcht reden könne, WELLN sich die AbweichungE SE 7 aa Ü
CIN1ISET WENISEN nachweisen Jasse Das Wort allgemeın i£

könne, WEeNnN VON den Lehren sichtbaren Kirche dıe
ede SCI, 1Ur numerisch verstanden werden DIie katholische
Parteı beschlofs ZWarL , VOIL diesem Prinzıpe während desW g E  (Da r  E + DW BED Gespräches abzusehen kam aber 111 den folgenden Tagen
1Er wıieder auf diıesen Punkt zurück Offenbar hatte
Hülsemann hıer den wunden Punkt der gegnerischen Stel-

lung getroffen
uch hinsichtlich des zweıten Prinzıps (princıpmum pPrO-

bandı), der anerkannten allgemeınen Konzıilien bereıteten die
Lutheraner den Katholiken orofse Schwierigkeiten und for-
derten SFENAUC Aufzählung, welche Konzilien als solche

gelten hätten Als dıe Katholiken erwıderten, dafs schon
dıe Festsetzungen des tridentinıschen Konzils für den EN-
wärtugen 7Zweck genügten un übrıgen auf EKE1INE Autzäh-
lung be1 Bellarmın hinwıesen beruhigten sich dıe Luthe-
1L1AalneL auch hıermıt nıcht Sı]e verlangten die Erklärung,
dals alles, WAS Polen öffentlich gelehrt un befolgt werde
und nıcht VOL den aufgezählten Konzilien festgesetzt SCH,
unkatholisch SCec1 Natürlich konnten die Katholiken eE1iNe

solche nıcht geben, weil VON ihren zahllosen Vorschriften
und Gebräuchen 1Ur 11 Teil auft Konzilien festgestellt
WarLr Sie halfen sıch, indem S1IC den Lutheranern allerleı
unangenehme Gegenfragen vorlegten : S1C nıcht auch Be-
schlüsse ihrer Synoden annähmen, ob S16 VOL dem ber-
einkommen on Sendomiır nıchts 1S55CH wollten, ob SI nıcht
Luthers W orte als Lehre annähmen D

In e1INe ecue Phase trat das Gespräch als Sep
tember die Kıatholiken den Reformıierten eEINE eingehen-

E Am K 14 Septembeı ecta conventus Thorun
9  E
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l ihrer Lehre überreichten S1ie kamen

damıiıt der Forderung der Reformierten un Lutheraner, dals
S1e miıt der Darstellung ihrer Liehre vorangehen sollten, nach,
und entsprachen zugleich der Vorschrift der könıglichen In-
struktion.

Der eigentlichen Darstellung NINS eine Vorrede VOTAaN,
welche ebenso Jang, WwWI1e die Darstellung selber WL In der-
selben beklagten sıch dıe Katholiken, dafls unter den Luthe-
TaNern un Reformierten SaNZ ırrıge und thörichte An-
schauungen ber ıhre Lehre verbreitet «xEJ1en. Ks E1 dem-
ach nıcht verwundern , WEeNnNn die meısten, weilche die-
selbe nıcht AUuS anderen Quellen kennten, S1E verachteten
und mıt schrecklichen Ketzereijen autf eıne Stufe stellten oder
Sar für schlimmer als diese hielten. S1e sprächen daher ein
feierliches Anathema ber diese alten , Jängst verworfenen
Ketzereien deren S1e selber angeschuldigt würden AUS,
arum wollten SI1E VOTL der eigentlichen Darstellung ihrer
Lehre ZUEeTST den Nebel, welcher das Licht ihrer reinen Lehre
verhinstere, zerstreuen. „ Wır hoffen aber “, hiels C „da[(s
auch Ihr mıt un Schmerze eın brüderliches Mitgefühl
haben un nach Eurer Lauterkeit NSTeEer lautern un auf-
richtigen Darstellung, die WIr hiıer ohne Iust und Irug VOL-

bringen un dem Urteile der SanzZech elt unterbreiten,
Glauben schenken werdet.‘“

Hinsichtlich der e ] würden S1E beschul-
dıet, VO  s der einzIgeEN un wichtigsten Glaubensregel abge-
fallen se1ın, diıe Schrift ZU verachten, menschliche ber-
lieferungen dem orte Gottes vorzuziehen , der Kirche und
dem Papst Macht einzuräumen, dafls S1e 1EeUE Lehren
das Wort (+0ttes einführen können. Daraus würde tolgen,
dafls siıch ihre Lehre mıiıt Verwerfung des Kyvangelıums
Christi AUS schrecklichen Entstellungen und Lästerungen -
sammensetze, als SEe1 der oberste Satz ihrer geheımen Theo-
logie, ecsS gäbe keinen Gott, die Schriften ber Christus se]en
Lug un Frue, die Lehre VO zuküniftigen Leben un: der
Auferstehung der Toten SEe1 eıne reine Fabel S, „Schlie(s-

D cta CONVENTIUS Thorun., Bl
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lıch stellt 1INan den aps dar, WIe sich eın Katholik
raumen lälst un: wıe 61° offenbar nıcht ist, W1e WEeNnNn

ıh den Antichrıst nennt un:! sagT, dafls OI VOIN uns als ott
angebetet werde 66

Hinsichtlich der Lehre VO  a der fe rtı würde
ıhnen falschlich untergeschoben , dals Q1@e die Barmherzigkeıt
(xottes nd die (+nade Christı verachteten , und In pelagıa-
nıischer W eıse mıt eigener Kraft nd mıt selbstgemachten
Werken die Vergebung der Sünden Z erlangen suchten.
Man würte ihnen VOTL', dals ihre Lehre nıchts weıter
a ls Vorschriften ONn FHFeıjertagen, Gebräuchen, FWesten
Se1 „ Dies un Ahnliches wurde uns A Anfange der

Kirchenspaltung mıt grolsem (+eschreı vorgeworien, un mıt
ähnlichen Anschuldigungen sind alle Bücher angefüllt, welche

Da diesich auch heute 1ın Kuer aller Hände beiinden
meısten derselben symbolisch sınd , haben S1e be1 euch eln
orolses Ansehen, un c> ist eın W under, dafs wenıge über
un anders denken. ber WIT sind von diesen verruchten
Irrtümern weıter entfernt als Hımmel und Erde, W 4S WITL

VO  -sonnenklar beweısen können. Und ennoch wird dies
den ersten Lehrern Kurer Parteı ale oberster un tast e1IN-

sichzıger (GGrund angegeben, weshalb nötıg ıst,
von der römischen Kirche 7ı trennen.“

Hinsichtlich der L 1881 klage S1e Al dafs
G1E eıne Wirkung derselben ohne Glauben des Empfängers
ehrten. KEbenfalls würden iıhnen bei jedem Sakramente miıt
Unrecht hbesondere Vorhaltungen gemacht. Als S1e 1n
der Beichte mıt der Aufzählung der Sünden mehr verlangten,
als der Mensch eısten könne, und der Beichte wieder eıne
ZU orolse Kraft beilegten , indem G1E behaupteten , dafls dıe
Bulse selber dıe Vergebung der Sünden verdiene. Be1i dem
Abendmahle sollten s1ı1e magische Gesänge un: inhaltlose
Gestikulationen un Gebräuche STa der Worte Christı
wenden un: ın der Messe siıch ach eignem Gutdünken
einen ott fabrizıeren. Rechtmälsige hen sollten S1e hin-
ern un: ZU.  F Unkeuschheıt Anlafs geben. Vom Ablasse
sollten s1e behaupten , dals derselbe auch dıe Sündenschuld
wegnehme und sich nıcht blofs auf das JIut Christi, sondean
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auch auf das Jut der Märtyrer gründe. Durch die Lehre
VO Fegfeuer solle die Versöhnung für die Sünden
ers als ıIn Christi Jlut gesucht werden.

Hinsıichtlich der Messe und der sonstıgen yotites-
dıenstlichen Gebräuche würde ihnen Schuld gegeben,
dafls die Messe Christi Kreuz und Leiden überflüssig mache,
dafls Man die Heiligen ebenso W1@e ott verehre, die Jung-
frau Maria die Stelle OChristi setze , mıt der Verehrung
der Bilder und Keliquien den reinen (+ötzendienst betreibe.

„Auch kann S nıchts ausmachen“, schlossen dıe Katho-
liken ihre Vorrede, „ WECNN einNı&XE durch logische Schlufls-
folgerung unNns solche Sätze zuschreiben wollen. Denn WO.  s

wiıird INa  am} mehr glauben, mir, der 1C einfältig , offen un
bestimmt einen Satz ablehne, oder einem andern, welcher
mM1r durch Schlulsfolgerung denselben zuschiebt ?“

Ks Wr nıcht ungeschickt, sıch ın dieser Jangen Vorrede
VOT den ihnen gemachten Vorwürfen verwahren. ber
InNnan hätte NU.  b auch erwarten sollen , dals ıIn der folgenden
Darstellung irgendwıe den Kvangelischen entgegengekommen
und die augenscheimlichsten Abweichungen VON der Schrift
aufgegeben würden. Nichts VON dem Es wurden hier dıe
alten und 1mM (+runde selbst gerügten Lehren, wennschon 1ın
verschleierter Fassung vorgefragen Die KReihenfolge War

dieselbe W1e ın der Vorrede.
297 Die einNzZIge formale und vollständige A e}

ist, das autere Wort (xottes, das geschriıebene un über-
heferte, welches durch den und der sichtbaren und (infolge
des gewıssen un fortwährenden Beistandes des h Geistes)
unfehlbaren Kirche dargeboten un! ausgelegt wird. Dies
geschieht durch die rechtmälsigen Hirten , durch dıie
Bischöfe un: besonders durch den römischen Bischof, welcher
das sichtbare Haupt der SANZCN Kirche un der oberste
Statthalter Christi auf KEKrden ıst

Von der te hie[s C5S, dafls dieselbe Z W.

ber dıe Kr-umsonst und nicht AaUuSs den Werken erfolge.
wgchsenen mülsten sich von der Gnade Gottes durch Christum

cta CONYENTUS Thorun.,
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erweckt, azu vorbereıten. Z dıeser Vorbereitung gehöre
nıcht blofs der Glaube, sondern auch Furcht, Hoffnung und
Liebe ZU Gott, Hals dıe Sünde , der Vorsatz, sich
tauten lassen, se1n Leben 7L bessern und dıe Vorschriften

beobachten. Mithın War doch alles 1n dıe eigene Krafit
des Menschen gestellt. Unter dem (Jlauben War 1LUFr das
Fürwahrhalten der Offenbarungen un! Verheilsungen (zottes
verstanden. „ Daher annn INa nıcht SaASCNH, dafls der Sünder
alleın durch den Glauben gerechtfertigt wırd ** DieserUE O  OE/ d AD  Öra  Sr  D  weom - Vorbereitung folge die Rechtiertigung, durch welche WITr
nıicht OIL1S für gerecht erklärt werden, sondern es auch sind.
Die Rechtfertigung bestünde nıcht blof(s ın der Vergebung
der Sünden, sondern auch In der Heiligung und Krneuerung
des ınneren Menschen. W enn jemand ber die (+ebote
Christı hinaus die Ratschläge evangelischer Vollkommenheıt
befolge , verdiene S1IC.  h dadurch eıne „Mehrung des
ewiıgen Lebens und Ruhmes“.

Niemand aber könne ZUTLr Gewißheit der Rechtfertigung
kommen, WEeNnN S1e nıcht durch eıne besondere {ften-} barung (+0ttes erlangt habe Wenn jemand eıne Todsünde
begangen, könne (DI durch das Sakrament der Bulse un!
durch Genugthuung dıie (znade Christı wiedererlangen.

Im Abschnitte VON den “ W ar die erge-
brachte Siebenzahl, eım Abendmahl die Verwandlungslehre
und dıe Entziehung des Kelches, bei der Buflse die Ohren-
beichte verteildigt. Der Kirche War das Recht zugesprochen,

uch dieZU Krlasse zeitlicher Strafen Ablafs spenden.
Seelen der Verstorbenen 1 Wegfeuer sollten VOL diesen Ab-
lässen nıcht wenıger Nutzen haben können, als VON den
Fürbitten der Überlebenden. Die Ehelosigkeıit der Priester
wurde eıne heilsame kirchliche Ordnung genannt. He
Zieremonıecen bel Verwaltung der Sakramente un! der Messe
wurden als löbliche bezeichnet, ZU 'Teile S ihre Be-
obachtung eıne Gewissenspflicht genannt

Im etzten Abschnitt VO öffentlichen Gottes-
diıenste wurde die KEhre, die 1Nan Geschöpfen darbringe,|

cta Conventus JI1horun.,, BI
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damiıt verechtfertigt, dals S1e 1m etzten Grunde ott ZU-

rückkehre Die herste Stelle 1mMm (xottesdienste wurde der
Messe qals einem wahren ank- und Sühnopfer zuerkannt.
Von den Heılıgen hıels CS 77 W eil S1e auch VOT der gyemeln-

Auferstehung der Leiber mıt Christus 1mMm Himmel
herrschen, kennen S1e un vermöge ıhrer wesenhatten Selig-
keit, die SIE genleisen, und der Liebe, durch die G1E mıft
uUunNns verbunden sınd , nıcht blofs, sondern helfen uUunNnSs auch
mıt ihrem Schutze un ihrer Fürbitte. Darum können S1e
nıcht wenıger A die Heiligen, welche noch auf Krden leben,
VvVvon IN ohne irgendeme Abgöttereı angerufen un!: verehrt
werden CC uch die Verehrung des Kreuzes Christi nd
der Heiligenbilder wurde mıt ihrer Bezıehung ott un
den Heılıgen un der daher auf S1e überflielsenden Herr-
ıchkeit 1n Schutz MMECN , nıcht mınder das W allfahren

berühmten (xotteshäusern.
Inzwischen aren auch die reformierten Theologen nıcht

mülsıg Zblieben. Obwohl S1e be1l ihrer Ansicht beharrten,
dafs 12nAan zweckmälsıger ber die einzelnen Lehrpunkte ach-
einander verhandle, gaben 1E dem Verlangen der katho-
ıschen Parte] nach und arbeıiteten eıne eingehendere Dar-
stellung ihrer Lehre aus, _ die S1E „ speziellere Darstellung der
katholischen Lehre der reformıerten (+emeinden ber die
wichtigsten Glaubensfragen ““ betitelten och qa IS S1e ihre
Schrift der königlichen Instruktion gemäls 13 September
der katholischen Parteı überreichten , wurde ıhnen dieselbe
mıt dem Bemerken zurückgegeben, dafls S1E el Überflüssiges
un Ungehöriges, Ja auch eIN1XES Beleidigende enthalte. Die
Reformierten nahmen den gemachten Ausstellungen gemäls

September verschiedene Anderungen vOor, erhielten
aber ZU. zweıtenmale ihre Schrift zurück. Wieder 1elsen
s1e es sıch nıcht verdrielsen un! Jegten September
nochmals die ändernde and

cta CoOnNventus Thorun., Bl D
Speclalior Declaratıo Doetrinae Keclesiarum Reformatarum Ca-

o11cae de praecıpuls Fidei Controversiıls. Scripta partıs Reformatae,
Bl 4—(z
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So wurde enn U1 16 September e]ıNe öffentliche
Sıtzu einberufen, dıe erste öffentliche se1t; der Kröffnungs-
tejerlichkeit, ın welcher der Instruktion gyemäls die katholische
un reformıierte Lehrdarstellung verlesen werden <ollte
Der öffentlichen Sıtzung SIN eıne Vergleichung der Prüfung
der Protokolle VOTAaUS, W1e denn die Protestanten häufig dar-
auf drimgen mulsten , dals ıe Verlesung und Feststellung
der Protokaolle nıcht verschleppt würde. In jener Vorsiıtzung,

welcher der Plocker Domherr Potrykowskı, Bythner und
Hülsemann teilnahmen, entstanden wıeder verschiedene Schwie-
rigkeiten. Hülsemann iorderte, dafls 112  — ıhm ın den Proto-
kollen den gleichen Titel, wIie den katholischen Prälaten
gyäbe, ıindem INAan entweder ihn, WI1e jene „sehr ehrwürdig “
C  N oder be1 beiden Teilen das „sehr“ weglasse. Er
betonte, dafls diese Titelforderung nıcht für sich persön-
liıch, sondern 1UL se1lner Parte1 willen stelle. Ferner
verlangte Cr , dafls ıIn den Protokollen die Lutheraner stei{s

den Hetformiıerten aufgeführt würden. Da sich 1er-
ber nıcht einıgen konnte, beschlofs 101Aan dıe Entscheidung
bis ZUL>F Rücksprache mıt den Partejen auszusetzen.

Um L1 Uhr hatten sich allgemach cdıe Partejen 1mM
grolsen Saale gesammelt, un die öffentliche Sıtzung begann.
Zunächst verlas Schoenhof dıe VOL den Katholiken

Wäh-September übergebene Darstellung ihrer Lehre
rend selner W orte erhob sich draulsen eın eftiges Unwetter,
sodals der egen durch dıe offenen WHenster auf die Plätze
der Reformierten niederschlug wıe e1iNn Vorzeichen dessen,
W 4S kommen sollte. Nachdem gyeendet, bat Bythner
die KErlaubnis, dıe spezielle Lehrdarstellung der Reformierten
ZU.  — Verlesung bringen. Der (+esandte un dıe Parteı-
vorsıtzenden gaben ihre Zustimmung, und wurde dieselbe
von dem Schriftführer der reformıerten Partel, Christoph
Pandlowski AUuUS Belz vorgeiragen, doch hatten sich dıe Re-
formıerten aArg getäuscht, S1e gehofit, durch ihre Z7WEI1-
malıge Abänderung dıe katholische Parteı befriedigt

1) cta CONventuSs Thorun.,
2) Danz. Tagebuch, September:
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haben Bın Sturm des Unwillens erhob sich auf dieser
Seite , un W ar nahe daran, dals das Gespräch
schon In dieser ersten öffentlichen Sıtzung ZU Scheitern
gekommen wäre.

Bereıts die Überschrift, dafls dies dıe ‚„ katholische ({ Lehre
sSe1InN solle, erregte grolses Miflsfallen ehr noch, dafs dıe
römiısche Liehre un: besonders dıe FWestsetzung des trıdenti-
nıschen Konzıils Irrg genannt wurden. Man berief sich hler-

auf die Instruktion des Könıigs, nach welcher vorerst
nıcht VONN Kıchtigkeit oder Unrichtigkeit dıe ede eın solle
Ja 11a behauptete, dals die Reformilerten 1n ihrer Darstel-
lung die katholische Lehre verdammt, verfiucht un verab-
scheut hätten. Dies freilich beruhte autf offenbarem SS
verständnisse. IDie Reformierten atten solche usdrücke 1Ur

VOoNn Meinungen gebraucht, dıe 1Nan den Reformierten tälsch-
ıch schuld geben pflegte, WI1Ie VOIL den angeblich refior-
mıerten Dätzen, dafls ott der Urheber der Ssünde sel, dals
Christus gesündıgt habe un Kreuze verzweiıfelt Se1

Werner wart INa  - der retormıerten Darstellung VOor,
dafls G1E den Katholiken Lehren unterschöbe, welche längst
VO  — diesen zurückgewiesen se]en. Insonderheit erregte
grolse Entrüstung, dafs ın der reformıerten Darstellung be-
hauptet wurde, dıe römiısche Kırche verehre Heilige, W1e
St. Georg und S{ Christophorus, die In Wirklichkeit nıe
gegeben habe Ossolinski soll gerade über diesen Punkt
sehr erbittert SCWESCH sein , weıl St. Greorg seın Namens-
patron Wä.  b In dasselbe Kapıtel gehörte C WeNnN dıe L’e-

formierte Darstellung einıge Reliquien, die ın der römischen
Kıirche verehrt würden, gefälscht nannte Der Abendmahls-
lehre, WwW1e A1@e vorgefiragen würde, machte 1HMAN und allerdings
nıcht SANZ mıt Unrecht den Vorwurf, dals S1E nıcht einma|l
von (relehrten, geschweige VO  — Ungelehrten verstanden WEeT'-

den könne. Was die Reformierten hier ausgeführt, ihre
Sätze beweisen, gehöre nıcht hierhin, sondern ZU zweıten
Abschnitte des Gesprächs. Der Hauptstein des Anstolses WLr

aber folgende Stelle der verlesenen Darstellung 27 Wenn
YHür das Folgende Scripta partıs KReformatae,

2) Scripta partıs Reformatae, H.
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eE1iNe Kirche die grundlegende und heilbringende Lehre
Glauben un UÜbung des (+ottesdienstes umstölst und das
Band christlicher und brüderlicher Liebe mıt den andern

E ED

Kırchen hartnäckig zerreılst, 1st S16 nach UuNSECT’I Dafür-
halten nıcht mehr die wahre , sondern K1Ne falsche, nıcht
mehr E1INE Ixatholische odeı evangelische, sondern C166 ketze-
rische odeı schismatische, Ja& nıcht mehr e1iNe wahrhaft christ-
lıche, sondern antichristliche, namentlich WeNnNn S16 All-

ere Kırchen, welche dem Grunde des wahren GHaubens
und (+o0ottesdienstes festhalten tyrannischer W eıse unter-
drücken oder hartnäckıg MI1 Gewalt EINCILN (+0ottesdienste
wıder das (Gewissen ZWINSCH will.“ Be1 der ersten Eıin-Pa an Aı reichung der reformıerten Darstellung und ihrer Zurück-
WE1I1SUNS hatten dıe Katholiken dieser Stelle folgende An-
merkung gemacht: „ Wır W eE1SeN nıcht zurück, WEeLNL

11a dıejenıge Kirche, welche andere wahre Kirchen unfer-
Nur dürfen diedrücken 11 eE1Ne antichristliche nennt

Reformierten nıcht dıe Kirchenstrafen tyrannisch NENNCNH,
auch sich selbst nd ihre (+enossen nıcht ausnehmen , WenNn

S1C eLIwAas Ahnliches thun.‘“ Darauthin hatten die Refor-
mı.ertien diıese Stelle unverändert gelassen aher gerade
dieser willen brach il der Sitzung der Hauptsturm los

Der Hergang der Sıtzung 1111 einzelnen War folgender
Kaum hatte Pandlowski geendet als T’yszkıewicz, welchem
Schoenhof eiwas durch Vermittelung andern katho-
lischen Teilnehmers, Meybohm, hatte 1118 )hr fHüstern lassen
die feierliche Erklärung abgab dafs die Darstellung der
Reformılerten der Instruktion des Könıgs zuwiderlaufe un:
Beleidigungen dıe katholische Kirche enthalte Z Ihm
folgte der vorsiıtzende Kanzler „Die Krklärung ist nıcht
Sinne des Königs, un: Amtes IsSt CS, dıe Instruktion

Jede Parteı aollte ihre Tre dar-des Königs auszulegen
stellen , SaSCcH , 1es glaube ich und dies gylaube 1C.Er a A ra Cr nıcht ber Sagch, 1es verabscheue ich oder ich verdamme
dıe katholische Kırche, das 1st keine Darstellung, sondern

z a ala enl &a Aanz Tagebuch September
cta CONveNTUS Thorun
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eine Schmähschrift, und WEeLN 1es nicht geändert wiırd, Pro
testiere ich 1m Namen des Königs dagegen, dafs die Dar-
stellung 1ns Protokall aufgenommen wırd.‘‘

Der Vorsitzende der reformierten Partel, Kastellan (+0-
rayskı, hefs diese Vorwürfe nıcht unbeantwortet. ‚„ Die Meı-
HUNS des Kön1igs geht dahın “, sag;te C. ;„„dafs jede Parte]
auseınandersetzt, Was S1Ee glaubt. Unsere Schriuft entspricht
daher der Meiınung des Könıgs; enn WIr haben In ihr den
(+lauben der reformierten Partei dargelegt, damıt WI1SSe,

Was die StelleW as S1e glaubt un W as S1Ee nıcht glaubt.
VO  b der antiıchristlichen Kirche anlangt, ist dieselbe
allgemeın gehalten, dafls sıch nıemand beleidigt fühlen ann.
Ich wünsche, Jenes W ort, das vorhın hel, NSere Schrift SE@1
eıne Schmähschrift, mÖöge nıcht 1m G(Gedächtnisse der Hörer
haften Jeiben. Denn UuLNnSere Absicht War nıcht beleidigen,

Dazusondern die Gründe der Kırchenspaltung darzulegen.
ist hıer Zieit un Ort O1l  } WITL zurückweisen, worın WIr
anderer Meinung sInNd, thun WIr NUu  b NSeTre Pflicht. Wır
bitten daher, dafls ULLSCTE Schrift eine bılligere Beurteilung
erfährt un Protokall S wird, W1e G1E ist.
Die Billigkeit erfordert, dafs WeNnN die Schriftstücke einer
Parteı Protokaoll werden, dies auch mıt denen
der andern Parte1 geschieht. Geschieht nıcht, Ve

wahren WITr uUu1Ss die Verletzung der Gleichheit und
die Abweichung Von der Absiıicht des Königs. uch

fügen WIr hınzu , dafs die Protokolle och nıcht in on
höriger W eise unterschrieben sind und erklären, dals Nn

6S S fort geht, wır. nicht weıter verhandeln werden, bıs die
früheren Protokolle unterschrieben und ordnungsmälfsig ECT-

ledigt sind.“
]er (+esandte antwortete 11 hochfahrender Weise, dıe

VO  [an der oft beteuerten Liebe seltsam abstach. ‚„ 4ch bin
J]er allein der ((Üesandte des Könıgs, der die Meinung des
Königs kennt un erklären hat Mır ist dıe Instruktion

Wenn Ihrdes Königs anvertraut worden, Oonst keinem.
Euch auf dıe Billıykeıit beruft, ist keinem eine grölsere

Während WIL mıt derUnbilligkeit als uns wıderfahren.
grölsten Liebe verhandeln, fügt Ihr uns eıne Beleidigung
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und schiebt UL Dinge unfter; dıe verdammen und dıe
un T’heologen längst zurückgewl1esen haben W enn diese
Schrift nıcht VO1 den Verleumdungen gerein1gt wird wıird

In öffentlichenS1Ie nıcht i Protokoll werden
Sıtzungen SaSch , dafls dıe Kırche antichristlich 15 heilst
nıchts anders als dıe Herzen der Unschuldigen verführen.“

Gorayskı wiederholte, dafls die Worte allgemeın e
halten SCICH, dals 1124  an S1C auf jede Kıirche beziehen könne

Wen klagen ennHıer mischte siıch T’yszkiewiez eE1IN

diıese r{ie A als uns?“ W ieder fuhr Ossolinski fort
; Ach sah und wollte CS verhüten nd bat darum,
dals S16 nıcht naıt I6 olchen Schrift die Offentlichkeit
kämen Und dennoch sind S1C mit dem Antichrist un
Lehre gekommen, welche nıcht die uNsErC, sondern Eure isSt
Denn as sind die Antichriste, welche die Lehre Christı be-
streıten und den Statthalter Christı nıcht anerkennen Diese
Schriften annn ich 11N Namen des KÖönıgs keinesfalls
lassen T)Denn des KÖön1igs unsch ist der dals der

WIC aollen aber solche Verleum-Friede zustande kommt
dungen Un Frieden führen ? Wır nıchts VO  - alle-

W aSsS WIL verab-dem, und trotzdem wird un angedichtet
scheuen Nicht 1L1UL die Katholiken werden angegriffen, SO1-

dern auch die Lutheraner, C1H W under, dals nıcht auch
mi1t den Mohammedanern un andern geschieht

Wieder ergr1ff Gorayskı das W ort 5 War haben Hü

allgemeine Sätze aufgestellt Verleumdungen uns SC
WIeESCH und bestimmt dargelegt W AS WILr ylauben und Was

WIL nıcht gylauben 4 Doch der Gesandte arbeıtete sich CH-
scheinlich Qner orölsere W ut hinein W A wahr, W 4S

falsch 1ST sollte 1111 zweıten Abschnitte des Gesprächs gezelg
werden Hıer handelt S1IC.  h nıicht darum nicht

ber Dinge weilche WITLTglaubt sondern W 4S INAan olaubt
verabscheuen, auf uns zurückwälzen , heilst verleumden.“
Gorayskı unterbrach ih: „1ch sehe keine Verleumdungen.“
Der Gesandte Freilich sind Verleumdungen, WI1IC S1e

Kure Prediger von den Lehrstühlen vorzubringen pflegen,
mıt denen S1e die Menschen täuschen, ennn 1st bei
iıhnen üblıch 6i
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Gorayskı machte diesem unerquicklichen Streıite ein nde

„ Wır werden überlegen, Wa thun ist. ber diesen
erhörten Fall können WIr uns ın offener Sıtzung nicht
schlüssig machen, och unNns hiıer beraten.“

Noch einmal hefs sich der erbitterte Kanzler vernehmen.
‚„ Niemals W ALr S des Königs Meiınung, dals be1l cdieser (+e-
legenheıt die Kirche verletiz würde, ıIn der GL selber geboren
1st, die SI verteidigt hat und für welche auch WIr, wı1ıe uUunNnseTE

Vorfahren Nser Blut vergjeisen bereit SiNnd. Dir
fälschlich untergeschoben wird, wehre ab, aber verabscheue
nıcht das Tridentinische Konzil. Kıs steht Kuren Predigern
nıcht Z VO  — diesem Konzile handeln, das ist; Sache

Theologen, Kure mögen VO  } dem Übereinkommen vVvon

Sendomıir und äahnlichen Dingen andeln  D
So SIN diese erste öffentliche Sıtzung miıt dem gyrölsten

Die Reformilerten ratschlagten 1nMilfsklang auseinander.
den folgenden agen, W 4S unter diesen Umständen thun
se1 Den Patronen erschıen es geraten, jenes W ort VOon

der antichristlichen Kirche AUS dem Bekenntnıisse auszulassen ;
IHall scheute den Vorwurfi, u11ln dıeses Punktes willen den
Abbruch der Friedensverhandlungen veranlalst haben
Die T’heologen, weniıiger ZU.  b Nachgiebigkeıt gene1gt, stimmten
schlie(slich Ebenso wurde die Stelle vVvon den falschen
Heıilıgen, St. Georg und Christophorus, gestrichen un! NUur

gesagt, dals die Parteı die Verehrung VON Heilıgen un! Re-
lıquıien, mögen dieselben „ wahr oder verdächtig ““ sein , be-
streıte. Auch wurde alle namentliche Erwähnung der ka-
tholischen Lehre und des Trıdentinums beseitigt, ebenfalls
alles, Was nach eınem Beweise der eıgenen Sätze aussah.
Dagegen meınte Man, davon nıcht abgehen können, dıe
Lehren sowohl in bejahender, WI]Ie ın bestreitender Horm
auszudrücken. Der Protestantismus WAar Ja AUS einer Be-
streıtung der Irrtümer der katholischen Kirche hervor-
CRANSCH , wıe konnte INa  - a1s0 die strıttigen Punkte klar
darstellen , ohne überhaupt des (regensatzes Erwähnung A

thun

1) Scripta partıs Reformatae, Bl. H
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Auıt den Inhalt dieser Bekenntnisschrift ann hier
Raummangels nıcht näher EINSESANSCH werden IDR se1l 1Ur

wähnt dafls die calyinıschen Sonderlehren ber dıe (Ginaden-
ahl un: das h Abendmahl nach der W eise der späteren
reformıer Symbole sehr gemilderter, aber auch unklarer
Fassung vorgetragen waren ! Diese Schrift hat spätel unter
en KReformilerten Polens symbolisches Ansehen erlangt und
1st auch unter die dre] märkischen Symbole aufgenommen
worden (declaratıo Thoruniensis).

och einmal legten dıe Retormilerten ihre geänderte Dar-
stellung der katholischen Parteı VOr, &aaber auch jetzt konnten

Eıs fandS1IC iıhre Aufnahme 105 Protokaoll nıcht erlangen
C1IN Frontwechsel Kampfe STa  '9 indem dıe Katholiken sich
den Lutheranern zuwandten Am September wurden
zwıschen beiden Partejen die etzten Schriften ber das
Prinzıp des Katholieismus (princıplum probandı) gewechselt,4
deren des Zusammenhangs willen schon oben gedacht

*a Übe!ı die (inadenwahl Interım alıenam mente nostra S@EIN-

tent1am nobıs a 1S 11bul dieimus Q U1 NOSs 3CCUSANT q Uas] aeternam
S1N€ ullo fide]l aut inlidelıtatısKlectionem ei KReprobationem ahbsolute

bonorum aut malorum OPETUM respectu, factam PESSEC sStafuamus (um
111 Eilectione Fidem ei Oboedientiam quidem utcontra POTLUS

Causam ut Ratıonem 1DS1US Electionis, eligendis SSe Praevısam
sed amen ut Medium ad salutem Deoa praeordinatam In Re-
probatıone VETO, 1011 antum Peccatum Originale, sed eflam quod adul-
LOS, Infidelitatem et Impoenıtentiam contumacem DNON quı1dem Deo
PFrODTI1E praeordinatam , sed IN Reprobis, ut Causam Desertlon1is
et Damnatıonıs mer1ıforı1am PTaeEVISAaM DETINISSANN Justissımo0que
Judie1o reprobatam SfALLUAMUS Scripta Partis Keformatae, R

ber das h Abendmahl ‚„ Constat O1tu1 hoc sSacramentum RBebus
Terrenıs, Pane ei Vino, et Coelestibus, Corpore et Sanguilne Omin]
quae diverso quidem modo, utraeque tamen VEN1SSIME, realıssıme
praesentissıme nobıs exhıbentur 9 Terrenae modo Naturalı, OCor-
poralı e erreno GCoelestes eTO odo Spirituali Myst1ico et Coelest]

KHatıon1ı et Sensul inserutabılem sola ide teNeMUS ; qua Verba
pr omM1SS10N1S et RHem 1DSANl promı1ıssam videlicet Chrıistum erucıfixum
Cum omnıbus beneficıus apprehendimus Hine et1am Res errenae,
Panıs et Viınum, ere sunt et dieuntur Corpus ei Sanguls Chriıstı

sed Sacramentalıter eLquidem substantlalıter , aul Corporalıter
Mystice, SsSeu per et Nn]ıonem Sacramentalem Ebenda

K } 4
Zeıtschr Kı- XV 4

SS
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wurde. Am A überreichten dıe Lutheraner gleichfalls eine
ZENAUEF Darstellung ihrer Liehre, dıe Sie „ Kurzer Inbegriff
der Lehre Augsburgischer Konfession ““ nanntfien s sollte
dies keın Neues (+laubensbekenntnis, sondern HS einNe kurze
Wiederholung der unveränderten Augsburgischen Konfession
se1IN. Darum hielt S1e SCHAU die Reihenfolge der ersten 21
Artikel derselben nebst Überschriften ein , dafls S1e Är-
tikel und 1n einNen ZUSAMMENZOS. In jedem Ar-
tikel Wr 1) angeführt, WaSsS die Lutheraner lehrten, weilche
Lehren der römıschen Kırche S1e bestritten. In einem An-
hange WI1eSs die Meinungen, die iıhnen fälschlich unter-
geschoben wurden , zurück. Von dem nhalte SEe1 1Ur be-
merkt, dafs 1Im Artikel 111 VON ('hristo die spezıfisch luthe-
rische Lehre VO  e} der (+emeinschaft der beiden Naturen stark
hervorgehoben Wr In vielen Leilen, namentlich in den
Prinzıpien un ın der Polemik Kom, stimmte dıes
lutherische Bekenntnis fast wörtlich mıt dem reformıierten
übereın.

Den Lutheranern erging es mıt ihrer Lehrdarstellung
och schlechter WIie den Reformierten. Hatte INaAanl das
Glaubensbekenntnis der letzteren wenıgstens vorlesen lassen,

WI1eS 118 das der Lutheraner kurzer Hand zurück. Am
September erklärten Meybohm, Krzpriester VO  — Kilbing

und Hıeronymus VO  e} x Hyacınth, VO Orden der unbe-
schuhten Karmeliter, Domprediger in Krakau in Gegenwart
der Parteivorsitzenden, daifs die katholische Partei die ihnen
VOr zwel Tagen übergebene Lehrdarstellung nıcht annehmen
könne. Dieselbe weıiche VOIl der königlichen Instruktion ab
und enthalte jel Ungehöriges nd Überflüssiges, auch 1INall-

ches Beleidigende uch Nigrinus, Von dem SonNns nichts
während des Gespräches berichtet wird, ahm dieser
Sıtzung teil, indem GT sıch WESCH se1InNes Podagraleidens auf
einem Stuhle hineintragen hefs Man rıef lutherischerseits
Hülsemann herbel. Derselbe notierte sıch das meıste der

d d  E E

D E E E a Aa ET a B b B r y E SE — A  ia  S S  E  RS M  ma  {
an an T

GConfess10 Hidei Gedanı 1735
Acta CONYEeENTILUS Thorun., AA  A

3) Danz. JTagebuch, 303 September.
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erhobenen Anschuldigungen , erklärte für jetzt nıcht darauf
eingehen 7ı können, weıl Cr keinen Auftrag habe un bat
die Ausstellungen schriftlich machen. Die katholische
Parteı aber, W1e das amtliche Protokall anglebt, be-
reıts vorher beschlossen, keinesfalls iıhre Ausstellungen schriftt-
ıch f geben. Am 2c warteten demnach dıe Lutheraner
in ihrem (+emache vergeblich auft eine schriftliche Auslassung
des Gegenparts, ebenfalls rechneten die Katholiken vergeb-
hch auf eine Schrift der Lutheraner über die mündlich SC-
machten Ausstellungen , odalfls die Sıtzung ohne Jedes Kr-
xyebnıs aufgelöst wurde. Eııne Phase des Gespräches
bereıtete sich VOL Der Kanzler , se1t jener stürmischen
Sıtzung erbittert, hatte sıch, angeblich dringender
Staatsgeschäfte , VO Könige abrufen lassen. Er hinterlie(s
raft Johann Lesczynskı, Kastellan VO  w} (+nesen als seıinen
Nachfolger 1m Vorsitze Derselbe berief Z September
eine öffentliche Sıtzung 1im orofsen Saale (dıe 7zweıte ge1t der
Eröffnungsfeierlichkeit). Kr übernahm eıne traurıge Erb
chaft Die Tel Partejen hatten Dı in den verflossenen
ochen ıhre Lehre Darstellung gebracht, aber die der
Reformierten Wa nıcht Protokall NOINIMMNCNH, die der 1Fr
theraner nıcht einmal ZUT öffentlichen Verlesung gekommen.

I1l. W zweite leidenschaftlichere »
September bis Z U November.

So wenig das Gespräch bisher wirklich „liebreich “
War, Wäarell die verflossenen W ochen och dıe

friedlichere Hälfte DSEWESCHNH. „ So lange *, sagt Hartknoch,
„hat 1Nanl R dem Colloquio0 , 1Ur dals ES langsam herging,

Allein hernach hatkeinen sonderlichen Mangel verspüret.
INa fast nichts anders gethan, als dals INa  } gegeneinander

Der neuUe (+esandtemıt verbittertem Herzen perorleret “*

cta cConventus Thorun., 9
9458
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meınte die Zügel noch straffer anzıehen Zı sollen qlg se1in
Vorgänger, u  S dem Gespräche den VO seıiner Parte1 DG
wünschten Verlauf geben.

Sogleich nachdem se1IN Beglaubigungsschreiben in der
Sftfenthehen Sıtzung B September ! hatte verlesen
lassen , begann OT: selbst das OTT ergreıfen. 297 Die Ur-
sache, weshalb WITL bisher niıcht weıter gekommen, hegt meılınes
KErachtens darin, dafls WIr ULS weıt VO der Instruktion des

Es ist alsoO notwendıg, dafls dieselbeKönigs entfernt haben
erläutert werde. Miıt diesem mte haben WIr den ehrwür-
digen Vater (Gregor Schoenhof VON der Gesellschaft esu
betraut.“ A A

„SCcHon öfter *, begann Schoenhof se1nNe lange Kede, „Sınd
nıcht geringe Schwierigkeiten zwischen uns un den beiden
andern Parteıjen entstanden, un ennn N1SETE T’heologen
VOIl der katholischen Parteı ratschlagten und ernsthaft CL-

WOSCH, woher das bel stamme un W aS die Ursache der
Verzögerung sel, glaubten Ss1e bemerken, dafs die AD-
sichten der Partejen nıcht auf denselben Zweck gerichtet
ArCchH, sondern 1n verschiedene , ]Ja entgegengesetzte Wege
auseinandergıngen un da auch die Mittel verschlıedene
arch, Streitigkeiten entstehen mufsten ii

Zunächst liefls siıch der Jesult aufs weitläufigste über den
‚„ Des Königs durchdringenderZweck des Gesprächs 4US

Blick sah VOTAUS, wIıe verschieden die W ünsche un Nei-
ba  SCch der Menschen Sın  &, zumal 111 1E über den Jau-
ben verhandeln. uch zweifelte er bisweilen GeH rede qls
se1ın Vertrauter), ob allen eiNe > aufrichtige Friedensliebe
innewohne, W1e GT wünschte. Schon damals Sa nıcht
ohne Schrecken VOTAaUsS, es werde vielleicht eın1geE geben,
welche nıcht die Vereinigung der ekannten Konftessionen,
sondern vielmehr die Herbeiführung CHGTr Bekenntnisse ELr-

streben würden, sodals AUS der Friedenshandlung ıne Be-
kenntnıshandlung würde. N  D würde eınıge geben, welche
die Gelegenheit dieser Zusammenkunft benutzen möchten,
nıicht UL die bestehenden (regensätze vereinıgen, sondern

Acta Conventus Thorun,., B}
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Evielmehr die Abtrennung ihrer Parteı bekräftigen.
würde einıge geben, welche dıe Gegenpartel nıcht den Frie-
den gewınnen Jassen, sondern 341e VON iıhrem alten Besıtze
vertreiben, AUS ihrer Stellung un iıhrem Ansehen verdrängen
wollten. 2  e würde ein1ge geben, welche iıhre Parteı mıt

Kechten, Vorrechten, Freiheiten ausstatten möchten.
‚Jeder sıeht, wıe weıt 1E sich VO  = der KRıchtung und dem
Yaele der königlichen Majestät , sSeres allergnädigsten
Herrn, entfernen, Ja geradezu denselben entgegengesetzt han-
deln Wır erkannten V Ol Anfang & den S  HEn der könig-
liechen Majestät un: haben unNns steftfs sehr gehütet , dafs unNns

nıcht ein or  B eıne Schrift, eıne Handlung entschlüpfte,
welche aussah, als ob WIr die Versöhnung und den voll-
kommenen Frieden den Augen verlören und NUr uUuNsSerTN

Vorteil asuchten. W 1r haben auch nicht nötıg, uns Sache
durch solche Bemühungen zZuU stärken, weiıl un  N  F katho-
lischer Glaube In diesem Reiche die wahre Mutter , Herrin
und Erbin und un für siıch stark ıst, dafls er unsrer
Stützen, welche sehr schwach wären, nıcht bedarf 6i

Der Zweck der katholischen Partei se1 also HUF die
vollkommene Wiedervereinigung mıft den Dissidenten g-
WEeSEeEN 27 Wır werden s also nıcht zulassen, Ihr etwas
denkt oder betreibt, W aS ZUTr Vermehrung der Streitigkeiten
der Parteijen beiträgt, indem Ihr irgendwelche Vor-
rechte Z.U ST PFESSCH;, eıne ıIn dıiıesem Reiche unerhörte Gleich-
heıt 7 erlangen , alte Rechte befestigen , eCue 'T itel
gewınnen, eue (GHaubensbekenntnisse einzuführen , die Ka-
tholiken 1n ihrem Besıitze , E1 des Namens ‚ katholisch‘,
<Ee1 anderer Vorrechte 7ı fören sucht Das eine ist
uns VOoO  — allen Seiten 11t grolsem Nachdrucke eingeschärtft,
dals nıchts, nıchts Nneu einzuführen sel , sondern allein der
Friede “

W enn nıcht der erwünschte vollkommene Friede zustande
komme, S! solle ach der Instruktion wenıgstens e1in unvoll-
kommener erzielt werden, indem aller als der Parteien be-
seitigt würde. ))O frommer W unsch ““, rıet der Jesuit AUS,
„ immer Wr die königliche Majestät überzeugt, dafls die
einzıge Ursache ZU den Flammen des Hasses, des Zornes,
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de] Kriege ELE Art Menschen SEe] welche ott C1INenN Dienst VE E  mSINthun 1NEeE11N€eN S16 die Lehre deı Gegenpartei, nd

dieselbe och gur seıin dem Volke darstellen,
dafs keine Ketzerei abschreckender vorgestellt werden kann ({

Nachdem S sıch beı das Zael des Gespräches —
breitet kam l auf die VO  S Könige angeordneten Mittel

reden Der König habe alle Disputation verboten 29  ıt
diesem Befehle besänftigte UNSCEN, der Katholischen leiden-
schaftlichen Ungestüm, indem WI1I1 Anfange dieses Unter-
nehmens 4N nıchts anders dachten, als W ortgefechte un
hierin WI1IeC auf eiıNnen Kampfplatz gehen u15 vorbereiteten
Infolge der Aufforderung der h königlichen Majestät ZUuUr

Mälsigung legten den kriegerischen Geist ah un sparten
ihn auf andere Zeit Wenn vielleicht die I’rompete erklingt
auf.‘“ Nunmehr legte Schoenhof dıe Stelle der Instruktion
VON den verschiedenen Leıilen des Gesprächs SafZzWEISE AUS
und preiste dabei diıe einzelnen Worte, als solle der erste
Teil wıeder drei bıs V1IiCI Unterteile zertallen Zunächst
solle e1iINe kurze eintältige klare Darstellung der strıttigen
Lehrsätze gegeben werden Dann ers solle 1inNnaAan dieselben
mündlich oder schriftlich erläutern. Als besonderen
dritten Teil talste dıe Abweisung der gegnerıischen Unter-
stellungen auf. Vıertens endlich sollten die Gegensätze klar
gegenübergestellt werden.

„Ich schliefse“ beendete der Jesuit SC11N: umständlichen
Auseinandersetzungen , „ WIEr dulden es nıcht noch werden
es J6 dulden, auch 1LUFr Finger breit Vvon dem Ziele
und den Mitteln, welche die h königliche Mayestät bestimmt
hat, abgedrängt 7ı werden. Gleicherweise wollen WIrLr von
en andern Rednern hören , WAas ihre Meinung un! ihr
Wille ist.4

Hatten die katholische Partei un! der NeUuUe Vorsitzende
gehofft auf diese Weise die Protestanten einzuschüchtern,

Grn E N I A RIO
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hatten SIE sich getäuscht Gorayskı meldete sıch sogleich
nach der ede des Jegsuiten Worte „Wenn WILr uls

g  NseMNS mıf S Jangen Ansprachen ZULF ede setzen“‘ meınte

cta CONYVENLTLUS Thorun }
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Cr, 53 50 werden WITr die Zeeit ZU Handeln 1U mıt Woréen
zubringen. Ich xyJaube, alle, welche auf Befehl der h könıg-
lichen Majyestät un die gütige Kınladung der SaNZEN katho-
ıschen Kirche hierhergekommen sınd, verfolgen den /,weck,
das Vornehmen in glücklicher W eıse und innerhalb der Or“

geschriebenen Leıt, ]Ja früher nde ZU bringen. D  €  €  S Zael
ist. bei allen auf dıeser Seıite das eine un muls es se1n,
dals WITr nıcht NnUu den Frıeden, sondern auch dıe W ahr
heıt suchen, damıt beide unauflöslichem Bande 1' -

knüpft werden. Die wesentlichen Mittel, gylaube ich, bestehen
darın , dafs 1  AL eifwas bejaht oder verneint, un dann

Die lange Auslegungmıt Gründen beweıst oder widerlegt.‘“
sS@e1 überflüssig ZEWESCH, weil dıe Instruktion j]Jedermann V!  -

Miıt der Instruktion musse 11a1 des Könıgs Antwortläge.
auf das Schreiben der Synode rla zusammenhalten , 1n
welcher alle F'reiheıiten zugesichert sEe1enN. 27 Noch sind dıe
W orte des erlauchten Herrn Gesandten ın Krinnerung, dıe
Instruktion S11 eıne egweısung väterlicher Liebe, eın Ge-
Seiz, W enn die Natur des Vornehmens andere Maßfsregeln
fordere, aolle den Parteien freistehen , selber darüber
beschlielsen, falls Cc> 1LUF demselben Ziele führe , welches
die königliche Mayestät gesteckt hat. Es handelt sich
nıcht darum , irgendjemand Vorrechte ZU verschaffen,
oder irgendeime Gleichberechtigung dem einen zuzuerteilen,
em andern abzuerkennen. ott se1l ank ist In diesem
Reiche die Gleichberechtigung , Sicherheit un! Flreiheit VO

handen, ich hoffe, dals hıer keine Ungleichheit eingeführt
werden <oll uch WITr werden unNns hüten, dafs WIr nıcht
([2191% Nachteile Jleiden, welche die Freiheit schädigen.““ Und
NU.  H kam Gorayskı aut jene Worte Schoenhofs, dals dıe ka-
tholische Kirche dıe Mutter des Landes sel „Wır glauben,
dafs das Vaterland die Mutter sel, welche zuerst ach Gottes
Orn eıne Heıdıin War, dann aber dıe christliche Religion
an genommen hat Als S1E sah, dafls die W elt der

Religion erschüttert werde, hat S1e der retormıerten Religion
Freiheit versprochen und bewahrt. Ich gylaube, es war nıcht
recht gesagt, dafs dıe Religion die Multter sel, 1eS ist das

Vaterland, welches darüber wacht, dafs Friede und Sicher-
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hait immer gewahrt bleibt.“ Im übrigen werde KeEINE Parteı
später eiNe ausführlichere Antwort geben.

uch Hülsemann blieb amnens se1ıner Parteji dıe Ant-
WOTrL nıicht schuldig. Kr erklärte gleichfalls die Jange Aus-
Jegung der Instruktion durch Schoenhof für überflüssig und
verlangte vielmehr, dals seiner Partei erlaubt werde, ihre
Lehrdarstellung ONM September öffentlich ZU verlesen.
uch se1ne Parte] werde später ausführlicher antworten.

Die Mifsklänge, weiliche ın dıeser Sitzung ertönt arcNn, er-
neuerten sich ın der Sıtzung des folgenden Tages, zZR00| Sep-
tember welche wıeder eine öffen tliche (die dritte nach
der Kröffnungsteler) WAar, In verstärktem Maflse

Die reformierte Parteı hatte diesmal den Deputierten des
grolisen Kurfürsten , Hofprediger Berg ausersehen, die 3.Ilg S
kündigte ausführlichere Antwort geben. Kaum hatte
dıeser aber begonnen, als ıhn der erwählte Leıiter der luthe-
rischen Parteı Bojanowski unterbrach und fragte, WIıe Z

verstehen sel, dafs der Kurfürst VOon Brandenburg ın s@e1-
Schreiben versichere , Theologen Augsburgischer Kon-

fession gesandt haben, während doch Berg unter den
Reformılerten Platz 24 Berg lie(s die Namen der
VO Kurfürsten deputierten I’heologen verlesen , esSs 9
W1€e bereıts oben erwähnt, aulser iıhm Calixt un Reichel:
Kr fügte dabei hinzu , der Kurfürst würde es nıcht dulden,
VON der (GAemeinschaft des Augsburgischen Bekenntnisses AaUS -

geschlossen werden. „Auch LE uhr el fort, „ gehe
nicht einen Finger breit VO  e} demselben ab und höre doch
deshalb nicht auf, eINn (+ied der reformierten Kirche sein.‘®
Als Lesczynskı hlierzu bemerkte, dafls diese Angelegenheit
nıicht hlerher gehöre, sagte Bojanowski: „ Wır protestieren *,
worauf Gorayskı: „Und WIr protestieren wıeder dagegen.‘“

Jetzt konnte Berg beginnen, doch nıcht, ohne och vJıer-
mal katholischer Seite unterbrochen werden. Als
1m Anfange se]lner ede on „seınen ehrwürdigen Herren
Brüdern “ sprach, SpPrans I1 yszkıewiez VO  —— seınem Platze
auf und legte hiergegen Verwahrung eInN. Diese Titulatur

Arta CONventus Thorun., BI
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könne VvVvon seiner Parteı nıcht ohne Benachteilligung angehört
werden, 1INnan Se1 übereingekommen, 1U den 'Titel „KRedner“

brauchen. „ D0 ıll ich ohne Titulatur ZUr Ssache gehen “,
Kaum hatte er einıge Sätze weıter-ng DBerg wıeder ALl

gesprochen und Schoenhofs Erläuterungsrede vorgeworfen,
dalfs S1Ee selber dem Gespräche unnuüutzen Aufschub bereıte,
alg BT VOI1 Vorsitzenden raft Lesczynskı unterbrochen wurde.
Jch gylaubte *, fiel ıhm dieser 1Nns Waort, ‚„ dals der Herr
meıne Meinungsäufserung anders aufnehmen werde, als ich
]Jetz sehe. Der ehrwürdige Vater hat ach meınem Sınne
sprochen, ]Ja a hat meıne Rede nıcht alleın nach meınem
Sinne ausführlicher gestaltet, sondern mMI1r vorgelesen,

Darum annn die ede des ehrwür-WAS GT wollte.
digen Vaters nıcht widerlegt werden, ohne dafls 1C. zugleich
widerlegt werde, Was ich nıcht zulassen annn Ich glaubte,
der Herr werde eıne Krklärung arüber abgeben, ob 1a

der Absicht der königlichen Majyestät entsprechen wolle,
aber nıcht die voriıge ede widerlegen suchen.“

Darauf Berg: „ Hierzu sind O R6E dreı Worte nötige. W ır
sind nıcht eınen Fıinger breit VOL dem Ziele des Kön1ıgs
abgewichen un werden auch nıcht thun Man muls
1]er auf die Wahrheit Rücksicht nehmen un nıcht auf die
hohe Stellung. Öge eES MIr verstaftet se1n, auseinanderzu-
setzen, W 4S Beweıse Unschuld dient.* Lesczynskı
wandte ein, könnte eıne Erklärung abgeben, ob INa

die Instruktion des Könıgs annehmen wolle oder nicht, aber
(X1.:  Al dürtfe nıcht eine ede zurückweısen, e ın se1inem
Namen vorgefiragen se1 Man habe den Reformierten keine
Vorwürtfe machen, sondern die Instruktion besser erläutern
wollen. ‚AJch fordere, dals die Krklärung bescheiden sel  ı ©®
Hier legte sich Gorayskı tfür den bedrängten Redner 1ns
Mıttel „Ich fordere, dals E seine Erklärung 11  nde
bringe.“ Berg konnte Jetzt fortfahren , wurde aber noch

drittenmal VOIN Vorsitzenden unterbrochen I7 IDER ıst,
eine 1eblose Widerlegung der vorıgen KRede, aber keine Er-

E Diesmal hels sich berg nicht beirren , sondern

1)) cta Conventus Ihorun., Bi
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fuhr unbekümmert fort und brachte se1ine Kede, dıe form-
vollendetste des SANZCH Gesprächs glücklich ZU nde

Punktweise SINg ın klassischem Lateıin Schoenhofs
Anschuldigungen durch und suchte darzuthun , W1e die Re-
formıerten eın andres Zael als einen vollkommenen Frie-
den , oder WEn dieser nıcht erreichen y  W:  9 wenıgstens
eınen unvollkommenen Frieden, dıe gegenseıtige Duldung
der Konfessionen VOL Augen gehabt hätten. Was die Mittel
anlange, erkenne G7 dıe W eisheit des Könıigs A welche
alle verbitterte un: verbitternde Dısputation verboten habe
„ Miıt Recht“, fuhr 61° ın feıner Ironıe dıe Worte Schoen-
hofs geilselnd fort „loben WITr dıe Sanftmut der katholı-
schen Priesterschaft , die S  ıhren leidenschaftlichen Ungestüm,
wiıe esSs gestern hiels, durch dıe Krmahnung des Könıgs hat
besiegen Jassen, un dıe bereıt ıst, ihren kriegerischen (zxeıist
bıs der Zeıt, W anlllı dıe Krijegstrompete erklingt, abzulegen.
Wır sSind uns unserseıts nıcht olcher Leidenschaft oder
Kriegsbereitschaft bewulst un haben nıcht nötig, dieselbe
abzulegen, WITL wollen Von der Kriegstrompete nıchts Ww1ssen.
Möge ott S1e für immer VON diesem Reiche und dieser
Kırche ferne e1n 4assen. Wır wollen Kngel des Hriedens
se1n, wollen die T’rompete un Stimme ach dem DBefehle
des Könıgs aller Könige lieber brauchen, u  S die Sünden
und die Zügellosigkeıit des Volks strafen, als kriegerische

Wır er-und eidenschaftliche Streitigkeiten betreiben.
Iauben unNns aber den Katholiken bedenken geben, ob
nıcht solche theaterhafte Reden und Phrasen gefährlich sind,
enn eSs annn durch solche AUS Unbesonnenheit oder Un-
klugheit des Redners stammenden W orte der Zwiespalt leicht
vermehrt werden. Wiıll Nan ber den Gegenstand selber
verhandeln , Wwıe es 1m zweıten Abschnitte nach der Vor-
schrift der königlichen Majestät geschehen soll, SsSo sehen
WIr nıcht e1n, W1e INa  . ber die Richtigkeıit oder Unrichtig-
keit VO  a} Meinungen ohne Beweisführung oder Sar ohne Dis-
putatıon, welche doch bescheiden un! friedlich, logisch
un theologisch , un! nıicht sophistisch se1n kann, verhan-

cta CONventus Jhorun,, Bl.
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deln 11 doch hıerüber die Vorsitzenden ent-
scheiden. 66

Nach ergs ede aD Tyszkiewı1cz dıe Erklärung aD
dafls 1124  n Zieit bıtte, lange Auseinandersetzung
Z beantworten, zugleich Jege ET aber diese ede
Protest CIN, weıl S16 viel UÜberflüssiges und Beleidigendes
enthalte ‚Jetzt bat Bojanowski der Lutheraneır für
Hülsemann or damıt auch CLr auf Schoenhots A

schuldigyungen erwıidere Lesczynskı erteilte es iıhm doch
mı1 dem Hinzufügen, 61 MOSC sıch ähnlicher Spitzfiindig-
keiten und Kntgegnungen (d W1e€e die Reformierten) ent-
halten

Hülsemanns Erwiderung W Al nıcht geschickt W1e dıe-
DieJENISC Bergs, aber der Sache eheı noch schärfer

Schoenhofsche KErklärung der Instruktion könne nıcht u11

Frieden führen Besonders or GE das W ort AN, dals
katholischerseıts nichts, Sar nıchts ändern wolle odeı könne

auf SEe1INerEr ermmnerte , selhst Carl habe zugestanden
Parteı Se1 manches nıcht der Schrift gemäls verstanden I' -

könne 11a wiedeır ZUTLFden, und WCLl 1INAan 1es beseltige
Eintracht zOomMmMen Dies verhehlen WITL nıcht wenin die
katholischen Redner sogleich beim Begınne des Gesprächs
erklärt hätten, dals SIC nıchts, Sal nıichts zurücknehmen
wollten, hätte 10 al e1NeN gyuten 'Teil Zeeit un Mühe, dıe
11A11 Al das Gespräch gewandt SPAarcı können.“ Er schlofs
mıt Gebetswünschen für Polen un! mı1t der Zuversicht dals
die Wahrheit INer untergehen werde, WIeC es der Lo
SUNS der Vorfahren geheilsen: 39  Das Wort (xottes bleibet
Ewigkeıit“ *.»

T’yszkiewıiez gab hier dıe Krklärung ab, dafs Hülsemann
S1e ZUIN grölsten 'Teile nıcht verstanden habe, INna.  — bäte unl

Zeeıt ıhm antworten De1 Vorsitzende löste die Sıtzung
auf versprach jedoch die Verlesung der lutherischen Lehr-
darstellung Krwägung ziehen

In den folgenden Tagen fand kleine Annäherung

1) cta Conventius 'LThorun R
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zwischen den beıden evangelischen Parteıjen tatt Die refor-
mıerten Kdelleute Drohojewskı un Rey AL 28 Sep-
tember 1Ns 7Zaimmer der ILutheraner gekommen un hatten
7ı einer Konftferenz eingeladen, die AI folgenden Tage wirk-
ıch stattfand BojanowskIı stellte vier WForderungen auf.
Die Protokolle sollten geordnet, dıe Iutherische Lehrdarstel-
lung öffentlich verlesen werden, die Katholiken ihre Reden
VOTL den Vorsitzenden der Gegenpartejen mitteijlen , un
die Reformierten den Lutheranern den Vorrang ın den
Sitzungen lassen. Die Reformierten nahmen die beiden ersten

Forderungen A, ber dıe drıtte wollten 1E mıt den Katho-
liken verhandeln un die vierte ın Krwägung ziehen. Sofort
zeıgte sich, W as selbst diese kleine Annäherung vermochte.
Denn als Oktober Lesczynskı iıhre FWForderungen ah-
schlug, erschienen beide Parteıjen nıcht Sıtzung, un die-
selbe mulste ausfallen Sso kam es erst Oktober
wieder 7ı einer öffentlichen SIfZURR, der vierten und
etzten

jeder wurde dieselbe on Lesczynsk1, der sich mehr
als Anwalt der katholischen Parteı, denn als allgemeıner
V orsitzender fühlte, mıt eıner ejıgenen Ansprache eröffnet.
”  Ks ware wünschenswert e  CN, dafls WIr auf dıe neuliche
Antwort KEiurer Herren gleich A  An demselben Tage geant-
wortet hätten, ich habe dıes aber 1m Interesse der Liebe

Denn ichund Brüderlichkeıit des Gesprächs verschoben.
fürchtete, als der Ansteckung VON Eurem (GGteiste auch

ichber mich eine eidenschaftliche Krregung ame
kränkte der Tadel, dde ich 6S 3IT herausgenommen , die
Instruktion des Könıgs erklären, eIN Tadel, welchen ich
keinem qals der königlichen Majestät selber zugestehe.
Dennoch halte ich es für würdig, dals das Gespräch mıiıt
derselben Liebe, mıt welcher es begonnen hat, auch fort-
gyesetzt werde. Die eıne Parteı wird aber 6iıne vollständigere
Antwort AUS dem Munde des ehrwürdigen Vaters Schoenhof,

Danz. Tagebuch, T zD September.
2) Danz. Tagebuch, (Oktober
3) Acta CoNnventus Thorun., Bl
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dıe andere dem des ehrwürdigen Hıeronymus VOIN

S Hyacinth erhalten.“
Bevor aber dıe katholischen Redner W orte kamen,

trat Gorayskı mıt eıiner Reihe VOL Beschwerden anuft. Gestern
habe 111  4A11 eine öffentliche Sıtzung ohne se1ne Zustimmung
einberufen wollen. Die Protokolle würden nıcht ordnungs-
mälsıg gefühft. och ımmer g@e1 se1ner Parteı dıe Aufnahme
ihrer Lehrdarstellung Ins Protokoll verweıgert. Sie hätten
a1s0 auch heute viele Gründe gehabt, nıcht Z Sıtzung ZU

erscheinen, se1en aber ennoch yekommen. 1€e bäten aber,
dafls ihre Forderungen Jetz oder 1n bestimmter Wrıst beftrie-

digt würden. Lesczynskı erwıderte ausweichend, 111  AL werde
ıhren W ünschen nachkommen, erst sollten S]ıe aber dıe en

der katholischen Redner hören, denn das Se1 sehr notwendig.
Jetzt trat auch Güldenstern hervor, seıne Parteı habe die
nämlichen Beschwerden vorzubringen wıe dıe Reformierten.
Ihm sekundıerte Bojanowski, indem er sich beklagte, dafls
och immer nıcht ihre Lehrdarstellung verlesen 3E1. | MN

zynskı beschwichtigte ıhn mıt dem Versprechen, dafls MOTSCH
iın eıner Privatsıtzung eim1ge bevollmächtigte Theologen die

"Sätze prüfen sollten ; WEeEeN ı  A{l siıch geem1gt, würde dıe

Verlesung AL Donnerstage statthnden. Bojanoswki nahm
hierauf eıine drohende Sprache AL W enn unNnser BekenntnıisM l Bla da nıcht ALl Donnerstage verlesen wiırd werden WITr nıcht
weıter verhandeln.“ Jetzt endlich konnte Schoenhof be-

ginnen.
Er KINS sehr weitläufig auf Bergs Anschuldigungen VO1LL

September ein und suchte sich damıt ZU rechtfertigen,
dafs beı der Erklärung der königlichen Instruktion
1m Auftrage des (+esandten un! der ganzZch katholischen
Partei gesprochen habe. Besonders xam auf die An-

oriffe sprechen, dıe er se1nes Ausspruchs erfahren,
dals dıe katholische Kirche die Herrin 1MmM Lande Sel „ Wır
werden beschuldigt, Unrecht thun, weıl WIr NsSre Kirche
mıt volleren Titeln 7ı schmücken un: S1e dıe Autter un!

WırHerrin ın diesem Reiche ZU ennen gewagt haben

cta conventus Thorun,, S
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haben dies mıt grofsem Rechte gethan un nıcht die
Sıitte des Vaterlandes. uch auf den öffentlichen Reichs-
versammlungen galt eSs für keın Verbrechen, ihr diesen Titel

geben, un: dıe beste Frömmigkeıt findet; sich bei den
besten und erprobtesten Bürgern, deren hohe Weisheit immer
zwischen Mutter un Haus, zwıschen Mutter un ater
unterschieden hat Das Haus ist das Vaterland, die Familie
die Bürger, der ater Gott, dıe Mutter die Kirche. So hat
eS der alte Glaube der Polen gehalten, die ererbte Fröm-
migkeıt der Nachkommen bewahrt. Längst schon hatten
beide gelernt, nıemand kannn ott ZU Vater haben, welcher
nıcht die Kırche ZUT Mutter hat Herrin ENNEN WIr s1e,
W1e gyute Söhne ihre Mutter enNnnen pflegen. Wır wollen
amı nıcht SaSCch , dafls die Mutter eine tyranniısche Herr-
schaft übt, oder dıe Kinder in Sehröhlichen Knechtschait
stehen. Sie ehren die väterliche (+ewalt un gehorchen
ıhrem Befehle ohne Schaden T die angeborene F'reiheit.
Will jemand lieber In einer Kırche se1n, welche eiıne Herrin
weder se1ın will, och kann, beneıiden WIT keinem diese
Freiheit un lassen ihr den Ruhm, söhne A haben,
welche freier als S1e selbst sind.““

Alsdann wollte Sschoenhof beweisen , dafls das Gespräch
in seinen Angeln erschüttert SE1. „VOr allem gefällt eES uns

schlecht dafs die Reformierten einem vollkommenen
Frieden verzweıfeln, alg ob S1e ihres 'Teils meınen, dafs die
Übereinstimmung In derselben Lehre un demselben (xottes-
1enste unmöglıch SeL. Wir sind überzeugt, die
königliche MajJestät, Nser allergnädigster Herr dem voll-
ständigen YHrieden völlig verzweiıtelt wäre, > für einen
vollkommenen , schwächlichen Kriıeden eın schwieriges
nd mühsames Werk nıcht begonnen hätte Denn obwohl
auch dıes efiwas Groflses un der W ünsche e1INes Könıgs
wert ıst, dafls die Bürger nıcht VO  a ungerechtem Hasse ent-
zweıt werden , sondern sich gegenseltig schonen , ann.
1Han sich doch nıcht versprechen, dals zwischen wirklich
verschiedenen Kelig1onen eine dauerhafte Freundschaft be-
stehen wird. Weil die eine notwendig VO dem abstammt,
welcher die Wahrheit ist, die andre aber VO ater der
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Lüge, sah der weılse Fürst e1n, dafls 1E mıteinander in Kampf
66geraten mülfsten

„ Daher UuNsSTe W achsamkeıt, mıt welcher WITr darauf
hıelten, dals die Lehre iın der Reihenfolge, welche der
König bestimmt hat, dargestellt werde. (+laubt uUuNnSs mıt

Wır -welchem Vertrauen WIr 1er ALS W erk singen.
trauten auft die katholische Wahrheıt, dals S1Ee auch Euch
gefallen werde, S1e Kuch in ihrer natürlichen Gestalt
ohne Schminke, ohne {remde Farbe erschiene.“ In den
Schritten der Protestanten S@1 S1Ee stets entstellt wıedergegeben.
- Kalst S1e einmal offen ANS Licht treten und prüit, ob S1e
Cs wert ıst, dafs WIL 1n Liebe Z ihr den als ablegen un:
einen vollkommenen FErieden schlielsen. Sovijel VON der HoH-
NUNS , die WITLr Katholiken nıe aufgegeben haben un: die
WIr auch neulich nıcht haben fahren lassen. Ich wiıll kurz
un:! offen sprechen. Wır wollen Friıeden und Eintracht
durch Übereinstimmung ın e1IN- un derselben Lehre und
demselben (+0ttesdienste. Ihr sucht den E'rieden der N-

Zum Schlusse sefizte GT die Gründeseıtigen Duldung 4

auseinander, welche S1e verhindert hätten, die Schriften der
S1ie enthielten je] Bele1-Protestanten entgegenzunehmen.

digendes N Irriges, W as eın Katholik qals se1ıne Lehre —

erkennen werde. uch aätten sich die evangelischen Par-
teien nıcht auf kurze Sätze beschränkt, sondern Bücher
geschrieben , welche anscheinend den Zweck verfolgten , die
protestantische Lehre YAH rechtfertigen

Eıine fast noch schärfere '"Lonart schlug Hyacınth AN, der
eS übernommen , auf Hülsemanns ede VO x September

antworten Er bezichtigte die Gegner ohne Umschweife
Im übrigen hatten seıne Worteder Beleidigung des Königs.

mıt denen Schoenhofs 1el erwandtes. Interessant Wr CS,
wıe Hülsemanns Berufung aut Car|] entkräften
suchte. „Das Urteil weltlicher Fürsten“‘, sazte C ; Mag

ecta conventus Thorun.,
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iıhr Ansehen noch oxrols se1n , Ja möchten S1e selbst mıiıt
der Krone geschmückt se1n, ist. be1 uns in Sachen des (Glau-
ens un der elıg10n keineswegs unwiderleglich “ Zium
Schlusse qe1nNer gyleichfalls sehr weitläufigen ede kam 1:

auf Hülsemanns (itat „ Das Wort (+ottes bleıibt iın Kıwıe-
keit CC ‚„ Wır erinnern uns“, -memte C In der ((eschichte
Deutschlands einma| gyelesen haben, dafls einıge Männer
AUS Veranlassung und untier dem Vorwande der Religion einen
Aufruhr SCDCH den erwähnten Kaiser Oarl planten (welchen
1E hernach mıt wen1g ((lück anfıngen und noch unglück-
liıcher beendeten). Sie hatten als Losung und Feldgeschreı
dıe Worte erwählt ‚„ Das Wort (xottes bleiht 1n Kwigkeit“

Ichund trugen die Anfangsbuchstaben auf ıhren Kleidern.
gylaube nıcht, dals der erlauchte t?edner daraut ın seınem

Dies würde VO  m demSchlulsworte hat anspıelen wollen.
Z wecke un W esen des (resprächs weıt abgewıchen se1in.
Das Wort Gottes bleibt Wr ın Kwigkeit aber möÖöge
diese Losung, sofern S1e uns verdächtig T  ıst.  '9 oder verdächtig
Se1IN kann, ın Kwigkeit V  > dıesem ruhmreichen Lande fern
bleiben 2 d

Nachdem Hyacınth geendet, trat Iyszkıewıcz mıt einem
V orschlage hervor. „ Das Gespräch stölst mehr und mehr
auf Schwierigkeiten, da Ihr darauf dringt, dafs KEure Schriften
vorgelesen oder Protokall werden, während
WIr dies AUS sehr gerechten Gründen nıcht zulassen. Wır
schlagen eınen Ausweg VOTLT. Lassen WITL die Erörterung
ber das System NSrer oder Kurer Liehre un vertagen S1Ee
auf eine andere Zeıt. Fangen WITLr inzwischen mıt einem
einzelnen Lehrstück, mıt der Glaubensregel anl ‘ Kr
vergals hinzuzufügen, dalfls dies der ursprüngliche Vorschlag
der Reformierten und Lutheraner SEWESCH War, VO  - dem
s1e erst auf Drängen der katholischen Parteı abgegangen
aren Er liefs aulser Acht, dafs, nachdem einmal die

Acta CONveNTIuUS Thorun.,
Acta Conventfus Thorun,., BI
Acta Conventus Thorun BI A#
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ausführlicheren Lehrdarstellungen zustande gekommen Warch,
beiden Partejen allem daran lıegen mulste , Ss1e ZUL.

Entgegennahme 7ı bringen.
Die etzten Worte Hyacinths VO  — der Losung „ Das

Wort (+xottes bleıibt in Kwigkeit “ liefs aber Hülsemann N1IC.
unbeanstandet hingehen. Als sächsıischer Unterthan legte Er

einen fejerlichen Protest dagegen emn, dafls der gerechte Ver-
teidigungskrieg der Vorfahren des Kurfürsten Von Sachsen
Aufruhr genannt SEe1 Das habe se1n Landesherr, der oberste
Herzog und Stellvertreter des Kaıisers nıcht verdıent , dafls
11a seINEe Vorfahren öffentlich Rebellen eCNXhe

uch Bojanowskı meldete sich ZUI Worte und egte
SCDCH die gehörten Reden Protest eın, indem 61 1m übrigen
1 Frıist bat, dieselben späfer beantworten. „ Wır haben
wohl schon sechs oder acht Instruktionen empfangen *,
meınte er hıtzıg AU Schoenhof gewandt, „und EKEw Ehr-
würden hat nicht das Recht, uns (+esetze vorzuschreiben.‘““
Dieser erwiderte: „Und WITL bitten Kr Hoheit dringend,
sıch nıcht das Recht anzumalsen, unNns ZU tadeln. W ır ehren
Kıw Hoheit als den Vorsitzenden Eurer Parteı1, doch WIr
haben einen andern, der uns tadeln kann, WILr bitten , dafls
Kw Hoheit ihr Recht brauche, aber un nicht tadle.““ Bo
]anowskı aD mıt gleicher Münze zurück. „Und WIr bitten
ıw Ehrwürden dasselbe thun , WITr werden 1ın einer be-
sonderen Schrift antworten.‘

Jetzt ergriff Gorayskı das W ort, den katholischen
Rednern AUS dem Stegreife ZU erwıdern. Seıiıne Parteı wolle
keine schriftliche Antwort geben, weil sonst der est der
Zieit NUr miıt Antworten un: mıt (regenantworten zugebracht
würde. Er wiederholte die 1m Anfange der Sıtzung VOTI'-

gebrachten Beschwerden, €  N T’yszkiewicz’ Vorschläge
wolle mıt seinen Parteigenossen Rücksprache nehmen.
Güldenstern dagegen bat, w1e schon vorher Bojanowski, u11

eıt eıner schriftlichen Antwort
uch Hyacınth meldete sich nochmals ZU112 Worte und.

Acta Convenftfus Thorun.,
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Jegte Hülsemanns Protest einen teierlichen GGegen-
protest eın 57  Der Herr Redner hat mich des Sschlusses
meıiner Rede ZULr Rechenschaft YCZODECN, da 6S aber nıcht
dieses Ortes ıst, die (G(reschäfte des erzogs oder Herzogtums
Sachsen führen, werde ich A jedem andern rte ZU

antworten un: die W ahrheit meıner Worte beweisen be-
reıit sEe1N. So protestiere ich; soweiıt nötie ıst, den
Protest des Herrn Redners und welse seinen Protest Tı  —-

rück
Wirklich arbeıtete der Karmelit 1MmM weitern Verlaufte des

Gesprächs e]nNe Schrift AUS , welche ETr „Genugthuung für
Hülsemann ““ nannte un in der Stadt herumtragen hels
Darın <ol] gestanden haben, dafls Hülsemann auch In Polen
Aufruhr stiften wolle un dafs HNan ihm daher das ireje (Fe-
leit nıcht 1alten dürtfe Am 28 Oktober wollte Hyacınth
diese Schrift Dı Protokoll geben. Antfangs nahm Lesczynskı
G1E auch &x doch besann 1: siıch elInNes Bessern, zumal Hülse-
Nanı natürlich damıt nicht zufrieden War, un xab die
Schrift dem Mönche ZUurück, der S1C  h dabei auch beruhigte
Hs wurde unter den Teilnehmern des (resprächs jel darüber
gestritten, ab Hülsemann recht gethan, in dieser Sache einen
Protest einzulegen. Was oInNZE CS die polnischen Lutheraner
A meınten manche 1n gyroiser Kurzsichtigkeit, Arn einst in
Sachsen geschehen 4E1 Hülsemann Se1 nıcht VO  s seinem
Kurfürsten gesandt, sondern VOoO den polnıschen Lutheranern
erbeten worden.

Bemerkenswert ist auch, dafls ONl 4, Oktober 9 bis
Z Schlusse des Gesprächs VOoNn den Lajen DEKER 1n polni-
scher Sprache geredet wurde, trotzdem die ILutheraner da

protestierten. Die Protokolle wurden erst nachträg-
ıch VO den Katholiken un: Heformlerten 1NSs Lateinische
übersetzt un S den Lutheranern ZULF Vergleichung über-
geben. Als Hülsemann, der als geborener Niederländer eın
Wort polnisch verstand, bat, I0a möge doch wıieder late1-

cta CoNventus Lhorun.,
Kxtrakt eEiNES Schreibens AaUSsS Thorn e

cta CONVENLTUS Thorun,.,



RELIGIONSGESPRACH 7ı "THORN. 53

nıisch verhandeln, < einer der polnischen Grofßfen scherzend
erwidert haben ‚„ Der Herr lerne polnısch“

Am A Z ()ktober wurde der In der öffentlichen Sıtzung
VO 3 getroffenen Abrede gemäls 1M Gemache des (+e-
sandten VON bevollmächtigten Theologen ın e]lne Prüfung
der lutherischen Lehrdarstellung eingetreten. Man konnte
aher zeiner Knıgung gelangen. {Die Katholiken VeI'-

angten, dals sogleich die San Vorrede gestrichen werde,
ebenso dıe Worte „Was WITr bejahen un verneınen “, ””  Kır-
klärung der Liehre 66 Der Braunsberger Jesut Rywocki
sag'te geradezu , dıe Katholiken wollten dıie Lutheraner WI1e-
der 7ı Mutter Kirche zurück bringen (ad matrem Eccele-
sıam), aber in rechter W eıse (debito modo), darum sollten
S1E ihre Sstreıtsätze (antıtheses) auslassen. Und weıter äulserte
CI, „wıe e1IN ater se1nN Recht zwıschen zwel Brüdern brauche,
welche sich untereinander zankten‘“‘, wolilten dıe Katholiken
CS mıt iıhnen machen. [Die Lutheraner ührten demgegenüber
das schöne Wort KÖönıg Stephans A, dafs ber die Ge-
wissen ott Jiein herrsche. Rywockis Bild VOIL ater
wıesen 1E mıt dem Bemerken zurück, dafs eiIN ater ber
se1ine Söhne Zwangsgewalt habe, un diese könnten S1e den
Römischen nicht zugestehen

Da dje Protestanten ın ihren Forderungen fest blieben,
Schoen-spielten die Katholiken einen NeueN Trumpf AUS,

hof reiste persönlich Z Könige und brachte VO  - dıesem
eine „ Willenserklärung hinsichtlich der Instruktion für das

Am Oktober wurde dieselbe'Thorner (respräch ““ mı1t.
den Vertretern der Parteien verlesen Hier wurde ıIn

der 'T’hat alles das als königlicher W iılle hingestellt, WwWas die
Katholiken bisher mıt solcher Beharrlichkeit verlangt, dıe

Hartknoch . 954
Danz Tagebuch, Oktober. ecta CONYVeEeNTUS Thorun. , Bl

7ı Wiıe Tanz anders falste GCalixt das Verhältnis der Protestauten
ZAU den Katholiken Arg „ Die glauben AIl en eingeborenen sohn Grottes,
e sind (Gottes Kinder (Joh 12) Sıind 331e (xottes Kinder nd WIr
auch, sınd WI1r Brüder untereinander un ist einer dem andern brü-
derliche 1e schuldig.“ Wiederlegung Wellers, BI MmE R eta CONYENTUS Thorun., FE

35*
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Evangelischen verweigert hatten Miıt Bedauern habe der

Önıg VOL den Verzögerungen während des Gesprächs VE  —-

1NOINIMNEN Sseine Absicht S@e1 7  a nıcht die KCWESECN , m1
selner Instruktion eIN Gesetz gyeben. ber habe nıcht

gezweiıfelt, dafls dıe VOILl iıhm aufgestellte Norm den “ G11-
nehmern gefallen werde. Kır hoftfe daher auf genaue Be

folgung der Instruktion un sende einıgXe Krläuterungen.
Solle Izeine Frage der Vorbedingungen auf-

geworfen , sondern ZUEF Sache SECDZANSCH werden , damıt der
gestörte Friede und die ott wohlgefällige Eintracht, welche
derjenıgen unähnlich sel, „ dıie sich einı&ge vielleicht 7U ıhrem
hbesondern Vorteile ausmalen *, hergestellt werde. In den

überreichenden Schritten se]Jen alle Beleidigungen Zı MeE1-
den Der Öntg habe gewollt, dafls Zzuerst dıe wichtigsten
Lehren In zurzen sätzen dargestellt, dann weıter ausgeführt,
ferner VOL remden Unterstellungen gerein1gt un dann erst
dıe wirklichen (regensätze yegenübergestellt würden. Die
Schritften der Lutheraner un Reformierten ollten daher
ENOMMEN , aber V OI dem Beleidigenden un ber-
Nüssigen gerein1gt werden. W ie INa das Wahre VOI

Falschen unterscheide, se1 ın der Instruktion deutlich SC
sagt, dals der Önıg sich wundere, W E1 diejen1gen, welche
sich nach derselben richten wollten , dafür yetadelt würden.

Es habe dem Könıge sehr mi(sfallen , dafs 1124  —_ bisher
die verschıedensten Zuhörer ın xrolfser Zahl den Sıtzungen
zugelassen, da bıs JetZz selbst kluge Leute wen1g Errbauliches
gehört. Die Sıtzungen sollten daher AUS dem orolsen Rat-
haussaale ın den kleinen verlegt un aulser dem (+esandten
und den Parteijleitern Je Zzwel Redner mıt Je eiınem Stell-
vertireter, ferner die Schriftführer nd Je sieben Zuhörer VO  am}

jeder Parteı zugelassen werden. Katholiken dürften NUrLr

ID folgtedie genannt werden, die sich selber
och e1INEe Mahnung ZAUr gütlichen Kinigung.

Die Protestanten nahmen die königliche Willenserklärung
schweigend entigegen und baten sich Bedenkzeit AUS Das
selbe thaten S1e Aa ıl 5F als Schoenhof allen Parteıen noch
weıtere mündliche Erläuterungen xaD, die O] angeblich
Könıige empfangen hatte. Der König, erzählte der Jesuit,
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4E1 mıiıt dem Verlaufe des Gesprächs sehr unzufrieden Br
WEeSCI un habe dasselbe aufzulösen gedroht, WEeN1 eESs

weıter fortgehe Die Not veranlaflste jetzt eiNe Annäherung
Abermals Es Goraysklı, welcherder feindlichen Brüder.

die and bot und dıe Lutheraner eıner freundschaft-
In derselben 13 Oktober be-ıchen Konfterenz einlud.

schlofs mMah, 1ın der Bedrängn1s der Umstände den Önı&
selber U1l Hılfe anzugehen un iıh Boten schicken.
Von lutherischer Sseıte wurde der Vorsitzende, Güldenstern,

reformierter kKey mıt dıeser wichtigen Sendung be-
Am Oktober fuhren beide auf eıner 95 Ca-auftragt.

refe ({ ah
Gorayskı benutzte die Zeıt, während der 1Nanl aut die

Rückkehr der Deputierten wartete, u  3 dıie zwischen den

evangelischen Parteıen gylücklich SKESPONNCHEN KFäden tester
Zı ziehen. Kıs ist bewundernswert, mıit welcher Zähigkeit
dıeser polnische Edelmann troftz der immer auts eue CL -

lıttenen Zurückweısungen, dem Gedanken einer Unıion
festhielt Kır Iud die Häupter der lutherischen Parteı, BoJa-
nowskı, Linde, Eıhler, Ossowskı, Hülsemann 16 UOk-
tober 1n se1lne Herberge Z U (xaste un brachte ach der
Mahlzeıt das Gespräch auf dıe Lehrvereinigung, die GE

allen Sseıten als eın notwendiges, ehrenvolles nd nützliches
Unternehmen beleuchtete Seine (+äste erklärten, dies ihren

T’heologen unterbreıiten wollen och geschah AaUuS

Höflichkeıt den Wırt enn nıcht einmal die dreı

Königsberger Professoren, Pouchen, m und Dreıer, welche,
wıe bereıts oben erwähnt, ers AI Z September angelangt
AarCch, un: die der xrolse Kurfürst miıt der Instruktion ent-
sandt atte , ın gemeınsamen Lehrpunkten mıt den eIOT-
mıerten SCS dıe Katholiken zusammenzustehen wurden
on den lutherischen Eıterern ın ihre (+emeinschaft aufge-
200)0000015701 Sie mulsten erst AIn Oktober ihrer Instruktion

}} cta CONVENLUS Thorun., Ag
2 Danz. Taygebuch, 13 Oktober.

Danz. agebuch, Oktober
Vgl ben August
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förmlich entsagen, ehe 1iNAan S1e al Lutheraner anerkannte
Auch verweıgerten dıe Danzıger T’heologen ihnen die im
Namen des Kurfürsten geforderte ÖOberstelle, obwohl der
Danziger Hat ereits IN selner den Deputierten miıtgegebenen
Instruktion dieselbe den Königsbergern eingeräumt hatte
Botsack und se1ne Kollegen fanden sich mıiıt der Instruktion
S} ab dafls S1e sich 11Ur auf die Laien, nıcht aber auf die
T’heologen beziehe. Hs fruchtete SOSar nıchts, dals der Haft In
Zzwei energischen Schreiben VO un Oktober seEINe
selbstbewufste Greistlichkeit in diesem Sstücke des Kur-
fürsten wiıllen ZU1H1 Nachgeben anwıes Unter den Unter-
schrıiftten des Iutherischen Glaubensbekenntnisses nehmen die
Königsberger und kurländischen T’heologen thatsächlich die
letzte Stelle 1n

In derselben Sıtzung vom UOktober, in weilcher die
Königsberger ndlıch in die (+emeinschaft der Iutherischen
Partei aufgenommen wurden, verhandelte INan auch ber
Gorayskis neuliche Unionsvorschläge. Natürlich machten die
lutherischen T’heologen allerlei Schwierigkeiten (impedimenta
ei obıtes) Hülsemann <oll SOSar gesagt haben, dafs die
beiden Partejen In den grundlegenden Artikehi S weıt W1e
Hiımmel un KErde ausei1nander gingen, un dals daher VOnN

einer Veremigung nıcht die RHede SEe1IN könne Ö
HOE dem nämlichen L Aren auch (Güldenstern un

Key In Nowe - Miasto, einıge Meilen Ööstlich Plock, 4

sich der König damals aufhielt, angekommen Der König,
wohlgemut VO  a der Jagd heimkehrend, empfing Güldenstern
freundlich nd gewährte iıhm sOftort einNne Privataudienz. Kın
ihm VON Güildenstern überreichtes Memorial Jas Br auf der
Sstelle werde schon alles xut werden “*, meılnte er un!

1) artknoch A, 55 Calov, Nötige Ablehnung,
“  CJ Calıxt e B1 dr Danz. Jagebuch, Kinleitung.
3) Danz. Tagebuch, Anhang.

Confess10 fidel, 59f.
Danz. Tagebuch, Oktober.

6) Confess10 fidel, S 124
Das folgende nach Danz. Tagebuch, 1795 Oktober

8) Abschrift 1m Thorner Ratsarchivr X, 9 54 ff.
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vertröstete 1M übrigen auf des Grofskanzlers Ankunftft. Das-
selbe sagte SFF z HeY, qls wiß diesem Al folgenden Tage
eine AÄAudıenz gewährte. FEreilich auch dıe katholische
Parteı nıcht mülisıg ZCWESCH, Dieselbe hatte ebenfalls Zzwel

Vertreter, die Theologen Tawıssa un Potrykowski ach Nowe-
Miasto entsandt, welche Dereıts einen Lag VOL den Kıyange-
lischen angelangt WAareh Am Oktober kam auch der
unvermeidliche Schoenhof M un wurde noch denselben
Abend VO Könıge empfangen. Trotzdem bezeugte sich
der Önıg Q  C' Güldenstern andauernd freundlich, indem
er ıhn noch wiederholentlich ZUr Audienz vorliels. Am
äufiserte demselben gegenüber, ihm se1 berichtet worden,
dals die Lutheraner während des Gesprächs die härtesten

SCWESCH. Güldenstern mutmalste, dafs der Könıig hierbei
autf die Verhandlungen der gemeınsamen (+ebete
kommen werde, doch geschah nıcht. Der König verlangte
SOSaL OL ihm dıe beıden evangelischen Lehrdarstellungen
Z Liesen 711 erhalten, und Güldenstern überreichte ihm dıe
selben. AÄAm 19 hels sich W ladıslaw VOL em Lutheraner
dahın AUS, dafs die Darstellung seiner Parteı War behut-
S  4A11 abgefalst sel, doch wünsche Cr, dafs die den Katholiken
gemachten Unterstellungen ausgelassen würden. (xüldenstern
erwiderte, dafls dies seine Parteı nıe hun würde. Als er

AUS des KÖNn1gs (+emach hınausgegangen War , trat Gr im
V orzımmer miıt NeYy, Schoenhof und dem Grofskanzler Osso-
linskı, der inzwischen ıin Nowe - Miasto eingetroffen War,
samımnen Während Ossolinskı das lutherische Parteihaupt
freundlich begrülste und sich LE ber den wenig hoffählgen
Stil des dem Könıge überreichten Memorials beklagte, fuhr
der Jesult Güldenstern A dals die Katholiken durch dies
Memorial „höchlich aggravıert “ se]len und auf dasselbe ant-
worten mülsten. Güldenstern erwıderte, dafls hıer nıcht der
Ort und dıe Zeit sel, Schrıiıften wechseln. Schoenhof
die Antwort MÜSSE erfolgen, die Reformierten hätten In ihrer
Kingabe seiner Parteı nıcht solche Dinge, W1e die Lutheraner
vorgeworfen. Key nahm sich se1nes (+enossen A auch cdıe
Refiormierten hätten dieselben Beschwerden vorzubringen,
worauf Schoenhof drohte , GE habe 1es nıcht gewulst ,
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solle iıhm aber guter Nachricht dıenen. Der Grof(skanzler
SIN jetzt ZU Könige hinein, un dıe Audienz währte bıs
um sinkenden Abend och erhielt auch Güldenstern
och einmal Zautritt. Selbst hlıer der Schwelle der KöÖön1gs-
thüre verstummten dıe Zwistigkeiten der Kyvangelischen nıcht
Denn (Güldenstern erklärte Rey, muUusse Jjetzt, wennschon
UNSCEING, beim Könıige des Vorrangs der Lutheraner
VOTLT den Reformierten Krwähnung thun , WeNn Qr nıcht
nehmen könne, dafs etztere hlierin VON se]bst nachgeben
würden. Rey versprach In diesem Sinne autf seINe Partei-

wirken un bat, diese Sache beim Könige nıcht
ZU erwähnen.

Am wurden die Vertreter der dreı Parteien In die
„ Königliche Kammer “ gerufen und ihnen VOMM Könige 11
Beisein des Grofskanzlers durch einen Sekretär mündlıcher
Besche1id gegeben Vor allem betonte der König, dafls
allen Partejen während des Grespräches volle Flreiheit SC
währleisten werde. Die „Willenserklärung hinsiechtlich der
Instruktion “ habe 1: NUur vorschlagsweise gegeben, S1e
nıcht annehmbar erscheie, solle nıemand dazu €ZWUNSECN
werden. Auch wolle der König keinem Teile vorschreiben,
W1e se1INe Lehrsätze aufstelle. Nichtsdestoweniger 421 ecs

seın „innerlicher unsch und allergnädigst Begehren “, dals
Ial die erstie Verhandlung nach den 1m Sınne des KöÖönigs
attsam erklärten Teilen vollziehe. Er werde nıcht, WI1e dıie

v

Eine merkwürdige Parallele bıetet hlerzu der oben in der Eın-
leıtung erwähnte Prozels der Wiılnaer Hranzıskanerinnen gEgEN die
formierte (+emeinde daselbst 1640 ‚„ Khe das letzte Dekret OC
sprochen War, der |reformierte| Wojewode VOIl Wılna elNe Audienz
beım Könige | Wladislaw., wobel er den König weıch gemacht a  E,
dafs Gr ihn schon auf die Seite der Häretiker gebracht. Man gab uns
darüber einen warnenden Wınk Deshalb kommunizlerten WIr lies
ohne Verzug dem Erzbischof VOLN Gnesen und em Bıschof VOIL Krakau,
3  e möchten den König rektifizieren und ihn fest ausharrend in der
Sache (xottes machen Es gingen 1so beıide U1 Könige und
brachten ihn durch ihren Einflufls dahin, dals 6L mich ZU sıch rief und

Me-mır befahl, das Dekret abzufassen. Ich that. das mıiıt Freuden.“
molren des |katholischen] Stanislaw Albrecht Radzıwill, bel Luka
W1CZ &. 142
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Kvangelischen fürchteten , das Gespräch ın eınem für die
Katholiken günstigen Zeitpunkte abbrechen, sondern dem-
selben bis U1 gesetzten Termine se]ınen Lauft gewähren.
Überhaupt werde EL die Gewissensfreiheıit ın seıinen Landen
schützen. Den Schluls bıldete eine KErmahnung, nıchts
verlesen, worüber nıcht alle drei Parteıerı S1C einmütıg VE

oylıchen. Während Güldenstern NUur diesen mündlichen Be-
sche1id erhielt, sollten die Katholiken un Reformierten och
achriftliche Ausfertigungen bekommen , weıl S1e schriftliche

Die Reformierten wurden 1ın derPetitionen eingereicht.
S1e gerichteten 7ziemlich energisch aufgefordert, ihren (Gehor-
Al nıcht blofs mıt Worten, sondern mıt ' ‘’haten be-
weısen, ihre Lehrdarstellung der Instruktion ANZUDAasSsCcCH un
die Streıtsätze auf den zweıten e1l der Verhandlung aui-

Als beıde Deputierte AL 3 Oktober wieder ın T ’horn
angelangt ArycmIl un iıhren Parteigenossen Bericht erstatteten,
aren dieselben ber dıe Leutseligkeıt sehr erireut , ML
welcher Wladıislaw ihre Gesandtschaft aufgenommen. Kıs
W3 ıhnen angenehm, dals der König dıe Bekenntnisse, deren
Entgegennahme dıe Gegenpartel SO hartnäckig verweigerte,
selber eingefordert un: durchgelesen hatte Vor allem W

In diesen gefährlichen Zeıten die wiederholte Zusage der
(4ewissensfreiheit wertvoll. ber für das Gespräch WaTr nıchts

In jenem diplomatisch gewundenen Bescheide
W Ar als des Königs W unsch un Begehren bezeichnet,
die Verhandlungen 1n der VON Schoenhof auseinandergesetzten
W eise vorzunehmen. Der König hatte die Übergriffe der
katholischen Parteı mıt keinem Worte getadelt, sondern eben-
falls eine Umarbeitung der evangelischen Lehrdarstellung
gefordert. Trotzdem beschlossen beide Parteıjen sofort ach
der Heimkehr der Gesandten, letzterem Verlangen nıcht
nachzugeben. Damıit W ar den Friedensverhandlungen das
TTodesurteil besiegelt.

| Als daher 25 Oktober Leseczynskı wıederum dıe
Änderung verlangte , forderten Gorayskı und Bojanowski,

1) Abschrift im Thorner Ratsarchiv Bl 63

an E
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dafs an katholischerseits dıe Ausstellungen einzeln angäbe
ber wiederum stielis ihre Forderung auf Wiıderspruch
Dieser C Se1 Zı weıtläunge, meınte Lesczynskı, lieber
sollten ZWE] katholische J’'heologen Je einem reformierten und
lutherischen die wegzulassenden Stellen mündlich bezeichnen.
Die Kyvangelischen wollten j1erauf eingehen , verlangten 1N-
dessen , dals be]l dıesen prıyaten Besprechungen dıe Schriftt-
führer oder eınN1&XeE Zuhörer als Zeugen ZUSCZCH 4Ee1N sollten,
auch dies wurde ihnen rund abgeschlagen. W enigstens
sollten, torderten nunmehr die Kvangelischen , die Proto-
zolle über dıese Privatbesprechungen (+esandten oder
den Parteivorsitzenden beglaubigt werden. ber auch dıes
konnten S1E nıcht erlangen. Kindlich lasen ihnen katholische
Theologen ın der Sıtzung VO 28 Oktober dıe Gründe der
Ablehnung VOr, alg S1e aber eine Abschrift baten, wurde
ihnen dieselbe verweıigert. Kıne SCHAUC Aufzählung der -
gefochtenen Sätze konnten dıe Kyvangelischen also nıcht CI -

Jangen. Am antworteie Gorayskı auf die ALl 8 VOI' -

gebrachten Gründe der Ablehnung A& In geschichtlicher
kKückermnerung INS GTr al dıe Zurücksetzungen un Ver-
gewaltigungen durch, welche SEeINE Parteı VO  — Anfang
erlıtten. Er WI1eS ferner darauf hın, W1e dıe Lehren seıiner
Kirche in den meısten der hıer ın Betracht kommenden
Punkte bestreitend sejen un daher ohne Streitsätze Sar nıcht
ausgedrückt werden könnten. Er führte sodann e]ıne Menge
VO  a ({Jründen A weshalb die Ausschlielsung der Lieehrdar-
stellung AUS dem Protokolle falsch Sse1 Der Könıig selber
habe dieselbe entgegengenommen , un S] S1e daher SC
wissermalsen höchster Stelle Protokoll ZENOMMEN und
hier wolle INnan Ss1e ausschliefsen ? Die Ausschlielsung würde
HAr dıe Neugierde reizen , die Katholiken sprechen

ber auch Jetzt och se]en die Reformierten bereıt,
den Streit über die Ausschlielsung aut sich beruhen lassen

cta CONventus J’horun,., BL Aa
2) Scr1pta partıs Keformatae, BI ecta CONventfus Thorun.,

Bl A Nur durch die erste Quelle wird der Bericht In der
zweıten verständliıch.



RELIGIONSGESPRAC 7U THORN 5453

nd m1 den Katholiken beı die einzelnen Lehrfragen Zı

verhandeln W ürde d1ıes VOI weigerüt, S aolle 11A1 freilıch
aufihören, dıe Verschleppung des Gesprächs ihnen schuld U

geben
Am 3 Novembeı xab Schoenhof 111 Her Sıtzung , 111

welcher aDeL AUS unbekannten Gründen die reiformıerten

Theologen nıcht 6, le Iz Ar

ab Kı nahm auf Gorayskis Auseinandersetzungen VO

31 Oktober, dıe damals noch nicht Protokoll CHNOMMEN
AarCcHh, nıicht Bezug, xab aDei die bestimmte Erklärung b
dals wedeı das lutherische, noch reformıerte Bekenntnıs ent-

ZKESENSCHNOMIMCH werden könne Ur wiederholte dıe ekannten
Gründe uch der Erzbischof VOL (inesen habe die W e!ı-

NeuS  11 erteilt die iraglıchen Schriften nıcht zuzulassen
Wl tolgendes Wenn dıe Katholiken dıe Aufnahme 115 Pro-
tokoll gestatteten würden die Protestanten aqusstreuen
können dafs erstere ıh1 Bekenntnis gebilligt hätten Ja das

Protokall würde dann mi1% dem Vorwurte der Ketzereı
behafttet S un del Druel VON der kirchlichen Zensur-
behörde verboten werden. [Die Katholiken hätten sich DC-
weıigert, punktweise die Fehler des reformıerten Bekennt-
I2  &D  MN  N anzugeben, weil S1ICc doch 1ne umfassende Anderung,

Denn Inan habeS1C gewünscht, nıcht erlangt hätten.
nıcht blof(s Ee11NeE Beseıtigung des Beleidigenden, sondern auch
des Uberflüssigen alles dessen Was nach NOr Bekenntnıs-
schrıift aussähe, gewünscht Die Protestanten hätten ähn
lich kurze Dätze, WI1IeC die Katholiken aufstellen sollenPa  en Schlielslich machte der Jesuit Vorschläge, 11a auch
Jetz noch dem Gespräche auf heltfen könne Die Protestanten
sollten AaUS ıhren Schriften Auszüge ach dem Musteı der
katholischen Sätze machen und beide einander gegenüber-
stellen der aolle einNnen Hauptpunkt herausgreifen und
111 der der Instruktion angeordneten W eıise behandeln
deı WeNnNn nıcht die KaNZE Parte! sich darauf einlassen
wolle, sollten WEl bis dreı Theologen jeder Sseite die

4} Streitpunkte durchgehen

—— CIa CONventius 'Thorun Bl
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Am und November drangen die Katholiken In ihre

Gegner, Schoenhofs Vorschlägen Stellung ZU nehmen
Dieselben sehoben ihre Antwort miıt der Begründung hin-
AUS, dafs diese Tage Prüfung der Protokolle bestimmt

'a G  Au a’ mäa

sejen. Wirklich nahm 11A4 eıne Sıchtung der Protokaolle
und erlediete einıge unentschieden gebliebenen Punkte

derselben. tand unfer anderm eiıne Verhandlung ber
die Von Hülsemann erhobene WForderung Ssta  'g „ sehr ehr-
würdıe “ genannt Zı werden. Lesczynskı erklärte, dafls 1INan

den katholischen Prälaten Jiesen Iätel nıcht nehmen könne,
weiıl iın Polen gebräuchlich sel, und dals in ander-
se1Its Hülsemann nıcht geben könne, weıl Gr denselben nıe
besessen. och wurde diese wichtige rage bıs auf Wwel-
tere Privatverhandlungen vertagt, thatsächlich wıird Hülse-
Nal 1m amtlichen Protokollbuche ohne das „sehr “ A
geführt. In gleicher KRıchtung lag dıe Frage, ob im Proto-
kolle die Lutheraner oder die Keformierten, WenNnn S1e ZUSa1l

vorkämen, zuerst Zı nenNnen se]en. Hier wurde die Eint-
scheidung herbeigeführt, dafls ım Protokolle über dıe erste
Sıtzung dıe KReihenfolge leiben solle. w1e S1e Se1 (hier aren

die Lutheraner ZUerst aufgeführt), SONS solle die Reihen-
folge innegehalten werden, W1€e S1Ee die Redner beim Sprechen
gerade angewandt.

In der Sitzung VO November xab Gorayskı die
bis dahin hinausgeschobene Antwort auf Schoenhofs etztes
Wort VO In scharfen W orten beklagte er sich,
dafls Schoenhof sich gestellt habe, als sel ıhm (xorayskıs
Rede ö Oktober unbekannt geblieben. AAa diese
W eise E1 Schoenhofs ede nıcht blof(s für überfüssig ZiU

achten, sondern auch eıner Antwort nıcht wert, weiıl alles,
W as hıer VOoON den (GGründen der Ausschlielsung ‚esagt- sel,
hereits 31 Oktober wıderlegt sSe1l Damıiıt aber se1ıne
ede OM 51l Oktober 1ns Protokall komme und dıe Schoen-

1) Acta CONVENTUS HON BI e
2) Vgl ZU1IMN September.
3) Scripta partıs KReformatae., BI — A5 cta CONvVeENLUS

JIhorun,.,
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hofsche nıcht unwiderlegt In demselben erscheıine, wiederholte
Cr dieselbe wörtlich. um Schlusse NINS ET Jetzt 1n einem

dıe alte ede angefügten Anhange auf die Schoenhof-
schen Miıttel eın, dem Gespräche aufzuhelten. Dieselben se1en
unnüftZ, denn wW1e werde INa sich ber solche kurze AÄAus
zUuge besser einıgen a ls über dıe ausführliche Darstellung ?
Auch habe 1a nıcht mehr Leıt, solche kurzen Sätze erst

autzustellen , dann ZU prüfen, danach erklären, dann
reimnıgen un endlich völlig klarzustellen. Kr schlage dreı
andere Miıttel VOL Beide Parteıjen sollten sıch gegenseltig
eine Prüfung ihrer Lehrdarstellung überreichen , oder 111

1112A0 dıe reformıerte auch hlerzu nıcht würdıg erachte, sich
eiıne Prüfung des katholischen Bekenntnisses den Kıyan-

gelischen geben lassen und darüber verhandeln. (Gefalle
auch dieser Vorschlag nıcht, s() möchten Je sechs bıs Äxeben
Theologen 1 Be1isein der Vorsitzenden und Lieıter beide
Bekenntnısse vergleichen und feststellen , worın INnan über-
einstımme und worın nıcht Der letzte Vorschlag näherte
sich q 1sO sehr dem drıtten Schoenhofschen Miıttel

Die katholische Parteı nahm diese scharten KErklärungen
nıcht schweigend hın E  M1e unterbrach Gorayskı S oft, dafls
dieser TOLZ seıner sonstigen Santitmut mehrmals das Konzept
entzweizureilsen und unter Hinterlassung eines Protestes da-
on gehen drohte Schliefslich legte der Wilnaer Archi-
diakon Zawıssa einen Protest dagegen eın , dafls Gorayskis
ede ZU Protokaoll komme. och drohte der retormierte
Parteiführer, dafls dann die Reformierten auch die VO  — der
Gegenparteı zuletzt verlesenen Krklärungen nıcht ın die Proto
kolle aufnehmen würden. Zawıssa erklärte hierüber mıt seıner
Parteı beraten wollen. och hatte dıe Drohung gewirkt,
enn 1n der T’hat ist dıe beanstandete Rede mıt eıner kleinen
Auslassung 1m amtlıchen Protokolle wiedergegeben.

Wie schon während des ZaNnZCch (resprächs, erging es

auch Jjetzt ZU Schlusse den Lutheranern noch schlechter
als den Reformierten. Denn als S1e AI November ihre
Antwort auf Schoenhofs etztes W ort VO r November ab-

anz agebuch, November.
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geben wollten , j1elsen c dıe Katholiken 5y AUS gewW1Issen
Gründen“ nıcht ZU uch schniıtten G1E ihnen ohne
weıteres das Wort a un verlangten , dafls Q1@e erst die
Ziensur des KÖNIYS einholten. HKs hatte sich das Gerücht
verbreitet, dafs die Antwort besonders scharf geplant sel,
WaSsS aber nıcht der Wall Wr AÄAm U legten dıe Luthe-
Pa  31 dies gyewaltsame Vorgehen eine tejerliche Ver-
wahrung e1n un beriefen sich auf das Natur- un Völker-
recht, SOW1e auf die Kınladung un Instruktion des KöÖönigs.
Hs SIN be1 Kinbringung dieses Protestes „schwer “ Z
dem die Katholiken denselben nıcht zulassen wollten. Als
die Lutheraner untfter diesen Umständen abzureisen drohten,
rıef iıhnen /awıssa Zı „ Mögen S1e doch abzıehen (1mo dis-
cedant, discedant) Ö6

Die Lutheraner befanden sich jetzt ın der grölsten Rat-
und Hılflosigkeit, S1Ee ernteten die Hrüchte ihrer kurzsich-
tıgen Politik. Ks wıiederholten sich die Vorgänge VO Sep-
tember, als 1NAan die Jutherische Lehrdarstellung nicht einmal

Trotz innern 1der-ZU Verlesung hatte kommen lassen.
strebens und nach langem Hin- un Herüberlegen mulsten
S1e Jetzt doch November die Edelleute BojJanowskı
un Ossowski Zı den Reformierten mıiıt der Bitte Bel-
stand senden och mehr aber steigerte sich hre Erbit-
terung, als VO diesem J’age An einzelne katholische un
reformierte T’heologen den zuletzt ON Schoenhof und (4+0-
rayskı gemachten Vorschlägen gemäls zusammenkamen‚
ber die Glaubensregel /Ä verhandeln. Vergeblich suchten
die Reformierten S1e Z überzeugen , dafls diese Privatkon-
terenzen keinen Nachteil bringen könnten. Umsonst boten
S1Ee ihnen A einıge lutherische T’heologen diıesen Be-
sprechungen zuzulassen und versprachen ihnen alle SONSsS
mögliche Hiılfe den gemeınsamen WFeind Nun sehe
mMan , hiels 1mMm lutherischen Lager, W1e Inan sıch auf die

1) cta CONVENLTLUS I’horun., BL —
2 Abschrift 1m Thorner KRatsarchiv D 9 50

Danz. Jagebuch, November.
4) Danz. Tagebuch, November.
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Reformierten verlassen könne. Doch überwog 1n ihren Be-
ratungen die besonnene Stimme derer , welche VOL einem

Dieselbenvölligen Bruche mıt den Reformierten warnten.
wohnten auf der Ukraine, entschuldıgte Güldenstern ihre
Privatkontierenzen miıt den Katholiken, S1e se1eN daher oyrölseren
(xefahren und Verfolgungen ausgesetzt, deshalb mülsten S1e
allen Anstof(s be]1 den Katholiken ZUuU vermeijden suchen So
kam CS ZW Ar zwischen den beiden evyangelıschen Konftessionen
nıcht ‚U1 völligen Bruche, Boten wurden herüber und hin-
ber geschickt aber iıhr gegenselt1ges Verhältnis wurde ZU.

Schlusse gespannter, denn ZWLV OI

Diese Privatkonferenzen bilden einen Lichtbliek 1n den
trübselıgen Verhandlungen des dem Verlöschen nahen Ge-
sprächs. ach den öden W ortgefechten der etzten Monate
handelte S siıch hıer wieder dıe Besprechung des sach-

Die Katholiken kamen Jetzt auf denliıchen (regensatzes.
Punkt zurück, mıt welchem heide evangelische Partejen das
Gespräch hatten beginnen wollen un VO  — dem S1e 1Ur autf
das beharrliche Drängen des (regenparts abgegangen WATEN

Die könıgliche Instruktion, deren Buchstaben Schoenhof
gepreist hatte, hels 10A1 hıer völlig &A den Augen. ffen-
bar wollten die Katholiken VOTLT dem Auseinandergehen noch
irgendwıe in einNe sachliche Verhandlung eintreten. Am
10 November steilten beide Teile allgemeine Säftze ber

AÄAm 15 verlasen die Katholikendıe Glaubensregel aut
eine lange Abhandlung ber das W ort Gottes, welche ZU  d

1} Danz. Tagebuch, November.
m November wollte Adrıan Linde, der Bürgermeılster

N Danzıg, den Reformlerten 1n Schriftstück übermitteln, das er elbst
aufgesetzt hatte. In demselben drang C der AIn Anfange sıch jeder
Union widersetzt a  Oa In pathetischen Waorten uf freues Festhalten
I1 der Vereinigung., Dasselbe schlofs: ‚„ Finimus hoc addito Insepara-
bhıles insuperabiles.“ Joch weder der Thorner Bürgermeılster Stroband,
noch Bojanowskı wollten das Schriftstück überbringen. Schliefslich
liels Güldenstern Gorayskı in Se1IN Zimmer nıtten und verhandelte mı1t
ıhm mündlich. Danz. Tagebuch, November.

Scrıpta partıs Keformatae, Bl H o
Vgl oben Z 31 August und September. auch 10848

Oktober.
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Krläuterung jener kurzen sätze dienen sollte. Als dıe
Reformierten freilich u11l eine Abschrift derselben baten,
konnten S1IEe zunächst eine solche nıcht erhalten. Kırst 4A11

16 wurde ihnen , als S1e versicherten , keine iderlegung
geben, sondern 1Ur ihre Bedenken (dubla quaedam Sua)
äulsern wollen , der Erstie eil und der zweıte
übergeben. Sie arbeıiteten Jetz e]ne „Krwägung “ (CONSI-
deratio) der katholischen „Krklärung “ (declaratıo) AUS un
überreichten S1e 11 D Urz Auflösung des Gresprächs.
Schoenhof versprach auf diese „ Krwägung “ folgenden ages
eine Antwort AU veben. Doch warteten eınNı&E reformierte
T’heologen noch 426 Tage nach Auflösung des (resprächs

In ihrem Kıter 1elsen SIC S sıch nıchtvergeblich darauf
verdrielsen , Krwägungen über dıe Apokryphen, den
Sinn un dıe Auslegung der h SChrift, die Vulgata,

dıe Übersetzungen in dıe Landessprachen und die Kr-
aubnis ZU Lesen derselben, 5 die ungeschriebenen ber-
heferungen auszuarbeiten, die S1e freilich nıcht mehr den
katholischen Theologen überreichen konnten.

Die Katholiken unterschieden 1n diesen Abhandlungen
eıne dreifache WHKorm des W Oortes (+ottes. Die erstie ZUSAaINILEIN-

Wr iıhnen das apostolische Glaubensbekenntnis,
die zweıte ausgedehntere die Schrift, dıe dritte ausgedehn-
este d1e mündlichen Überlieferungen. Sie stellten also das
Apostolikum VOL und gew1ssermalsen ber die Schrift und
wollten damıt elnNne Quelle für alle späteren mündlichen ber-
lieferungen schaffen. habe die Schrift, sagten S1Ee
weıter, ın sich selbst:; Kigenschaften , welche einem sehr Cl -

leuchteten Menschen eınen festen Glauben 2R die Schrift CL -

wecken könnten. Be1l der Mehrzahl der Menschen @1 das
aber nıcht der Fall Hıer werde 1U  — das Zeugzn1s der Kirche
den festen (+lauben hervorbringen können, dafls die Schrift

h Geiste eingegeben se1l Kbenso könne dıe Bibel
Sowı1e ber einen ((lau-Von der Kıirche ausgelegt werden.

Bel dıesen Prıyatkonferenzen wırkten die Schriftführer nıcht
mit, die Abhandlungen sind auch nıcht Ins amtlıche Protokall aufge-
NOMINEN,
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benssatz Streit entstünde und die Bibel allein nıcht genuge,
hn ZU entscheiden (was sehr häufg der Kall sel), musse die
Kirche ber den wahren Sinn der Schrift entscheıden

Die Hauptgedankengänge der Retformierten Wäaren wıeder
Tas Apostolikum SEe1 Z W ALr heilig und g öttlich,folgende.

fraglıch aber sel, ob Cr  N VOIl ott unmittelbar eingegeben oder
1LUFr AUS der Schrift aAausgeZ0OSECN S@]1. Der (+laube AI die
Schrift werde durch dıe der Schrift innewohnende Kraft des

(+e1istes ın Gläubigen selber gewirkt. Das Zeugn1s der
Kıirche Sse1 ohl e1n Beweggrund ZU Glauben, aber die

Hauptsache oleibe dıe innere Selbstbezeugung der Schrift 1mMm
Herzen des Menschen. „Wıe unterscheidet sich der Glaube
solcher Chrısten, die sich auf das Zeugn1s ıhrer Sonder-
kirche oder ıhrer Lehrer stützen, VONN dem (+lauben der
Mohammedaner nd andrer Sekten, wWenn ihr Glaube nıicht
VO  — der Lehre selbst und dem innern Zeugn1sse des (Geistes
eıne andere Stütze empfängt ““ 1 Der Glaube bezieht sich
nıcht aut die aäulseren Dınge In der SCHhrıft; W1e Zahl
1n Bestandteile der Bücher, Sätze, Wortteile, Sprache Wg
sondern auf dıe selıgmachende Lehre der Schriutt. Waolle
1Nanl dıe Auslegung der Bibel dem Menschen absprechen, S!
beraube 104  — ih alles Urteils. „Ohne Urteil annn keine
Erkenntnıs (zottes oder seINEs W ortes, kein Glaube, keine
Religion bestehen“ „Wer die Christen des Urteils berauben
wollte, würde S1e 1n dummes jeh verwandeln scheinen“
So offenbarte sich hier Schlusse, dals der Protestantis-
1 US (GGemeinden VO  — denkenden, religiös-sittlich selbständigen
Persönlichkeiten schaffen , der Katholieismus dagegen die
Herrschaft der Priester über willens- un urteilslose Herden
begründen ıll

Die Lutheraner hatten während dieser Privatkonferenzen
ihrer Partner versucht, die Protokolle In die On ihnen e
wünschte Fassung bringen, doch auch hierin stie(sen S1e
be1 der katholischen Parteı auft zähen Widerstand. Am No-
vember warf Lesczynskı erzürnt das Protokall VOT (Gülden-

1) Scriıpta partıs Reformatae,
Scripta partıs KReformatae, Bl.

Zeitschr. K.-



RE
550 JACOBI,
stern auf den Tisch nd hiels Hülsemann das Zimmer VeOeI':-

lassen, weıl E1 den königlichen (+esandten einer Lüge zeihen
wolle W ıe schon vorher, beriet 1nnn Jjetzt im lutherischen
Lager wieder , ob 12a nıcht die Verhandlungen abbrechen
und abreisen solle, doch 2a2m INAan dem Schlusse , selhbst
diese Kränkung hinzunehmen und auszuharren Lesczynskı
liels später WE  € dieses Vorfalls Entschuldigung bıtten,
die begehrte Abänderung der Protokolle lehnte B aber be-
harrlich b Die lutherische Parteı verweıigerte daher ebenso
beharrlıch dıe Unterschrift der Protokolle un hat 1E that-
sächlich nıcht unterzeichnet

Am kam CS wieder elner sogenannten Sıtzung,
indem I yszkıewı1cz auf Gorayskis ede VO nochmals
antwortete und die oft gehörten Anklagen die Schriften
der Retformlerten un Lutheraner wiederholte. Man wollte
offenbar Gorayskı nıcht das letzte Wort 1 Protokollbuche
gönnen. Die Reformıierten dachten enn auch diese Rede
hıindern , da ]Ja Schoenhof schon 2000l VOIL einem „Jetzten

Sie schickten den LutheranernWort“ gesprochen hatte
und iragten A, ob diese sich nıcht mıt ihnen 7U solchem

Hatte 10A1 doch sehon früherZwecke verbünden wollten
einmal 2 Oktober) eıne VOo  F den Katholiken geplante
Sıtzung auf diese W eıse unmöglich gemacht. Die ber die
Privatkonferenzen erbitterten Lutheraner ehnten aber jede
Hiıltfe ab Am 2 wiederholte sich der Sstreıt zwischen Ka-
tholiken un KReformierten, indem letztere Nnun wieder e]ınNe
Antwort auf T’yszkiewicz‘ ede einbringen wollten. Die
Katholiken standen 1m (Sefühle ihrer Übermacht einfach auf
und 1efsen dıe Gegner nıcht ZU. orte xommen

Danz. Tagebuch, November.
2 Danz. Tagebuch, November. AA o Bl Tt

‚, Meines ermMeESsSENS waren S1E lange bey einander nıcht geblieben,
sondern zeitlıcher einander 4 nıcht deme
9 dafs keın theıl die schuldt der ruptur oder dissolution über sich
NEeINIEN wollen.‘

3) Danz. agebuch, November.
4) cta Conventus Ihorun., Gg

Danz.,. Tagebuch, November.

Danz. Tagebuch, November.
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Der T November seizte endlich diesen unerquicklichen
Verhandlungen eiInN Zael. Man am etzten (36.) Sitzung
ZUSAININEN , CS fand die Beendigung des Gesprächs 1mM
(+emache des (+2esandten STa wobel 1Ur die Vorsitzenden
und ein1ge Patrone der Parteien ZUSCESCH Schon
äaulfserlich angesehen , fand 4180 das orolsartig angelegte
Werk eınen kläglichen Abschlufs och wahrte 11a beim
Auseinandergehen die 1m Laufe des Gesprächs oft Ver-
etzten Formen. Die Katholiken hatten ursprünglich noch
eıinen Gegenprotest SCSCH die Krklärung der Lutheraner OM

ZU Protokall geben wollen , Liefsen sıch aber ın ihrer
‚„ Friedensliebe“ durch den (+esandten davon abbringen.
Lesczynskı hielt iın polnischer Sprache eine Abschiedsrede,
aut welche Gorayskı und die andern Vertreter der Parteıen
urz erwıderten. Dann schied INa mıiıt brüderlicher Be-
grülsung vonelınander Am folgenden T’age reiste Lese-
zynskı aD

Die lutherische Partei blieb aber noch be1 einander und
hielt Nachmittags, SOWI1e den beiden folgenden
Tagen eıfrige Beratungen ab, eine Generalprotestation

die ihr Von Anfang bis ZU nde während des (+e-
sprächs wıderfahrene Behandlung auszuarbeiten. Hülsemann
verfalste den W ortlaut, ın em Cr', allerdings in sehr schwer-
fälligem Liatein, Punkte aufzählte, worın sıch seINeEe Parteı
sowohl VOL den Katholiken, als Reformierten benachteiligt
gylaubte. Sein Entwurf fand Beifall , Nur dıe Königsberger
und urländer T’heologen machten Schwierigkeiten , indem
S1e als Vertreter des Kurfürsten und Herzogs einen beson-
dern Protest einlegen wollten. Mindestens verlangten s1e,
dafls 1n einem gemeınsamen Proteste das herzogliche (dem
Kurfürsten als Lehen gehörige) em königlichen Preuflsen

cta Conventfus Thorun., Bl Danz. Tagebuch, al No
vember. ach Hartknoch Cbe 057 und se]lnen Nachschrei-
bern soll Iyszkiewiez eım Auseinandergehen die Worte gesagt en
„ Geht hın In alle Welt und predigt das Evangelium allen Völkern.‘
Dies ist aber unwahrscheinlich , weıl 1Ur die Vorsiıtzenden und einige
Patrone S Wäaren.

Danz. Tagebuch, 21.—23 November.
36 *
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vorangestellt werde. Die übrigen nannten dies Verlangen
lächerlich , weıl INa  —_ den Vasallen nıcht über en Lehns-
herrn sefzen dürfe Endlich jelsen sıch d1je Königsberger
un urländer dem Ausgleiche bewegen, dafs 12 ın
dem gemeınsamen Proteste statt „ königliches“ un „ herzog-
liıches “ „ beiderlei Preufsen “ (Prussia utraque) setZe, un
dafs S1Ee och einen besondern Protest dem gemeinsamen A 1l-

schlössen. So wurde 23 die Greneralprotestation fejer-
hchst dem Stadtrichter und etlichen Gerichtsverwandten ZUF

Aufnahme in die Akten übergeben. uch übersandte INa

dieselhbe mıt einem Begleitschreiben den Könıg Schliefs-
lıch tellte iNnan das Protokoll des Gesprächs test, W1e CS

nach lutherischer Auffassung der Dinge lauten muÄ{ste, über-
gyab e1InNn Kxemplar Güldenstern un legte eın zweıtes im
T’horner Archive nı]ıeder.

In diesen Jagen kam auch Calixts Angelegenheit ZU

Abschlusse. Derselbe hatte bereits unter dem Oktober
3001 überaus YNÄädiges Schreiben des gyrolsen Kurfürsten Er-

halten, WOorın ihm dieser seınen Dank aussprach, dafls er den
Reformierten : Seite gestanden, un seınen Unwillen AUS-

drückte, dafs ihn die Danzıger J’heologen zur> Ungebühr
zurückgewilesen. A  T zweıf le nıcht, dafs Calıixt auch ferner
alles auf bieten werde, die unseligen Streitigkeiten der
christlichen Kirche mindern oder autzuheben. Ob er sich b da  a E
noch mıt den nachträglich abgesandten Königsberger 'T’heo-
OSCH vereinıgen wolle, stelle er selınem KFrmessen anheiım
Das etztere hatte Calixt nıcht gethan, sondern 1Ur prıyatım
mıiıt ihnen verkehrt, weiıl 6S dı keiner Disputation oder sach-
ichen Verhandlung mehr kam Dagegen hatte GT“ kluger-
weılse 1 Oktober den Thorner Rat un die luthe-

Wladislaw soll, durch das 1Lhorner hellg10Nsgespräch nıcht
entmutigt, noch eın zweıtes ın Sendomir geplant aben, worüber Er aber
starb Lukaszewilicz S 163, Anmerkung

Der Danzıger Rat liefs sowohl Güldenstern, als Hülsemann ]e
100 ungarısche Goldgulden, dem letzteren In Stücken mit dem Stadt-

auszahlen. Ziur Abholung selner Deputierten Schıickte E1 fünf
Reıiter. Brief 7881 Eihler VOn 2 November, Tagebuch Anhang.

Calıxt e }  . B
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rısche Partei geschrieben und 198881 urkundliche Bescheinigung
darüber gebeten, dals GT durch die Schuld der Danziger
T’heologen AUS letzterer ausgeschlossen Sse1 HKıs kam dieser-
halb schon Anfang November un dann in den etzten Be-
ratungen der lutherischen Partei langen Auseinander-
sefzungen Der T’horner Bürgermeıister Preufls trat mıt
Nachdruck für Calixt eiN un: verlangte , dafs das Attest
nıcht blofs 'T’horner Kat, sondern on der V Parteı
ausgestellt werde Linde äulserte siıch über Calıxt,
dals CI ıhn fÜür eınen stattlichen Mann, der 1mMm Altertume
wohl belesen SEL uch scheine er e1nN ehrliches Ge-
MUTt se1n, doch SEe1 seine Meinung SCWESCNH, dafs siıch
ohne W eıtläungkeıt mı den Gegnern einlasse. ber
musse vorsichtig und bedächtig nıt denselben umgehen.
Sonst wäare es „nicht ohne“, dalfls gedachter Calixt 1e] eıgene
Meinungen hege un die Universität Wiıttenberg mıt ihm
nıcht zutrieden sel1. Doch lasse G1 ches dahingestellt se1n
und wolle iıhm das Attest nıcht wehren Wiıe ZU erwarten,
machten aber Hülsemann un: seıne T’heologen Schwierig-
zeıten. Calixt sSe1 ihnen Sar nıcht ordnungsmäfsig alg luthe-
rischer T’heologe präsentiert worden, also könne Gr VONL ihnen
auch nıcht ausgeschlossen eın Endlich gaben S1e nach
(Calov W Ar inzwischen abgereist), zumal der Danziger ats=
herr Ehler jene Vorgänge ın der OÖn Cahixt dargestellten

e]lse bekundete un: der Danzıger aft se1in Einverständnis
mıt einem Atteste für Calhxt schriftlich erklärt hatte. Am

liefs (Güldenstern Calıxt ın se1ine W ohnung kommen,
auch Hülsemann nıt andern J’'heologen anwesend aren.

Jle entschuldigten sich WESECN der Calixt zugestolsenen
Wiıderwärtigkeiten. Wegen des Attestes mulste allerdings
Calixt aın monıleren Endlich erhielt EF eiIN A - No-
vember datiertes und von Güldenstern und Hülsemann unter-

Calıxt BL e
Danz.,. JLagebuch, 36 November, 1  5 1 1 November.
Danz. Lagebuch, Norvember.
Danz. JL1agebuch, 15.—16 November.

5) CX Tt
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zeichnetes Schreiben, das Von Mifsverständnissen sprach, die
bei se1Ner Präsentation vorgefallen, „welches dann 1n keinem
W ege dahin deuten, gleichsam derselbe VO  — uns exklu-
dieret oder verworfen worden, welchen WIr onsten als elInen
berühmten un Augsburgischer Konfession ungezweifelt
gethanen hohen Schul Helmstadt weltkundigen wohlver-
dienten T’heologum be] uns WwI1isSsen un seines hohen
Alters und Geschicklichkeit lieben un ehren wollen“
Am folgenden Tage Iuden ih: WI1ie 7A11° Bekräftigung der
Versöhnung die Danziger Deputierten ZU Mittagsmahle
eın Dies alles hinderte freilich nıcht, dafls Calhixt In den
synkretistischen Streitigkeiten, die gerade iniolge des Thorner
Religionsgespräches ıld aufloderten , vVvon Calov WwI1ıe VON

Hülsemann se1ines Zusammenstehens mıt den eIiOTr-
mıerten ın 'T’horn auf das ma{flsloseste angegriffen wurde.
© WEeNnN du Fürst VOL Lüneburg “, rief Hülsemann in eıner
pätern Streitschrift AUS, „ IM Rathause A 'T’horn ZUSCSCN S©

wärest! hne Zweifel hättest Du den Protessor (ia:
ixt VON Deiner Unıiversıtät bei der Hand ergriffen, ihn [(0)81

seınem Stuhle ger1ıssen und iıhn majestätisch angedonnert :
Es geziemet Dir als U1l Diener nıcht, mıt der Versamm-
lung böser Menschen irgendeine (+2meıinschaft Z haben‘‘
Und Calov liels sich In eliner Streitschrift vernehmen:
„Will denn Calixtus die SZaNZEeN Landschaften und ihre Herr-
schaften solchen Mammelucken und samarıtischen SDyn-
kretisten machen, WwW1e OI ist un!: w1e er sich ın seınen
Schriften erwiesen 7 *“ Am erhielt Calixt och den
Besuch elines Thorner un eınes Elbinger Stadtsekretärs,
welche iıhm ein ansehnliches Honorar und eın Schreiben des
"’horner ats überbrachten , worın derselbe sich ın den
schmeichelhaftesten usdrücken dafür bedankte, dafls Calıxt
beiden Städten miıt seınem ate ZUE Seıte gestanden. Wenn
das Gespräch nıcht den gewünschten Verlauf SCHNOMMEN,
muUusse 1139  S 1es autf die Ungunst der Zeıiten schieben. Solches

CAalixt o Uu
In der Dialysis, bel aCDET, Histori1a ecclesiastica, 70  ©

3) Nötige Ablehnung, 46f.
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Ansehen besals Calixt troftz seıner Zurücksetzung ın T*’horn
be]1 allen Parteıen , dals Tyszkiewı1ez ihn einmal Gaste
lud, auch sich oft durch Boten nach seinem Befinden erkun-
digen hels. Die Jesuıten ı1elsen iıhn einmal Z eınem Akte,
en S1e ın der Johannıskirche veranstalteten, kommen. Als
Er schon 1m Abfahren ZUF Heimkehr begrıffen War , sandte
Schoenhof einıge Jesuijten ıhm nd liels iıhn eine

Unterredung bıtten, weiıl Ca och nıcht eıner solchen mıt
ıhlm yekommen. Calixt zonnte S1Ee ihm allerdings der
Kürze der Zieit willen nıcht mehr gewähren

och länger blieb Gorayskı iın 'T ’horn Kr hatte schon
ALl 2( vergeblich versucht, ZULL eratung der Lutheraner
Kınlals erhalten. Dieselben , On ıhn GCI-

bıttert, weil er dıe Protokolle 1n der Öl den Katholiken
gewünschten Horm unterzeichnet hatte, 1elsen ir  ihm SaSecNh,
dals mıtten in der eratung se1Jen Doch gelang
ıhm, AD A mıt den och anwesenden Ratsherren 11-

zukommen. Hıer beklagte 1: sich bitter , dafs 1n et-

ıchen Städten , besonders 1n Danzıg, cdie Reformierten be-
dränge und VOon den Kanzeln verdammen Jasse. Er drohte,
dals, An damıt fortführe und In den Städten, in
welchen bisher nıcht geschehen, den „ Nominal-Elenchus“
nach dem Danziger Muster einführe , würde der refor-
mıerte del autf den Landtagen un ın den Gerichten auch
den omıinal-Elenchus die Städte einführen, Was den-

Am reiste auchselben unangenehm werden zönnte.
ÖX aD

So endete das liebreiche Religionsgespräch Thorn mıiıt
einem gänzlichen Mifserfolge. Und eın Wunder, dıe Idee
Wr dem opfe eınes Apostaten en  en und VOL einem

gutmütigen , aber schwachen Könıge ausgeführt. Die Je-
sulten hatten den Plan ın der Hoffnung, die Evangelischen
Polens wieder katholisch machen, eufrıg gefördert, und in
dieser Absicht den auf des Gespräches gewaltthätig gelenkt.

Calıxt Pp und Uu Z
Danz. agebuch, November.

3) Kxtrakt eines Schreibens AUS orn (Danzıger Stadtbibliothek).
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Die Protestanten , 1n Polen hart bedrückt, Walehl mıt em
gröfsten Mifstrauen AIl die Verhandlungen herangegangen.
Die Lutheraner atten die gemälsigte KRichtung In ihrem
Lager un ıhren besten J’heologen mundtot gemacht und
den Reformierten gegenüber die orölste Gehässigkeit be-
wiesen. Die Verfolgungen der Kvangelischen in Polen WUr-

den In en kommenden Jahrzehnten immer gewaltthätiger,
1n Deutschland loderten die synkretistischen Streitigkeiten,
miıt eıne Holge dieses Gesprächs, aut So bietet dieses Ge-
spräch ein trübes ild ber 1n seinem Hintergrunde stehen
die ichten (xestalten eines Amos Comenius, eınes Georg
Calixt, eines Friedrich Wiılhelm VOL Brandenburg, als die
Iräger fruchtbarer Zukunfisgedanken.

Anhaneg.

Verzeichnis der ılnehmer.D

A. Katholische Theologen (Acta cConvent. Thorun.
Bl 25° Georgilus I yszkıewicz, ePISCOPUS Samogitiae.

Sacra Kegıa Majestate: Premislaus Rud-
nıckı, SOC. esu PeCTOr colleg1n Jaroslavijensis et SaC. theol.
professor. Laurentius Pıikarski, SOC. esu Sal  ® theol
doetor ei professor. Gregorius Schoenhof, SOC esu
Sa  O theol doector et professor.

Kıx archıdioecesi (GGnesnens]:! R Damalewicz,
Sal  © theol doecetor CAanNnON1ICUS regularıs. Benedietus
Bulakowski, ordinis s Hranecısel de strıictiore observantıa.
Clarissimus dominus Bartholomaeus Nigrinus,
eretarıus.

d1ioecesı UCracorviensi: Christophorus
Sapelius, Sac theol doetor CAaNONICUS Cracoviensis. Adm

Jacobus Ustiensıs, Sa  © theol doetor ef professor ACAL-

dem1ae Cracoviensis, praeposıtus ecclesiae omnıum Sanctorum
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1oı1dem, CanONICUS Florjanı. Adm Jacobus NS
tellıus, AC. theol doetor ef professor eJusdem academl1ae,
CAaNONICUS eccles14e FElorianı. Hiıeronymus
Hyacıntho, ordınıs Carmelitarum d1SCale.; Sa  x theol doctor,
ecclesiae cathedralis Oracovıjensıs ordinarıus coneıJ10nator.

lexander A Puero Jesu, eJusdem Ordin1ıs, Sa  © theol
leector. Stanıslaus Krzykoskı, SO  © Jesu theol PFO-
ftessor.

Hx dioecesı Viadislavıensı: m. R Seba-
st1anus Grotkowski, SE  © theol doctor, archidiaconus Vladıs-
lavıensıs.

E dioecesı Vılnensı: Adm Joannes Daw-
1a10 Lawlsza, SAaC, theol ef O doctor, R M SCCI’C-

tarıus, archidiacons Vilnensıs. 5 IT’homas Klagıus, S  C

Jesu, collegi Nieswisjensıis vVeCTILOr et An theol in academı2
Vilnensı professor. Joannes olkowicz, So  e esu
theologus.

Hx d1ı0eces] Posnanıens1: Niecolaus LTrZAaS-
kowskı, S  O Jesu, Sa  ® theol professor, iıllustrissımı et VOC-

rendissımı ep1scopı Posnanıensıs theologus et PEr dioecesim
synodalem librorum CENSOT.

Hx dioecesı Plocensı: Paulus Potrykowski,
doetor, CaANONICUS Plocensıs, archidiaconus Pultoviensıs.

Sigismund Lauxmin, Sa  C theol doetor ef professor,
collegn Plocensıs rector.

Kıx dioecesı Varmiıensı: Hriıdericus Mey-
bohm, SE  S theol doetor, archipresbyter Klbingensis.
Joannes Rywockı, SO  © Jesu, collegn Brunsbergensis ”eECIOT.

Kıx dioecesı Samogıtiae: Nıicolaus Blasz-
kowskı, SOC, theol doctor, Custos Samogitiae, scholastieus
Vendensıs. Adamus Sobolewski, SO  O Jesu, Iu-
strissımı et reverendissımı ep1scopı damogitiae theologus:

Kx dioeces]ı Culmens!ı: Adm AÄndreas Kesler,
doetor. Adm FKFablanus Myslinskı1, ordınıs Prae-

dıcatorum, SAaC. theol doctor, prıor ConNventus Thoruniensıis.
Lutherische T’heologen (Acta convent. Thorun.

dE) Joannes Hülsemannus, theol doecetor
et ecclesiastes ın unıversiıtate Vitembergensı]. Joannes
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Bothsaccus, e0o doetor ei pastor ecclesiae parochialıs
Marıanae apud Dantiscanos. Abrahamus Calovıus, theol
doetor eJusque professor D-, &oymnasıl rTeCLOr.,; ad Yrını-
atem invarıatae confessionıs Augustanae pastor apud eosdem.

Petrus /Zimmermannus, SEeN10T mıinısterı Thoruniensıs,
Magiıster Balthasar Voidius, seN10T mınısterı Klbingensıs.
Joannes Mochingerus a Catharınae qedem pastor et

eloquentiae professor 1n XyMNaslo Dantıscano. Magıster
Joannes Fabrıtius eccles12e Bartholomaeıitanae pastor apud
eosdem. Nicolaus Neuserus, pastor neopoleos 'T ’horunun.

Davıd Holstius, pastor Kılbingensıs. Magıster Joacht-
11US$S Goebelius, pastor SCILU. eccles12e Vilnensıs invyarıatam
Augustanam confessionem profitentis, scholaeque iınspector.
11 Magıster Joannes Holfeldius, eccles]iae Lesznensıs INVa-
riatae Augustanae confess1io0nN1ıs pastor ef mınısterı1 eJusdem
confessi0on1s in Minorı1 Polon1ia CONsSeNIOF. Magıster Hen-
rich Kuhelıus, pastor eccles12e Duercensıs, invarıatae Augu-
sfanae confess1i0n1s ef minıster11 e]Jusdem confess1on1s 1n

Michael SchellenbergerusMayjyorı Polonıia consen1or.
Michael Brichnerus, symmısta T’horunıiensıs. 15 Joannes

Pudorı1us, pastor Augustanae confess]10nıs Strasburgensıs.
Dazu kamen später (Bl K) Levınus Pouchen1us,

theol doetor ei. professor publıcus 1n academı1a kKeg10mon-
tana e electoralis aulicus ecclesiastes. Michael Behmius,
Sa  © theol doetor et professor publicus ibıdem. Chrı1-
st1Aanus Dreierus, Sa  © theol doector ei professor publıcus 1D1-
dem. Paulus Einhornius, pastor (+ermanıcus 1t0-

Mviens1ıs et superintendens ecclesiarum Curlandıae.
Hermannus Toppıus, pastor Derbanensıs Curlandieus. 21 Se-
verı1us kKosentretterus, pastor eccles14e (raudentinae. Joannes
Muellerus, pastor ecclesjae Dirschauiensıs. D: Joannes Run-
dorff, pastor Starogardens1s ef Raudensıis ececles13ae. Joannes

Michael Fusıus, pastorMalendorff, pastor Mevensıs.
Schoenecensıs. 26 Georgius Hiscus, pastor Fridlandensıs.

Georg1ius Melchior Gernheuserus, pastor Conicensıs. 28 Sa-
muel Hentzkovıus, pastor ecclesiae Hammersteinensıs.

Reformierte Theologen (Bl DA£)
Sener1issimo Electore Brandeburgi1co: Joannes
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Berg1us, S  © eo doctor econsiliarıus electoralıs, ecclesjastes
aulicus. HKrideriecus Reichelius, Sa  S theol doetor ef ıIn
academıa Erancofurtana professor publicus.

A ] T1 o 1 Joannes Bythnerus superatten-
dens ecclesiarum reformatarum Mayorıs Poloniae et theolo-
SOTUuI partıs reformatae PFaescs. Georg1us V echnerus, Sa  CS

e0 doetor. Joannes Comen1us, SeN1OT. Joannes We-
linus, cCOoNseNIOT. Ben]Jamın Ursınus, delegatus ei notarıus
praesentis cColoquu parte reformatorum. Georglus Glenig.

M ID rı o 1 A '"T"homas W egıersk1 superaftten-
ens ecclesiarum reformatarum inor1s Poloniae. Paulus
Bochnicius, ecclesiarum distrietus Russjiae SeNI1OT. Albertus
W egjerski, distrietus Cracovijensis SeN1O0T. Andreas W e-
o1ersk1, distrietus Lublinensis SeNl1OT. Georgius Laetus,
distrietus Russı1ae CONseNI1OFL. Samuel Plachta, districtus
Russjae cCOonNsenIlor. Christophorus Pandlowskı, delegatus
dıstrıetus Belzensıis et notarıus praesent1s colloquıu A parte
Reformatorum. Joannes Laetus, dıistrıetus (UracovJensıis
delegatus. Daniel Stephanus, distrietus Sendomirijensıis
notarıus.

Kx Ducatu Lathiranınae: Nicolaus W ysockı,
ecclesiarum distrıetus Podlachiae superattendens. Andreas
Musonıius, ecclesiarum distrietus Novogrodiensi1s superatten-
dens. Reinoldus Adamı , 111. aulae Radzivyilianae A

SaCcrıs ei scholarum vıisıtator. Apollos Styrzynskı,
pastor ecclesiae egrTOVIENSIS.

8 u Y Joannes Caesar, ab illustrissımo Domino
Palatıno Pomeranıae delegyatus. Joannes Kpiscopius 1l
str1ssımo Domino Palatino Pomeranıae SaCcrıs, ab eodem-
qu«e delegatus. Danıiel Kopecki, illustrissımı Capitaneı Stu-
mensıs concıonator aulıcus.

ut h TI h a 1 dıe das lutherische Bekenntnis
unterschrieben haben (Confess1i0 fidei 57)

Sigismund Güldenstern. Stephanus 1ın Golashino Bo-
janowsky, dapıfer ei aulicus Andreas Ossowski
In Ruderstorff. Wladislaus de Bojanowo Bojanowsky.
Johannes Prus; Keg Ma) Burggrawı1us ef PrOCOS, AC-
sıdens ıvıtat. T’horuniensis SU.0O ei Dn Collegarum Deput7 A JE
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nomiıne eıvıat. Thor. Isrgtel Hopp, PFrOCOS. eıvıt. Klbin-
gxEeNSIS. Adrıanus de Linda, PFrOCOS,. eıvıt. (+edanensıs.

R efo IN 1 Q, ] I, die das reformıerte Bekennt:
nNnıs unterschrıeben haben (ex equestrı ordıine, Secripta partıs
Keformatae, 3f.)

Zbygneus Gorayskı de Goray Castellanus Chelmensıs.
Stanislaus Drohojewski Drohojow. Adamus Rey Na=-
olowice, delegatus ah eccles1s palatınatus CracovJıensıs.
Johannes de Zbassyn Zbaskı, palatinatu Lublinens1i dele-
Xatus. Matthias Gloskowski, eamerarıus terrestrıs Calis-
S1eNSIS, b eceles1s palatinatuum Ma)yorıs Poloniae delega;-
tus Johannes A Glinnik Glinskıi, delegatus ab eccles1s
palatinatus (iracoviensıs. Albertus Dorpowskı.
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DIe Jugendschrift des Athanasıus
VO  S

Hubert

Dıie e1 der Erstlingsschrı des Athanasıus, der ZWE1

RBücher „ adversum gyentes 1ST. VON Johannes Dräseke
Aufsatze des Jahrganges 1893 der ‚„ Theologischen Studien und

Diese Ahhandlune ist in ihremKritiken ” bestritten worden
posıtıven Teıle, welchem dıe Verfasserschaft des UusSeD1IuUSs von

Kmesa behauptet 1rd völlıg unkrıtisch
Bemerkenswerter 1st der e1l dem die Unmöglıichkeit

dargethan werden qgl dafls Athanasıus der Verfasser Ssel Doch
auch amı hat Dräseke, sovıel ıch sehe auliser bel Vıktor
Schultze D der ıhn angeregt haf und SecCINeEN posıtıven Kr-
mıttelung 111 der Haupitsache zustimmt keinen Beıifall O
funden wen1gstens haben Harnack Krüger, Loofs, Robertson sıch

Ausführlıcher a,1S es bısher Bücher-dagegen ausgesprochen
besprechungen, Jahresberichten u gyeschehen 1S% , sollien
folgenden dıe Gründe Dräsekes wıder Athanasıus Verfasserschaft
yeprüft werden

Hs 1st rıchtie, dafls dıe Erstlingsschrifl des Athanasıus
anderen Charakter trägt als späteren Arbeıten In EHBO=
logischer Hınsıcht allerdings S WON15, dafls schon hıer 35  N
relig1ösen Grundanschauungen, WIO S16 durch SeE1IN anzes SPa-
eres Leben festgehalten und ausgesprochen ZU vollen
Ausdruck gelargen Im gyroisen und Zanzeh hat sıch Athanasıus

auch‚ Dıie Red ist mıiıt. diesem Urteil nicht einverstanden. Vgl
Dräseke: ‚, ZUur Athanaslos --Frage* E1ItSCHTr i Theologıie
XXXVIIL, 2385—0269

Im „ Lheologischen Litteraturblatt ““ 1893, 191
Öhringer, Die Kırche Ohrıstı U, ihre Zeugen V1 (1874), 6
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theolog1se nıcht yewandelt ; ennn WIT ämlıch bsehen VYVON der
klareren Vassung', weiche se1t dem nıcäinıschen Konzıl der
Lehre von der Einwesentlichkeit des 0g0S mı1t dem Vater &1e
und voxn der Vervollständigung , welche dıe Trıniıtätslehre
KEnde SE1INES Lebens erfährt. Wohl aber ist In stilıstischer
Bezıehung e1n ziemlıch groliser Abstand vorhanden; freılich nıcht,
unüberbrückbar XTrOLS Die späteren Schrıften des Athanasıus
siınd N1IC miıt dem uIlwande Zeit geschrıeben, WwW1e se1ne
Jugendarbe1t. Besonders das erste Buch derselhen zeichnet sıch
nämlıch durch kunstvoll rhetorısche Darstellung AUS. Dräseke
dehnt dıes schon VON den Benediktinern gefällte Urteil ohne
weıiteres auf das zweıte Buch AUS, welches den Sondertitel ‚» 7TEQL
EVAVÄOWITNOEWG TOU A0Oyov “ führt. Jedoch ist dieser zweıte
Teıl wenıger klar und durchsıchtıg , wenıger gefenlt; rankt

uch WILr davon a.D=-mannıgfachen Wıederholungen.
sehen, würde die „hohe rhetorıische Vollendung“ der
SAaNZEN chrıft eıinen jugendlichen Verfasser nıcht ausschlıelsen.
IMS ist; ohl begreiflıch , dals bel dem Jjungen Athanasıus das
Schulmälfsıge stark hervortrıtt, während In den Schriften des
gereıften Mannes beı viel urm und Kampf zurückgedrängt
wIıird.

Dräseke qelbhst schränkt seine Aussage betreiffs der rheto-
rıschen Vollendung der Schrift e1N, indem dıe eben berührte,
stellenweise hervortretend: f1 ( derselben q 18
zweıten Tun die Urheberschaft des jugendlichen Atha-
Nnasıus eltend mMac Alleiın ist doch sehr gewagt
nıcht ehr nach dem Grundsatze , erst das Alter
mache geschwätzıg , Weltschweifigkeit leiıdende Schriften Jün-

Verfassern abzusprechen.
Ebensowenig können WIr 1n der Schilderung der miıt he1d-

nischen Relıgionen verbundenen sıttlıc einen trıftigen
Grund dıe Verfasserschaft des alexandrimıschen Diakonus
erblıcken. Dıie Kenntnis dıeser Dinge War sicherlich e1N Be-
standteıl der apologetischen Bilduneg, dıe e1N strebsamer Junger
Kleriker etwa auf der chrıstlıchen Hochschule In Alexandrıa
sıch aneign etfe Dergleichen mMas gelegentliıch der KErklärung des
Römerbriefes behandelt worden se1n, W1@ denn Athanasıus eben
&. der VOnL Dräseke gerügten Stelle sıch auf Paulus beruft.

Dräseke hat übrıgens dıe bısher angeführten Gründe Sal
nicht nötıg; denn der Verfasser bezeugt J2 elbst, dafs er e1n
Mann reıferen Alters qe1 ! olches Selbstzeugn1s des Ver-
assers Dräseke in den folgenden Worten, deren Kıngang
sıch auf dıe betreffende Stelle AUS dem ersten Kapıtel des O0OMer-
rlefes bezieht:

Tabrta Ö& “al TOLAUTE ITOUTTOVTEG 0U 0AÄ0y0DOL ”L
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EÄEYKOVOL AUL TOUG ÄEyOUEVOUG KHÜTOV HE0  VC
EOYNLEVAL TOV BLOV "Ex UEV VQ Aoc TV 7tatöo}cp&ogt'm:
AUL UIV OLZELENV , EL Ös Aqoodirns UNV VELUV , AL

UCV Psac UnV AOELYELOV , EL Ö _A0806 TOVUC (POVOUG,
AL 3E X  /  VWRAY M  AAa TOLAUTUA HEUCTNLAOLV, VouOL
UEV nOhaAlovOL, IU &% Ö& TOPOOV AVNYO ÜITOOTOE-
DETAL }

HKür das Alter des Verfassers olg AUS diesen orten nıcht das
Mındeste

Auf gyerelften, durch Erfahrung und Reıisen gebildeten
Mann sollen aufserdem dıe zahlreichen , ZU eıl schön aUSSTEe-
ührten (Heichnisse WE1ISCH Dräseke hebt 6IN1S6 heraus; gyewuls
Nn1IC. dıe welche wen1igsten für Behauptung sprechen
Wer sıch von der Betrachtung (+0ttes ahwendet ırd verglichen
mı1t Menschen der hellen lıchten Tage dıe ugen
schlıefst und WIO KFınstern herumtappt yleich darauf m1%
CINCN], der IMN W asser hinabtaucht und alles andere verg1ıfst a 1S
existiere nıcht Diıe ZW6E1 anderen VON Dräseke angeführten
(+leichnısse sind den Schauspielen entnommen ; S16 andeln VOR

Wagenlenker, der unbesonnener Weıise auf der enn-
bahn dem Ziele ZUsStire und YON Gladıator , welcher dıe
Wahl der Gegner den Zuschauern anheimgiebt Dıiese und dıe
anderen Gleichnisse gyeben der Annahme, der Verfasser sSe1l

Ebenso-ein äalterer Mann nıcht den geringsten Anhaltspunkt
lassen S16 etiwas VoNn SeiINeEN Reisen durchblicken

Sodann sollen Stellen WIie dıe olgende, „ dıe SIHN156 ,
verraten.fassende Weltbetrachtung ]teren Mannes ‘‘

TIotoc “ÖCLOG Ü, EL LOVOG Y  Ar  ALOG EDALVEV , OEM  IV
HON negzsno/'l.u‚  \  ’n VUÜ ‚thöm Ü, NUSEOC (XEL ETÜUYYOVE ;
II0 Ö& mLV TV ÜQUOVLO, EL LOVOG DV Q 0UOXVÖG
T HOTQWV, T XOTOC TOU 0U0AXVOD ;

Als ob SINNISC Weltbetrachtung beı Jünglingen ausgeschlossen
qg1 ! Als SsSel auch der Athanasıus minderbegabt und eistig
besonders stumpf gewesen!

Dıie enntnısse des Verfassers ferner der Astronomie
und der physikalischen Krdkunde lassen sıch ohne Schwierig-
keıt auf 1 den Jugendjahren Neifsıg getriebene Studien Zurück-
führen Das Gleiche galt VONn der Bekanntschaft mt Homer und
mıt Plato Oder qollte der Alexandriner nıcht teiılgenommen
haben dem, Was dıe Katechetenschule leistete dem Be-
sireben , ZWwischen Christentum und hellenischer Kultur VOer-

Dräseke führt dıe gesperrten Worte Al
—. ucC. 1st N1C. veboten das G leichnis | 2 EL TNG

1OLaxc OlXLOC KXUGECOLTO TEC 15 WI®e Dräseke später 267 u uf
den Verfasser Zu beziehen
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mitteln Das Zeugn1s Gregors VON Nazıanz ıIn der kKede, dıe
er wohl einıge Jahre nach dem Tode des Athanasius ZU (7@e-
dächtnıs desselben gehalten hat, ist nıcht von olcher Bewels-
kraft, W1ıe Dräseke meınt. Mag ıimmerhin, Was Gregor VON dem
Biıldungsgange. des Gröfsesten seiner chrıstlichen Zeitgenossen
sagt, 1m allgemeınen rıchtie sein , über den Umfang der Kennt-
nısse des Jungen Athanasıus In den ,, EYLÜNAÄLO “ sınd WIr da-
durch nıcht unterrichtet. Zudem liefse sich bezweifeln, b Gregor
e]ıne ursprünglıche Kenntnis VON dem Studiengange des Athanasıius
yehabt hat.

(xanz Jung‘, W16e Dräseke ihn beı eiwalger Urheberschaft
Se1N Jälst, nämlıch achtzehn- hıs ZWwanzıgz]Jährıg, braucht Athanasıus
ZUr Zeit der Abfassung der CAT}ı „ adyvyersum xenNtes  .6 &arNice
mehnhr SCWESCH ZU SeIN. Zwar stehen WITr an, mıt der Zuversicht, W1e
Krüger e wıederholt gethan hat, auf Grund eıner doch nıcht
über al  en Zweifel erhabenen Quelle Athanasıus’ Geburt INns Jahr
295 verlegen. Zweifelhaft aber bleıbt auch die ÄAnsetzung
auf das Jahr 298 oder 299 Ferner steht nıchts der Annahme
1m Wege, dals dıe Zwel Bücher einıge Zeit nach dem Ausbruch
des arlıanıschen Streıtes 318) verfalst Se1eN Vor dem
nıcänıischen Konzil freilich müssen Sıe geschrıeben SN da sSonst
dıe Lehrfestsetzung desselhben spüren SeINn würde.

Kıne ausdrückliche Berücksichtigung häretischer Kichtungen
hegt der Jugendschrıift des Athanasıus ıhrem Tıtel nach fern.
Indes werden ketzerische Lehren, nämlich solche un Gnostikern
und Manıchäern, gelegentlıc gestreıft Betreffs des Arius und
seiner Anhänger würde INan dies ebenfalls nıcht rwarten ürfen,
selbst der Bruch mıt ıhnen seıtens des alexandrinischen
Bischofs schon vollzogen are. Indes ist 0S wohl möglich, dals
miıt Dräseke dieser oder jener Ausdruck iın uUuNnsSe. Schrift als
en versteckter Seitenhiehb auf dıe beginnende Häresie Z verstehen
1St; S besonders, an Schlusse dıe ‚, EOTTVEUOTOL ÖLOd-
O0%ahoı“ a {Is , UAQTUQEG TG AÄ0L0TOU HEOTNTOG “ bezeichnet
werden

Bedeutsamer, als solche recht zweıfelhaften Ansplelungen, ist

In der Parıser usgabe selner er (1778) 389 ETOKONEUÖ UG V TOLC ELOLG NO EOL %OL MWALÖEVUCOLV , Öllya T@WVU EyZuxldamvrPLLOTOPNTAS
2) Kıüger ın den „Jahrbb. für protestantische Theologie ** XE

(1890),
3) Vgl. 6 und d d und
4) Dräseke macht och uf E  A y aufmerksam: Christi Leibh se1l

infolge des LTodes Kreuze TL TW T AVATO KOLKLOETOV VL OA0OxANn-
OV damıiıt NIC. 7O0GUOLS TOLC BOUVAOUEVOLS ÜLKLOELV TNV Exxhnolav

yVEVNTAL. Gleich danach 2 Kat TAUTA u EV Y@XO IT0OS TOUS EW EV
EXUVTOLG Ä0YLOWOUS ET LOWOEVUOVTAS.
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188 Die Theologıe der beıden Bücher „adversum gentes “
1äflst sıch begreifen als e1n Protest dıe Lehrverkündigung
des AÄArıus Und es ırd SChWer, dıe Schrift ohne diese D@e-
ziehung denken selbst für den, der die Veriasserschaft des
Athanasıus als zweiıfelhaft dahingestellt Sse1Nn Jassen wollte
eXin WIr durch die Erhebungen über dıe Ze1t, und den Ort der
Abfassung eben in dıe Zeıt und den Ort des begınnenden
arlıanıschen Streıites gyew]esen werden.

1lle Andeutungen betreffs der Weltlage führen uUuNnsSs In das
zweıte oder in das begınnende drıtte Jahrzehnt des vierten Jahr-
hunderts Die Verfolgungen sınd, W1e es schemt, Arst se1t kurzem

Mıt Stol7züberstanden ; der uhm der Märtyrer ist noch rıisch.
kann auf dıe siıttlıchen Zustände innerhalb der Christenheıit hın-
gewlesen werden. jegha: zıieht Christus Uure. dıie Welt: VoONn

Tag Tag mehren sıch dıe Scharen derer, welche seınen auben
bekennen und s<e1nNe Lehre efolgen In der ÄATt, W1e VON den
dıe Vergötterung der Kalser betreffenden Senatsbeschlüssen SC6-
sprochen ırd 4, 18 VOonNn Beschlüssen, weiche bis 1n lıe Gegenwart
hineinreichen dürfte iıne Hındeuiung auf den Senatsbeschlufs
etreifs des 1mM Jahre 313 gestorbenen Altkaisers Diokletians
finden SIN

Der Ort der Abfassung kann keın anderer Se1n a IS Ägypten.
Dıie Hinweise auf agyptische Dıinge, insbesondere auf dıe Kulte,
sınd zahlreıch und stehen In erster Linlie, dafs 310 sıch
durch einen einmalıgen, ennn auch mehrJjährıgen, Anufenthalt de  4
Verfassers ıIn Ägypten, W1@e Dräseke annımmt, schlechterdings
nıcht erklären lassen

Zum Schlusse werfen WIr einen Blıck auf die Überliefe-
S der hbeıden ın ede stehenden Bücher. A0

doch als sıch AUS dieser e1Nn zwingender Beweıs, dafs Athanasıus
der Verfasser Sel, nıcht erbringen. enn e1N Zeugn1s VON iıhm
selbst oder ıne andere gyleichzeitige Nachricht en WIT arüber
nıcht. Hıeronymus ist der erste euge; se1ne Übersicht über
dıe schrıftstellerischen Arbeiten des Athanasıus begınnt eI mıt

Vgl Krüger A Eın Bewels, da[fs diese Möglichkeit
vorhanden ist, erübrıg sıch, wWwWenNnn 11Nanl bedenkt, dafs die wesentlichen
theologischen Grundanschauungen des Athanasıus bereits ın Ter
Doppelschrift Geltung kommen.

2 Vgl B I (XuT NUEOCV), 44 51
Dräseke 2  O; die künstliche Beziehung uf die späatere Be-

zeichnung Konstantins als S QIYUB: (S 271) wäare abzulehnen, auch—A en der zeıtliıchen Ansetzung der Schrift. wıe S1e Dräseke
sucht, zustimmen könnte.

Vgl E 9— 11 23 —25:; 45 4 ( 50f. Dazu Dräseke
279
Zeitschr. zn ärPa
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uUuNsSeTer Cchrı „ adversum gentes dAu0 1Da Tst e1n halbes
Jahrhundert später olg IS weıterer Zeuge T’heodoret; on Kyros,
der das zweiıte Buch unter seinem üblichen besonderen Tıtel a ls
e1N erk des Athanasıus anführt Wır unterlassen © auf noch
spätere Zeugn1sse , dıe ZULF Feststellung der utorschaft nıchts
austragen , einzugehen. Wiıchtiger ist CS s hinzuweıisen auf dıe
einhellige Tradıtion, WI1e 31@ 1M Handschriftenbefunde ZU Aus-
druck kommt.

Vor allem aber bleıbt wichtig das zuerst genannte Zeugnis
des Hieronymus. Es kann doch kaum e1nN ernstlicher Zweilifel da-
ZCHCNH aufkommen , dafs es anf uUunNnsere Schrift L heziehen ist.
ann en WIT etwa ZWaNnZlg Jahre nach dem Tode des gyroisen
Alexandrıners die Tradıtton; dafs 6X der Verfasser N
ge1. Darın, dafls Hıeronymus SE1NE Aufzählung ein1ger Schriften,
die dem Athanasıus mit Recht oder Unrecht zugeschrıeben WUTI-

den, mıit den Wwel Büchern „adversum gentes “ eröffnet, 1eg viel-
eicht e1N est ursprünglicher Erinnerung, dafls diese Bücher eine
Jugendschrift

Wıe dem ayuch sel, ge1it Hieronymus haben WILr dıe bestimmte,
einmütıge Überlieferung, dafls Athanasıus der Verfasser der A  -
zweifelten Schrift 801. Die Gründe, welche dawıder geltend K O-
macht worden sind, erweisen sıch als Dicht SÜIC  altıg. Hıngegen
würden, selhst WIT die Tradıtion nıcht hätten, Zeit und Ort
der Abfassung, SOWI1@e der theologısche (+ehalt ler Schrift, d1ie VeTts
mutung nahelegen, der Junge alexandrınische Diakon S61 der
Urheber. somit 1s% 0S wahrscheinlich , dals WIL 1n den ZW 1
Büchern „adversum gentes ” ın der 'T ’hat ıne Jugendschrift des
Athanasıus besıtzen.

Aus Ia{ Bibelhandschriften S den Büchern Namuelis
VON

(LE chepss in Speler.

Die Bıbelhandschrift der 1D NIV. ıbl fol NaxX.

13 SE XLIL— XLV, welche iıch ZUT Ausgabe der CaN0oNeS
Priseillianı heranzog und miıt bezeichnete, bıetet als aupt-

1) Hıeronymus’ Werke, Maurıner Ausgabe I1 (Verona L4  € 913
3 '] d () E Werke, Ausgabe von Nösselt und
241 —— 245 Schultze 1
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inhalt dıe Bücher (+enesis kKegum Während Stichproben
AUS dem Pentateuch orÖölste Ahnlıchkeit mıt der Vulgata ergaben,
ze1gten dıie Bücher Samuelıs und IL Reg.) auffallendste
UÜbereinstimmung miıt den „ Theodulfbiıbeln *, welche VON Delisle

Bıbl de l’ecole des chartes 32— 40 und unter Ver-
gleichung mancher andern Bıbelcodc neuerdings VON Berger

SC1INer „ Hıstoire de la Vulgate“ (1893) ausführlich behandelt
worden saınd Ich wähle hlıer 61116 Anzahl VON Stellen AUS , die
beı Berger dessen Regıster 4.24) besprochen sınd und an
welchen der noch nıcht verwertete LpsIienNsIs dıe gleichen VE
qätze ZUT Vulgata anfweılst WI16 dıe betreffenden Bergerschen
(odices

Buch L, XXV 31 et tu benefacıes O1; aD Tr0S;
MT ei; NOn S11 consilliariıus noster

Buch IX, 111 mich] fec1 haec I11 39 ei q U12 hodie
COgNILUS et econstitutus sub rege füu1 alter FlorJacensis!) ;

latenter (ingress] sunt); locı planctus 1lorum sub-
latum de S11 V1IS ululatum AL 13 (dormivit) sımılıter ; A
responde mich1 1udieium X IV et, HNON sperant in AD1IMan ;
KL d haec fu1t matrımon10 Roboam 110 Salomonis e p-
per1ı 61 Abıam patere V1vere X- et ut V1-
deretur consilıum OChusal bonum OTA Absalon K A 4.53
apu regem) QuUuamı tu 1 prımogen1tus ego SsSu pertinet)

Um on andern alten „ Capıtulatıones ** schweıgen dıe
L1ips zuweilen durch barbarısche un Biılderausschnitte
gelıtten haben, Sel hıer Nur erwähnt dafs uth auf Bl 152
des L1ips 61N6 capıtulatıo VvVon apıteln steht (Transıyımus
KElymelech 1 Noem1 a Davıd filium Jes8e), für dıe ich beı
Berger S 346f keine Parallele finde

11
Weıt eT a 18 der L1ıps und näherer Kollation ert sınd

dıe rzburger Sumuelcodd Sacc
und MD 18 Ö); der wichtigere ist leıder
mutilus und reicht VOxn Sam bıs H AT 3 G1n
Korrektor auchte dıe ursprünglichen Lesarten An verschledenen
Stellen der Vulgata anzugleichen Ite capıtulatıones und
0, Zı Sam I1 J6 55 Kapıtel

Mit 11ps hat Sam XIV den Zusatz YYeINEIN ,
olıdıs valıdıs 10S et (in OM 10S petribolıs (petrobolis
4S ei Si  AXIS campı  1ı ** (vgl Berger 1753
Man 11 hat die Stelle getilgt, S16 SaNz
uch L1 en and und L1ps 'Text den VD
Delısle A notJerten Jängeren Zusatz ‚ Tanta est Inqulunt,
C1y1tas eXe2 inde proverbıum *® Aufßfserdem ıch

BL
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sSam ä, V, de TG de1ı Isri iudıcate nobıs, FeSDON-
deruntque e1 e dıxerunt (nichts VoONn ‚„ mentis —-
cess10 ** ın L1ps., Berger 168); I (Suph) ei NO
invenıssent 6 1 absque (statt sIne) Ö ALLL, S1608
L1Dps., pOSILOS Vulg

IX, _ 15 Juda Carmen &X Ö: Juda planctum auf Hasur L1ps.;
A 18 pedıtum miıt Glosse equıtum &s pedıtum auf Rasur Ö,
equıtum L1pS. Vulg. ; X, fugerunt ei cecıderunt &B et,
06t0 &* B Ä, 19 ultra fehlt &X: ÄL, miısıt nuntios
et tulıt) &* B

Briefe des aCODUS de Üitriaeo (1216 — 1224) *.
Herausgegeben

VO  w}

Reinhold Ohricht

1888 eptemb VE Editio Martene, 'Thes aNeCcd.
LEL 255—-289, unde Fejer , Cod dıplom. Hungarıae
VII A, 197 —198 Codices Parısiıensis No 9695,

80a— 80b M), unde Martene dıdit, Rıantır 144V——
145 (R)

Keverendo In Christo Datrı A domıno Honor10, De1i oyratia
pontifich, J(acobus), dıyına m1iseratione Acconensis ecclesıe

miıinıster humilıs, tam devotam Q Ua ebıtam reverentlam.
Noveritis quod ANLNO Dominı aD incarnatıone MCCXVI(I) ad-

erant h1 principes apud ACCOon, scilicet reX ungarıe, LrOX Cypri,
dux Austrie , CX Jerusalem, Templarıi *, Hospitaların, principes
ei cComites, eyultes et pedites , QUOTUmM multitudo ÜNUmMeEerum< —
edebat, e1 ut dicunt, qul cCaptıon]ı eLvitatıs Accon affuerunt, nu
cCOomMParatıo funt illıus exercıtus ad istum tum S1V@E In armıs,
S1Y@e 1ın equls, 1ve etiam in bellatorıbus Consılıo Org inıto
post alıquot dies iverunt; 1° ad Damascum, et 11 multas

a} ALV, 97— 118

Sanct1issımo patrı. debitam QUanı devotam et osculo
pedum reverentliam. In pPrinc1pio0 autfem guUeErITE aderant hil pr1-mates apud Aconem, TexX. R et hospitale eate Marıe et eatl
Johannıs ei templum et princ1ıpes et Comiıtes et equıtes et, pedıtes.omıittit. SIve ın bello. eT’O. inıtlo.

alıquos. fere. 11l omittit.
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zıllas et, casalıa depopulaverunt et. destruxerunt arbusta * et,
olıyeta al 0omnı2 lıgna fruetifera et, UECCUMQUE potuerunt, Sarra-
CeNISs mala intulerunt et alıquot Captos e1S ıIn redıitu SUO de-
duxerunt, sed SCIatls, Qquod plures nostrıs ın eadem am1lssı
SUunNn equıtatura, UUa captı CX al1ıen1ıs. Postea VeTrO Y alıquot
eglapsıs dıebus, 1abıto CONSU0, l1yverunt 3, montem 'Thabor et. ACTIO
1b1 quodam Insultu sInNe alıquibus machmıs statım r  %, et.
dıetum est, quod, S1 vırılıter instıtıssent, de levı castrum aCQuUl-
sissent, sed, ut totus celamat populus, tam 1n hac VICe , QUuUam In
supradıcta quorumdam ala ides intercess1%. Tertium VerO0O lter
aggress] sunt apud eGastrum quoddam, quod dieitur Beliort et est
apud Belınas, Yu€ 110 nomıne Cesarea ılıppı nuncupabatur,
ubı Safıs adversitatiıs et, ınedie sustinuerunt e HON et jacturam
equ  9 bestiarum et gyentis Mag al incurrerunt et, S1C ACccon
reversı sSunt, UU6 0mn12 facta Snnt festO Omniıum Sanctorum
yue6 a Cireunumeisionem Domiıinı (1 Novemb. %— 1 ‚Fa
NUar,. S) 0st estum 1caque Epıphanıee (6 J anuar.
sumta 06CCasıonNe , recessıt rexX Hungarıe lter SUuuLl diırıgens Der
terram a AÄAccon q a rıpolim et Tripolım d
Antiochliam et S1C de1nceps .1 Constantınopolım et ıta
demum ıIn patrıam sSuaml, Sımul ei, semel recessıt CU) 810 reX

yprı e1 CU.  S COMeE Trıpolitanus, ut sıbı SOTOTEIM ‚uUahnl tra-
deret ın XOTeNl. Nec longo elapso tempore apud Irıpolım INOI-
tuus est. 1OX yprı Sarracenı VeTrO 1psum comıtem Irıpolıtanum
debellaverunt, qui treugas um 1PSIS COAaCctuUs est inıre. Dımıinuto
er° Christianorum exercitu , atatım nOost TeSuhl datum
est consıl1ıum 1Ua UU mittı a firmandum castrum cıvitatis, UUE
dieitur Cesarea Palestine, 1v1Lque illue [CX Jerusalem, dux Austrlie,
patrıarcha, ePISCODUS AÄCCOn, Hospitale et, OTUSs rTes1duus exercıtus
GCGUum eIS preter Templarios, et moratum est 1DL, donec üirmatum
est castrum et hbene munıtum., eterum Templarıl nulla SIMU-
latıonis yvelamıne volentes pallıare, 1n obsequıium De1 et,
terre Sancte tam uAahm Sua PIOFSUS exponerent, ODUS egregıum
DEr SE aggTess] sunt, ubı tot et tantas effuderunt 1V1it1as , quod
mırum est, unde eas accıplant, plus enım castrum iıllud ]Jam
Sarracenos XTaVaVvıt, quod totus ecerat Christianorum exercıtus.
Temporis ıtaque ecurriculo procedente revers0que6 toto exercıtu ın
Accon preter partem ıllam, Qu® eum tiımult, ut GCum Templa-
118 iın SUO remanereit, tempore medıe Quadragesime , &A

rege eit duce Coter1sque magnatıbus Sohe ei SEHIUS ıterata sunt
consilla, Qquomodo üulterius sıt procedendum. Adrveniens lLaque
quıdam magıster, Oliıyerius nomiıne, Coloniensis ecclesıe CanON1ICUS,
qu1 In partıbus SuUls auctorıitate dominı Dape GLrUCEIN predica-

dispolaverunt. 0Omn1a sequent1a omıittıt.
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verat, Qqul multos COSONES sıgnaverat et infinıtos homines.
Hı quıidem COSUNOS, OCU. ın Hıspanıa hyemassent, Lempore
Accon applicuerunt. Congregato ıg1tur quadam dıe capıtanorum
omnıum CONSULLO , 8  3 a,(1 alıquıid fac1ıendum 1DSOS vehementer
dietus magıster parte SUOTUMmM incıtaret peregrinorum , insSp1-
rante spiırıtu SaNCTO an omnıbus unanımıter concordatum est Ba-
ylonı1am 1re S1CQq u@e factum est, quod ıIn die Ascensionis Dominı
(24 Ma).) ıter ,D Accon arreptum 0St Der Mar®e, QuUO u  9 avente
Domino, Damıatam, eiryıtatem Agyptorum pbermaxımam u‚n rıpam
Yuyıı paradısı sıtam, perventum est Ibı USQy UG modo
OTtUSs consediıt Chrıistianorum exercıtus In quadam insula dietı
fAuminis adverso eiyıtatem 1psam debellans et. quamdam s
rem, QUO est ın medi0o Numınıs, fortissımam e1 modum
bene munıtam, et YuUO PTrOSrTressum 1n Auvıo nostrıs Oomnıno PrO-
hıberet, NecCcNon ad eiyıtatem expugnandam nostrıs pOotISsIME ob-
staret, Q1 HON caml, dante Domino, DOost multos Jabores et
dores et. Nnon sine proborum amıss]ıone Yyırorum mirabılıter A =-
quisıssent. Que quıdem, anımante Domino, In dıe Sanctı Bartholo-
mal (24 August.) cCapta est et In et XIIL. preter 0CCISOS ei
COS, quı utantes evadere ıIn Aumine sSubmersı SUNt. Nunce OrZO
omnıum nostrorum studiıum est et un  S voluntas iumen transıre et

1m2a parte soldanum Babylonie , Qqul altera parte rıpe 6CUu
infinıto egxercıtu 200 eG1s dıistat opposıtus, invadere e
alıa ceirıtatem 1psam virılıbus debellare insultıbus et; tertia
parte yaleas ei asa Su2 o0tenter impetere, ut Del bona
916 1IN1mM1C08S CTUCIS Christı deJiclat e{1 iideles SUOS In eJus laudi-
bus SCMPET men

Sept A Editiıo: Martene, Thes anecd.
I; 289 —9294 Codices Gandensıs NT 554
G), Parisiensis Nr. 2695, 80— 82} unde Martene M),
Rıantun 145121477 (R) Francogallice vertit Gu1zot,
Collection XXLV, 341— 346

&. Dılectis 1n Christo aM1CIS acobus), dıyına perm1ss10nNe
Acconensıs ecclesıie mıinister umilıs, 1n spirıtu humilıtatis et ın
anımo econtrıto AQYNO SPONSO yırgınum constanter ServIıre Jesu
Christo Sanctissımo ın Christo patrı C domino 0ON0T10,
De1 gratia pontificl, J(acobus), dıyına m1ıseratiıone GCCO-
nens1is minıster humilıs, tam ebıtam Q UAIl devotam Cum osculo
pedum reverentiam

Quam ara 68{1 vıa UU ducıt ad vVıtam, 061 pauGı
ıntrant 02 (Matth. VIL, k4), quon1am per multas trı-
bulatıones, ut alt Apostolus (2 Cor. } 17) ei Dominus In an-

i MR est
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gello: ontendıte ntrare DOrTr angustam portam Luc
XILL, 24)! Multı pusıllanımes eT; inconstantes aD exercıtu Do-
m1ını ıneXxpleto voto recedentes multa et varıa et falsa 10Cquun-
Ur ın excusatıonem 12NAaVle SUe solatıum querentes. Unde
s1icut in a l1ıs lıtterıs de hıs, qu® In exercıtu Dominı uerunt et
D inıt1o AaCta Sunt, VOS certincare, ıta e1 hils presentibus litterıs
de h1S, QU6 postea facta 5 SUnN%, VOS certincare pProposul. Norve-
ritıs ıtaque, Qquod, postquam Cesarea recessIMus, 1n qua O

per1culo contra exercıtum PagahOrumgM, paucı contira multos,
Cramus, 1n vla, qu® ducıt S Jerusalem, munitionem AaTreXIMUuS. Me-
dıa septimana Quadragesime (6 25 Mart.) devenımus a.d locum
quemdam 1ın eadem Y12 Jerosolymitana, qul Dıstrıcte nuncupatur,
ut contra ImpeLus sperarl1os nosStrOS, qul astrum inexpugnabıle

Interım Ver©o0 Sarracenıupß Mare inchoaverant, defenderemus
venerunt Cesaream, quıdam VerÖ0 nostrıs, lıcet paucl,
Se opposuerunt multitudinı et, alıquo% de miılıtıbus nostrıs 11l inter-
fectıs, Sarracenos CULL princıpe S1L0O fugayverunt. Nos imminent.]
paschalı solemnitate (15 Apr.) a con cırıtatem reversı.
Multis autem peregT1n1s nobıs recedentibus e repatrıantıbus
nıhıl magni *® aggredi QUS1 sumus 14. Non multum Vver©60 post
Pascha, divyına misericordia nobis Succurrente, venerunt Frisones
e1 Theutoniei !° (UuHl quadraginta *° navıbus, que COgüN6s appel-
Jantur. Habıto autem ommun1ı cons1il10 , CUmM HOM posSsem
est1vO tempore obsıdere Jerusalem propter AQyuUo penurl1am , aıa
VerÖO oppıda ın Jerosolymitano in montibus a1ıta nobıis
quası inexpugnabilıa vıdebantur, proposulmus pergSöre 1n egypP-
tum , qu® terra fertilıs est et dıtıssıma alias, qu®
sunt ın orjıente, qua Sarracenı potestatem habent et. divitias,
ut terram nostram valeant retinere , qua erra obtfenta de facılı

erraotum regnum Jerosolymıtanum recCuPerare
autem Aegyptı plana est sIne montibus, NOn sunt ıbı apıdes
NneC6 alıque munıtiones eXcept1s trıbus CLV1Itatıbus, scilıcet Damıiata,
Babylonıa, QqUam 1ps1 Kayre appellant !®, et Alexandrıa, mM
un obtenta de facılı 054a terram nOostro sub]jugaremus 1mper10.
Kot autem terra Aegyptı In multis privılegata , In quU@ Dominus
noster J esus Christus CuhHl B(eata) matre Su2 alıquo tempore COIM-

moratus est nde 1ın eodem 10C0, In qua eat2 Virgo ıtınere
fessa dieitur requlevı1sse , econstructa est ecclesia , quam habent

M omitt loquuntur. ın excusatıone Sue

igNavle. omiıtt. M 1Ct3A. Certos facere.
exercıtus. M 1In. Dieterum. paga-

HNOTUNL. 11l M iıbıdem M OM1 MAasShuhl,
aUS1. 15 M Teuonicl. quinquagınta.

terra Jerosolymitana. appellant le Cahaire.
Marıa
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In eadem eETO terra multı fueruntSarracenı In SN honore.
sanctı patres, plus Q Ua 1n allııs mundı partıbus, unde a2dhuc 17
eadem terra plures sunt Chrıistianı QUam Sarracen], Quı tamen
ArIMOTUMmM SUuHl HON habent, sed terras excolunt ef, sSub servıtute
PaSsanOorum detinentur. Ulterius autem VerSUuS or1ıentem U 1
finem mundı ubıque sunt Christjanı, unde, S1 | Deı miser1-
cordiam terram ilLlam obtinere cehristianam relıgı1onem
aD occıdente q d orıentem contınuaremus. In eadem et1am
terra est yınea balsamı, unde Chrısama, Quo NUsyuam nisı 1n
partıbus ıllıs reperıtur. In dıie vero® AÄAscensionis (24 Ma).) eelebratis
divinıs, domınus patrıarcha AL elero e1 populo a eceles123,
Dominiec1 Sepuler1, quod e8t 1in Accon, lıgnum Dominice CTUCIS:
solemniıter asportarvıt 1 Est anıtem HL: ılla., Que quondam aD-
SC1882 füuı1t ,D 1la parte Dominice CruGIS, 1U 11l ın Sarra-
NOTrum Qquondum funt, am1ssa, CU]JUS munıtı presentla
ascendımus ın egyptium profecturı. Kummus aUutem In portu uSyu&
ad dıem Dominıcam sequentem (27 a)] NON habentes ventum ydo-
NeUm—M 1 Dıie autem Dominica Iın IN2nNe miısıt nobıs Dominus
ventum competentem , scilicet boream, ıta Qquod duobus dıiıehus et;.
duabus noctibus transeuntes CLVv1ıtatem Tannis !® Juxta Cam DOS
Thaneos dıe tertio (29 Ma).) pervenımus ad insulam ante Da-
ml]atam , UUuUE 152 est 18 ınter Nılum fiuyıum et MNare BC=-
clesı1iam Jeremie prophete, quı defunctus est, In Aegypto Pu-
tantes 1? autem, patrıarcham, ei; 1108 prıncıpes nobıseum

Nıhiılo mMINuUuS0OSSC , NOn nısı m1ınores et medioeres 21 Invenımus.
tamen de diıyıno confisı ad]utori0 aArMmM1s spirıtualibus ei GCOT=

poralıbus munıt.ı nostri *® terram cgntra 1N1mi1c0S NOSTtrOs ACGCODE-
runt, quod ıraculose 2 factum Domino (cf. Mar XI 11)
eredimus. Non mM1inus tamen fuıt m1iraculosum, quod *> duobus
dıebus ei; 2 noectibus terra ProMmM1sSS10NIS 1ın Aegyptum
Navlgavımus, CUuM postea per MeNsem multı sequentes DOS a.(}
exeTrcıtum VIX pervenıre potulssent Z 6uUumM eti1am erra Aegyptı
uSyUuo 9 ad terram Prom1ss10NI1s spatıum quadragınta. ANNOTULH

M Sunt OChristianı et plures QUanl. miser1cordiam
Del ıllam POSSCHUS obtinere. omıtt.
terrarum miıttıt. Assumtionis Dominı].
omıtt. Dominı et. aportavıt, quondam fu1t aM1SSAa.
11 In QUO SIC Oristus erucifixus fuilt, CUJUS. valı-
um, In die ero Dominica misıit Deus ventum valıdum et,
m omittit. 15. Thanıs. Campo-
thaneos v1idimus. Die M est sıta. R

exercıtus.Nos putantes. 2l mediocres et IN1-
NOores, » omiıttıt : et corporalibus. 0 nostrates terram
et 1N1m1c08. mıiraculosum Domino factum.

In ; QUaNl quod, duabus. pervenıssent,
omıiıttıt. omittıt.



573RÖHRICHT, BR. DES JACOBUS VITRIA!

iln Isra@l consumsıssent Cum autem patrıarcha GCUuMmMm rezc
et, duce Austrıe, >  b Templarıs et Hospitalarıus post tres dıes
, 105 pervenıssent, miıiratı sunt valde ei; gaVlsı sunt videntes,
quod tentorı1a nostira In insula HON obstante 1InIm1ıcorum nostrorum
fortitudine, fixıssemus. HKst, autem insula 1la ante eiyıtatem Da-
miıate Sıa Nılo fÄurvıo interjJacente a h eadem cıyıtate SOPNa-
rata, que 1n prıma S11a parte Der frıa miılliarıa NON habet N1ısı
abulaum CUH sale, postea DL septem dietas VerSuUuS

Babylonıam protenditur, plena divitiıs a1 bonıs omnıbus abundans,
QUam duo millıa Sarracenorum, quı Beduint! 11 dieuntur, CUStO-
diebant. Nos autem 1* de facılı !5 eam obtinere et

Inmulta tam In divıtus Q Ua 1n vietualbus aCQUlSISSEMUS 1
la eIO insula statım 1 quando volunt, habıtatores 16 pullos
habent recentes, NO  E enım OVa gallınıs supponunt ad eubandum,
sed 1n furnıs calentıibus statım pullı OVIS 1* prosılıunt. N1G
Ius fÜuvıus, Qquı 3110 nomıne Kuphrates interpretatur e
NUS de > quatuor fiumınıbus paradısı dieiıtur 2 Qquı sine pluvı 2
vel 2 alıqua a l12 23 evıdenti AUSa singulıs annls 20 Augustı
mirabılıter egxerescıt et [ ofam terram Aegyptı trans-
undens e2.  S feeundam et fertılem reddit, qUE 9110 mMOodo 110  S

nosset 2 fructificarı, qula Numg uanlı vel FarQ0 pluit INn Aegypto,
In hoc autem {fiumıneet postea 3, alyeum SUUH U revertitur.

vidımus monstra quedam D qu® cocodrillı nuncupaniur, gallıce
autem caucatrıces , qU® hominibus et equ1s insid1antes, Qquicqu1d
dentibus Uu1s 31 attıngunt, devorant per hunc autem fluyıum

fere aromatıce SpECIES ob orJjentis partıbus devehun-
tur 3: Kst autem AYy Ua fÄlumıniıs pingu1s d Ssp1sS2a et. paludosa,
que plus Q UAan allquıs fimus vel marla terram impinguat, unde
multiı nostrıs Huxum ventrıs potu AaQ UE incurrentes 1n

conNsumpserınt. et CULL uce M omitt1t;
Sunt valde videntes. omittıt: ın insula ; omıiıttıt 1n

s1ıtam. M intercedente. e In ul prıma par
sabulam. tires M et, tunc plus QUall; plus

. SE Bodelbin1; M dieuntur Beduinl. 12 omittıt.
13 lev1 ‚AI obtinere pPOSSCHNUS; e0S possimus obtinere.
MR sed nostras CUMN p exercıtus 190038 aus]ı SUMUS relin-
. M omıiıttıt. tErTe; M statım habent
M Ua ponentes. e1S Nobilıis. et;
NuNCcUPAaLUr. 2l miıttit. B R pluvııs.
M L1EeC SsIne pluvıa NEeC sıne allqua; et SIıne alıqua preevidentla.

NM evidentila. In TE qul. potest.
omiıttıt. M quedam mOnstra ; monstra, QuE cocadrılla

VOCantur, gallicı S1C) EeTO cocatrıx. 31 omıttunt.
devorant. Est autem. specles aromatıce. Oor]ıen-

talıbus. 35 advenıiunt. et. Sl alıus fAuyvıus ei
marla. potu AQUE Huxum ventris incurrentes.



574 EK'  EN

sabulo defuneti: Sunt. (Cum autem In exercıtu Dominı habere-
Uus Inirmos, e1s Dominus gratiam et, consolatıonem contulıt
ut loquendo et gyaudendo et gTratias agendo transırent d Do-
mMinum. Hoc enım solatium recompensavıt G1IS pıuS Dominus,
qu] patrum $ et matrum ei, UuXOrum et horum at ? amM1corum
SUOrum DTO Chrıisto reliquerunt consolatıonem (CI. Matth ÄLA,

Mansımus autem In insula predieta *° QuUatuor mensıbus
detenti ** ın expugnatıone CcuJusdam turris 12 miıre fortitudinis ?®,
yUGC NeC petrarıls Y HNEC iInstrumentis YUU6 trıbucheta dıcuntur,
poterat Superarı, NEeC parte infer10r1 sulod1, quod 1n medi0
Nılı Aumıniıs inter insulam ei ciyitatem 1% sıta erat, qua®

parte ciryıtatıs ad ripam !“ athene ferree protende-
bantur, ut 15 nOostre NON possent ** DEeT Auyıum ascendere.
Multı NOSTrIS In expugnatıone A() tUurrıs coronatı sunt
martyrıo, plures tamen de Inimicis nNOostrıs O1 YUamM de Chrı1-
st1anıs nostris occıderunt 2 Kreximus autem
nNostras scalas Z u1bus ad turrım fieret 2 Nım161

VeTrO0O nostrı proJicientes ignem ZTECUM urre et maxXx1ımos
lapıdes et tela innumerabilıa pertrahentes nobıs virılıter resiste-
runt. HKıx impetu autem YAuminis el mılıtum armatorum scale
Iracte SUNT d ıta quod Ya. plurimı *4 milıtes In Aumine dec1-
dentes 30 cCompeNd10 MAartyrıı evolaverunt. Cum 33 autem nobiles
et potentes exercıtus de expugnatione turrıs ]Jam fere desperarent,
quıdam homıines PaUDOLES et Deo devotı et. humıles, v1de-
licet +“ Frisones Cons1ılıo0 magıstrı Olıyverii, Colonijensıs cancellarız,

duas sibı 99 Invicem ei collıgatas mırabılem
et seculıs inaudıtam erexerunt machinam OGU. Maı labore et.
eXpeNSIS, scilıcet duorum mıllıum marcharum. Fecerunt enim scalam

multos; multos haberemus Infirmos, OMInNus Deus alem
e1Is gratiam hanc. ulit. : — M1tt1It.
transıerunt. anc nım consolationem. contulıit.

patrem et matres, UXAOTES et fratres, filios et, aM1C0OS PrÖ Oristo
relıquerunt. am1ıcorumque. M predicta insula. LL

et expugnatıone cuJusdam milre fortitudinis. 1L3 turrıs CUJUS-dam ; omittit: turr1s. vel e petlaliı (SIC) NDEeC tarbuca HO-
tera SIC 1NeCc apert] S1C) subterfodi. M omittit.

eivitatis. ua rıpam ciyıtate SIC ‚-
thene ferre protendebantur. ad rıpam cıvıtatıs due

nOostre. ascendere Üuvium ; fAuyium tLrans-
scendere. ıimpugnatione. D omıiıttiıt. omuittiıt.

omıttunt. 0OCCIs1 Sunt. 2 omuittit.
scalas D Naves. Dlr mittıt. M PON-
dere; armıs militum fracte. fracte Sunt scale. 321
probı valde. a coelos. Dum autfem.

SUDET AUTES ad modum monachorum rTOS1 fuerant.
devoti. sciliecet. mıittıt. solis ;seculo.
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super1us , pontem VerO0 tornatılem infer1ıus ef castellum scale
immınens 2 DOr quod 0tam machınam defenderent Kt qula
predicet] Krisones de virtute SUua NOn presumunt, sed ıIn Deo
SDeM otam ponunt, factıs ProcEeSS1ON1ILUS , pPrem1ssıs ]Je-
JUnus et oratıonıbus CUM lacrımıs turrım ÖOU:  S instrumento PI6-
dieto invaserunt 1 Krant auıtem 1n urre ducent:ı et Qquıinq ua-
ginta elect. inter 91108 pugnatores, quı projicıentes scalam
1ıgnem prımam partem , Quam d turrım nostrı applıcuerunt,
Combusserunt. Nus aunıtem S0108 nostris 14 valde probus, quı
GCUuHhl vexıllo turrım econabatur Intrare 15 ececıdıt ei MOTTUUS est.
Ahı VeTrTO D alıam partem scale recıpıeNtes inter 1
pıdes et 1INn1ımMıcorum tela constantes persisteban 1 Peregrini
VeTO Lam nobıles QUaI alıl Iın sabulo sese proJjıcJ]entes et
pulverem SUDer capu 21 aspergentes HI 1acrymıs et gem1tu
.clamabant 2 ut eus mısereretur populı Sul, forte dıicerent 1n
gentibus 2 ubı1 ST eus eorum ? Nostrı Ver0 residuum scale
combuste turrı applıcantes lacrymıs et oratıonıbus peregrino-
TU vegetatı eT ın Domino confortatı DOr med1i0s 1gnes et g1adios
et sagıttas e lapıdes In turrım prosılıentes 2 quosdam de 7

Sarracenis interfecerunt. Ahı VeTrO 1n partem infer10rı1s turrıs
SsScse receperunt ei projeGto 1gne SUDEeT1US, GUu. jJam nostrı
NOn posseNt alter1ius austinere öl In scalam SEeSe receperunt. Sub-
M1SS0O Vver©60 ponte tornatili $*% inferiori *, mu ltı 6X nostrıs turrım
circeumdantes e1 ante turrıs ost1um Dper o0fam noctem 1gnem
CoOp10SsUmM accendentes adeo 33 Sarracenos inelusos oppresserunt,
‚quod multı OX e1s pOoTr fenestras SCcHeC ın fiumen 3 recipl-
tantes submersi ® In aqu1s perıerunt, alıquı eTrO0 au xX1110 SUO-

TU  S evaserunt. Centum ver©o ei, duodecım In turre remanentes
SoSe u urre 41 et armıs et yvicetualıbus 1n ‚U nNOsStro-

omitf1t ; tornabılem eTO.: imminentes.
tOta machina defenderetur ; UuE per totum machınam defenderunt
SIC miıttıt. siıcut Gallıeı facıunt. SUA VIr-
tute 1S1 Ofam ; Deum SPCH.
omittıt. MR Cu lacrımıs et oratıonıbus. publico.
1L evaserunt (S1C !). Sarracen]. M greCcCuUnM.

>M nobis solus; nostrıis valde probus. 15
trare conabatur. 16 SCESEC ; omuittiıt. resplrantes.

omıittıt. tam omittıt. CD
omittit. D dicant. omittıt : ı1n gent1bus.

CUNMN. R procedentes. M infer1ıorem pPar-
te  3 M recıpıentes. miıttıt et subm1ısso. 31

sustınere ulterius fumum et 1gnem SYECUNL NON valerent.
tornatulı. 33 M omuittıt. omittit. omittit.

fAluvium. M et pu evadere; reC1-
plentes. MR SUNnt ; quası plumbum In aqu1s vehementibus;
alıı MCO 41 in turrı unl arm1s.
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ru tradıderunt Nnımı1e1 ero nosStr1, aM1882. vurre, UUG
celavıs erat tot1ıns pProvincıe ei GCUSTOdes eiıyıtatıs confusı sunt
valde et perterntl. Nostrı eIxoÖ debitas Domino gTatlas retule-
runt a precipue quo tantum decem nostris ? 1n turrım
prosılıentes, sicut dietum est, ducentos quinquaginta, quibusdam
06CI8IS, fugaverunt. Sarraceni ero Vvires SUuas Pro VOSSe S10 ©
collıgentes rıpam Auminıs nobis opposıtam parte Cıyıtatis
fossatıs armıs, balıstis et 9 machinis et VIrIS bellıcosis contra
HOS munierunt L Nobis VeIO 11 valde perıculosus e1 dıfficilis est 12
transıtfus propter iuminis exXxecrementum 1 unde In festo Crucis
in Septembre, quando lıtteras has SCr1psIMuUS, nondum filuyium
transıeramus vel eiyitatem obsederamus, sed preparantes
et alıa, 15 4C transıtum necessarıa exspectamus !© Dere-XT1IN0S, Qquı tune *“ qualibe mundı parte 18 CL multıtudine
COP10Sa et innumerabili !® venıunt ({ oObsıdiıonem C1vitatis, sicunt 40
nobhıs nunc1atum 081 ä Multı VeTrO de 2 Sarracen1s, dum Se-
IHUuS 1n obsidione 2 d HOS transıerunt , ut baptızarentur. Multı
VeTrTO AF plures devenıssent, sed fAiuyıum transıre de facılı 26 DO
poterant; quıdam Nnım 27 Aumine submersı SUNT A 111 ero
SU1s interfeecti 2 Dum hec In exercıtu Dominı agerentur,
Soldanus timens Sib1 2 reshum Aegypti amıtteret, metuens
et1am lıa parte Ura Sarracenorum ın insurgentium D
ut FreSNuUumMm amasc] S1D1 aufferent, milıtes 08 armıs e{i mMun1-
tionıbus bellıcıs, quı eTAaNT In munıtione 3 montiıs Lhabor, misıt
Damascum, partem VeTrO In Aegyptum. Munıtionem VeTO, yuam 3B

fere 3 DOTr septennıum Cum multo Jabore et Innumerabilibus
eXpensISs inter Accon e Jerusalem Quası elavyuıum iın oculıs
nostrıs construxerunt D destruxerunt penıtus a1 everterunt A

Domıno factum e81 ıstud ei mırabıle 1n o0culıs

M nOostras. omittıt Inimieci Nostr1i M terre
et patrıe et eiyıtatum valde confusi SUnt. M In quod Luum ;M s1cut dietum esi, prosilıentes ducentos et quinqua-ginta, quibusdam OCCISIS, superaverunt. PTO vires
SUuas. 1pSam. mMurls terre, armıs, balıstıs, fossatis
et. omıiıttıt. munıverant. ET omıttunt.

miıttit. 13 inerementunm. has hlıtteras.
asa. exspectabamus. SUNt; eT'O.
mundıi. obsıdionem ; ad obsidionem. autfem 1UN-
elatum est nobı nuntiatum est nobıs. Da festinabant.

autem ME DAn sabulo. venissent ;R Saracenis venissent. de facıle transıre.
VETO; In. omittit. omıiıttıt. Dei
51 M 101 timens; s1bhı timens regnum Kegypta amıttere 302 M
omittıit. surgentium. mMONnte; R miıttit montI]s.
Q  e NL Que. mittit. clavem.

construxerant. destruxit delevıt. 41 Sub-
yverterunt.
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nostrıs (Matth AAlL, 42) fuı1t qula, S] exercıtus Domini per
43868 munitionem destruere DOoSSeET, e1 sufficeret Civitatem
et1am (}bel timore chrıistianı exercıtus destruxerunt et atıam
a lıa oppıda fere, ut credo, quinque inter !© yrum e Damascum
everterunt, )Jomıno 11 tiımorem 18 mıinıstrante ef ho6 In nobhıs
ei Pro nobhıs et 15 sS1ine nobıs operante. antem brevıter,
UG in hoc ANTNLO presenti Dominus operatus est, perpendatıs,
In PrINGIP10 ZuCILO oldanum de Caı Do fugavımus, postea eTO

casalıa e]Jus incendimus et partem erre ejus *® vastarımus 1
duas munıtiones ın VY12 Jherusalem, sc1l1ıcet Distrıietum ei Cesa-
Teall Üirmavımus, ontem Thabor et ceivıtatem Gibehl GCGUm allıs
quıibusdam munıtionıbus timore exercıtus Dominı Sarracenı de-
struxerunt, terram Aegypt Navlg10 ingTeSs] SUMUS, turrım , YyuUe
clavıs arat unıyrerse terre Aegyptı, in medio filumınıs Nılı sıtam
cepımusS , ecathenas ferreas, QuUeE turre a eıryıtatem PrO-
tendebantur, possent fiuyıum ascendere, cConfreg1mus,
pontem eti1am 2 narvıbus factum jJuxta cathenas erreas de-
StruxXxiımus 2 01danus ero0 pre dolore turrıs mMOrtuus est. COn
fıdımus autem In Domino, quod 1DPse, q ul bene 1N -
cepı Suuml nex0t1um *, ın DEOX 13 OS econsummabıt

ÜUÜt autem confiıteantur Domı1ıno omnı2a/Phil Ü
ana?  O 61 mırabıliıa e]us fılıl homınum (Psalm
0—12), gylorıficate eUuH et econfiteminı ıllı, qula fecıt

nobıseum miserıcordiam suam ! Orate autem D incessanter PLIO
n0bI1s, ut 1pse de erra Aegyptı reducat nOS in terram Prom1S-
Q10N1S iM ecolum na nubıs et 1gN1s XO AJ 21)% mare

rubrum 21 pervıum faclat, In terra deserta et 1Invıa et 1Inaq u0Sa 2Q

nobıs appareat, AQUAaS Marach dulces nobıs facıat 30 (Exod. AN
3—2 aAQqQu dulces de petra deserti *} ehec1j12at (Exod X VIIL,
5_7)1 GArNeS ın VeSDETC et AannNna ın An trıbuat X0 XVI,;
15), serpentum morsıbus HOS defendat (Numer XX 8), Ca
e1lamenta nostra iıncontrıta a1 vestımenta nostra 9% 1N-

Deuter eustodiat et transıto Jordane Jos
ILL, 15 —16) terram ProM1SS10ON1S ın funıculo distrıbution1ıs d1ıy1-
dat, 1DSO prestante, Qqul a1t Vado ° vobıs D  4O 0o0cum  ,

omıttunt. PE MR Uun1ıversus. illam
allı et, everterunt Sigybel. illam et. d omıt-
tıit. omıttunt. M quinque. SIVE Iygrum.
17 omittıt. immıttente e1S } M eIs timorem mınıstrante.

omittit. M 1In. omıttıt. M omuittıt. J
SUCCENdIMUS. Su  < omiıttıt: uas terram.

fAuvyıum ascenderent. AL de. M sequentla omıiıttiıt :
Soldanus est. M negotium SUUNML., M felicıter.

M e]Jus. \  SO M eUMm nobıs, M omıittıt.
M AaQquU0OsSa., M facıat nobıs duleces. 31 M nobıs.
M omıiıttıt. 3 ade
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ın domo Patrıs meı * mansıones multe SUunt (Joh
XLV, 2)1

e Orate pro SOCNHS defunctis , scilıcet pro mag1stro Wal-
thero de Tornacho, archidiacono eCcclesıe nostre , HOI (1Uuem Do-
minus In Acconens1 ciyvıtate 100808 bona operatus est! ÖOrate PrO
mag1ıstro Constantıo de Duacho, decano ecclesie nostre, DTO d0-
m1ıno Johanne de Cameracho, ecclesie nostre Cantore, PTrO domiıino
ReinerTOo, quondam eler1c0 NOoStrO, L1UNG autem Sanctı Michahelis 1:
Accone pastore, Dro H& servı]ente n0stro, et DTO a l11s de exercıtu
Christiano nobıs mıinıstrantibus ! Orate eti1am PrO S0OCHS nostris
defunctis, Qu1, nobıs 1n ho6 ex1110 relıctis, a Dominum felıcıter
translierunt, scilıcet PrO mMag1stro 0oma, cancellarıo Noviomens!I1,
PLO magıstro Leon1o0, Qqu1 legebat de Lheologıa In eiyıtate CCO=-
neNs], PIO magı1ıst_ro Alexandro, nepote magıstrı K(oberti) cardınalıs,
DrO Johanne ]Juniore de Cameraco, nepnote cantorıs nostr, Qqul, L!
hetis omnıbus Pro Christo GCu  z divıtlıs SUIS, migravit a,.d Christum !
Quidam autem de amılıa nostra In expugnatıone turrıs martırıo
coronatı SunNt. Magıster VeTO Reinaldus de Barbachon, ecclesıe
nostre quondam thesaurarıus, OU  S In nNO0OCTeEe pentecostes (3 Jun.) —
matutinas audısset, missa autem de dıe solempniter celebrata, Hexo
SoONuU aNte altare recepit viatieum. Kxpleto VeTrO vespertino0 {IH610,
jJussit s1ıbı ternı lectum jJuxta capellam nostram ıIn mod1c0 Fn
tOor10. Nocte VeTO GU.  S UuNxX1Imus ole0 Sancto infirmorum , 1pse
eontinuo habens In OT@ CUum , elıter 1n vıita SUua Ted1-
Caverat, imminente diılueulo CuUum laude De1i et gratiarum actıone
migravıt .0 Dominum. H0 DEr duos MeENsSeSsS ANte Damıa-
tam fere q a mortem infirmatus Su ad laborem e1
dolorem, forsıtan PEeCccatıs meIls exıgentibus, a.d reservabıt
Dominus, Cul est honor 1 glor1a In secula, seculorum. AÄAmen.

Hıs autem lıtterıs prescriptis e latore presentium
festinante Ceteros nuntiıos recePpIMUS, quod Soldanus, rater Sala-
dinı, Qqul terram Prom1s810N18 post mortem ratrıs S11 contra Chrı1-
st1aNOS detinuerat, Cu audısset, quod tUrrıs Damıiate Capta
esset, viıtam malam morte pejore Pre dolore fAinivit. Novem

6CUM domıino Petro Hannıbal et quibusdam a 11s HO
manıs In hebdomada DOosSt festum Bartholome1 (26 Aug

en ın pOortu Damilate applıcuerunt. Dominus OTro P(e-
ag1us), Albanensıis ePISCOPUS, Apostolıce Ssedis legatus, un
princ1ıpe Komanorum Accon devenit, M de dıe ın dıem OCUID
AQNO des1ider10 e1 SPe capıendı ciyıtatem In adyvyentu SUO Christi
exercıtus eXspectabat. Datum In EXercıtu Damılate VIII dıe pOost
exaltatıonem Urucı1s.

solus M offert.
vestr1. D, Sequentia solus contıinet. dequentla
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Hd11170°* Martene , T’hes. anecd.Inıt10 Septembris
IIL, 04300 Codices: Parisiens1s No 5699,

Q2b__ 852 M.), Riantil 1477 —1 (R)
Sanctissımo patrı domıno Honor10, sancte et. uniıvrersalıs

ecclesıe pontikiel, J(acobus), divina providentia Acconensı1ıs
eecclesıe mıinıster humıilıs, tam devotam QUAaM debıtam CuUuHhl OSCulo-
pedum reverentlam.

Cum orjentalıs eccles1a ,D orıgıne Su@a instar illıus reg10N1S,
QU®6 d dextris reg1s 1n vestitu deaurato virtutum eircumdata
varıetate astıtisse perhibetur, prerogatıva re210N1S floruit et SUe

1uG1s rTadı0os q,({ partes occıdentales transmiıserıtG, Lempore DOL-
fidı Machometi qu a tempora nostrı consenescentls mund],
die vergente al vesperamnm passa ecl1ypsım tetendit a 0OCGAasunhl,
immo0 fere pervenıt ad efecium, et QUE erebrıs pTressuraruh
tunsionıbus 9 sevient1s inımı161 yıbratam hastam cedere
nescIeNSs a,.( DUS Nal doctam constanfier sustinult , fallacıbus.

earnalıbus voluntatıs 111ece-pseudoprophete persuasionNLbus et
brosıs {fAuetibus emolıta et miserabilıter irretita, 1imMmo gTaViter
Sauc1ata succubult, et q U © nutrıta 8732a 1n Cr0CE8lLS, -
plexata ST SLEOrcGcOora (Thren } 535 derelıcta c Domino-
vamquam umbraculum 1n vy1N€e2 et vamquam LUSU-
r1um 1n eucumeratıo (Jes 4: O) Que tantum ın quibusdam
membrIıs Suls, quası paucı racemi finıta vindem1a et olee
nost eCoNCcUSSI1ONEM olıve (ef. Jes XVIL, 6), QUO Job 1n erra
hac et Loth iın terra _ Sodomorum quası l1ılıum ENGOeT sp1ınas
(Cantıe. ILL, 2); inter malleum et incudem uCp GO=

1cUr proclamare : VO mMNn 6S, q uı transı%$1ıs DOr viam,
attendiıte et vıdete, 31 est aOolor, sıcut dolor m eusS

(Thren 1, 129 filıo08 enutrırvy1ı e OXaltarı, 1psı 2utem
spreverunt Jes I5 2)! Quomodo obscuratum esi
u  u  9 mutatus Ost COLOT optımus (Thren,. 1)! A :=
4O e vocare No&m1, ıd est pulcram, sed vocateme
Marach, 1d 8{1 a&  &y q u12 amarıtudıneme replervıt

Hıs vocıbus vıiıdua pauperculaOmnıpotens u 1 20)!
tempestate divulsa nonNn cesSsat elamare et COra Domino Nu
flectere ei; ad ostıium misericordıe e]Jus indesinenter pulsare,
GUJUuS afflictionem OmM1inus resplc]1eNs 1n diıebus nostrıs multis
ejJusdem ecclesıe filıis inspiravıt, ut matrıs SuUu@e compaterentur
doloribus, qu1 relıctis uxoribus e% 118 et venditis terrenI1s heredi-
tatıbus, ut melıorem ei ternam In celıs consequerentur heredi-
atem, egxierunt de terra et cognatıone SUa o% A domo patrıs Sul
egredientes (cf. (Aen. ALIL, a(| 1pSum eXtra eastra 1MpPrO0-
per1um e]Jus et stigmata ın COTDOTE portantes OL, (GAal V1L, F7
contendentes ntrare HOI angustam portam (of. Luc AT 24),



580 ANALEKTEN.
artam y1am peregrinatıon1is, UyUC ducit d efernam patrıam , 1N-
rTESSI et abores multıplıces Drü nomine Christı sunt ag ZTOSS.
In huJus autem tam cOoP10seE mMessIs ubertate benedicens Dominum
GCOTONE® agn1 benignitatis Sue messult myrrham CuUuhl aromatıbus
Suls, comediıt favum un felle SUO , bıbıt yınum CM lacte SuO.
Quidam Nnım maxımıs tempestatıbus, alli Vvarııs ınfirmitatıbus,
quıdam VerO0O propru SaNZuUINIS effusione torcularıbus huJjus
present1s et contemt.biılıs vite d celestia cellarıa , >Nl celı
Jatıa, , eterna gyaudıa transıerunt. Postquam enım dace Domino
ın portu Damitate, 1n IM Taneos Juxta 1ılı fAuyium appli-
CUlmMuUS, Maıa Dars exercıtus Domini ? quası d epulas 1INY1-
LAata, et exultans Domıino DEr 0otLam estatem fere absque

11110 dolore obdormivıt in Domıno de Uuxu ventris Immiıinente
aUtem hyemalı LempOore , Cu jJam turrım fortissımam , YUuUe 1n
medio0 Nılı inter 1OöS ei eiıyıtatem a1ta erat, ın Nan u förta 1
brachıo XteNLO (Deuteron. V, F5l Cu 2 labore ei
SaNgulINıS effusione nostrı mirabıliter expugnassent, 152 Qquod
decem NOsSTtrISs y Qqul DEr scalam turrım IngTreEeSS] sunt,
ei adversarlıos partım interfecerunt, partım In captivıtatem
redegerunt, CONfregimus et 1i cathenas ferreas, UUg turrı In
cıivıtatem protendebantur, ad superlora fluminis possent
ascendere. Sarracen!ı vero 1% tot NaVves In fÄumine submerserunt
toLque allıa objicerunt *® impedimenta , quod DEr totam hyemem
ın Sabulo filumınis laborantes NeC d Super10ra flumınıs
pertrahere ı 186 LUV1IUM, ut PropINquUO Ciyıtatem obsıderemus,
HotulmMus pertransıre, eXCcEPTIS Paucıs admodum navıbus, QUas
ZN' per1iculo inter turrım et Cıv1tatem, DOTr anceas e spicula !
.21 apıdes et 1gnem et 1etus petrarıarum deducı fec1mus, PAauUCIS
tamen nostris interemtis. Venerabıilis autem pater Alba-
NeNsSIS ePISCOPUS , Apostolice Sedis Jegatus, absque amno0
SUATLrU ei HETSONAaCUM COSONEHM sSuamlm ecıt . super1072 22 HOL®
trahı Auminis. H  ug0 ero 6Gum ducentis 2 homınıbus fere,
quibusdam amen ıllıs interfectis ei vulneratıs, deducı fecı
08 hec VerO0 barbotam MEa GU) vigıntı homıinıbus in 25 üu-
miıine am1s], QuOruhl SeX Captıvı duct!ı Sn relıquı VerQ0 pugnando

Abhine codex A R Juxta Campotaneos. SUDETN.,
nostr1. omıiıttıt. ut. dolore fAuxu ventris

obdormivıt. milıtes eXxpugnaverınt. adversarlis.
In captıvıtatem reduxerunt. Confregimus. 11 miıttit.
omıittit. obtexerunt. SUDEr flumine COMMO-

rantes nostras. 1800241 potferamus. modum.
R CU: spiculas, lapıdes. mıttıt. 01 R

omıittıt e persSonN. super107a fAluminis. fere ho0-
mınıbus. vulneratus dedueci fecl. NI  In amısı In filumine ;
SC Captıvı.
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virılıter interfect1 SUNT. Cogo Ver©0 Templarıorum , Cu
ciryıtatem pertransıret OGU.  S trıgınta fere hominıbus, S4rracenıs
est detenta Qqu]l tamen virılıter resistentes, postquam multos
de adversarıls oececılderunt et. CUuUM jam amplıus ingredientium
Sarracenorum impetum sustinere DON possent, eireıter quingentos
Sarracenos aTMAatOS 1n Aiumıne Cum NAatYyı submergentes a
modum Samsonis plures morıendo QuU A vıyrendo (Judie,
XVJL;, 30) peremeruntg In ılla, autem yeme NOn mulLtı nostris,
multı 2utem Sarraceniıs NnOostrorum yladus interemt ı sunt 1
Nam 11l dıe quadam, 8 multı Sarracenis CU. gyaleıs SU1S
galeas nostras !$ vellent invadere, plusquam I1 Qul ad terram
Zypül parte nostra descenderunt, &ı pPaucıs ilıtıbus nostrıs
partım interfeet] &1ad10 SUnt, partım In AÜumıine perjerunt. Non onge
D0ST LeMPUS CUumM quadam die fecıssent quemdam pontem 1ın
super10r1 parte Üumınıs, nt ad HOS transırent Sarracen]ı 1: paucı
milıtıbus nostris OCeurentes plusquam duo mıiıllıa interfecerunt.

autem Zyptus, dum {ugerent, quod Dominus PrO
nobıs pugnaret (6L: Kixod. ALV, 14), submersı aun t %9 quası
plumbum 1n aQquUls X0 10) vehementibus, nostrı VerQÖ

Sanı af; 1incolumes, duobus 21l tamen martyrıo coronatıs, d castra
CUIL trıumpho redierunt. Non placuıt amen divyıne DrOVI-
dentie ıllud LEMPUS yemale, QUO moratı SunNt In abulo, absque
multiplıcı Inero aN1ıMAarumM pertransıre. Immisıt enım Dominus
morbum nulla 2RENs mediecorum eurabılem 2 morbum contag10-
Sl absque fisıcıs ratıonıbus SN partı exercıtus nostrı di-
viniıtus 1MmM1sSum, vel d péccatorum purgatiıonem , vel ad ‚_-

jorem promerendam GO. 9 FKFemorıbus nım et tıbis prImo
ingrescentibus et deinde putrescentibus, carnıbus eti1am SUDOI-
Auıs In UTe suberescentibus, diyınıtus absque dolore
languentes et, paulatım corde deficientes, OU  H SS loquendo et
jJugıter eum deprecando, dormientium celaudentes OCulos et
spırıtum SUUL Domiıino commendantes relietis COrporıbus 9,(1 gyaudıa
SWDETNOTUH C1IT1UM evolabant.

In dıebus ıllıs venerabıiılıs pater noster R(obertus) de Corchon d

aufem transıret. > detentus.
cecıderunt. omittit, C1IrCA. perhyeme-

runt. Saracenorum miıilıtıbus sunt interempt]. LT
1n. R omittit. gale1ıs nOostrıs vellent invadere.

K in terram par descenderant. nostrıs miılitibus.
R tempore. R quidam mu Saracenıs fecıissent pontem.

omittıt. mittit. 2 dAuo.
coronatı sunt martir1o. S Maghl0O. tamen diyine placuıt
providentie. SUINUS, nostrI1s. .
incurabılem. M fisıc1ıs par SIC exercıtus nostr1.

purgatıonem peccatorum. 31 AM. miıttit
et Aiyinıtus. N labore. Corson.

Zeitschr. Kı-G.
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tıtulı Sanctı ephanı In monte Calıo cardınalıs, VITr lıtteratus
e% devotus, affabılis, hıberalıs ei eN1gNus, zeium Deı habens, et.
lıberationem erre sancte ardenter desiderans fehecıter MiZTaVıt
ad omınum. Una venerat ° CUM patre Parıs]ens1ı eP1SCODO et
quıbusdam 21118 nobılıbus, Qqu] UL e1 Sua Domıno obtulerant, Q U O0-
TU nomına SCTr1DPt2 Sunt ı1n 1a h0 VıGO pOC XILL, 8
Kx asperıtate aUtem hyem1s et In 6  G tempore frıgor1s preter
abundantınam uvı et marıs intumescentiıs inundatıiıonem multı
nostrIis, onge autem plures SJarracenıs interjerunt, et N1ısı
Dominus misertus SUOTUIL mıserabilıter avertisset, dum AQUA ‚-

1na Subıto et ÖOUu.  B impetu a castra nostra pervenıret, VIX
aliquıs nOosStrıs evasisset ?*, qed nostr1, ut 14 credo, diyrınıtus
insplratl, paulo ante amplum fossatum fecerunt ** In sa.Dulo CITCA
castra, 102 quı1a MATI1S inundatıonem , Quam nunGg 16 advertebant,
timuerunt *“, qa ut nOostras absque per1culo ,D infer10-
ris 15 parte filumınıs 9.(1 super10ra per 19 0SSatum rahere vale-
rent 2 Cum autem 21 marıs aU u D sevientis et r1pas DEI unNnum

miıllıare VeTSUS castra nostra egredientis metas cCOoNSuUeETAS
cedens redundaret, quıidquıd invenıt extra fossatum nostrum,
submersıt , scilıcet tentorı1a 08081 victualıbus, quıbusdam ante
nostris submersıs, allı, Qul 2 inira fossatum receperunt, per
Del gyratiam evaserunt. Cum autem ad fossatum pervenıret e
ab al ve0 ossatı ad alyeum filumınıs perüueret, ruptum est,
fossatum nostrum parte castrorum nNOStrorum ıIn quıbusdam
10C1s, et OU  B jJam Inc1peremus submerg1 25 obicJıentes ela
navyıum CIM tabnlıs et sahulo 1 cadaverıbus anımalıum S11 D-

08 ingent] abore, sıcut Domino placuıt, tam periculo-
unl e1 Improvısum diıluvyium vasımu d} nterım autem, dum 31

hec agerentur nostrıs, venerabılis pater Albanensıs ePISCOPUS,
Apostolice Sedis egatus, una GCu  S patrıarcha Jerosolymıtano et;

Beatı (Stephanı, CUJUS omıttıtur). 2 Om1n1.
sancte terre. Corpus magıstrı Roberti de Corson Inven-

tum fuıt S1cCCumM et ıintegrum Sine fetore el SsIne putredine ın SPE-
Junca, ubı posıtum fuerat et PEr AL et, N septimanas SaCrıs
vestimentis SUl1S, in quibus sepeliebatur, adhuc translatum rat Jherusa-
lem, fellcıter M1gTrans a.({ Dominum una venerabılı R
omittiıt. et errore fr1g071S. W olıtam habundantıam et
mArI1s. inuntocıone (S1C) omıiıttit. 10 plures ta-

interjerunt, nde Dominus. LE R omiıttıt. suhıto
ad Castra NOSTIra ( U1 impetu. 13 evasısset nostrI1s.
d1vinıtus, ut credo, inspirate S1IC paululo. fecerant.

vertebant. tumorem. infer10r1. fossatı.
20 R valuerunt. 2l omıttıt. DA AQ Ua MAarıs.
eXira fossatum NO invenıt. R ömittıt. intra.

C a alyeum. D: omıttıt. R mergl abıcientes,
D R cadavera anımalıum suhbmersarum SIC INvasımus.
31 CUMN-
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archiep1scop1s a1 ePISCOPIS et. un1ıverso clero, indieto principio
triduano jejuun10 In pauc et a qualibe VI fer12 , COHu  S psal-
modia ıtanıa ef; devotis supplicatiıonıbus nudıs pedibus in
proceEsSSIONE procedentes populum exhortabantur *, ut elamarent
in ecelum ei diyrınum implorarent auxilium , ıIn 1110 O10 spel -
choram iigendo, qu1 Sa lus est humılıum, econsolator afflıctorum, et
miserjarum ©® medela, qul n O0 1n fortıtudıne eq uı VOLUE=
em abebıt (Psalm 10) et. Qu1 potens est quando
yult, yvincere et quomodo vult, eQuUG In paucis ! ut in multis. Omnı1a
autem prostibula a% COS, Qqui tabernas d potandum frequentabant“
e0S eti1am, quı CUuhH dec1us et ,1e1s 1X LAM sSanctum negotium, qUaX-
tum in erat, fedantes a corrumpenftes lJudebant **, partım
DEr excommuniCAatl0onN1S sententiam 3,.D 152 exercıta Christi VIr DPTrO-
vidus ei In ofüe10 S11ı cOMM1SSO q<ollıcıtus mıinabat16 Imminente
eTrO0 Quadragesima, mısertus OMI1INUS afflictionıs populi Sul, CU  s

jam aves Der predıcium 0Ssatıum ad super1ora fAumınıs GU.

Sn labore traheremus et, fiuyıum absque effusione
sSangulnıs transıre N6 U24 Uahl yvaleremus, immisıt Dominus reg]l
et exercıitul Egyptiorum 21 Lam pingul NUum formidinıs aculeum,
quod n0Ccte fugı1entes cCastra SÜüa OUu. tentorus et partem 7# Magnall
suppellectilıs SUe e1 nayvıuım e1, anımalıum nobis relıquerunt. 11l;
Vero, qul erant In ciyıtate, videntes, domınum SUUL CUMM uni1verso
exercıtu SsSuo facıe nostra fug1s8Se, fugerunt majore parte ıta,

comprimentes D, in pOorta, quod fere mille utrıusque ın
cCompressicNe auffocatı mortul sunt. Alır autem M fugere
proposuerant aft nobıs relinquere civıtatem , sed nostrı
festinantes f mManNle filuyıum absque hostium impedi-
mentoO transeuntes einxerunt undıque Cıyıtatem, Lam DEr aQ Ua

pontem etiam fortissımumqu am DEr „erram 83  = obsıdentes
NnNaves fabricaverunt Z} ut H quı ın sabulo 6X parte ‚J1a

a eustodiendum fAluyıum e1; portum remanserant, 1 esSseT,
auxılıum absque 1N10OT2a e1, impedimento ferre possent Audıens autem
Coradınus, TexX Damasceı, Tatrem E acılıcet Soldanum Egypti,
predicto0 modo fug1sse , congregata multitudine c0OP10S2 urcorum,
descendiıt a,d partes Egyptl, ut fratrı SuoO ei eiyıtatı bsesse

R, jejun10 pr1ımo triduano et In 2 et etanıla.
orationıbus. exhortabatur. ad Deum et, 1vI1-

6 m1serorum. vyincere.
omittıt. miıttıt. 11 falsı eristianı 1ILNOTE dyabolı

et in COS, Qqul. Judebant. defendentes
omittıt. 15 omittıt : a.D Ar elımıinabat.
transıssemus. YHuyıum autem. magna Sanguıln1s effu-
s10Ne. R Kgyptiorum. 21 eJus. 990 fugitivum form1-
dinıs aculeum. parte Magha, componentes.
‘X VvVero0 omıttıt. OCCurerunt ciyıtatem undique.

omuıittıt. R fecerunt. descendens.
38*
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SuCCUrreret festinanter. Sed et ıllıs, qul Juxta KEuphratem
Auyıum commoraniur 6i Qquı partıbus Babylonıe et
Alexandrıe In partıbus etiam orjentalibus valde emotıs
habitant ?, 1ın uUunNnuhHl contra NnOS congregatıs, nostrıs 1071 yı1sum
est © A4Nte multıtudinı expedire CUu armıs VGCCUrTET®O , 0} quod
Masgha Hars nostrıs egritudine detinebatur , equı VeTrTO nostrı

maJ]or1 parte DOr otfam hyemem mortuı fuerant , residutr
VeTO debiles erant ‘ el macılent1. abıto autem ® cONs1I10,
utraque parte fossatı CUmm propugnaculıs nostrum CINXIMUS
eiıtum. Ture1 Ver©0 tam DeT fluyıium CUumHl gyaleıs, Uuam Der terram
CULL &o]adıus, arcubus ef; balistıs parte fossatı ın aDul0 iN-
au ltum aCcerrıimum confira 0N facıentes, diyın9 OS protegente
subs1d10, . GAastra ua confusı redierunt, duobus vero 1° mıLlıDus

1PSIS partım yulneratis 1 partım interfectis, de nostrıs ero 12
paucı admodum interfect] SUNL, qnıdam auıtem eviıter vyulneratı.
Sed et machınam vehementer SUCGENSAaHNM, UUa SuD aDTr1ı-
catam ad pontem Nnostrum, n 1psum 1 comburerent, transmıserant,
absque alıquo pontis damno nostrı retinvnerunt. Extuneg autem
expectabant Sarracen], ut, quando insultum 1n eıyıtatem faceremus,
1psı al12 pnarte nsultum 1n nostra Castra facerent a{ ita 14
HOS ,D impugnatıone eciyıtatıs 15 retiraherent et; impedirent !®. Nos
interim 16 petrarlıas, trıbuceta, scalas et, alıa bellica preparantes
instrumenta, S1ub terra eti1am fodientes, ut furres urorum 1
dej]iceremus, ve! eivıtatem DEr meatus subterraneos ingrederemur *?,

M Ssuccurrerent. R Auyium Eiffratem. Alexan-
drie e Babilonie. et origentalibus, habitabant.

expedire ante multitudin]. fuerunt. miıttıit.
(L Ossato propugnaculis nostrıs. fere DE inter-

fect1s, partım vulneratis. autfem. omı1ttit.
om1tt1t. Omittıt. R NOS penetrantes r1buca et.

eti1am. mMinorum. Contigıit autem die decollationis
Johannıs Baptiste, quod ad sedandum anımum populı nostrı potentesexierunt, habentes 1n firmo proposıto CONtra Sarracenos bellum ADCETIEC,

u€ ad fossatum EOTUN pervenıssent nostr1, 1psı fossatum illud
turpıter emIiserunt indefensum , nostrı eTYO nemınem lInvenerunt 1n-
sıstentem, Qqula, Cu procederent, Sarracen] ordine retrogrado elonga-
verunt. MajJores autem exercıtus nostrı considerantes, quod 11071
pediret nobis e0S 1terum INSEQUI, (Lr 1ON POSSCHIUS C0S Comprehen-
dere et SCNS nosStra, Que pedes fuit, o1t1 61 calore sabulı e
pondere cruclaretur, perpendentes et asseruerunt nobıs expedire, quod
ad tabernacula nNnOostra reverteremur, et revertentibus Nnostris quidam

SarracenIis A& latere quodam retiro lat(er)ic(ul)is, clavıs et paılıs et,
1gNne NOSTros molestabant Quidam nostrı pedites et et1am

miılıtıbus valentes sustinere erga dederunt In fugam, VEersSus
lic1as nostras reversı sunt irrevocabiles , sed Da calore et,
sıt1 in sSabulo extinet. SUnNt, Sarraceni! In miılıtes NnOStros modum
vehementer irruerunt adeo nostri(s) In person1s e1, equıtaturıs
multa dampna intulerunt, et ıta inflicetibus 18 perdidimus mM1-



585RÖHRICHT, BRIEFE DES BU DE VITRIACO

conhHdimus 1 Domino, quod ceiyıtatem tradet In Proximo 1n
Christianorum , P2uUCI enNım 1n eivıtate remanserunt et, vietualıum
penurı12 Quamı plurımum afflıguntur. Coradınus etiam CUu  S

parte exercıtus In Proximo recedere cogebatur, quod audierat,
o1ldanum I1con1u et. r cl Armenie et 1um Saladını CUL 1N-
numerabılı multiıtudine am equitum peditum fines e]Jus
parte Halapıe et amasc1ı ingTEeSSOS et contra 1pSum Coradınum,
ut terram SUuawm sibl auferrent, pugnaturos. Obtenta autem A

nobis eiyvıtate Damiate, UU elavıs est totıus Kaypil, adjuvante
Domino, 0LAmM terram residuam de facılı Christi sub]ıc1emus 1M-
per10 ei 316 demum CL gaudi0 et exultatıone, CU. irı umpho
et, gyratiarum actıone ad terram prom1ss10nI1s, ducente Domino, et
oratıonıbus nostrıs GCUrCrSUuHL dırıgentibus, revertemur.

SClatıs, quod d passagıum Pasche de statu exercıtus Grucıs
Christı PTrO fide Christi Damıata decertantıs , qualiter
sc1licet 1n yeme proxime preterıta 8Q u0TE1IS e1; 1&nelS, 2E&re18s e
hostium In transıtu {flumınıs exponebatur periculis, vobhıs d
plenum S18NIMCcAaMUS. uomodo autem In negoti0 predicto nost-
modum PTOCESSUM SIE, presentibus declaramus. Scitis, quod DOr
0LAm statem preterıtam captlonı 61 vitatıs DEr ingen10rum
erectionem e irequenter per terram et. insultuı Vacarvıl-
INUS et, CULL predictis ODOTal daremus, Sarracen], agmInıbus
factıs ei bellıs ordınatıs, in INanlu potentı lıelas nNOosStras
pugnabant iıta violenter, quod lie1as nostras semel intraverunt,
qU0S potenter e]eCIMuUSs et tam eQqUOTULL quam PerSsoNarum
stragem eCIMUS cCOP1L0SaM. Kit hu]Jusmodiı vexatımne NO0S Pro«-
nOosıto n OStro, quod quandoque proximum fü1t effectul, revocabant.
Cumque COoNs1deraremus, quod osıne dıffc1ulı antum N0n

perficeremus Y habıta PrIUS S deliberatione, QUIS castra
nostra custodıret, ei quıl nobıiseum egrederentur, et. QuUI1S gyaleas
el AScd nostra dirıgeret Cr iiumen a expugnanda VadaSa et
plenda tentorıa inımıcorum nostrorum, de ecommunı cons1ıl110 elern
et. milıtıe, ma]orum a1 mınorum de 1GC118 nostr1s , agmınıbus
factıs et bellıs nostrıs dispositis, Lam viırilıter QUaHl potenter ın
dıe decollationıs Johannıs aptıste (29 Aug.) d sedandum
MUTUUr populı et quorumdam clerıcorum eX1IYyIMUS abentes 1n
firmo proposıto , quod, Sl Sarracenı per yvırtutem sancte CruGIs
et. DEr miniısterium nostrum bello sSuccumberent Campestr1, N1OS

ın castrıs COoTUmM , qu® nobıs Yicına erant, ad üuünamnm leucam,
hospıtaremur e1, ıta nostris DOr interpos1tionem nostram S@CUF1-
atem prestaremus inyadendı ciyıtatem et S16 Cu CuUNEIS ordı-

lıtes, de miliunbus Templı et Hospitalıs e alıs peregrin1s quidam Captı,
quıdam interfect] SUNT, de populo perdidimus CIrca duo mılha. Con-
ıteantur eic
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nate incedentibus castrıs nOostrıs elongaremus. Sımilıter Sarra-
GeNL, bellis ordınatıs, castrıs SU1Ss exıbant, ıta quod de
SECUN CSSe eredehbamus et, nobıs precedentibus, 1 pedem nm
ereban Cumque a fossatum deven1ssemus, quod 1ps1
a emıttendum gyaleas SUas ın MmMare effoderant, u11ı fossatum ıllud
‚urpıter Adimiserunt. indefensum. Nostr1 eTr0 franseuntes >
minem invenerunt resistentem, qula, quando procederent, Sarracenı:
ordıne retrogado elongaverunt. Majores autem exercıtus (CON-

sıderantes, quod NON expediıret 162 eOS Insequl, CU: NOn 0S56-
IQUuSs cComprehendere 1 SCS nostra, Yue pedes fult, sıt1l eT calore
sabulı detenta efi oOTUum pondere Cruclaretur, perpendentes
etlam, quod DUnl prodesset nobhıs a Castra progredi, Qqu1a
1pSa tentorı12 Su2 subıto ‘ unerant asportata, GUu  S ASSECHSU minorum
ul nobıs expedire, quod a tabernacula nostra reverteremur,
e1 revertentibus nobls, quıidam Sarracenis Jatere, quıdam
ante, quıdam retro, 1ancels, sagıtlls, celavıs e1 puLIS ei igne
NS molestabant, 1ta quod nostrı pedıtes el quıdam et1am
nostrıs mılıtibus HON yvalentes sustinere, erg‘a ederun e VeTrTSUuS
16c1las nostras ın fugam CONVEeErsSI Sunt irrevocabıles et 10S
medis econfictıbus reliquerunt 2ux1110 destitutos, YUUOTUH
N Dars calore et sıt1ı In sabalo fugiendo extineti SUNT
Sarracenı VerO ın miılıtes postmodum 1ta vehementer ırruerunt,
quod personis et equıtaturıs intolerabilia damna intulerunt , quod
quıdam mılıtiıbus nostrıs HON sustinentes, quıdam nde -

dignatı hostes iımpetebant. Sed Sarracenı includentes dıspersos,
qu1 consuetudinem NOn noverant, OS In tantum elavıs e%
ensibus , pulis ei 1gne agıtabant, quod 1ps1ı succubuerunt,
et ita ıIn coniictıbus 18 perdidimus ducentos milıtes de milıtiıbus
Templı et; Hospitalıs et allıs peregrTInNIS, inter QUOS obıles 1r1
electus Belvacensis, domınus alter, dominı regis Francıe nNe-
rarıus, Hlius eJus Y1CeCOomes de Bellomonte, domıinus Johannes
de ÄArchies, dominus Andreas de Ksporesche, domınus Andreas
de Nantuel, irater supradiıctı elect1, et alıı nobıles virl , quıdam
captı, quıdam interclusi Sunt. De populo VeIOQO perdidimus CITCA
duo millıa. N1mM161 eIQW0 CTUCIS Christi nostros talıter cedendo
et tabescendo e0S NOS q a lic1as NOsSTras insecnt1 sSunt, et,
post hanc nostram confusionem OÖU  S ‚polls ul1s ad tabernacula
Sua reversı SUunNn' HON sine Lumultu, cachinno e1 der1810ne , HNCcO
sıne damno Sn reversı sunt et sıngulıs diebus Le1s
nostris revertentes verbis NOS contumel1ıosıs irrıtant o obprobrıus
lacessunt. Ad hec SClatls, quod quidam peregrini metu, quıdam,
qula fecerant Au am ın exercıtu, d transfretandum
preparabant, quod remanentibus 1morem parıter generat et L1al-
GOIe Preterea NOover1tls, quod, siıcut quıbusdam exeuntibus
civitate sponte SUuQ2 of1, AD allıs In fug]lendo Captıs dıdicımus,
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quod incelusı HONn habent, quod manducent, qul In tantum fame
artantur, quod ıIn proxIimo oportet, ut Captıvos reddant, vel
alıquo 2110 odo facıant, et capta C1vitate, C  S adjutor10
pauxıllo In residuum erTe ingressum habebimus facıllımum et,
erra subjugata 8 De1l adjutori10, in Judeam revertemur,
matrıs nostre Jerusalem et alıarum munıtionem , ug SUNT In
udea, reedificaturı, UarumMm murl , Urres et propugnacula d
terram fundıtus posternuntur.

Nachtrag.

Durch dıe ute der erren Yoff. E Winkelmann und Holder-
ger 1ın ich In den Stand ESELZT, ZU den EV; 7—1
mitgeteılten Briıefen e1nN]&e Korrekturen res‚p. Emendati:onen
yeben 9 des Textes lıes: Palestrina SIn Frascatı;

101, 7ı 34— 3535 War der ıxn Passus Vrn S1M12 (SO ist
rıchtig ZUu lesen) bıs frnuetus q, IS AUS Bernards Schrift e 6ON-

sideratione IL, ÖC wörtlich entlehnt Charakterısıeren; 102,
sepeliendus, 36 oculata; 103; F preleg1, 31

ut; 104, 7ı actıon1, contemplatıon1 , z pen1-
tentiarıus TÜr provınclalıs ; 2: dıe Stelle : atrare
stammt AUS Jes D6, } statt QUu HM ist wohl quando
U esen; 105, ”1 >  tat YyuUUum ut quon1ı1am Jesen,
ebenso 108, 26; :09% 7 ist ohl ut tılgen ;

1 EO; conformabantur, 7 15 Deı einzufügen, alıud,
p &A nobıs, Juri1s dıctionem ; I4} Z 5—6 CON-
ugerant, meretrices , 5 Nagıtla; 112 s—9

unıyersı? 7i secundum , D monitı sunt,Per Y U@AIl
Tı ut aD CITOF®  9 F{ quando, quandoque;

114, 0Stquam TB 7i 26 316 ut; LE3 quando;
116; eXspectabamus ©: LEF 2c Domine,

amen (für tam), 29 eonfinio.
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Zur en Kirchengeschichte

Von

Arnold.

Dr. Veiıl, Juüstfinus des Phılosophen und Mär-
Lyrers Kechtfertigung des Christentums (Apologıe un IT) e1IN-
geleitet, verdeutscht und erläutert. Strafsburg Y Haeıtz
und 146 (5 Pf:) Der Verfasser hat In dem Programm
des VONn ıhm gyeleiteten (Üymnasıums 1m Herbst 1893 die ADnOo-
logieen Justins in deutscher Übertragung veröffentlicht. In dem
vorlıiegenden Buch übertrifft der Umfang der Erläuterungen den
des Textes eiwa das Fünffache Beı der Verdeutschung OT-
strebte Veil nıcht 1ne photographisch-mechanische Ireue, ondern
dıe künstlerische e1ines guten Stichs, der dıe oft LUr mıiıt ühe
ZUu erkennenden Absıichten eINes alten Meısters klarzustellen uUunter-
nımmt. SO vıel ich sehe, haft, dies 1m allgemeınen nıcht unbe-
denkliche rogramm ın diesem Falle keinen Schaden gestiftet.
Die ausführliche Dıisposition so11 die SCHON jetzt vorherrschende
Ansıcht begründen, dals beıde Apologieen e1n (+aAnzes ausmachen,
jedoch In der Weise, dals 11 nıcht als AÄnhang ; ondern
als integrierender Bestandteil der Schutzschriuft, erscheint (ähnliıc

Chr Boll In Ulgens Zeitschr. hıst 'Theol. ALL, D
Hıernach hätten dıe IL, erzählten konkreten orgäng: dem
Apologeten dıe Feder ın die Hand gedrückt. Die Worte IL,
TV TOVOE TD AOYwWV OUVTAELV TOLNOAOS AL erklärt Veıl VoOxn
der Abfassung der SdAaNZON Schutzschrift. Aber der Unterschıe
Iın der Färbung der und pologie ist orols, dafs el
nıcht unter denselben psychologischen Bedingungen entstanden



NACHRICHTEN. 589

seıin können. Schwerlich wäre es Justin gelungen , . die persön-
lıche rregung über die Hreignisse der Jüngsten Vergangenheit

ange zurückzudrängen und arst &. chlufs miı1t starken Accenten
hervorbrechen lassen. Der Eındruck, dals diese Dınge
Anfang hätten ZULC Sprache kommen müssen, hat vielleicht dazu
mıtgewirkt, dafls ın der Handschrift Apol 11 VOI yestellt ist.
Veil sucht freiliıch dıe yeplante innere Zusammengehörigkeit durch
dıe Behauptung erweisen, E werde auf Ausführungen hın-
gedeute 9 die H und 1L, gegeben würden. Aber Justin
sagt der ersteren Stelle HNUr, Tfür ]etzt (TAVÜV) E1 85 nıcht
nötig‘, den Grund für XeW1ISSE Thatsachen anzuführen,
zeıgen, weshalb Christo der Name Jesus gegeben @1. kündıgt
Justin hıer nıchts & ist ZWal 1L, VvVon dera die Kede,
aDer nıcht eingehender alg 1, 3 dıe Gedankenreıihen , autf
welche Justin 1, 4.6 hındeutet, sınd nıcht In der pologıe, SON-

dern verschiedenen Stellen des Dialogs ausgeführt (z Ö 13131
Mıt, den übrıgen E: 46 berührtenG 113 ö 1:45 G. 131)

Punkten 3LE e> ebenso  9  » AUS E lassen sıch 4180 nıcht
dıe VOL Veıl SCZ0OSECHNCN Folgerungen ziehen , wohl aber andere,
dıe vıel wichtiger sind: J ustin hat In se1ner pologıe nıcht seıne
aNzZO Christologie entwıickeln wollen ; eine vollständıge Kenntnis
derselben kann Ür dem Dialog YeWONNEN werden; ennn

der Übergang &. Schluls VON k: mıt, dem VONn E 68 D I
yrofse Ahnlichkeit hat, SÜ Jälst sıch doch daraus HUr folgern,
dafls dıe Schrıft in verschıedenen nsatzen entstanden ist. Die
dreı Aktenstücke mıt der Eınleitung K 68 hält Veil sämtlich für
nngiert und für spätere Zusätze, die ursprüngliıch alle hınter IU 15
standen. In den Anmerkungen . 65 (Herrnma werden
Jüllchers Eınwendungen SCcHCH die Konjekturen Harnacks durch

Argumente verstärkt. Jedenfalls hat eıl e1IN brauch-
hbares Hılfsmittel ZU Studium der Apologieen gyeboten

T Dr ılh. Flemmın HUT eurteilung Justins
I 76des artyrers. Leipzig, ing Franke.

M 20 Pf.) Diese chrıft wıll dıe Frage beantworten, IN WI1e-
eıt die Lehre Justins VOxn der rlösung und VOIN Heilserwerb
mıt heidnıschen Klementen durchsetzt SE1. Dıe Eınleitung wendet.
sıch das Verfahren Engelhardts, nach Apol E 6— 20 das
gyesamte christliche Bewulstsein Justins konstruleren, betont,
dals der Dialog als dıe wichtigste Queile gelten habe, und
wendet sıch emen, der (ähnlich WwW1e ]Jetzt 81 In der
letztgenannten chrıft 1ne Weiterentwickelung der Ansıchten
Justins ausgesprochen nindet. In dem Abschnitt über dıe Anthro-
ologıe konstatiert E1 Unabhängigkeit VoOxn Plato, Anlehnung
die St02. Die Lehre VON der Willensfreiheit wird TE1ILC Voxn
.Justin sehr stark betont, aber die sıttliche Erkenntnisfähigkeit
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lälst GT Aur ormell estehen, sachlıch reduziert er 310 ufs
aiuiserste. Kıs ist e1n christliches Interesse, das ıhn ZUL Betonung
der Freıiheıit Hofnung auf Seligkeıt auf Grund der NOr
geltung Der 'Tod ist, ıne Folge der Sünde Adams
316 Apol E r bedeutungslos). Die Erbsünde
ennn Justin nıcht; verlegt das, Was nach der Kırche inner-
lıch 1st, hınaus UuSs dem Menschen: die Dämonen sınd die |
sonıiNzıerte Sündenmacht. Nur 1n Christo 18 eSs e1l 13
44); dals VoONn (4erechten VOL Christus dıie Rede 1st, erklärt sıch
AUS apologetischem Übereifer. Die Knechtung der Menschen unter
dıie Sündenmacht lälst dıe r10SUN nötlg werden. Unrichtig ist;
Engelhardts Behauptung, Justin lasse dıe rlösung in der -
genügenden Ausrüstung des Menschen begründet Se1IN. Bel der
TE VOLN erk Christı hat KEngelhardt den Inhalt der Vn

Christo yebotenen Belehrung eNS gefalst, un Se1n Werk
sehr darauf beschränkt: Christus ist auch Heifer VONn den Dä-
mMOonNnenN und Befreier Vo Tode, Se1Nn Leıden und Sterben haft
sühnende und loskaufende Krafit Der rhöhte Christus le1tet
sge1ne (+8meıinde 30, 6SCH Engelh 185) Man darf diese
Dıinge nıcht alg blofse Wortentiehnungen AUS der radıtion De-
urteılen. Christentum und Philosophie verfolgen nach Justin das
gyleıche Ziel ; €  A  ıber HUr das rstere erreicht esS Der (}aube hat
allerdings beı ıhm intellektualistische Färbung: 6I ruht c  ıuf dem
Weissagungsbewels; abher dieser selbst ist relıg1ös fundamentiert.
Auch A. anderen Punkten werden dıe Aussagen Kngelhardts über
Justins Intellektualiısmus und Moralıismus abgeschwächt, anderseıts
Mi(fsverständnisse und Fehlgriffe Stählins abgewlesen. Kıs ist Zl

bedauern, dafls Flemmings besonnene Apologıe des Anologeten
nıcht nach historıschen , ondern nach dogmatıschen esichts-
unkten gearbeitet 18

Dr. cHmM1d; Gnostıische Schrıften ın kop-
*1 AUS dem ecodex BrucJanus herausgegeben,
übersetzt und bearbeıtet. Gedruckt m1t Unterstützung des Könıg!
Preuls. Kultusministeriums und der Könıg]l. Preuls Akademie der
Wissenschaften Berlın. (v Gebhardt un Harnack, 'T'exte und
Untersuchungen ZUr (+eschichte der altchristl. Litteratur. VIIL DAa

(XI1 699 S Z MLeipzig, Hinrıchs, 1892
Veg! Jülichers Rezension In den Götting. gel Anzeigen 1894,
NrT. 2, Preuschen ın der Yn Lıtt.-Ztg. Nr € dıe Berichtigungen
VON Schmidt ebend NT (Sp 284), das Referat Iatt=Ber.
1894, 125 und lıe Abhandlung 397 Die in dem koptisch-gnostischen
cCOdexX Brucianus enthaltenen hbeıden Bücher Jeu In iıhrem Ver-
hältnıs der Pistis Sophıa untersucht VON Dr Schm1dt 1n
Berlin “ ın FE a XXXVII, (1894), 555 — 85 (S
auch Harnack, Gesch der altechr. Lautteratur 11893], 1441
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Vor Vierz1g Jahren wurde ZU erstenmal durch dıe Arbeıten von

Petermann und Köstlın 1n ynostisches System durch
dıe Verwertung e1nes Originalwerks zugänglıch emacht. Der
Wert der Pistis Sophıa wurde aber dadurch yeschmälert, dals
dieses interessante Produkt des ahbsterbenden GAnostieismus isolıert
dastand. Den hiugebenden Bemühungen Carl Schmidits, eines
Schülers VvVoOxh Krman und Harnack, ıst, s gelungen, d]ıesen Übel-
stand en In dem Bande der und lıegen Jetzt
vliler (resp. un ynostische Originalstücke VOIL AUS dem ecodexr
Bruclanus. Das erstie trägt dıe Unterschrift „ das Buch VO.  S

grolsen 0yOS “ATte WVOTNOQLOV *, das zweıte , mı1t dem vorıgen
offenbar en verwandt, ze1gt 1n der M ysterienlehre xTrOolse Ahn-
lichkeit mıt dem vlierten (anerkannt ältesten) uch der Pıstıs
Sophıa. In diesen beıden Stücken hat Schmidt dıe Z7Wel Bücher
Jeuü wiedererkannt, auf welche 245 un: 354 der Pistis

Das drıtte eine Stück bestehtSophıa Bezug WwIrd.
AUS einem Hymnus, von einer remden Hand auf e1n umrändertes

geschriıeben , dessen (GAedanken mıiıt der Pistis Sophia und
den Büchern Jeu In Zusammenhang stehen. Das vierte (sehr
bedeutende) uo stammt offenbar AUS der RBlütezeıt des Gnosti-
CISMUS un gehört den Sethianern-Archontikern c& während dıe
7Wel Bücher Jeuü der Jekte der Severlaner entstammen. Endlıch
scheidet Schmidt noch eın üunites Stück AUS, das nach oberläch-
lıcherer Betrachtung dem ersten uch Jeü gehören schien,
sıch aher dadurch unterscheıidet, dafls Jeu In ıhm nıcht IS chöpfer
des höheren Pleroma, sondern der ıunteren Aonenwelt erschemimt.
Diese Hauptergebnisse Schmidts sind V  b Jülıcher 1mM allgemeınen
anerkannt, von Preuschen bestrıtten worden. DDem Jetzteren Um-
stande verdanken WIT dıe präzisere Begründung, welche dar Über-

Vor al 1emsetzer In der Zı W. I se1inenN Aufstellungen yiebt.
handelt sıch dıe rage, ob das In dem cod Brucljianus
erhaltene erk den AUS der Pistis Sophıa Zu erschliefsenden
Merkmalen entspricht, mıt den beıden Büchern Jeu identl-
Nciert werden ZU können. Wiıe mM1r scheınt, ist diese rage aller-

Wenn sıch auch dıe Formul:erung e1n-dings bejahen.
zeliner Thesen iın der Abhandlung Wwıe 1n dem Hauptwerk Kın-

sprache erheben Älst, SO ırd dadurch dıe Sache nicht gygetroken.
(Schmi gy1e0% durch die dritte ese 572 ge1inNer Be-
au eıne unnötıge RBlöfse : dafls der Titel ursprünglich das
Wort „ JeU- enthalten en müÜüsse, ıst Sal nıcht nötie Genug,
wennl Jeuü iın dem erk e1ne solche Rolle spielt, dals sıch die

Bezeichnun „ Bücher des Jeü“ VoOn selbst nahe legte.) als In
der Pistis Sophıa Henoch a IS Schreıber des Buches yenannt wird,
kann nach Schmidts Ausführungen nıcht mehr die Identität

Eher erweckt es Bedenken, dals ingeltend gemacht werden.
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dem ersten 152 T Pıstis Sophıa dıe erstie Krwähnung der
Bücher Jeu S ungehörıger Einschub “* etilgt werden muls.
Nıcht jedem Leser ırd das rgumen sofort einleuchten : „ Un-
möglıch konnte der Verfasser In einem tem behaupten, dals
HNan dıe dreı %AMoOL 1n den Büchern Jeuü en werde, ınd dann
wleder, dals HNan daselbst die niederen Mysterıen inden werde.“
Ich muls yestehen, dals dıese Bedenken mır auch durch das
und YVAEE, 480O{. Ausgeführte nıcht S d4NZ Zzerstreut S1InNd.

4, Zu Cyprıan In dem Aufsatz „ Dreı gue Schriften
Novatians“‘ (Theol Latteraturbl. 41, Sp 481—487) bespricht
Joh dı {s er dıe unter ypr1ans Namen überlıeferten Trak-
tate De spectaculIs, De bono pudıcıt1iae und Quod 1dola C111 1ON
oint. Inbezug anf dıe beiden erstgenannten stimmt den For-
schungen W eymans und Demmlers Z als Verfasser der
Schriftft U . proklamiert AUS Tolgenden sachlıchen
und sprachliıchen Gründen den römıschen Presbyter Novatıan,
obgle1ıc S10 SE11 den Zeıiten des Augustin un Hıeronymus dem
Cyprıan zugeschrıeben wird: S1e fehlt In dem Katalog des
Biographen Pontius und in dem Catalogus MommsenıJjanus VO  S
Jahr E NUur ıne untier den VoNn artel zugrunde DO>
legten Handschriften nennt Cyprıan a IS Verfasser, verrät aber
den kompilatorıschen Ursprung dieser Notıiız. In dreı wıchtigen
Codices ı1ırd der Traktat In reC bezeichnender Weıse m1t TO-
mıischen Briefen verbunden; ın dıe Wiıedergabe Vn Mın Fel
Octar. OC 25 ist eın Sutz eingetragen, der In De Spectiaculıs
1ne YKONAUO Parallele hat; die in jener Wıedergabe M -
menen sprachlichen Anderungen S1Ind dem Cyprıan fremd S1ie
weisen ehbenso auf Novatıan qls Verfasser W1@e dıe Art des G(Ge-
brauchs der Allıtteration; dıe akademische Natur des Traktats
pals ehr für Novatlan, als Zı der paränetischen Manıer des
Cyprıan Ferner ehlten In ıhm dıe ausdrücklichen Schriftcitate,
und der allzu CNSC, wörtliche Anschlufls VOL S Donat.
verriet den Kommilator. uch dıe christologıschen Sätze welsen
antf Novatıan.

De. Dıe e1 des Brıefes Fırmılıans 1m
Ketzertaufstreit wıird K 1894), 209
bıs 259 VOR Dr Johann TNS eingehend untersucht. Dıe O0>
schickt angelegte und gewandt durchgeführte Abhandlung riıchtet
sıch yogOoN dıe Interpolatiıonshypothese, weilche (tto Rıtschl ypr
A Karth Hs Verf. Kırche, 126—1534) für dıe © (
Cypr Z erweisen versucht &a  6, unter Billızung VON Zöpffel

7ı 1885, NT Krnst mac Rıtschl olgende
Punkte eltend e1nNn Widerspruch zwıischen und O, 2
der nicht S15a Dıe Worte Varıo discordiae SCHOÖLC

25 beziehen sıch arauf, dals Stephan den Orientalen die
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Exkofi1munika.tion O18 androhte, den Afrıkanern gegenüber sS1e
ausführte ; zwıschen und besteht e1n gyuter Zusam-
menhang, dıe Anführung VONn TOY: D 185 erklärt sıch unge-
ZWUDNSCH ; der AaUS den © 15 vorliegenden Cıitaten geführte
Beweıs Rıtschls ist weder zwıingend, noch bestehen seıne Voraus-
setzungen Recht. Sein krıtischer Kanon ist falsch , wonach
In den VORN Firmilian herrührenden Partıeen dıe Anführungen, ın
denen Cyprıan ausdrücklich a1S Quelle gyenannt wırd, sıch anf
den verlorenen durch Rogatian übersandten Brief bezıehen, wäh-
rend ın den eingeschobenen Stücken sıch Entlehnungen AUSs den
unNns überlıefertien Briefen de  S Bischofs VOL Karthago ohne uellen-
angabe finden. Krnst weist nach, dals sämtlıche vier ausdrück-
lıche Cyprian-Citate (ep LXXV, 15 18) Entiehnungen AUuUSs

arhaltenen Briefen sınd, und ZW @. xrofsenteils S derselben
Epistel, welcher einer Reıhe der Entliehnungen ent-
atammt. Die Wiıedergabe VON tellen AUS CPY 69 ohne
Nennung der Quelle weıst nıcht auıt einen Fälscher, sondern
stimmt mi1t der Ankündigung © BXX V YUaC vobıs
Scr1ıpta SUNT, Qquası nostra proprıa SUSCEPIMUS et) SACDO L[6-

eadem retexere afe.petıta memor14€ mandavımus: q obest
Durch dieses „ Generalcitat“, das nıcht anuf den verlorenen, durch
KRogatıan übersandten Brief hbaschränken ist, werden spezielle

Kurz dıe Benutzung Cyprıans ist inCitate überÄüssıg yEMAChT.
dem Sanzeh Briıef gleiıchmälsıg ; der er  ruch zwischen
Kuseb 4 VIIL, 5 und Cypr. 7 2 ist DUr scheın-
bar ; nach Ritschl gollen dreı bıs 12r Hände . dem RBrief
gyearbeitet aben ; 4Der e Stilfärbung ist einheitlıch ; die IN-
terpolatıonen Kkonnen weder ZUL Ze1it Cyprians, noch während des
DNonatistenstreits stattgefunden haben Das letztere 1st deshalb
ausgeschlossen , weıl © 45 weder dem Augustin noch seınen
Gegnern bekannt YCcWESCN 1st; die Gründe, welche Rıtschl
KegOoN dıe Annahme vorbringt, dafls Cypriıan selbst den Brıef AUS

Der Zanzo RBretdem GAriechischen übersetzt habe, siınd hinfällıe
ist S W1e er vorlıe2%t, Voxn Hırmıilıan verfalst, VON Cyprıan iIns
Lateinische übersetzt. Dafls er ange verschollen yehlieben
1S%, erklärt sıch daraus, dafs Cyprıan in ge1Ner Friedenslıebe ıhn
NUur in beschränkten Kreisen zırkulıeren hefs Der Leser dıe-
Ser Abhandlung ırd den Eindruck erhalten, dafs dıe Interpola-
tıionshypothese ın der Form, W1@e d1@e Rıtschl vorgetragen hat, sıch
nicht halten 1älst Aber KErnst ırd nıcht jeden überzeugen, dals
beı der W5 alles ın Ordnung 8 Die Sache verdient aufs
NeUuUeE untersucht werden.

Arnobıus. In der Programmabhandlung des Pau-
linum Horn beı Hamburg VOoO  S Jahre 158593 handelt Pastor
lex Röhrıcht de emente Alexandrıno Arnobi ın irrıdendo
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gyentilıum eultu deorum auUCctore. (38 Die ur geschriébene
Arbeıt weist nach, dafls SE1INE Nachrıchten über dıe gyyriechische
Mythologıe AUS (emens ırekt gyeschöpft hat Am meisten E a r Ttheolog1isches Interesse gewährt Arnobius In dem psychologischen
Kxkurs I 1.4.—692 Hıer entwickelt Qr se1INe Ansıcht VONn der
media qualitas der menschlichen eele, wonach 410 ebenso sehr

Franckeder Vernichtung, W1e der Verewigung fählg wäare.
U, haben ıhm deshalb Originalıtät les Denkens zugesprochen
und Se1N empirisch - kritisches Verfahren gerühmt. ıe rage,
weiche Quellen der Rhetor in diesem Abschnıtte benutzt hat,
wırd ZU D erstenmal OMn Röhricht behandelt In selner Schrıift
Die Seelenlehre des Arnobius nach ıhren Quellen ınd ıhrer Kınt-

Kın Beıtrag ZUM Verständnis der späterenstehung untersucht.
Apologetik der alten Kırche Hamburg, Ayentur des rauhen au-
Ses 1893 (64 S M. 60) PT. welst nach, dafs sıch
dıe phılosophischen Studien des Arnobılus auf den Epıkureismus
und den Platonismus beschränkt: en (sS bes adv nat 1L, 30
Dals a1ıch in se1ner Dıktion CS i,ucrez anschlielst, und
dals seine (}+elehrsamkeit ın der römischen Mythologi1e dem

Röhriıicht führtCornelius Labeo verdankt, wulste INan bereıts
a‚Her den Nachweıs, dafs beıde auch den Inhalt seiner Vorstel-
Jlungen stark beeinfÄufst haben Mehr rhetorischer KEklektiker a IS
Philosoph, spielt Arn die Argumente des einen dıe Behaup-
tungen des andern AUS, und rettet siıch schliefslich VOL beiden
durch den AÄAusweg der media qualitas. D)as eINZIS OÖriginelle
Arnobius ist 9180 wen1ıg ehr IS a1Nn rhetorıscher Fechterstreich.
Man mufs edauern, dafls eın Al nd für sıch nıcht übler (+e-
danke auf A1ese Weise historıisch Wert verliert. Aber nach
We1 Seiten hın 1a Röhrıcht gyeschichtliche Kenntnis ZO-
Öördert ırd Jetzt AUS inneren Gründen wahrscheinlich , W 4S

Hiıeronymus Chron. ad ALD., 25343 Abr 21 persecut, über dıe
Entstehung der Schrift adV. gentes berichtet; erhalten WIr
einen Einblick ın den amp des Christentums m1T dem
Neuplatonısmus. Dıie Polemiık des Arnobius, welche iın 7ı sg1iner
Seelentheorı1e veranlafste , 1st nıcht NUr dıe pythagoreislie-
renden Neuplatoniker Cronıns und umen1us, sondern VOT em

den gelehrten neuplatonıschen Christenbestreiter Labeo
Und welchen Pyrrhussieg erncht dıe christlıche ÄADO-gerichtet,

oget1 Mıt Recht; bemerkt Krüger T”h A 1894, Sp 462,
dafs dıe Forschun über Labeo noch nıcht abgeschlossen sınd
Auch beı dieser Schrift ist dıe Darstellung loben

KFranz verbeck Über dıe Anfänge der Kırchen-
geschichtschreibung. Togramm ZUL1 Rektoratsfeijer der Universıtät
Basel 1892 65 40 Die Kirchengeschichte des 4use-
bıus 1s% bısher fast NnUur ıhrem Inhalt nach a {S Quelle verwertet,
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fast Sar nıcht al Denkmal der Kirchengeschichtschreibung unter-
sucht (doch vgl Briegers Abhandlung über das VIIL Buch, ın
dieser Zeitschrıft FE Dıe vorliegende Arbeıt ıefert den
Beweıs, WwWI1e wenıg mMan sıch auf dıe berühmte Darstellung
Chr Baurs ın seınen ‚„ Kpochen der kirchl. Geschichtschreibung “
stützen kann, e1l gyerade ın dem Abschnitt über Kusebius dıe

Mängel sgeiner konstrulerenden Methode gre. hervortreten. Bıs
OZU aufdahıin pflegte Man dıe Baursche Auffassung UT inb

Hegesipp modifizieren; verbeG weıst nach, dafls Kusebius
keineswegs „ das 0gma qls den aubstantiellen Inhalt der Ge-
schichte des Christentums “ betrachtet nat 1e8 geht sehon
daraus hervor, dafs der christlıchen Te 1n den dreı etzten
Büchern der K Sal nicht gyedacht ırd. ener Irrtum GI-

klärt sıch daraus, dafs aur dıe einleitenden Ausführungen des
VON Eusebius gelbst q,1s 7TQOOLULOV bezeichneten Abschnitts 1,
DE a s rogramm des anzen Werks ansah, während diese
Partıe UUr accıdentell das alte apologetische Problem Vo  S er

'Trotz dieses accıidentellendes Chrıstentums 7ı 0sen unternımmt.
Charakters rweist sıch ahber doch das Proömıum a IS höchst
charakteristisch. „Man kann 9{8 dıe ange Pfahlwurze hbe-
zeiıchnen, miıt welcher die K des KEusebius tiefsten 1n den

Und Waralten Boden zurückreicht, anf dem q1@e yewachsen ist.  06
q ls dıe erste Kirchengeschichte. Mıt e6 bezeichnet 18 Kuse-

Dıie Einzelerzählungen, VONH denen erbıus 1, %; 3 als solche.
dort Spricht , sind keiıne Vorarbeıten kirchenhistorıscher Form,
sondern AUuUS den Quellen entnommene Erzählungen kirchenhısto-
rıschen Inhaits; w1e der Brief der emeınden ın Lyon
und Vienne V 1: Die Apostelgeschichte gehört ZW ar den

Quellen des zweıten Buchs früher Overbeck anders S°  -
teılt Ff AL 434); aber Q1@e galt weder ıhm .18 Kırchen-

geschichte, noch ronnen WIT 310 ansehen, da dıe Kırche nıcht
das Subjekt der Erzählung des u  s 1S%, 310 ıhm überhaupt nıcht

Das „ Merk- oder (+0-als geschichtsfählges ubjek erschien.
denkbuch ““ des egesipp 1sS% freiliıch vOxn S0zo0men0os und Hiero-
Nn yMUS als Kıa aufgefalst; aber schon Hilgenfeld hat

186; 192 gyeze12, dafs denselben T‘itel trägt, miıt
Hegesipp verfolgtedem Clem lex se1ıne Stromata bezeichnete.

eıne dogmatische Tendenz und gab keine (Aeschichte. KEusebius
haft für qe1nNe Kı keine Vorgänger, ohl aber Vorarbeıiter g_
habt. Kr bezeichnet sıch 1, L selbst als eıinen olchen Seine
K 111 nıchts anderes sein, a,1S eine Art welter erweıterter
Ausgabe des kirchenhistorıschen Teıiles se1iner Chronık. Die alt-
christliche Chronographie ist aus dem apologetischen Bestreben
erwachsen, den Altersbeweıs für dıe Wahrheit des Christentums
ZU führen (vg]l besonders eophıl. ad NtO SN 16—31).—Ma N > U E DE WE N ED 5 Ia a T 5 I S aa O D
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Juhus Afrıcanus hat sıch VOoOn dıiıesem Zweck Dereits ziemlich
emanzıplert; aber er verrät jene Grundlage noch sehr deutlıch
(S 26{1. polemisıert verbetc DCcHCH dıe Harnackschen Aufstel-

Ähnlichlungen über qle Quelle der Chronık des Kus.)
steht 6S miıt den Zeittafein des Kusebius. Dieser ıll den Ba-
@18 für die Urzeitigkeit des Moses gyeben. Vom Jahr des
Augustus A erscheinen auch T ’hatsachen AUS der (Aeschichte des.
Christenvolkes, dıe sıch auf vier Rubrıken verteıjlen. Dıese Ta-
bellenform le2% Hun auch dem Grundstock der K uCc
11—VID) , IS Disposition zugrunde. Diıie T’abeile ist, dıe Urform
les erkes. Keın Vorwurf 1st verkehrter, , IS der der Ord-
nungslosigkeıt. Das Werk ist vielmehr ungemeın streng gye0ord-
net. Der Synchronısmus der Kalser- und Bıschofsregierung bıldet
den kKahmen. In ıhn sind mM1% gyrolfser Kıntönigkeit dıe aCch-
rıchten nach den angekündigten fünf Ruüubriken eingetragen :

Bischöfe der vornehmsten Gemeinden ; b) Kırchenlehrer;
Neuerer (Häretiker); d) Endschicksale der uden ; Verfol-

YuUuNngeN und Märtyrer, Aazu se1t HE Q G(Geschichte des
Kanons. Also dıe (+eschichte des Christenvolkes ırd g’leich der
der anderen Völker vorgetragen unter den Rubrıken: Dynastıe
(Bischöfe, a {Ss Diadochen der Apostel), Krıegsgeschichte Verfol-
ungen), Aufrührer (Häretiker), berühmte Männer (Kirchenlehrer).

Buch VIl1 SNGes dies 116 HUr für uch (resp II) hıis YVIL
sınd nach aiınem anderen lan gyearbelitet. kündıgt
Overbeck eıne krıtische Analyse VON Hıeronymus de VIT.: 11l
1—14(8

Corpus SCcr1iptorum ecclesı1astıcorum Q
edıtum econsılıo et impensI1s academiae liıtterarum (aesareae

Vındobonensıs. Vol XN Optatı Mılevıtani lıbrı Ar
Accedunt ecem monumenta vetera a Donatistarum histor1am
pertinentia recensione d 11 Z 1W o Pragae Vindobonae
Lipsıae, empsky Freıitag. U, 3539 Seit den
hbeiden Ausgaben, welche Anfang des vorıgen Jahrhunderts
in einer für jene Zeıit vortrefflichen Weise VoNn Du Pın besorgt
wurden, ist wenig für den ext des Optatus Mileve yeschehen.

7ıwsa veröffentlichte 1m Eranos Vindobonensıs 1893, 168
DIS 1/6 Untersuchungen über den Sprachgebrauch, in enen dıe
TDE1TEN VOoxn Paucker und Rönsch ergänzt wurden. San-
day hat 1m zweıten and der 1d-Latın 101162 EeXtS nachge-
wlesen, dals Optatus nach der Cyprianischen Bıbel cıtiert (s
Carl Weyman 1Latt Rundsch. 1894, Sp 15 und Corssen
Gel Anz 1889, SITE) Die vorliegende Ausgabe ırd allgemeın
als ıne UuC.  1ge Leistung anerkannt. Durch dıe Verwertung des
cod ist dıe Textkriti In e1Nn tadıum getreten Dıeser
Miscellancodex ist 1n oder Jahrhundert ın Unzıalen sauber
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geschrıeben qga1t 1792 1ın Petersburg‘, vorher Aaint Ger-
mailn, wahrscheinlich 1638 Aus dem Kloster Corvey nach Frank-
reich gyebracht. Leider reicht dieser vortreffliche Führer HUr bıs
‚U CNLIUIs des 7zweıten Buches, ahber durch ıhn erhält der cod

(Parıs Ö, XV), e1l derselben besten Textüber-
lieferung angehört, für dıe späteren Partıeen eın S’anz
Gewicht, dals INn eklektisches Verfahren zwischen ıhm und R
der ZW ar dem Anfang des Jahrhunderts angehört, aber einer
minderwertigen Famıilıe entstammt, einzutreten hat Besondere
Schwiıerigkeiten für 1Lterar- und Textkritik hıetet bel  W:  anntlı
das s1ehente Buch des Optatus Ks 1n der edıit10 princeps,
weiche der Breslauer Domherr Cochläus 1549 nach dem cod
Cusanus esorgte, und ist oft als ınecht angesehen, weıl Uptatus
wıederholt VOD sechs Büchern Se1InNes Werkes sprıcht, und
die Beurteilung des Donatısmus 1m s1iebenten uch eine mildere
1St azu 0mMMt%, dafls yeWISSE Partieen desselben (bes 159;

bis 163, 26, ferner 165, bıs 167, x der
Zıiwsaschen Ausgabe 9 e NUur 1n dem VON Franecisecus Bal-
duın 1563 benutzten, jetzt verlorenen ecod Tillianus überliefert

Ziwsa ze1g%t AUS den Stichworten VOLr dem Anfang und
nach dem chlufls dieser Stellen, dals S1@e nıcht interpolhert,
dern ausgeiallien sınd und lJeugnet dıe Verschiedenheit der Dıktıon

achVon der in den übrıgen '"Teılen des s1iebenten Buches
seinen Untersuchungen sınd dıe Yrsten sechs Bücher zwıschen den
Jahren 375 und 385 herausgegeben ; später 1at der Biıschof 1mM
07tgang des Federkrieges das siebente Buch hinzugefügt, Zum
'"Te1l 7  €  a 1S 1ne Art Retraktation, aber ohne dıe letzte Feiıle NZU-

egen Die Argumenta lıbrorum sınd nıcht ursprünglıch, aber
sehr al Der Appendix brinegt ıe 1n den He6uUuUeTEN Verhand-
Jungen üDer den Donatısmus oft cıtierten Stücke esti2a apud
Zenophılum se schlecht überlıefert). Acta purgatlonıs Fe-
11618 ePISCOPI Autumnıtanı (ebenfalls Kpnıstula Constantıni ad
Aelafium. Concilium epliscoporum Arelatense ad Sıluestrum
m DE Epıistulae Constantıini . ePISCODOS catholıcos,
ad ePISCODOS partıs Donatı, W Celsum ulcarıum Afrıcae

piıstula praef. praet. Petronili 4C Celsum. Kpıstula Con-
stantinı ad catholicam SCL eccles1am ]. 10) Epıstula Constantını
de basılıca catholıcıs erepta. (Vegl noch dıie Rezensionen VONn
Jüliıcher Wochenschr. Phil 1894, 2 von e0 Lıtteratur-
blatt 1894, und bes VON eyman Latter. Rundsch 594 4

Arnold

Arnold, (C2esarıus VO Arelate und dıe
gallısche Kırche se1ner Zeit. Leipzig, Hinriıchssche Buchhandlung,
1894 XII und 607 80 In diesem yründlıchen, m1 SÖTS-

Zeitschr. (T



598 NACHRICHTI

fältıg prüfendem und umsıchtigem 10 gyearbeıteten er. beab-
SIChtZT der Verfasser, darf 1iHNal wohl SaSCH, ıne usammen-
fassung uUuNseTES derzeitigen 1ssens über dıe gyallısche Kırche 1n
der Z.e1t des Caesarıus YTIies 1efern Man wırd hinzufügen
dürfen, dafs ihm Se1IN Versuch jedenfalls ın dem zn gelungen
1ST, dals, WeI in der Folge den bezeichneten Stoft behandeln will,
dem Arnoldschen Werke dıe vollste Beachtung ırd scehenken

asselbe zerfällt iın 7We1 Teile, VvVon enen der erstemÜüssen.
das en des Caesarıus und parallelgehen damıt dıie Zustände
und orgänge ıIn der gyallıschen Kırche eiwa VONn der Mıtte des

Jahrhunderts bıs 550 behandelt, der zweıte aber eine
Reıihe selbständıger Arbeıten über Gegenstän und Fragen, die
m1t Caesarıus 1n Zusammenhang stehen, nthält Wenn der
Verfasser 102 bemerkt, 65 3081 „hohe Zeit, den amen des
Caesarıus einer ZW ar durch eine eigentümlıche Verkettung VONn

Umständen erklärlıchen, aber trotzdem für dıe Kirchengeschichte
wen1g ehrenvollen Vergyessenheıit entreifsen *, ist ıhm
doch gelungen, dıie edie Persönlichkeit des berühmtesten Bischofs
von YTles AUS dessen eigenen Worten und Werken, AUS den
Zeugn1ıssen der Mıt- und Nachlebenden, AUS den Verhältnissen
In aa und Kırche, ın Volk und Land, nıcht ZU mındesten
auch durch Gegenüberstellung der anderen bedeutenden Männer
Se1INer Zeıt, 1n einer uen anzıehenden W eıse beleuchten,
nachdem bereıits neuerdings dıe TDE1LeN VONL Villevieille (Vicalire

19 metropole d’A1x, doecteur theol.) und Gellert in Leıipzig
die Aufmerksamkeıt auf Caesarıus lenken gesucht haben Wır
erhalten zunächst G1n Bıld der nneren und äulseren Entwickelung
des Caesarıus, der VOmM Verlassen se1INer Heimat hbeı Chalons
bıs /ABBE Rückkehr AUS SE1INeEeTr zweıten Verbannung viermal eine
Krisıs durchzumachen hatte, be1 welchen „die Leiden und De-
mütıgungen jedesma. Durchgangspunkte wurden ZULI: Krreichung

Erfolge “ (S 281), bis er, ın das Lebensjahr gyeireten,
‚qa steht Ww1e eın mächtiger Baum, der langsam geworden ist

Wäh-und HUn seine Zweige nach allen Seiten hın ausbreıtet *.
rend ın diesen ersten NEeEUNn apıteln unter anderem das Lerinenser
Mönchtum neben den wissenschaftlıchen Bestrebungen In Gallıen,
sodann besonders ausführlich die Gottesdienstordnung der damalıgen
gallıschen Kırche und der Rangstreit 7zwıschen den bischöflichen
Stühlen VONn Arles und Vienne ZUXE Besprechung gelangen, bringen
die etzten Kapıtel das Verhältnis Caesarıus’ und der gallıschen
Kırche Kom, VOTLT em aDeTr den Gang der soteri10log1ischen
Streitigkeiten, dıe mıt dem zweıten Konzil Örange ıhren VOLI-»-

läufigen Abschluls fanden, ZUr Darstellung Als eınen Vorzug
des überhaupt frısch und lesbar geschriebenen Buches möchte ıch

noch bezeichnen , dafs der Verıfasser, der ın der Eınleitung
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(S relfend das Interesse nachweist, das jene fernabliegende
gyallische Kirche noch heute In NSPrUC. nehmen darf, nıcht:nur
1m Vorübergehen viıelTac. dıe Gegenwart In Parallele stellt ZULrC
Vergangenheit, sondern auch manchen tellen die unmıiıttel-
baren Beziehungen zwischen den Lehrkämpfen ZUF Zeıt des Cae-
SAarıus und Neueren Bewegungen 1n der römıschen Kırche anfdeckt
(Vaticanum 295, Jansenismus DoOT:; Trientiner Konzil

Unter den eigaben, die der zweıte Teıl des Buches
enthält, dürften für den zukünftigen Herausgeber der pera UCae-
SaTlı das m1% viıelem Fleıifs hergestellte Verzeichnis der Inıtıa
Caesarı]ens1a und dıe „ Mıtteilungen AUS Caesarıus-Handschriften “
wertvolle Vorarbeıiten bılden Ich kann ZULE Krgänzung des OI-
steren auf einen dem C2esarıus zugeschriebenen Sermon ıIn der
Einsjedler Handschrıft Nr ZeC 1X), fol (3 aufmerksam
machen, des Anfangs Fratres, quantum 1NOS dominus diutıs
pectat, ım XTaU1S uındieat, Sed die1t alıquıs ÖC  S a senectute
1e6NeTO. Aufserdem möchte ıch dıe Gelegenhe1ı benutzen,
meınen Z weifel der Arnnahme auszusprechen, dafls dıe De-
kannten, vıel verbreıteten zehn homilıae q,.(1 monachos In iıhrer
frühesten Gestalt den Caesarıus ZU Verfasser aben, ennn schon
auch der AUS der Ze1t 700 stammende codex Nomedianus Sıe
demselben vindiziert (S Arnold 451) In der zweıten der
unter Columbas Namen gyehenden Instruktionen heilst
(Migne, L., LXXX, 233 Ö; ich ciıtiere N0 cod Bob ENACHRICHTEN.  599  (S. 2) treffend das Interesse nachweist, das jene fernabliegende  gallische Kirche noch heute in Anspruch nehmen darf, nichtnur  im Vorübergehen vielfach die Gegenwart in Parallele stellt zur  Vergangenheit, sondern auch an manchen Stellen die unmittel-  baren Beziehungen zwischen den Lehrkämpfen zur Zeit des Cae-  sarius und neueren Bewegungen in der römischen Kirche aufdeckt  (Vaticanum S. 295, Jansenismus S. 330f., Trientiner Konzil  S. 567 #.).  Unter den Beigaben, die der zweite Teil des Buches  enthält, dürften für den zukünftigen Herausgeber der Opera Cae-  sarlı das mit vielem Fleifs hergestellte Verzeichnis der Initia  Caesariensia und die ‚Mitteilungen aus Caesarius-Handschriften “  wertvolle Vorarbeiten bilden.  Ich kann zur Ergänzung des er-  steren auf einen dem Caesarius zugeschriebenen Sermon in der  Einsiedler Handschrift Nr. 27 (Saec. IX), fol, 73 aufmerksam  machen, des Anfangs: Fratres, quantum nos dominus diutis ex-  pectat, tam grauis uindicat.  Sed dicit aliquis cum ad senectute  uener0.  .. Aufserdem möchte ich die Gelegenheit benutzen, um  meinen Zweifel an der Annahme auszusprechen, dafs die be-  kannten, viel verbreiteten zehn homiliae ad monachos in ihrer  frühesten Gestalt den Caesarius zum Verfasser haben, wenn schon  auch der aus der Zeit um 700 stammende codex Nomedianus sie  demselben vindiziert (s. Arnold S. 451).  In der zweiten der  unter Columbas d. J. Namen gehenden Instruktionen heifst es  (Migne, P. L., LXXX, 233 C; ich citiere noch cod. Bob. DE  de aedificatione animarum nostrarum sermocinantes non primum  nostrae paruitatis fundamenta iacere praesumimus, alicuius maioris  doctoris auctoritatem quaerentes, sancti scilicet Fausti,  Juculentissimam elegantissimamque doctrinam, de cuius dictis  pauca ad initiandum opus nostrum satis conuenienter elegimus,  utpote qui (cod. Bob. II: quid) de eisdem monitionibus de quibus  dicere cupimus, et nos, uiles licet, commissos sibi docuit;  et quasi tempore et merito et scientia me prior quasi pro me  impugnaturus ignaros quosque et ignauos prius loquatur.  Inquit  (cod. Boh. II Inquit): Si ruris cultor et terrae agricola, qui (die  Ausgaben: ‘quia) agrum suum seminibus praeparat jactandis non  sibi sufficere putat. .  Da die letzten Worte den Anfang der  8. homil. ad monach., bilden (Max. Biblioth. patr. VI, 662 —  nicht 642, wie bei Arnold S. 449 angegeben), so haben wir hier  ein Zeugnis einerseits dafür, dafs diese „Instructio“ nicht von  Kolumba verfafst sein kann, anderseits, dafs der Sermon: di  quando terrae operarius et ruris cultor von Faustus v. Rei her-  rührt.  Schon Hauck hat diese Stelle in dem angegebenen Sinne  beleuchtet (Ztschr. f. kirchl. Wissensch. u. k. L. 1885, S. 363),  und ich habe in dieser Zeitschrift (Bd. XIII, S. 520 ff.) aus-  führlich den Nachweis gebracht, dafs in den „Instructiones Co-  39*  .de aedıficatione anımaruıum nostrarum sermocinantes NOn prıiımum
nostrae parultatıs fundamenta lacere praesumimus, alıculus mal0orıs
doectorıis auctorıtatem quaerentes, sanctı scılıcet Faustl,
luculentissimam elegantissımamque doctrinam, de CU1IUS dıcetis

ad inıt1ıandum ODUS nostrum Saf1s conuenıenter eleg1ımus,
utpote qu]l (cod Bob. 88 qu1d) de e1sdem monıtionibus de quıbus
dıieere CUPIMUS, ei Nn 0S, ulles lıcet, COoMMISSOS sıbı dOGcullt;
et quası tempnOore eT mer1to et sc1entia IN prıor quası PTO
impugnaturus 1&NarOS YUOSQUE et 18Nau0S prius oquatur. Inquıt(cod Boh B} Inquit) 1 Turıs cultor et terrae agrıcola, quı (die
usgaben ‘qula) aASTum Suumnm semınıbus praeparat Jactandıs NOoN
sıbı sufifcere puta Da die etzten Worte den Anfang der

homil ad monach. bılden (Max 10 patr. VI, 662
nicht 642, W1@e be1 Arnold 44.9 angegeben), en WIT hıer
e1Nn Zeugn1s e]nerseits a  .. dafls diese „ Instructio ““ nicht VOnxn
Kolumba verfalst eın kann, anderseits, dafs der Sermon : dı
quando terrae Operarıus et ruris cultor Vvoxn Haustus £11 her-
rührt. Schon Hauck hat diese Stelle ın dem angegebenen Sınne
beleuchtet Ztschr. kırchl. Wissensch. s 185595, 363),und iıch habe In dieser Zeitschrift (Bd XLLI, AaUuS-
ULnTL1ICc den Nachweis gebracht, dals 1n den „ Instructlones C0o-

39 *
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lumbanı®®, die voöOxh einem Schüler austus’ herrühren, nıcht 1Ur

dıe sondern auch die der Homilı:een a{ mMONaCchos, SOW1@
die ermonen und der colleect10 Durlacensıs ostark enutz
worden sınd, WAS, (S3000| Man die oben angeführten OTrti@e utpote
quı de eisdem monitionıbus de quıbus dıcere cupımus
NOS doeuıt berücksichtigt, ZU dem Schlusse führen muls, dafs WIT
auch ın diesen Predigten Erzeugnisse des AUSTUS anzuerkennen
en „Möglıch wAare übrıgens, dafs beide Schriftsteller,
Faustus und Caesarıus, te1l jatten dıesen Predigten: Fanstus
qls Verfasser, Caesarıus 9{8 / Überarbeiter un  S als| derjen1ige, der
1E 1n e1nNe ammlung VON a monachos aufnahm“
(Engelbrecht, Zeitschr. ÖSTEeIT. Gymnasıen 43, 976; vgl
Arnold, Caesarıus, 122) nNntier den übrıgen Arbeıten 1m
zweıten e1| des Arnoldschen Buches hebe lch noch hervor die
nach dem cod. Nomedianus und (Aaller und W ürzburger Hss
veranstaltete neue€e Ausgabe der ynıstola Sanctı Caesarıı ePISCOPI
de humıiılıtate . monachos (S 468—490), die bısher 1Ur

überarbeıteter 0rm 919 Predigt 1n der Bıbl patr. VL 837
gedruckt Ist; dıe Untersuchung über die Nonnenregel Caesarıus’,
dıe Zusammenstellung der für dıe Lerinenser Regel ın eLrac.
kommenden Stellen der yallisch-lateinischen Inutteratur (wobei u

die Bedeutung der Nonnenregel des C4esarıus 841 hymnologischer
feezıehung gyegenüber der AUS jener schöpfenden regula Aurelıanı
Bstgestellt wıird), den Abschnitt (aesarıus und die gallıkanısche
Gottesdienstordnung , SOW1@e endlich dıe dreı Arbeıten über das
Konzıl Orange Seebafls

* 19. Zur Kirchengeschıchite des andalen- und
Suevenreıichs. O GÖrres 10 in der F W,

(1893), 378— 384 und 4045121 Krgänzungen
und Fortführungen se1nNer früheren Th9eıten ZULFC Geschichte der
afriıkanischen ırche, indem zugle1ic neueTre Forschungen üubDer
diesen Gegenstand bespricht. Den „Untersuchungen “ VvVon Alexis
Schwarze stimmt 1mM allgemeınen Z berichtigt aber dıe AN-
gyaben über dıe Christenschonung des Maxentius und rüg% dıe

1) über diese Predigt Engelbrecht Zeitschr. OÖsterr. Gymn.
CI  I>

2) Zwel Versehen des Verfassers 1m ersten Teıl möchte ich och
berichtigen. Lucas Holsten ist, nıcht der Verfasser der Observatliones
crıticae in der dritten Ausgabe des Codex regularum, wIie Arnold ın
der Anm 278 S 97) annımmt ;: dieselhen stammen vielmehr von arlıan
Brockıle, W1e auf dem Titelblatt angegeben ist. &. wird das
Ostier gaunum ın den 79 verlegt stat ins Rhonethal bel Mar-
t1@NYy (Kanton Wallıs).
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Übergehung der Manichäerverfolgung Hunerichs und der Synodal-
verhandlungen VON 523—5295, SOW1@ die Verwertung der Inschrift
Nr Mıt Recht os1eht (GÖrres In der Behandlung, welche
N Pfilugk-Harttung Lı LA (1889), 69— 96 der Kırchen-
geschichte des Vandalenreichs haft angedeihen lassen, einen Rück-

In dem Aufsatz „Dasschritt rühere Forschungen.
angeblıche Wunder VON Tipasa" werden dıe Ausführungen P.ıs
VoOxh Hoensbroech In den „ Stimmen -  US Marıa-Laach “

70— 283) ekämpft ınd dıe Berichte des Vıcetor Vitensis
und vier anderer Zeugen aul schnelle Legendenbildung ın der
wundersüchtigen Zeit zurückgeführt (gegen Gıbbon). Kın AT
917 über dıe ıta des Fulgentius uspe bietet einıge ehr-
reiche Bemerkungen (+eschichte der Askese, geht aDer ant
dıe theologısche Bedeutung des Mannes nıcht naher e1n.
W X- 1893); 542— 578 andelt (4öÖörres über „Kırche
und aa 1m spanıschen Suevenreich“ 4.09—585, TeS„‚ 589
HKr unterscheıdet sechs Perioden: die heidnıische 409 —449 ;
2 dıe eETrstie katholische 464 ; Qie erste arlanısche
560; dıe zweıte katholische 589; die zweıte arlanısche
956; dıe definıtive katholische ge1t 5589 1ıne Beilage be-
1andelt den T1 des Papstes 1gılius Profuturus vOn

T4Cara. Der Briıef ist echt, Pseudo-Isıdor ha; Ischende Tfl e
thaten hinzugefügt.)

A 1.l. Das Buch VO der Erkenntnis der Wahrheı
oder der Ursache er Ursachen. Aus dem syrıschen (GArundtext
1IDS Deutsche übersetzt Vvon Karl Kayser, Licentiat der 'T ’heo-
logı1e und Pastor Strafsburg, Trübner, 1893 (XXILLI s 367 5.)

M DEr Zweck dieses Buches ist, die vollkommene HKr-
kenntnis der Wahrheit 711 lehren. Hs dient ZUH1 Studium für
alle Völker und palst für alle Standpunkte, 11 eSs deuntlıch
ist und keine Dunkelheit enthält Hs ist 1n NeUn Traktate O =
teılt, In enen alles Wissenswerte miıtteilt.“ S0 berichtet der
Verfasser selhst über den Zweck se1nes höchst merkwürdigen
Buches, das In eiıner Oxforder Handschrıiuft dıe bezeichnende NiÜer-
schrıft räg „ l1ıber de cogniıtione de1ı  e“ Ks nthält die heo-
sophie e1ines syrıschen Monophysiten , der VoOnNn se1lner Einsiedele:i
anf ödem erge, „ VON gy]ühender Liıebe und Zuneigung allen
Menschen rfalst“ e1N irenisches speculum mundı ausgehen Jälst,

Chrısten, Mohammedaner und Juden erinnern, dafls S16
Brüder sınd. Seine Grundanschauung ıst die neuplatonische.
Aus der Benutzung des Dionysius Areopagıta . erklären sıch die
n  nge Scotus Krigena; SEINE Naturmystik erinnert Jacob
öhme, se1inNn mystischer Rationalısmus &. Swedenborg, s<e1ne Moral
A Nathan den Weisen, se1n entschiedener Krvolutionismus dıe
neuesten Welterklärungen Man höre: als der Leıb Von Sonnen-
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ylut, Kälte, Nässe ind chmutz 116t, „ da ng das, 45 ın uUuXNns

ist, dıe erkennende Vernunft, &. edanken hervorzubringen und
giIng darauf dAUS, dem Körper Schutz VvorT diesen Leıden Ver-
chalfen. Sie edachte, dafls irgendem Schutzdach über üÜUNs se1n
mülste, das dıe Hıtze der ONne und dıie Heftigkeit der Luft und
des kKegens Vvoxh uns 1e. Das ist der AETrSteEe Gedanke, der
dem Menschen In den Kopf kam i W.  6 Kın andermal Der
ater der chrift ist der erstand, der Grofsvater der chrıft
dıe Natur.“ Kr wıll NIC. voöoxn den eılıgen Schriften, Bekennt-
nıssen und (+2setfzen der Völker ausgehen, e11 diese N1IC. q ]l
gemeıne Geltung aben, sondern VONO der Naturbetrachtung. Nur
dıe GenesIis cıitiert bisweılen, e1l diese VON den dreı „ Völkern“
anerkannt wird. Den A postel Paulus nennt nıcht, obgle1ic
er Se1ne edanken benutzt; Qr cıtiert keinen Kırchenvater und
kein Konziıl, obwohl VONn Kphraem, Jacob Kdessa, Isaak VvVon
Ninıre und Johannes Damascenus ern  $ dıe Kınigung der ZWwel
Naturen und die Trinitätslehre , wenn auch 1m monophysıtıschen
und modalistischem Sinne, festhält. Z wel Tendenzen kreuzen sich :
dıe apologetische, die Andersgläubigen das Christentum annehm-
bar machen wıll, und die Aufklärung, welche dıe supranaturalen
Eleamente der posıtıven KRelıgıonen auflöst 1ınd hre historischen
Bestandteıle 9anz beiseite lälst Auf Moslemim und Juden hat
das Buch geringe Wırkung ausgeübt, desto gyrölsere auf dıe S
rischen Chrısten. Man Jaubte, e1n Werk des Saa Vn Ninıve
VOL sich haben Pohlmann bezeichnete 2C0O VvVon Kdessa a IS
Verfasser, der In der 'That e1Nn Werk miıt, äahnlıchem Titel Q0-
schrıeben hat Von Kayser und besonders VvOon Nöldeke sınd da-

olgende Gründe eltend emacht: Der Stil Jakobs ist
künstlıch und präcıs]erend; hiıer aher deutet die Herübernahme
arabıscher W örter aut eıne seit Langem bestehende Herrschaft
dieser prache, 4C0O hat die Kategorieen und dıe Analytıka
des Arıstoteles übersetzt;: hıer trıtt eın Gegner des Aristoteles
auf, der trotzdem ze1eT, dafs dıe Lehre des Stagirıten Jängst Ge-
meiıngut geworden 1St3 die geographıschen Namen Balachaje
(Walachei), Serhaje (Serbien), Kusla, Frangıa, Longobardıa weilsen
auf spätere Zeit; überhaupt weIist dıe Herrschaft des siam

Nach(und andere Indicien) 1Ins 1 oder Jahrhundert.
Kyssel, der XXI eıne wertvolle Krgänzung der Übersetzung
jefert, beı der Verdeutschung dıe letzte Feile Das ze1gt
sich auch SONST; SÜ ist A die Anmerkung 33 auU.
Hs andelt sich dort den Zweckbegriff. Orientalisten und
Kırchenhistoriker ussen Diegirıed ankbar se1n , dals das
OPUS posthumum des prı 158591 verstorbenen Übersetzers
allgemeın zugänglıch Yyemacht hat. Das Werk 1st yrısch ediert
VON demselben Kayser, Leinzıg, Hinrichs, 1889 Vgl noch
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Nöldeke, 1tt Zentralbl. 1889, Nr. und Ryssel, Theolog.
Litteraturzeitung 1894, Nr. Nestle In ( ÖE (35e1. - Anz
1894, Arnold

Griechische DZW. byzantinische Kırchen- ınd
Litteraturgeschichte

VOon

Johannes Dr  x  seke.

SA Die unter der Leıtung VOx Krüger erscheinende
ammlung ausgewählter kırchen- und dogmengeschichtlicher Quellen-
schriıften hat 1n Heft durch „Des Gregor10s Thaumatur-
X0S Dankrede Orıgenes, als Anhang der Briefdes
Orıgenes Gregor10s Thaumafurgos“, herausgegeben
VON Paul Koetschau (Freiburg und Leıipz1ıg 1894,

80 1L,80 Mk.) einen sehr art-
vollen Zuwachs erfahren Des Thaumaturgos bısher 1U In höchst
mangelhaften un Schwer zugänglıchen Ausgaben verbreıtete Rede
verdient In hervorragendem Malse, jungen Theologen 1ın dıe

Sicherlich ırd alsdann des He-Hände egeben werden.
rausgebers berechtigter Wunsch in rfüllung gehen, „ dals dıe
Kenntnis des Örigenes und SEINES ırkens erweıteri, und VOLI

allem seine Bedeutung als Lehrer und Mıssionar untier den —

nehmen und phılosophısch gebıldeten Hellenen noch mehr q |S
bisher gewürdigt werde‘‘. In erfreulıcher Vollständigkeit bietet
des Herausgebers Einleitung alles Z  S Verständnıs des chriıft-

Im ersten AbschnittStEellers Nötige und W ünschenswerte dar
1—X behandelt ET umsıchtıg allg das Leben des Gregor10s
betreffende Fragen, setzt Ü, 7 1n Übereinstimmung m1t dem
Ref., die Dankrede mı1t Wahrscheinlichkeit 238 an . (S XI bıs
XV3, sucht, 1m Gegensatz ZUWL Ref., dıe Abfassung des Briefes
des Öriıgenes nach der Dankrede erweisen S XVY — XVID),
verlegt aber miıt dem Ref. (vgl Dräseke, Der T1e Diogne-
tos | Leipzıg 1881, Barth], 42—207) den kanonıschen

ImT1e des Gregor10s KEnde 253 oder Anfang 254 (S XIX)
zweıten Abschnitt (S 1—X verbreıtet sıch der eraus-
geber über die Werke des Gregor10s , die echten W16 die unter-
gyeschobenen, dıe Gesamtausgaben Uun!: die Lebensdarstellungen des
Gregor108. Be1 Nr. der untergeschobenen Schriften , Avadn-
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LLATLOLLOL V  AA IU EOL ITLOTEWE KEOAÄALO B, fehlt der Hınvweis au
Dräseke, @s8, patrıst. Untersuchungen, 8 — 10 WO mıt
OChster Wahrschemmlichkeit Vıtalios VON Antiochıa a {S Verfasser
jener Schrıift nachgewıesen 1ST, dıe GTreg0r10S on 271AaN7z 1n der
zweıten älfte der achtzıger Jahre des Jahrhunderts in erster
Linıe bestimmte, e1Nn zweıtes Schreiben Kledonios rıchten.
Der dritte Abschnitt S XXVI— XXXVI) o1ebt Auskunft über
Titel, Inhalt, Gliederung, rhetorısches Gepräge, Stil, Überlieferungs-
verhältnısse, Sonderausgaben und Übersetzungen der Dankrede.
annn olg S 1 —— 39 der nach dem Archetypus aller Hand-
schrıften Cod Vat. Gr 3586 (A) sorgfältig und phılologısch sehr
verständıg hergerichtete Text der ankrede, 40 —44 der Briıef
des UÜrıgyenes nach Cod ene Marc. 4.7 (B) Die Anmerkungen
(S 8—5 wollen In eYrster Linie den Anfängern das Verständ-
nıs schwieriger tellen erleichtern. (x+enaue kKegister (Verzeichnis
der Bıbelstellen und Ciıtate D4 Namen - und Sachregister
2 erhöhen wesentlich dıe Brauchbarkeıt der Ausgabe.
*2. „Die Krlösungslehre des hl! Athanasıus"“

bringt Hermann träter In egi1ner umfangreıichen „ dogmen-
historischen Studıe “ IA erneuter gyesonderter Darstellung Te1-
burg 1894, Herdersche Verlagshandlung. V1 1l. 201

80 3 Mk.) Der Fleıls, mıiıt welchem der Verft. on katho-
lischem Standpunkt AUS, mit sorgfältiger Benutzung der bısherıgen
Lieistungen katholischer und protestantischer Dogmengeschicht-
schreıber, des oTrOolsen Alexandrıners Lehre 4US den Quellen
heraus entwickelt, verdient Anerkennung. och hält Ref. das

Werk VOon wıssenschaftlichem Standpunkt AUS für verie
Erstens. Ref. hatte 1nZzWweler schwerwıegender Fehler wiıllen.

se1inem Anufsatz „Zwel Gegner des Anollinarıos “ (Ges patrıst. Un-
tersuchungen 18589, 169-—207, ursprünglıch „ Athanaslıana **
1n den e0 Studien und Krıtıken 1889,; ff. den Bewels
gyeführt, dals d1e unter Athanasıo0s8’ Namen überlıeferten Schrıften
wıder Apollinarıos nıcht von einenı und demselben Verfasser
geschrıeben sınd, } nıcht VON Athanasıos verfalst qe1N können
und sicher AUS Alexandrıa tammen. Diesem ewelse haben
dıe Ssachkundıgsten FKorscher, W1@e Zöckler, Schultze, Bonwetsch,

KEngelbrecht, rüger und Gelzer zugestimmt Dem-
ufolge mulsten dıe etfwaıgen Beziehungen des Athanasıos
Apollinarıvs VOnN untersucht, jedenfalls dıe genannten
Schriften VOon einer geschichtlichen Darstellung der Lehre des
Athanasıos ausgeschlossen werden. Sträter sucht sıch mı1t den
Ergebnissen des Ref. — 91 auselnanderzusetzen. Das Hr-
gebn1s der Prüfung, auf dıe hıer nicht näher eingegangen werden
kann, ist trotz des Zugeständnisses, dals während der letzten
Lebensjahre des Athanasıos Appollinarios seine Sonderlehre kaum
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verbreıtet hat, dıe Verwerfung der Nachweısungen des Ref. Daher
denn abermalıger UuC ıIn denselben Fehler, Qessen sich schon
dıe früheren Darsteller schuldıg machten: Unbedenklıche Be-
NutzunNng der beıden Bücher wıder Apollinarıos als echter Schriften
des Athanasıos. Z weıtens. Ref. hat In einer zweıten Reihe
„ Athanaslana “ 1n den e0 Studien { Krit. 1893, 25a hıs
315 „ Untersuchungen über dıe unfier Athanasıos’ Namen über-
lıeferten Schrıften egen dıe ellenen und ‚Von der Mensch:-:-
werdung des Logos*" vorgelegt. Hıer ist der zwingende Beweis
erbracht worden: dals diese Schriften nıcht schon 1 Jahre
15 oder 319 entstanden und dafls 316 überhaupt nıcht Vn

Athanasıos verfalst Se1N können, dafs 316e dıe unterscheıdenden
Merkmale der antiochenıschen Schule tragen und somıiıt 111-=-

zweıfelhait a {Is Werke e1ines der bedeutendsten älteren Antiıochener
bezeichnet werden ürfen; und dafls WIr m1t höchster Wahr-
scheinlichkeit Kuseblios Vvüxh mesa 350 418 Verfasser ansehen
mussen. 1e8 in dıe Athanasios - Forschung tief einschnejdende
rgebn1s 1st, Sovıiel Ref. erfahren, bısher NUur VOL Vıctor Schultze
(Theol. Laitteraturbl. XLV- Nr 1 194 unumwunden a{
richtig anerkannt, J2 hbesonders In dem wichtigsten Teıle, dals die
hbeıden Schriften dem Kusebios VODN mesa angehören und
die Miıtte des Jahrhunderis entstanden sınd, a 1S unerschütter-
ıch bezeichnet worden. Im weıtesten Umfange oStützt ıu  un ahber
Sträter sSeinNe Ausführungen durch Berufungen gyerade C  auf diese
Schriıften, J2 hebt ın se1Inem Schlulswort (S 198) ihre un Ver-

Ref.gyleichliche Bedeutung noch einmal SANZ besonders hervor.
muls aher , dieses Sachverhalts willen, sein Urteil 1n
zusammenfassen , dafs des Verfassers Werk der Aufgabe, dıe Qr

sıch gestellt, nıcht gerecht wird, ]a nıicht gyerecht werden kann.
Von jenen vier Schriıften muls ur die Darsteilung der ‚ehre des
Athanasıos 1n für allemal abgesehen werden. ıl  ıne Doppel-
ufgabe arr damı  4  Y noch der Lösung. KEınmal bedürfen 1901805

mehr a‚ l1le Darstellungen des ‚ebens und der ‚ehre des Athana-
S10S, weilche ohne ernstliche Prüfung der beıden f{ür Jugendwerke
des alexandrinıschen Bischofs gehaltenen Schriften sıch ihrer -
bedenklich ın gleicher Weise W1e der unbezweifelt echten bedien-
ten, einer durchgreifenden Berıchtigung und Umgestaltung. Sodann
ırd sıch dıe wissenschaftliche Forschung der Pflicht nıcht ent-
ziehen können, m1% den für Eusehbilos VON Kmesa ermittelten
Thatsachen ernstlıch rechnen, Lehre und Kıgenart desselben
Vvon untersuchen und gründlıcher als ıısher erfalst
Darstellung bringen

In einem besonderen Tike des Theol Litteraturblatts
Nr 17, Sp 191 „Dıe Jugendschriften des Atha-

n2sıus“) hat Vactor CR  ze Z Dräsekes „ Athanaslana.E n E Da A
Y
.
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Untersuchungen über dıe unter Athanasıos’ amen überlieferten
Schriften ‚Gegen dıe Heiden‘ und ‚Von der Menschwerdung des
Logos‘ “ (vgl Zeitschr. Kırchengesch. XLV, 2, „ Nachrichten“‘,
Nr 46) ellung CH. Kr bezeichnet „ die wıchtigsten

dafs dıe beıden Schrıiften dem Eusebius VOErgebnisse Y

EKmesa angehören und dıe Mitte des Jahrhunderts ent-
standen sınd *, An „unerschütterlich ” und schreıibt dem Verf. das
V erdienst Z ‚„ UNSCIC litterarhistorische Kenntnıs e1n ert-
volles Stück bereichert FE haben ** AÄAus der ersten Schrıft, der
„Gegen dıe ellenen  “ hat Dräseke nunmehr ıIn se1Inem
Aufsatz „Patrıstıische Herakleitosspuren“ Archiv für
(x+esch der Phiılosophie VIL, 58 — 172), besonders KESTÜTZT
auf die trefflichen Schriften des bedeutendsten ebenden Heraklıt-
Forschers, Patın 1n Neuburg Donau, &, zahlreichen Bel-
pielen nachgewlesen, dals Eusebios VON mesa se1ner Ze1t,

dıe Mıtte des Jahrhunderts, dıe berühmte chrıft des
grolisen Ephesiers noch unmiıttelbar VOT ugen gehabt und be-
Nnutzt hat,

In einer auch nach Rupp und Böhringer 18seNS- und be-
achtenswerten, hinsıchtlich ihrer philosophıschen Grundlegung sehr
sorgfältigen „ Studie AUS der Zeit, der Patristik“® hat Wılhelm
eyer 99  1€ Gotteslehre des Gregor VO Nyssa“ eip-
Z1e, FHock, 1884 38 89) behandelt. ach einer m-
schickt In die Sache einführenden Kıinleitung S 1—12) erweıst

den Nyssener, dessen Gottesbegr1f 12—27, dessen (xottes-
erkenntnis 28 — 36 darlegend, R einen klassıschen Zeugen
AUS jener rolsen Zeit, In welcher zahllose Fäden zwıischen Xr1e-
chischer, insbesondere neuplatonıscher Philosophie und Christen-
tum herüber und hinüber laufen Gerade Gregor on yssa, ze12%
ÖT, hat sıch dem Zauber des neuplatonıschen Lebenszieles der
unmiıttelbaren (z0LLesanschauung nıcht entziehen können. Kr
g1ebt siıch vielmehr demselben hın miıt der aNzZeN ({lut se1ner
nach Gotteserkenntnis dürstenden, nac innerlichster ((emeinschaft
miıt ott ringenden eele Und doch verlert sıch nıcht ın
eın träumerisches Gefühlsleben, sondern sein energıisches est-
halten Christentum läfst ıhn immer wıeder hinweılsen qııf das
eigene Herz, auf dıe Reinheit der Gesinnung und hlerın den besten
Maflsstab der Gotteserkenntnıis iinden. Derselbe Mann welcher
als Philosoph den Begrt1ff des reinen Seins, der Unendlichkeıt,
der Absoluthei (Aottes stark betont, hängt als Christ m1% en
Hasern SEINES Herzens der Persönlichkeit der Gottheit und
verste S10 als das vollkommenste qittlıiche Wesen “ S 36)

„Gregorıus von Nazıanz und Se1INn erhältnıs
behandelt In einer patristisch-philosophischen

Studie (Theol Studiıen und Kritiken, Jahreg 1894, 14—9339)
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Smus Je wenıger dıe auch SonNst schon beobachtete
oTr11eDe des Nazıanzeners für dıe praktische Philosophıe der Ky-
nıker 110 Z wecke der Schätzung und Beurteilung des Kırchen-
vaters inmiıtten Se1Ner Zeitgenossen und der diese beeinÄussenden
phılosophischen Strömungen gewürdıgt worden ıst, dankens-
werter ist des Verfassers Arbeıt, der diese Fragen 1n lıcher,

Hs 1st überraschendüberzeugender W eıse ZUL Lösung bringt.
sehen, 1n welchem Umfange der Sprachgebrauch und dıe AÄAn-
schauungswelse des Greg0or10s VON kynischer Weise und Art durch-
setzt und beeindufst sınd. Die Lobrede anf Maxımus, dıe In
vieler Hinsıcht e1n Spiegelbi se1iner eigyenen Persönlichkeit “
(S 933) 18%, x1eDT hier hbesonders erwünschten Anfschlufls S1e
ze1ig% aulser anderen zahlreichen, Uurce. Asmus herbeigezogenen
Eıinzelheiten, dals Gregor10s , „ VoN selInem Platonismus In meta-
physıschen Fragen abgesehen, reinem phılosophıschen System e1n

entschiedenes Interesse entgegenbringt W1ie dem Kynısmus ““
(S 334); und dafls Se1N dealphıilosop e1n kynıscher 1ST. Be-
SONders lehrreich SINnd auch des Verf. Seitenblicke auf dıie thNe0-

Saınretische W1e praktische philosophısche i1chtung Juhans.
Urteil lautet S 381) ‚„ Die Kombination V OI Christentum und
Kynısmus ist nıcht eıne Besonderheit Gregors, sondern S1@e gyehört,
da J1@e auch dem 9T1MmM1gSteN Feinde des Kırchenvaters nıcht SANZ
fremd 1St, yewissermalsen mit der Signatur der praktischen
Philosophie des Jahrhunderts.“

6‘ „Unedierte Scholıen den Reden Gregors VO

S MTAaDZ xab E orden In Hılgenfelds Zeitschr. WISS.,
'"’heol. N 1, 44.1—44.7 heraus, die den Wunsch

lebhafter EITOSCH, 65 möchte SICH für dıe wirklich ert-
vollen Scholien ZU den Reden des Nazıanzeners Rerf. denkt be-
sonders A die 1n der Rivısta dı olog1a d’ıstruzıone elassıica
VOÖL Jahren von Pıccolominı zuerst veröffentlichten) endlich
einmal e1n tüchtiger Herausgeber iinden Auch Patzıps
Ausgabe der ommentare des Nonnos, deren V orläufer, die Ab-
andlung „De Nonni1anıs In oratıones Gregor11 Nazıanzenı
commentarıs “* (Leipzig 1890, Progr NrT. 534 S.), Ref. 1n
der Zeitschr. WI1SS. e0 2522955 mıt Freuden
begrülste, als immer noch aut sıch warten.

Wr Der X0ot0TtTOG T ÜOYWV hat Pualkıe (Beilage Zzu

Jahresber. der Oberrealsch. In ONn YOgT NrT. AI
51 einen N, geschmackvollen Übersetzer gefunden DıeA Übersetzung, auf Grund der besten Ausgabe VvONn Brambs e1PZ1g,
Teubner gyefertigt, lıest. sich &ut In der Einleitung dazu
behandelt Pullıg die rage der Entstehung und Abfassung. La-
lannes Änsıcht, dafs das Drama ZWar eın erk des Nazıanzeners,
aber nicht bis AT etzten Vollendung ausgearbeıtet, alsO DUr
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Entwurf Sel, weist er nıcht ON der Hand, würdıet aber ıe
deren Annahmen der Verfasserschaft des Apollinarıos On La0-
dieea oder des GregorT10s VOD Antiochia xeiıner welteren Berück-
sichtigung. i1hm erscheıint das Drama IS das Werk e1nes Ver-
fassers, aDer nıcht des yrofsen Kappadocıers, sondern miıt yröfster
Wahrscheinlichkeit eines Byzantıners des Johannes L zetzes,
Theodoros Prodromos oder eines andern. Die öglichkei der
Annahme e1INes voxn Apypollinarıos herrührenden Kernes, e1iner
Tage, der Pullıg, hätte des Ref. Aufsatz „Über dıe dem
Greg Yhaum zugeschrıebenen Vier Homilıeen und den AX0L0TOG
AOY.WV “ (Jahrb prot. T‘heol 11884|], 57—704) S 0-
annt, vielleicht näher treten sıch veranlalst gyesehen hätte,
ist damıt noch unerledigt geblieben. Van Cleef, „xhe
pseudo-ZregZ011aN Drama A0 ITAOY. In its relat. LO the text of
Eurıpides®”, vgl Wochenschr. zlass Philol. 1892, Nr 2
Sp 14923 ırd yleichfalls ZU berücksichtigen sein, WEeNn Pullıg
dıe kritische und asthetische Würdigung des UDramas oıebt, die

in Aussıcht stellt.
Eıne Sonderdarstellung des Lebens, der Lehren ınd he0-

logischen Bedeutung des Freundes des Nazıanzeners, Euagr10s
AaUS Pontus, welche alle vereinzelten Leistungen früherer Forscher
zusammenfalst und erheblıch weiterführt, hegt Jetzt von 7 Ö Or
ler VOT. Ihr Titel lantet: „Kuagrıus Pontıkus SJeaıne
ellung ın der altehristlichen Litteratur- und Dogmengeschichte.

einem AÄAnhang VON Dr Frıedrıch Bäthgen: Kuagrıus’
gyrölsere Schrift VON den acht Lastergedanken, AUS dem Zı Berlin
bruchstückweise erhaltenen syrıschen Texte übersetzt“ (Biblısche
und kirchenhistorische Studien VON Zöckler, Heft München

Zöckler behandelt se]nen S dals S 2—17)
den Lebenslauf des Euagr10s (nach Palladios und den WFortsetzern
des Euseblos, über deren Quellenwert sıch Änhang S 2—1038|
noch besonders verbreitet) und 8 —5 HUaZri0s als
Schriftsteller darstelit. In diıesem alle Nachrichten und Quellen
umsichtig und gründlıch berücksichtigenden Abschnitt erörtert
der Verft. die ussagen der or1echıschen und lateinıischen Zeu-
YCH 1 Jahrhundert und ıhr Verhältnıs den unNnsS erhaltenen
Kuagrıana 8—33); syrısche und arabısche Übersetzungen
der Euagrios-Schriften S 34—43); Ö NnNeEUeEeTE ersuche hy-
pothetischen Erweiterung des Umkreises der Kuagrios - Schriften
S. 48 — 54). Eın drıtter Abschnitt (S 4— 8 bringt die
ethısche und dogmatısche Lehreij2entümlichkeıit des Kuagr108 ZUr

Darstellung , während der Verf. 1m vilerten (S 0—9 uns
1erEuagr10s 1m dogmatischen Urteile der Nachwelt voriührt.

ist dıe ellung des EuagrT10s 1m pelagıanıschen Streit
S 80—82), 1m ersten orjgenistıischen Streit (S 82— 85 und
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der zweite origenıstısche Streit und die späteren kırchlichen
Verurteilungen des KuagT10S (S 5—9 die e1N6 e1l
unmittelbar AUS den Quellen gyeschöpfte und eshalb begründete,
gyerechte Beleuchtung erfahren Berichtigungen und Nachträge

dieser SeNr dankenswerten Leıstung Zöcklers gab Drä-
seke Se1INEeELl Aufsatz „Zu uagrıos Pontıkos Hıl-
genfelds Zeitschr 89 XN I1| 1905 137

Ö, Kıne sehr gründlıche Untersuchung über
lıeferteTherapeutik und iıhr erhältnıs Julıan

UÜber-R SmMUuSsS (Byz Zeitschr 111 116—145)
zeugend weılst. erseibe den vielfach bezweiıfelten Zusammenhang
zwischen der Therapeuti des 1SCHOIS VOüONn Cyrus und der Schrıft

bzZWw. dessen hetorenedikt VOoNndes Kaisers 5n  51 die Chrısten ,
62 s christenfeindlıchen Aufserungen desselben nach. An
CINISECNH tellen wäre sSicher der Nachweıis e1l noch zwingenderer
geworden, en der Verf auf Neumanns 11 den Prolegomena
e1Ner: gyriechischen Ausgabe der Schrıift Julians dıe Chrısten
yemachte, unzureichende Angaben über Apollinarıos Von L2a0dıeea
xEesLÜtZ sıch nıcht damıt begnügt e, m1t bloflser Verweisung
auf Dräsekes ‚„ Apollınarıos VON Laodiecea“ (Leinzig 83 1

behaupten S 120 Anm.), des Apnollinarıos chrıft ETEE dıe
Wahrheit“ scheine noch erhalten 711 SCINH, sondern ennn GTr durch
ebendesselben Abhandlung „Der Verfasser des fälschlıch Justinus
beıgelegten _A0yOS ITAOQCLVETLLOS ITQ 06 chÄÄnvag < (Leitschr.
Kirchengesch. VIIL, 257—302) der Überzeugung gygekommen
are dafls Apollinarı10s’ durch S0z0mMe@en0sS bezeugte chrıft, dıe
zugleic den Kaılser und SeCcINE Gesinnungsgenossen berücksıichtigt
thatsächlich vorhanden 1st Un 11 dem Justinus fälschlıch
beigelegten Cohortatio unXns naoch vorlıeg%t

190. Z heodore und eorg10s Burtzes“ lefert
Petros Papageorgıu der Byz Zeitschr I1 3/4,

585 590 Beıträge Die ersterem A1Nd Textesbesserungen
den VON Sakkelıon 1885 en nach e1iNerTr Patmischen

Handschrıift des Jahrhunderts ZU.  S erstenmale herausgegebenen
(die bısher bekannte Zahl VON ZUur 181, die über 500

von Nikephoros Kallıstos XIV, bezeugten, damıt auf 229 er-

höhend) Briefen des Kirchenvaters. Über letzteren erfahren WIFT,
dafls voxn dıiıesem bıs VOLr elf Jahren AUr AUS Inschrıft
Parthenon bekannten Metropolıten von en Basılı0s Georglades

der Bibliothek VOxn Chalke angehörıgen Triodion- and-
schrıft (saec. XILV) e1N6 Rede TOÜ ÜYLOTATOU UNTQOTOALTOV°A«?nvü‘W XVQOU T’&8w0yL0V Bovgtfov A  0YOG ELG UNV ÜYLOV
KL UEYCAÄNV ITEU7ETNV entdeckte und 1882 en heraus-
aD Auch dieser Rede steuert Papageorg1lu Besserungs-
vorschläge beır RE k Z Ta
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11 In der WISS, Beıl ZUHL Jahresber. des Kgl Gymn
1e1 TO@T Nr. 283) hat Johannes Spanuth des
Zacharıas Rhetor „Leben des Severus VO Yı za ıkn
tiochıen“ ın syrıscher Übersetzung (3l zuf TUn der
alleın bekannten Handschriıft Nr 321 der Sachauschen Samm -
ung Berlin herausgegeben. erselbe teılt 1m OrWOr NUuUr

mıt, ‚„ dals Zacharıas dıese Schrıift, WI]e AUSsS ihr selbst hervorgeht,
ın Konstantinopel verfalst hat, da Severus bereıts Patrıarch von

Antiıochlen Wäar, 2180 512—519 1, Chr. Als Zweck erzählt die
KEinleitung, dıe Zurückweisung der gyegnerıschen Verleumdun  59  , dafs

erSeverus In früherer Ze1t Götzendienst gyetr]eben habe
behandelt dıe Schrıft 1m wesentlichen die Zeit, da Severus ın
Alexandrıen und 1n Berytus juristischen udıen ag und denen
kräftig ZUT Seite stand, welche den (+ötzendienst bekämpfien, dann
ins Kloster O1InS, darauf dreı Jahre 1n Konstantinopel sıch auf-
hıelt 7 gegnerıische Angriffe zurückzuweısen und für dıe
Einigung der Kirche thätıg SEeIN, bıs ZU Patriarchen VONn

Antıiochiıen ewählt wurde. Zacharıas sıch besonders S 0-
eignet und verpilichtet, Tür den gyroisen Severus einzutreten, da

die ängste Zeit über miıt 1hm gelebt und xearbeıitet
hat .. Dıeser Zacharlas, hler Rhetor xenNannt, ist doch ohl der-
selbe, der SONS Scholastikos heilst und später Bischof VON 1ty-
lene WAar. Der Herausgeber stellt 1ne deutsche Übersetzung der
chrıft In der ‚„ Byzant. Zeitschr.“ ın Aussıcht. 39 Das Leben des
Severus‘“ bildet somi1t eine erfreulıche Ergänzung dem Ver-
zeichnıs der Schriften des Zacharıas, das Demetrakopulos 1n SE1INeTr
10 ececles. y —0 g1ebt, w0Se1DS auch (S 1 —18) Zacha-

16 ist.
11a8 chrıft dıe Manıchäer ZUM erstenmale veröffent-

Der unermüdlıche Papadopulos-Kerameus
macht iın der Byzant. Zeitschr. 1L, 3/4 , 599 —605 wichtige
„Mitteılungen über Roman 08s“, den berühmten MN0-
raphen. In eınem verkürzten Synaxar fand derselbe einen AT
ıkel, der Neues über jenen enthält. Wır hören nunmehr nıcht
DUrL, ‚„ da[s alle verkürzten Legenden über Romanos AUS einer
Bıographie dieses annes Nielsen, sondern WILr lernen auch ]Jetzt
ZU erstenmale eInN1ge Eınzelheiten kennen, welche in dem beı
Pıtra gegebenen und In den Menäen enthaltenen Artikel gyänzlic
fehlen Wır erfahren noch, dals Romanos 1ın e1INer Syrıens,
IVILONAVOÖV (S1G), eboren ist, dafs er, w1e auch dıe Legende sagt,
ın Berytos Dıakon Wäal, aber, Was Neu 1st, In der Kirche dieser
Stadt, welche HT Auferstehung Gottes“ 1efs; aufserdem er-

fahren WIr, dafs bıs ZU. Jahrhundert das eigenhändig von

0manos geschrıebene xemplar se1nNer ed1ichte ıIn Konstantinopel
auftbewahrt wurde, und ZWar ın eben der Theotokoskirche , 1n



NA:| 611

welcher ZU erstenmale IS Hymnendichter auftrat; ferner
dafls In eben demselben Jahrhundert AaUS alter Weıse hergebrac
noch dıe Sıtte herrschte, den Jahrestag des Romanos iın eben

600 ırddıieser Kırche der Gottesmutter speziell fejlern *.
der 'Text der Legende nach einem Cod Hıersol (saec. X/XI),
fol 1 9b m1ıtgetellt, desgleichen 601/602 eıne Stelle AUS einer
1568 VORn Athanasıades nach füntf Jerusalemer Handschriften
herausgegebenen Schrıift des Nikeph Kallıstos Aanthopulos (14
Jahrhundert), dıe wichtige Nachrichten über Romanos nthält.
Neue Handschriften des Romanos entdeckte ım Athoskloster /Vie-
yahn AdVOC der Mönch Alexander Laurl1otes, über weilche Papa-
dopulos 604/605 nähere Mitteilungen macht

13 kınen Beıtrag Maxımus Confessor bhıetet KT
Aug Preuls In der WI1SS. Beilage des Gymn Schneeberg

rogr Nr. 546) „Ad Maxımı Confessorıs de Deo
doctrınam adnotatıonumhomınısque deificatione

pats I“ (23 S.) In gründlicher Darlegung sucht der Verfasser
VON den philosophischen Einflüssen , ıuntier enen axımus’ theo-
logısches Denken sıch entwickelt hat, eine Anschauung geben
und erOrter annn der Hand der Quellen und unterstützt VOn

den Darstellungen der hervorragendsten Theologen, w1e Bauers,
Dorners, Gals’ ‚ Christlıebs, ubers . e Maximus’ Lehre VOmn

(70%%, der Fleischwerdung und VOxn der Vergottung des Menschen.
Der Nachweıs des tiefgreiıfenden Einflusses de Dıonysıos auf
Maxımus bıldet selbstverständlich 1ın diesen Ausführungen Preuls’,
dıie durch den Gebrauch der deutschen Sprache entschıeden g‘ -
WONNEN haben, jedenfalls wirkungsvoller und allgemeıner Zugang-

Doch Ver-ıch geworden Se1n würden, einen breiten aum eın
miıfst MNal dıe Anführung bzw. Benutzung gerade der] enıgen
Schriıften, welche auf diesem (Üehlete eigentlich dıe yrundlegenden
sind: Franz Hıplers ‚„ Dionysius der Areopagite“ (Regensburg

und desselben ın den Vorlesungsverzeichnissen des Brauns-
berger Könıg!l. Lyceum Hosianum ıIn den Jahren 1871, 1874,
18578 und 1885 veröffentlichte, sehr gründlıche Abhandlungen
„De theolog1a lıbrorum qul anb Dionysı Areopagıtae nomıne
feruntur . kKbenso wWwWaren Dräsekes ‚„ Dionys1aca® ın Hilgenfelds
Zeıitschr. WI1SS. T'heol. XXX, 300—333 bzw. ‚„ D1onys10s voxnxn

Rhinokolura *‘ 1n desselben ‚„ Ges atrıst. Untersuchungen“‘,
bis 14i mıt der nicht unerheblichen Weıterführung der Dionys10sS-
rage berücksichtigen

14. Leont1os’ VO Neapnolis Leben des Heilıgen
Johannes des Barmherzıgyen, Krzbischofs VON Alexandrııen,
herausgeg. Vvon Gelzer (Sammlung ausgewählter kirchen- und
dogmengeschicht]. Quellenschriften als Grundlage für Sem1nar-
übungen herausgeg. unter Leıtung voxnl Prof. rüger. Heft V)
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reiburg und Leipzıg, Mohr, 18593 XUVILE
und 202 MI Die VON Gelzer 1589 In seınem Aufsatz
„ Kın yriechischer Volksschriftsteller des Jahrhunderts ®‘ Sybels
Hiıstor. Zeitschr., LAÄI, 1—38), angekündıgte AÄAus-
yabe der Lebensbeschreibung des alexandrıniıschen Patrıarchen
ohannes des Barmherzigen VOn Leoantios VvVOoOn Neapolıs ist mıiıt
Freuden begrülsen. Durch dıe Aın gegebenen A usfüh-
rungen ist; schon 1mM Vorwege dıe Persönlichkeit des chrıft-
stellers, das Verhältnıis desselben ZU q<einen Quellen und VOr-
gängern, Zıweck und Absıicht deE1NeEeTr Schriftstellereı ın helleres
Licht gerückt worden. Dıie dortigen Ergebnisse lıegen zumeist
der q{ 1e Vorfragen erschöpfend behandelnden Kınleitung S VIL
hıs der nach sechs Handschriften VOon (+elzer miıt aulser-
StEer orgfa und feiınem Verständnis gefertigten Ausgabe ZU-

Xyrunde. Leont1i0s, der erste bedeutende gyr]echische Voilksschrıft-
steller, blühte untier Heraklıus (611—641 und schrıeb, durch
en Patrıarchen .Johannes selbst schrıftstellerischer Thätigkeit
ermutigt, dessen en wohl unter Konstans (642—668), viel-
leicht noch VoOrT 648 Ihm 1e18 GT noch das ‚eben Symeons,
des Narren Christi willen , olgen ; das Leben Spyrıdons VON
Trimithus ıst, bıs jetzt HUr AUS Anführungen bekannt, Auf diesen
Werken, nıcht auf den In zeitgenössıscher Rhetorik gyeschrıebenen
Predigten oder der AUus Bruchstücken erkennbaren Schrıiıft
die Juden, beruht die Bedeutung de annes, der me1ist ze1it-
gyenössische , e1d116 out beglaubıgte wählte und diese In
eıner für das Verständniıs des schlıchten Mannes berechneten
Darstellung und einer zwıschen der Schriıft- und Volkssprache
gyeschickt dıe Mıtte haltenden Ausdrucksweıise gestaltete. Der
Wert der Johannes - Vita beruht darın , dafs Leontios VONn dem
bunt bewegten, geistig hoch entwickelten Leben und Treiben der
hellenischen Grofisstadt Alexandrıen unmittelbar VOL deren Über-
Hutung UuTre. dıe Araber und den Islam ‚eine überaus anschau-
lıche, lebenswarme Schilderung entworfen hat Seın Z weck War
fenbar der, mıt seınem Werke dıe damalige Versöhnungspolitik
des Kalsers Heraklius verteidigen und wirksam f unterstützen
Dem 'Texte (S 1-— 10 folgen ZWwe1 Anhänge Die KErzählung
VOÜ  S schiffbrüchigen Rheder (Kap nach dem Cod Berol und

e1n Bruchstück AUS dem VoNn Johannes Moschos und dem SO-
hısten Sophron10s verfalsten Leben des Johannes des arm-
herzigen, darauf S 113—154) für das Verständnis der
schıichtlichen Beziehungen des erkes überaus WI1C.  1ge An-
merkungen, 155/156 e1in Verzeichnis der VON Leontios aNnTEC-
führten Schriftstellen, 157—159 e1in  ia Namensverzeichnıs, 160
bıs 195 81n W örterverzeichnıs , 196— 200 1n grammatısches
Verzeichnis. Ob das Werk des Leontios ZUTC rundlage für s  Se-
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minarübungen besonders geejıgynet 1st, möchte eieren ernstlıch
hbezweıfeln. Vgl desselben ausführliche Anzeige in der Berl
W ochenschr. ass Philologie 1893, NrT. 42, 44—11

15 In dJE1NeTr Jüngsten Veröffentlichung cta Ana-
<tfasıl Persae ,D Usenero edıta. Einladungsschrıft der
Bonner Uniyversıtät ZUr Gedächtnisfeijer ihres Stifters, Könıg Hriıed-
ıch Wiılhelms I44:;; August 18594 Bonn, GeEe0TZ. VIIL
ınd 491 hat Usener dreı In ihrem Hauptbestande dem
ersten Drittel des Jahrhunderts angehörıge Schriften In S10  —
fältıgster Textesgestaltung der _kirchenggaschich)tlichen Forschung
zugänglıch gemacht: Bioc %AL UCXQTVOLOV „AVAOTAOLOV UO—
VAyXO TOU SV @XYLOLG ABBE ” AVAOTAaGLOV (S 1—12),
“Ertcdvodoc TOU ÄELWAVOU TOU &AYLOV UCKOTVOOS “ AVaota6lovu EL
IT£00L006 ELG TO LLOVAOTNOLOV KÜTOÜ S » und (DauÜ-

TOÜ AYLOU AVaOtaolou EV  — UEOLAY ÖLN/NOEL VEVÜUEVO &V  w
Poun un rTtOAEL 7TEQL TUNG JUyaATOOS TOU SILLONOÖTLOU XOTLWS
©  ala IEVEUUATOG ÜNATAOTOV EAEUIEOWIELONG S 4—28),
sıch e1Nn sorgfältiger dreispaltıg gedruckter Indieulus nomınum ei

Entnommen sınd dıe eXte ZzWe1TerTru schlielfst S 83—30)
Berliner Handschriften. Dıe eErstie derselben 1sSt Cod 1111
1458 (Meerm. 108) An der Wende des un Jahr-
hunderts angehörıg, der, ]Jetzt s<elbst DUr e1Nn Bruchstück, aulser
jenen dreı Schriften noch das bısher nıcht veröffentlichte Mar-
tyrıum des Kugen10s und se1ıner Genossen, <  106 Sophron10s’ Huur

teılweıise erhaltene Lobschrift auf Anastasıos enthält; dıe zweıte
Handschrift ist. Cod. Phillipp. (Meerm. 84(3) B, ‚uSs

dem oder Jahrhundert Wichtig sınd dıe Schriıften des-
SCH, eıl S1e UNSs dıe egenden vVvom Anastasıos ın der —-

sprünglichen, noch nıcht VON Symeon Metaphrastes erweıterten
assıng bıeten, weich letztere ın der überwiegenden Mehrzahl
aller anderen Legendenhaudschrıften fast ausschliefslich vertreten
n Vgl des Ref. Anzeıige In der Wochenschrift klass. Phiılo-
logıe 1894, NrT. 4.9, 1—1

ı1ppolyte Delehaye, J La v1ıe de Paul
Le jeune (T 956) et 1a chronologıe de etaphraste.
Pans;, Bureaux de Ia evue, 1893 80 Dıe Ar-
beıit bringt dıe erforderliıchen Ausführungen und Krgänzungen ZU

des Verfassers Ausgabe der ıta Paulus’ des Jüngeren, des be-
ühmten Klosterstifters VO  3 Berge Latros (vgl Nachr ın diıeser
Zeitschr. XIV, 251 auf deren Wichtigkeit auliser voxn älteren
Gelehrten ıIn Zeit (1880) VON Vasılievski) In Sa1ner Ab-
handlung über en U, Werke des Symeon Metaphrastes
hingewlesen 18%. Der Verfasser gylıeder seınen Sto{t ın dreı Ab-
schnıiıtte. Im ersten (S 6—15) handel! über den geschicht-
lıchen Wert der ıta. Mıt Recht zählt das Werk qge1Iner% Zeitschr. f; Kra
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0rMm und S<EINES nhalts unter die besten Erzeugn1sse der
das voNn eiınem Zeitgenossen undbyzantınıschen Hagiographie ,

Wr wenıger 218 ‚JJahre nach dem ode des Paulus (956),
eiwa 975 , höchst wahrscheinlich VONn einem O0NC. des Berges
Latros verfalst, eiläulg eıne e1 sehr wichtiger SCc0-

In einemgyraphıscher und zeitgeschichtlıcher Angaben hıetet.
zweıten Abschnitte ] 5—2 verbreıtet sıch der Verfasser
der and der ıta über den Berg 1atros Wır erfahren dafls
dıe sicher beglaubıgten Anfänge mönchiıischer Besi:edelung des
Latros bıs auf den Anfang des Jahrhunderts zurückgehen.
Über den rsprun und dıe allmähliche ÄAusgestaltung der Vvon

Paulus gestifteten mönchıschen Genossenschaf macht der Ver-
fasser lehrreiche Mitteilungen. Helleres Licht fällt ant jene
Mönchsansıedelungen des Latros 1m. Jahrhundert durch Christo-
ulos, J2 mehrere Jahrhunderte später weiıls mMan noch VON Mön-
chen und blühenden Klöstern, AaAnnn aber das Mönchsleben da-
selbst erlosch, weiıls INan nıcht. Der drıtte Abschnitt S 7—3
behandelt das des Paulus und dıe Chronologıe des
Metaphrastes Hıer, WO 65 sich dıe Aufhellung ziemlich VOeTr-
wickelter litterarıscher und zeitlicher Angaben, bZw. u eıne
Auseinandersetzung mıt Vasıllevski) handelt, möge auf das chluls-
ergebn1ıs des’ Verfassers verwlılesen werden, der, obwohl gerade
in diesem Abschnitte seINe Meinung nıcht immer klar und be-
stimmt ausspricht, jJenes dahın zusammenfafst (S 39)

Se1108 Schriften über Symeon Metaphr. enthalten keine hın-
änglıc siıchere zeitliıche AÄAngabe, a IS Ausgangspunkt für 1ne
zeıtliıche Änordnung der 'Thatsachen dıenen; ist nıcht
bewıesen, dafs Sym Met. 1m Anfang des Jahrhunderts U
ebt hat; ist wahrscheımlıch, dafls er der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts angehört, jedoch NUurL, Nan beweıst , dafls
‚JJohannes VvoOxnxn Antiochien, der arabısche Chronist, e1N &12  Ur-
diger Zeuge 1sSt; obsehon dieser neue Zeıtansatz der Abfassung
des Lebens des Paulus durch Metaphr nıcht entgegentritt,
rechtfertigt doch keın ernster Grund dıese Zuweisung ; wI]1e zahl-
reiche Anzeıchen beweısen, kann NUur eın Bewohner des Berges
Latros das Werk verfalst haben.

1 In der Byz Zeıitschr. 11, 3/4, 609 behandelt Spyr.
Lambros „Noch einmal das Dionysıioskloster auf

dem 08 Zum Artıkel Dräsekes, Byz Zeıtschr. H4:
79 fi“ (Vgl Nachrichten, Bd XLV, Z 203 NrT. 66.) Er
enthüllt, xestütz auf die Erfahrungen se1ner eigenen Durch-
forschung der Bıblıotheken der Athosklöster, dıe Schwindelejen
des Sımonıdes noch viel vollständiger alg es bısher bekannt WäaTrT,
besonders auch ın seinen Nachrichten über Handschriften, 1N-
schrıfttliıchen und bıldlıchen chmuck des Dionysiosklosters , und
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gıebt der Gründungsurkunde desselben, deren Veröffentlichung
Urc Fallmeraye (Oriıginalfragm., Chroniken , Inschriften und
anderes Materıi1al ZULC SC des Kalsert. Trapezunt, Abt, [ın
der Abhandlung der 11L der ayer Ak. Wiıss 9 111
Abt. I1I1], 7—9 Dräseke entgangen War (vgl auch Jos
Müllers „ Berichtigung “ Byz Zeitschr. H; Da 440) , nach
eg1iner jüngeren Abschrıift derselben , da die VONn Fallmerayer
und Simonıdes abgeschriebene, 1n der Bibliothek des Klosters
(Cod 145, chart., SdaCGCG, XT fol 1r—572V befindliche UT
schrıft der YTkunde sgelbst einzusehen nicht Gelegenher a  @,
S 613/614 sämtlıche Varıanten , und ZW ar Simonıides’ esungen
mıt S, Dräsekes Emendationen mıt D, Fallmerayers esungen miı1t
&; dıe seinıgen mıt bezeiıchnet. Von besonderer Wichtigkeıit
für dıe Patristik sınd Lambros’ ın diesem Zusammenhange g‘-
machten Mitteilungen über dıe Hermas-Handschrift,
dıe durch 7We1 Lichtdruck-Tafeln (Athoskodex des ermas, fol

Ed Gebh. - Harn. , 2 13—42, und Leıpzıger Blätter
des ermas, fol AT ebh.-Harn, 228, 1—242, 15)
veranschaulıcht SInd.

*18, Kür die (GAeschichte des Klosterwesens und der Armen-
püege 1mM byzantınıschen Reiche lıegt eıne sehr bedeutende, nach
den verschıedensten Kıchtungen hın NOUO , wertvolle Ergebnisse
j1etende Schrift VONO Wa  emar 1sSsen VOr 993  Je Dıatarxıs
des Michael Attalejates VO Jahre LO FE EKın Beı-
trag ZU Geschıchte des lJosterwesens 1m yzan-
tinıschen Rerzche“ (Jena, Pohle, 1894 1 °24. SI 8
In der Schrift steckt thatsächlıch viel mehr, als der Verf. be-
scheıden geleistet haben glaubt. Keın Forscher auf diesem
bısher NUur spärlıch ın Angrif eNOMMENEN Gebıete ırd 65 VeI-

säumen ürfen, sıch durch Nıssen über zahlreiche bısher dunkle
Begriffe und Verhältnısse elehren lassen. ach eiIner In der
Einleitung (S 1 — 21) gyegebenen sehr klaren Krörterung der
0orte ÖLATASLG und TUITLALOV, behandelt der Ver(T. In Urze —-

nächst dıe ıh bekannt gewordenen vl]lerzehn TUITLLC ATNTOOLAC
1n zeitlıcher Reihenfolge und wendet sıch Isdann der ın jeder
Hinsicht ausgezeichneten Diataxis des Michael Attalejates, des
bekannten Geschichtschreibers. Mıt besonderer Anerkennung ist

„Das en des Michael Attaleiates“ (S 3— 30 be-
grülsen , e1l hier ıne 5  M} Reihe NeueT, AUS fleifsıgen Beob-
achtungen des (GAeschichtswerks des Attalejates un!' der Diataxis
gewO0ONNENEL Thatsachen sich verzeichnet findet. Unter (S
bis 35) olg e1Nn Abschnitt über „Die Überlieferung der Dıa-
taxıs“®, dem eıne Anzahl wertvoller Textverbesserungen an
schlossen 1ST. 1n@ sorgfältıge ‚„ Inhaltsübersicht“ (C 35—49
10 uUTrC Beifügung der betreffenden Parallelstellen AUS jenen

4.07*
-
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anderen bekannten Klosterregeln dıe Möglıchkeir erkennen, w1e
viel gyeistiges Eıgentum des Attalejates 1ST, W1@ vıel SaCcCAllC. mıt
andern übereinstimmt, W1e viel überliefertes KFormelwerk ist. Uurece
überaus dankenswerte Krgebnisse ausgezeichnet r der ADb-
schniıtt ‚„ Kinzeluntersuchungen 1m Anschlufs c dıie Diataxıs“
S 49.—6 Ref. kann hıer HUr dıe Überschriften verzeichnen :

KoLtnhG ETTL TOÜ LITIE OO QOLLOV “al TOU BnAOv, Kot&t0Two,
VOoUOQUAGS , 111 XaoLOTLACOLOG , 80006 ATÄ., ATOTAYyY,
EEWUOVLTNG OLTNOEOLOV, EEvOoXOvOLTNG , IToohsıtovoyia , V1
ITo0&0TELOV, &U  A  V, ITOTOV , SVOLALLC OLANUCTE , VIL. Totrma-
TOV LOVBOUNAELOV , ÖVOUvÄOG , “ATWYEOV TOU TOLXÄLVLOU , NALC-
KOG s VI1IL ITQWTOOTTAGAQLOG NL EUG , Koch-
IULYYEC, Der nächste Abschnitt (E.) behandeilt „Das ZULE Diataxıs
gehörıge Tevıon “ (S 69 — 106), und ZWaL dıe erhaltenen
Brevıa, die Bedeutung des Brevıons Mıchaels, 11L Gliederung
des Tevl1ons, trıtt dann 1n eine Besprechung der einzelnen
Teile e1Nn und verbreıtet sıch A über das Vorwort, Keımelıen,

Geräte, Bücher, deren Eınbände, Beschreibstoiffe und SONSTL-
TES Aufsere eingehend und sachgemäls, mı1t vielen überraschenden

Auifschlüssen 1mM einzelnen, ebenso W1e darauf dıie verschie-
denen Bestandteiıle der Bibliothek erörtert werden. Hıeran schlie-
fsen siıch weıtere Ausführungen @, über und über den
Grund besıtz der Stuitung in Konstantinopel, ıIn Macedonijen
und Thracıen, über dıe Schenkung des Nıkephoros. Endlıch
werden ( „DIe Kriräge der Schenkung  C6 mı1t bewundernswerter
Genauigkeit und Sachkunde Yeprüft und dargelegt. Hın sehr Dbe-
achtenswertes „Verzeichnıs der In den Lexicıis tehlenden W örter
und Wortformen “ (G.) beschliefst dıe Schrift.

19. In einer ängeren andlun über oh 65 Manu-
0O0DUS, Bischof VOR Kuchaita, den gyrofsen Gelehrten und SO“
schmackvollsten Dichter und Schriftsteller des Jahrhunderts
hat Dräseke (Byz Zeitschr. I} 61—493) unternommen,
auf Grund der VoOn de Lagarde un erstenmale herausgegebenen
Gedichte , Reden und Briefe des Johannes, SOWI1@ der bel Ge-
legenheıt der Änzeige, Beurteulung und Benutzung dıieser Aus-
yabe 1n verschıedenen Zeitschrıften yeäulserten Meinungen, ın
durchgängigem Gegensatz - dıe 99 bıographıische Studie ..
welche Dreves über Mauropus ın den „ Stımmen AUS Marıa-
Laach “ 2, 59—179) veröffentlichte, e1Nn dıe Lebens-
umrısse des Mannes 9 Se1n Verhältnis zu. Kalser Konstantinos
Monomachos, Psellos, Michael Kerullarıos SOW1@ se1ıne Lehrer-
thätigkeit und schriftstellerische Persönlichkeit schärfer abZ2renzeEN-
des Bıld entwerien. Krmöglıcht ard dies zumelst durch g'-.
nauere Fassung des Sıinnes und Zusammenhanges 1n einıgen Ge-
ıchten und en des ohannes und In br_ieflich en und redne-
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rıschen Aufserungen des Psellos. Gleichwohl bleibt 17 dem
en und der ochrıiftstellerıschen Thätigkeit des Mannes noch

manches unkel und der Forschung noch unendlıch viel
thun übrıg.

Heinrich Mädler 1efert 1n seıner „r”heodora,
Mıchael Stratiotıkos, Isaak Komnenos“ überschriebe-
NeN, dem Jahresbericht des Königl. Gymnasıums Plauen

rogr. Nr. 345) beigegebenen Abhandlung ‚„ eIn ‚uc
Im ersten g11e se1nerbyzantinıscher Kaisergeschichte “ (51 S.)

Arbeiıt (S 1—17) efalst sıch der Verfasser ıIn sehr eingehen-
der und förderlicher Weise mıiıt Herbeischaffung und Sıchtung
der Quellen und Besprechung allgemeiner Fragen, 1mM zweıten
(S 7— d 1E ıne zusammenhängende geschichtliche HKr-
ählung. Letztere zeichnet sıch VOI Gfrörer UrTrC. dıe sorgfältıge
Verarbeitun e1INes umfangreicheren , AUS den Quellen, besonders
AUS Psellos gyeschöpften Stoffes AUS, befriediet aber eswegen 1Ur

wenıg, e1l der Verfasser sıch kaum ernstlıch iüber den be-
schränkten (Aesichtskreıs Se1INeEeTr Quellen höheren, allzemeiıneren
Gesichtspunkten ZU erheben yewagt hat, nfolge dessen dıe Ge-
hıete der Reichspolitik , Wiırtschaft, Verwaltung, des xeistigen
Liebens un!: der kırchlichen Wissenschaft letztere beıde auch

ın ersterer Hınsıcht vortrefflichenVoOnxn Neumann ın SEe1INeEeT
CAT1L über „ Die Weltstellung des byzantinıschen Reıiches Vor

den Kreuzzügen “ eipzig fast völlıg unbeachtet gelassen
Dienıcht Zı iıhrermm Rechte yekommen , J2 kaum berührt sind.

Bestrebungen und Leistungen VON Männern der Wissenschaft W1e
Psellos Johannes Mauropus durften nıcht übergangen
werden.

21. „Johannes Zonaras Kommentar z U kanonl1-
SChHhenNn 1T 16 des Gregor10s VO Neocäsarea“ hat

Dräseke ıIn der Zeitschr. ISS 'T ’heol XXXVIIL, 1L,
2 46 —260) In mehrfach berichtigter Textesfassung vorgelegt.
Vorangeschickt sınd der Schrift des Byzantıners Bemerkungen
über 0Naras alg theologischen Schriftsteller, angeschlossen solche
über dıe besondere Art und W eıse desselben q IS Auslegers theo-
logischer Schriften und über dıe Mängel und Vorzüge seiner
Erläuterungen ZU kanonıschen Briefe des Gregor10s von Ne0o-
4asarea.

» DIie philosophische und theologische Bedeutung der
schrıiftstellerıschen Leistungen des Kaisers 39 (

karıs“ (1254—1258),, e1Nes Cchulers des Niıkephoros Blem-
mıdes schildert Dräseke In der Byzant Zeitschr. IIL, 498
bıs 515 Kr g1e VONn den kleineren, ZU 'Te1l Nnur ıhrer Anuf-
chrıft nach bekannten, bısher unveröffentlıchten Schriften ab-
gesehen, insbesondere 1ne allgemeine Inhaltsübersicht VoNn dessen
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philosophischem Hauptwerk LTG DUOLANS KOLVWYLAG A  0YyOL S
und heleuchtet sodann a1lser Johannes atatzes Verhandlungen
mıt Kom unter Heranzıehung 1erauf Bezug nehmenden,
sehr lehrreichen Briıefes des miıt M verschwägerten Hohen-
taufen Friedrich 11 dessen kırchenpolıtısche Gesinnungen auf
des Kalsers Sohn 'T’heodoros Laskarıs höchst wahrscheinlich VoNn
bestimmendem Kınduls KeWOSCH sınd W168 AUS dessen vOoOn

Swete 18575 ZU erstenmale nach englischen Handschriıften her-
ausgegebenen, VOxhL Dräseke 51 0—514 inhaltlıch

gekennzeichneten _A0yos ‘o?7rol—oyyr'mög 7U | EITLOX.OTTOV
Kotowvyns KAUT "TLVOV 7UEOL TOU &YLOU IEVEUUATOG hervor-
zugehen scheint.

23 Den xleinen Aufsatz der Byzant. Zeitschr. III,
599 — 601 mıtgeteilten Nachforschungen I L

verdanken WILr den besonders durch G1 dem Cod »51 (£ 162 V
bıs des Klosters Xeropotamu auf dem Athosberge ent-

Verzeichnis bereicherten Nachweıs der bıs Jetz be-
kannten chrıften des Demetr1ı0os hrysoloras, Bruders
des berühmteren, aDer gyeIstlg nıcht bedeutenderen Manuel Chryso-
loras Hs sınd das Hundert Parıs und Oxford handschrıft-
ıch aufbewahrte Brıefe Kaılıser Manuel Paläologos; aCNHtT
Reden dreı Dıaloge A0yos OUVO7ELLLOG HKAULX AQTLVOV

die WwWe1l VOILl Fabrıielus 1b] JT ed Harles VI 337) 6I-
wähnten Briefe Barlaam und Anton1o d’Ascol: Möchten alle
diese Schriften, VOL allem aber dıe unzweiıfelhaft wıchtigen Brıefe
TeC bald Lüchtıgen Herausgeber en

4, Auf umfassenden Studıien eruhen und aulser auf das
xyesamte gyedruckt vorlıegende Schrifttum auch mehrfach anf _-
veröffentlıchte Handschriften yestützt ist die chrıft des HKTZ-
1ISCHOTIS VOüOln Patras 1kephoros Kalogeras Maä0%06
Eüysvıxoc HUL CSa  BnNoo0aQLwV  OR } Aa O 1('(qgöwoél(tg EÜÜ ÜUVAG
(0C ZTOAÄLTLALOL TOU EhAnvınod EVOUG  , HyEeTaL EOPOOLE ÖL-
ÖOVTEG "oLG ITQOOTLÖSTAL AL ILOCYUCTLELU Dn TG Baoı-
ÄELC OUVVOdOU 1433—*—37  E AITvNOL, TÜTTOLG AOEADOV 112007
1893 135 80 Dıe Anhang mitgeteillte Abhandlung ist

deutscher Übersetzung Vor kurzem erstien eft des laufen-
den Jahrganges der Berner Rerv internat de erschıenen
und dürfte andereı Stelle gewürdıgt werden Der Verfasser
stellt Markos Kugen1kos und Kardınal Bessarıon vor den Rıchter-
stuhl der (z+eschichte Markos edanken aben dıe 400Jährıge
Probe glänzen bestanden, Bessarıon hat sıch qls alscher Prophet

Das Gemälde, das der Verfasser SEiINer chrıft von
dem Kampfe beiden grofsen Führer des hellenischen Volks
entwirtft dıe der drangsalsvollsten Ze1t dıe J6 über 2438017
hereinbrac berleten, Markos, trotz der Beugung unter
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das türkısche Joch und TOTZ utıger Verfolgungen ZU treuen
Ausharren (+lauben der Väter begeıstern, Bessarıon

da em verzweiıfelte, unter Verleugnung des ortho-
doxen aubens ZULEC Unterwerfung untier KRom bewegen, 1st
1n überaus wirkungsvolles , stellenweıise tief ergreiıfendes Ks
egt VOxn des Verfassers gründliıcher Gelehrsamkeıt voxn
Seinell klaren geschichtlichen Bliıck der sıch besonders Se1neImm

verständigen Urteil üÜüber den gegenwärtigen, DUr AUS der Ver-
gangenheit heraus begreifenden polıtischen und relıg1ösen ZiU-
stand des hellenıschen Volkes kundgıiebt O10 sehr beachtenswertes
Zeugn1s ab Die Gliederung des eiıchen Stolfes, dıe der Dar-
stellung freilıch CIN1S0 Wiederholungen der Grundsätze beıder
Männer m1% sıch gebrac. hat, 1S% eINe derartıge, dals nıchts
Wesentliches unbeachtet geblieben 1st ach eINECH kurzen Le-
bensabrıls des arkus (S 10), {ür welchen allerdings des

dieserRef Abhandlung „Zu Markus Kugen1icus VON Kphesus
Zeitschr. XIL, 91— 11 verwertet werden ollen , und
Bessarıons (S —17) behandelt der Verfasser 5NoT&«Q. GETLG
7UEQL ÜITOTAY. ELG TOV TÜ 00 B RL Mao%0v
AVTLÖEOLG (S 1(—*—27)1 5NTTAQ. H ETLG 7UEOL 77000 00%. E“ TÜ
AvoEwWE VELN TNG ÜITOTAY. CLEG TOV TUUTEV 0vVOQO MC HUL

IVIdon0v AVPTLOEOLG (S 27-—3 H 0UYXO0VOG TOLG HyEtaıc
NATAUOTAOLG TOU WE E VOUG (S SS8-——45), Ta un ÜITEYVWO-
UEVT) “AUTAOTAOEL EITAKOAOUÖNO S 45 —__57)‚ To sA2 EOVOG
o  vo TOV ITTTLOMOV S 7—72), ToO SAA EOvOC ©  vo TLOV

TOVONXLOUOV S 2—8 In schneidigen Erihoyoc
(S 88—102) als der Verfasser Ausführungen hinsıchtlich
der grolsen, grundlegenden edanken beider anner noch einmal
strafx

In der Byzant. Zeitschr. 11L, 2905 — 3929 hat Papa-
Q 106 umfangreiche, auf sorgTältulge, Ort und Stelle

geführte Untersuchungen gestützte Abhandlung veröffentlicht: Al
2EOQAL nRUL WOOAKOTELC, TU 7L GOL U ZE00&6
HUL UOVTY "T0ocdvvou LO I1000090u4U0v. Besonders der
letztere Abschnitt 1st beachtenswert. Der Verfasser
der Klosterkirche weilche dıe (Aebeine des groisen Patrıarchen
(GenNnad1io0os (Georg10s Scholarl1os) birgt auf dem Grabe
desselben doch wenıgstens 1ne alte, das Todesjahr vermeldende
Inschrift oder Kloster selbst besonders dessen Bıbhothek
irgendwelche UÜberreste oder handschriıftliche Kunde VONXn dem
grofsen anne iinden, vergeblich Kr fand DUr dals dıe 11 =

dischen este des Patrıarehen voxn ihrer ursprünglıchen Stätte
TE 15854 anderen innerhalb der Klosterkirche

überführt ‚Jene r beı dıeser Gelegenheiıt m1%
trıschen Grabschrı versehen worden, weilche VOn dem Verfasser
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315 mitgeteilt 1rd kEr schhefst a,.Der S 316) AUS
der Unterschrıift des Cod Parıs 1294 der IM1% der Jahreszahl
1468 a{ XUVTOYOCDOV des (+ennadıios bezeıchnet ırd dafls d1ies
Jahr 1468 auch als das letzte Lebensjahr des (Gennadios A ZU-=

sehen 1st
26, Albert Jahn ern veröffentliıchte .

GrTraeca heologıca CUL Prolegomenis (EeENNaAadıL AI
ChrıstıanıConstantınopolıtanı 1alogus

SLvVe refutatıo OITTOTIS Iudalcı e1 e1usdem De-
ectus prophetıiarum d e Chrısto cC0Od1ce Bernensı
DLXXIX PTIMUmM edıdıt et adnotarvıt CCceEedunN nalec
mıscella eolog1ca O  © ecodd MSS ÖU. adnotatione (Leipzıg,

Böhme, 189 und 144 ST Dıie Ausgabe ist
besonders Was das Werk des Gennad1os angeht, e1INe sehr dan-
kenswerte, mehr, als S16 uUunNns den treffliıchen Mann, dessen
schrıftstellerıische Hinterlassenschaft noch lange nıcht beisammen
und vollständıgen , SeCINeEeTr würdigen Ausgabe vorgelegt
1st wıederum Vn bısher nıcht genügend gyekannten seıte
kennen Störend sınd den Anmerkungen dıe VOR starker
Voreingenommenheiıt zeugenden Auseinandersetzungen m1ıt anderen
Gelehrten, dıe nıcht derselben Meiınung m1T dem Herausgeber
Siınd besonders mıt dem dıe byzantınıschen Studıen hochver-
dienten Krumbacher Dıe Prolegomena berichten über dıe hand-
schriftliche Überlieferung, die Person des Gennadlos, dıe a ]ller-
dings nachseıten iıhrer schrıftstellerıischen Bedeutung und dem
zeıitliıchen Rahmen inrer Wiırksamkeıiıt 1ne eLWAS eingehendere
Behandlung verdient hätte, die Art uınd Weıse der beigegebenen
Anmerkungen und dıe Analecta miscella theologıca Dann folgen

1— 57 der ext des Dıialogs des Gennadıos, weichem Ref
dıe Vermeijdung der rolsen Anfangsbuchstaben den amen
nıcht bıllızen vVeEIrmMaS , ıhn s1ıcCh anschlıefsend (S 68
(+8nNnadıl Delectus prophetiarum de Chrısto, _ Analecta
mıscella theologıca codd mMSS und ZWarLl Monacensıa (S 69
bıs 120), Heidelbergenslia (S 20—125), 111 Bernensia
(S 125—141) Wıe Jahns sonstige usgaben VON patriıstischen
oder byzantınıschen Schrıften-”, bıetet auch dıe vorlıegende
iıhren Anmerkungen überaus rTeiche sachlıche und sprachliıche Be-
lehrung', für welche die Mitforscher auf diesem (+2biete dem
XTeISCH Berner Gelehrten Dank WISSCH werden.

B Payısons, Mnrtoopayn  S  / thrö7voulog  DE E
OL ,A‚/ ALa AL D’sQguayLG LOı UTLO

bıs Hagagz’qya  E S _B’ UNG LOTOQLANG NL EJVOoAOyLANG
(Athen 114 Sr 8° g BTNS ElhLddoc

UCTAL 00 Diıe chrıft bietet wichtigen Beitrag ZUr

Kıirchengeschichte des Jahrhunderts Durch umfassende Ver-
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wendung und eingehende, AUS den besten, meıst deutschen Quellen
yeschöpfte Erläuterung der Angaben und Eıntragungen des Voxn

Metrophanes Krıtopulos auf se1ınen ZUu m Z weck der Kenntnisnahme
der protestantischen Kirchen 1m uftrage des Patrıarchen KYy-
T1ıllos Lukaris 1n den Jahren MS unternommenen Reıisen
in England und Deutschlan sorgfältig geführten, eTrst Jetzt von

Alexandrıen nach Athen verbrachten Albums oder Stammbuchs
(DiA0JNN) dem Verfasser gelungen, eıne Reihe VONO ZAU=
sammenhängen , dıe 1n dem für dıe Geschichte des Metrophanes
grundlegenden A0LLULOV ITEOL TOU BLOU XL TOV OVYYOCULATWV
IMntoopavovs TOU KotT07T0UA0UV TATOLKONOU ALESAVOÖDELAG
(Leipzig 870) des verdienten Archimandrıten k ul
unkel bleıben mufsten, völlıg aufzuhellen , andere wıederum DEeu

aufzuwelsen. Insbesondere erfahren WIT , ın W1e nachhaltıger
Weise der edle 6Org Calıxt auf Metrophanes, der 1ın dessen
Hause sE1INe "Ouoloyla verfalste S 8/4.9) , einwırkte, und w1e
dıeser, 1m Gegensatz seinem unglückliıchen Patrıarchen, der
sıch, der Vergewaltigung vonseıten der Jesuiten entgehen,
verfrüht dem Calvinısmus In dıe TmMe warf, NUr auf Grundlage
der Ansıchten Calıxts eiıne Annäherung und Befreundung der
oyriechischen und protestantıschen Kırche erhoffte. Hauptsäch-
ıch auf Grund dıieser chrıft VONn Renijeres hat Dräseke In
Hilgenfelds Zeitschrift WI1SS. Theol 1

579— 598 unter der Aufschrıift „Metrophanes KrTIıt0o=
pulos“ eıne dıe bisherigen wissenschaftlıchen Ergebnisse _-

sammenfassende Darstellung der Reisen, theologıschen Bezıehungen
und Grundgedanken , SOWI1@ des Lebensendes jenes nach Kyrıllos
Lukarıs ohne Frage gelstig bedeutendsten Hellenen des Jahr-
hunderts gegeben.

Geschıchte der altchrıistlıchen ıtteratur bıs
Eusebıus VONn Adolf Harnack. KErster OT1l Dıie Überlieferung
und der Bestand der altchristliıchen Litteratur bıs Eusebius. Be-
arbeıtet unter Mitwiırkung Von L16 KErwin Preuschen voxn

Harnack Leipzıg, Hinrichssche Buchhandlung, 1893 LX1
1 35 Mk Als Vvor nunmehr mehr a IS dreifsıg ‚Jahren dıe
Kaiserliche Akademıe der Wissenschaften In Wiıen das XTOISe
Unternehmen des Corpus SCr1ptorum ecclesiastıcorum latınorum 1n
Angrıff nahm, wurde a 1S notwendıge Vorarbeıt abgesehen Vvonxn

eınem ZU. praktiıschen (GAebrauche der Mıtarbeiter bestimmten
Initienregister eiıne Inventarısıerung er lateinıschen Kırchen-
väterhandschriften der Bibliotheken des In- und Auslandes be-
schlossen und gegejgneten Gelehrten übertragen ; aber sehr
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Nutzen und Notwendigkeit einer olchen Vorarbeıt ın dıe ugen
SPTalns, schwier1ig Wäar, insbesondere beı dem eıt unterschätzten
eN0TINeEN Umfange des Materıales, dıe Ausführung, dıe auch eutıgen
Tages, über reifsıg an der Texte selbst bereıts vorlıegen,
noch nıcht beendet ist für alms Bearbeıtung der Schweizer
Bibliotheken konnte LG dıe Beschränkung auf die knappe KRe-
gisterform e1n schnelles Erscheinen ermöglıcht werden, aber Reif-
ferscheıds xTrOIs angelegte Bibliotheca patrum latınorum Italıca
ist eın T'orso geblieben, Zangemelsters Durchforschung der 0ONS-
ischen Bibliotheken führte infolge e1nes besonderen Milsgeschickes
Ur ZUr Veröffentlichung e1nes sehr dürftigen Reiseberichtes, der
jetzt durch dıe noch 1mM Erscheinen begriffene Bibliotheca patrum
latınorum Britannıiıca Schenklis ersetzt wiıird, über der Kata-
logisıerung der spanıschen Handschriften Star O0OWe hinweg
und DUr das Eıntreten erst V Hartels , dann Beers OL -

möglıchte eine Fortführung der Arbeit, für Frankreich, Belgıien,
Holland, Deutschland U, W. fehlen die geplanten Inventare
noch gänzlıch, obwohl 410 höchstens für das erstgenannte Land
miıt Rücksicht auf dıe besonders groise Zahl und vortreffliche
Ausführung der gedruckten Bıbliothekskataloge eENtDENTUIGC. Q_'=-

scheinen können. Aus diesen Erfahrungen hat dıe Berlıner Aka-
demie für ıhr Parallelunternehmen e1INer Herausgabe der älteren
gyrıechischen Kirchenväter die Lehre 620961 00609 7L’ÄéOV NULOV  er
ITTAVTÖG und sıch Sowohl durch dıe Beschränkung aut dıe VOI-
nıcäinıschen Autoren eın In ahbsehbarer Ze1it erreichbares Ziel 50-
steckt als auch für die Vorbereıtun des Unternehmens auf e1In
Hınausgehen über das AUS gedruckten Quellen Zugänglıche VOI-

läufig verzichtet. alur entschädiıgt dıe Schnelligkeit, mıt der
diese notwendıge Vorarbeıt erledig‘ und der Öffentlichkeit über-
geben wurde: Anfang 1891 beschlofs dıe ademı1e auf Antrag

Harnacks diesen mi1t der Abfassung einer Übersicht über
Bestand und Überlieferung der altehristlichen Litteratur be-
auftragen und bewilligte dıe Mıttel für einen Hılfsarbeiter, der 1n
der Person Preuschens gefunden wurde, &. 31 Dezember
1892 War das Manuskrıpt abgeschlossen, VO  S 31 Julı 1893 Sr
die Vorrede des über 1000 Seıten starken Bandes datiert: aulser
der Mıtarbeit Preuschens, dem räumlıch etiwa e1n Drittel des
Buches gehört, hat Harnack für einzelne Abschnitte auch dıe
Unterstützung anderer (+elehrten W1@e Bonwetsch Iür dıe 1n
slavıscher prache erhaltene christliche Lıtteratur), chmıdt
(für dıe kopüsche Überlieferung), Burchardı und (für dıe
armenısche Übersetzungslitteratur) H- A erfahren ; aber ıhm selbst
ist der Löwenanteil der Aufgabe zugefallen , deren rasche

Diıe An-Bewältigung uneingeschränkte Bewunderung verdient.
rdnung des erkes ist derart getroffen worden, dafs auf eine
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Grundzüge der UÜberlieferungsgeschichte der vornicäinıischen L1t-
teratur äalterer Z0e16 “ überschriebene Einleıitung, dıe von grofsen
Gesichtspunkten AUS dıe Gründe für Erhaltung und Untergang
der christlichen Schriftwerke erörtert, ersten Abschnitte dıe
christliche Urlitteratur mıt Ausnahme des NTlichen und (+NO0STl-
schen), weıten dıe ynostische, marcionitische und eblioniıtische
Lıtteratur behandelt wird; dıe nächsten Kapıtel enthalten 10<
a 1er Anordnung dıe Schriften VoOxh Kleinasıen, Gallıen und Grie-
chenland, Agypten, Palästina und Syrıen, Kom, dıe lateinısche
Lautteratur de Abendlandes, endlıch dıe nıcht bestimmbaren
Schriftwerke vorkonstantinıschen Ursprunges, Unsıcheres,
Mi(sverständnısse Fıktionen, Kurilosıtäten den Beschlufs machen
Ubersichten über dıe christlıche Poesı1e, Konzilsnachrıchten, Mär«-
tyrerakten, Catenen, Florilegien, dıe VÜüD den Christen angeejynete
Jüdische Lıtteratur, griechisch--römiıische Zeugn1sse, dıe lateinıschen,
syrıschen , slavıschen un koptischen Übersetzungen, ndlıch Re-
x1ster der Autoren, Handschriften und Inıtien. Eın WI6O um{f1as-
sendes und dısparates Material hıer verarbeıten alt kann

Hür die AÄArt der Behandlung 1st.SCHNON diese Übersicht Z6I15CH
dıie Absıcht mafsgebend SCWEOSCH, dafs das uch e1ine Vorarbeıt
nıcht Ur für dıe geplante Kirchenväterausgabe, sondern zugle16.
auch für die vOoOxn Harnack q01% vielen Jahren vorbereıtete und
LU VON versprochene „altchristliche Litteraturgeschichte “
darstellen soll für den erstgenannten Z weck würde es XenNÜügT
haben, dıe direkter Überlieferung erhaltenen Werke der 2  -
chıischen Patrıstik zusammenzustellen und beı jedem dıe für
Chronologıe Echtheit Inteerität Fortleben und handschriftliıche
Tradıtion wıchtigen Zeugn1isse beızubrıingen und beleuchten,
dıe weıtere Fassung der Aufgabe nötlgte aber dazu nıcht NULX

auch dıe aÜteıner hereinzuziehen , sondern auch dıe VOI-

lorene und DUr AUS Anführungen und Bruchstücken bekannte
Lıtteratur voller Ausführlichkeit mi1t behandeln und be1ı
jedem Autor nıcht UUr dıe Anfangs - und Schlufsworte der Er-

haltenen Bücher, sondern auch dıe Testimon1a über chrıft-
stellereı und dıe Fragmente der verlorenen Schriften geben
als durch diese doppelte Bestimmung das Buch sowohl
äufseren Umfange etLwas ungefüge gyeworden 1S% a Is auch _-

Harmonı1e G1Ne6 inbulse erlitten hat als sıch nıcht VOTr-

kennen hat doch Harnack selbst M1% Rücksicht auf dıe Aus-
dehnung des Buches stellenweise auf dıe strıkte Durchführung
des Planes verzichten und belı Orıgenes und Kuseblos dıe 'Testl-

und Fragmente fortlassen , auch beı Hıppolytos Clemens
voxn Alexandrıen und Cyprıan 61n abgekürztes Verfahren O110-

schlagen usSsSen aber wenNnnNnN Nal das auch a1s störend empfiinden
mas, kann es dıe Dankbarkeı dıe Theologen, Philologen und
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Historıker Harnack und seinen Mitarbeitern für dieses wertvolle
und unentbehrliche Urkundenbuch schulden, ebenso wenıg VeLI-

mıindern, W1e e]ıne Reihe voxh Mängeln, dıe bel einem m1% solcher
Beschleunigung verfalsten und gyedruckten Buche schier eJy-

meıdlich SINd. W er auf Tuck-, Schreıb- und Flüchtigkeitsfehler
Jagd machen Will, kann eine reiche egute heimbringen: über die
äufiger a 1S nötlLe sıch üindenden Fehlangaben ın Cıtaten und
Handschriıfftennummern 1rd INa sıch Argern, über Versehen, W1e
das Chitat aut 879 irgl clog. I ( RBucol A
schmunzeln , 1m allgemeınen aDer billıgerweıse zugestehen , dals,
WÖO Man olz haut, päne fallen, und sıch durch dıes zleine Un
geziefer die Freude dem (A+ebotenen nıcht trüben Jassen.
Schwerer wıegen manche Ungleichmäfsigkeiten iın der Behandlung
des Sachlichen. Mıt anerkennenswerter Entschiedenheit nımmt
das uch se1nNe Riıchtung uf die Schriftwerke, nıcht an die
schreıibenden ersonen, schlielfst a1s0 das Biographische dUS, W as

gyewuls richtg ist aber dıe rage nach der Abfassungszelt eines
Buches sowohl W1@e dıe nach selner Stellung ZUX heidnischen Liaıt-
eratur gehörte doch wohl unbedingt ın den Rahmen des Werkes
und wäre besser mı1t gröfßfserer Konsequenz behandelt worden:
ırd Neumanns überzeugende Darlegung über die KEnt-
stehungszeıt des UANTFNG A0YyOG des Celsus und der Gegenschrıft
des Orıgenes (Der TOM Stuat und dıe allgem Kırche I
2635 ZWarTr beı Celsus X69 angeführt, nıcht aber bel OT1
KENCS, ehenso wenıg be1 Minucıius Helıx dıe Ausführungen des-
selben (+elehrten &. über dıe Abfassungszeit des
Octavlıus ;: beı Nagoras heilst 65 258 „Üüber dıe Quellen
5 Diels, Doxogr., 90 *, aDer beı Tertullıan de anıma und Ku-
<ebh108 DPT eVaADS. fehlen dıe Hinweisungen auf die für diese
beıden Schriften noch v1el bedeutungsvolleren Krörterungen des-
selben Buches 203 bzw uch 1n der Anführung der
Beıiträge ZUEXF Textkritik vermilst eın festes Prinzip: während
{ür ‚Justin S 114 ıne Reıihe VOüxh Aufsätzen dieser Rıchtung
citiert werden (es fehlt aber Wilamowitz - Moellendorff,
Commentariolum rammat. E: ect. Katal Greifswald 185580
und Paul, Philol., Bd 143, ES9L; 455 , 1rd
beı Minucıus elıxX weder egınes der gemäls dem Überlieferungs-
zustande der chrıft sehr zahlreichen Beiträge ZUr Textkritik,
noch der neEuUESTEN Textausgaben VOxNn Cornelissen (1882) und

Baehrens (1886) edacht Minuc1ius Felıx 1st überhaupt, ehbenso
WwW1e Arnobius und Commodiıan, ant 3/4 Seıiten eELWAS sehr stief-
mütterlıch behandelt: dıe für dıe Anfänge der lateinıschen DOolo-
getik grundlegende Frage nach seiınem Verhältnısse Tertullians
Apologeticum ırd mıt elıner Zeıile abgethan S 467) ‚„ Kıne dem

und OTE gemeinsame Quelle nehmen Hartel, Wılhelm e
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an  s ohne dals Ial auch NUur Fundstelle un 'Tıtel dieser ÄAr-
beıten, gyeschweige denn die sonstige Liıtteratur und den Stand
der rage rennen ernt, S Ü störender, als Harnack be1 Apol-
lonıus S 591) und Proculus (S 600) die Versuche, ın ıhnen
dıe gyemeınsamMe Quelle der beıden Autoren nden, zurück-
weıst, Was ohne ıne eLWwWas eingehendere Behandlung der Contro-
YEer1sSe gehörıger Stelle unverständlıch bleibt.

Einıige weitere Nachträge und Randbemerkungen, WwI1e S1e sıch
ungesucht eboten haben , dürfen wohl hıer noch Platz nden,
un ird nicht unbillie seın, WeNnNn, nachdem das Werk VOO

theologıscher Seite vielfach und eingehend besprochen worden 1st,
hıer auch der Philologe kurz A Worte ommt;, TÜr den doch
das Buch schon als Vorarbeit einer Ausgabe ebenfalls
bestimmt 1s%. Be1 der Apologıe des Aristides hätten dıe

allerdings durch dıe Auffindung der syrıschen Übersetzung 1n
manchen Punkten überholten Bemerkungen Buechelers, Rhein
Mus XXXV, 1880, 278 1:, Erwähnung verdient. Der Ansıcht
Zahns über das Verhältnıis der Theodotosexcerpte ZU achten
Buche der OTOWLUATELG des (lemens Vox Alexandrıen würde der
VerTt. 31 (vgl 181) wohl nıcht S‘ W18 eS thut, sıch
angeschlossen aben, eun ıhm die 1m August 18592 erschlenene
Bonner Dissertation VOD aul Ruben, C(lementis Alexandrın!
cerpta e0d0t0O bekannt yeWeESCH wäre ; neuerdings hat
VON Arnım, De 0OGCtaVvoOo Clementis stromateorum lıbro, Lections-
katalog VvVOon Rostock 1894, dıe Frage, wW1€e iıch xlaube, endgültig

Zahn entschıeden. In dem sehr feifsigen Tertulliankapitel
Preuschens, 2AS eher viel a,1S wenig bıetet, sınd nament-
lich 676 Zweı Handschrıften des Apologeticum nachzutragen,
das dem bıs Jahrhundert angehörıge , 4180 vielleicht den
Puteaneus Alter noch übertreffende ragmen AUS Kloster
Rheinau (Nr 95), jetzt in Zürich (vgl Halm, Sıtz. - Ber. der
Wıener Akademıe, Bd E 18365, 159)8 und dıe VON Van

der Vlıet, Mnemosyne 1890, 592 . beschrıebene
XIOrder Handschrıift odl Aa 284 XIIL— XLV:
demselbem Aufsatze Van der Vlıets 64 ff. finden siıch auch 1R -
teressante Nachweısungen Z Geschichte des codex Agobardınus.
Be1 Arnobıus are der für die Textgeschichte wıchtigen (Contro-
verse über den Zustand der Schlufspartie un dessen Erklärung
(Reifferscheid , praef. Äusg. , XI T, Kettner , Cornelius
2aDe0, 3411 Reifferscheid, Conıectanea, Lect.-Katal vVvon TEeS-

Die mancherleı @81-lau 184109; gedenken KOWOSCN.,
derıen, die der Philologe beı Lesung des Abschnittes XI „ Über-
sicht über dıe VODN den Christen angeejgynete und Zu 81 Des

Litteratur Griechisch römiısche Zeugn1sse,arbeıtete Jüdısche
Edıkte, Polemik; AÄAngeeignetes und Gefälschtes “ empfindet, stark
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betonen, are unbillıg, da dıe Zusammenstellungen dieses
Kapıtels Sanl hervorragend nützlıch sınd ; aufgefallen ist mMır
aber, dals Preuschen , dem der betrefende Passus angehört, VOoONn

Porphyrıi10s Hauptwerk 7TEOL TNGC EN, ÄOyLOV DLÄOTOLAG S 873)
UUr dıe MI1r unzugängliche Fragmentssammlung Lardners
VvVoOxh 1838, nıcht aber die ausgezeichnete Ausgabe VONn Gustav
W olff (Porphyru de philosophia oraculıs haurj]enda lıbrorum
relıqulae , Berolin1ı kennt, welche auch Uure dıe inhalt-
reichen Prolegomena und Kxcurse hohen Wert besıtzt.

Aber Nachträge 1efern und Eınzelnes anders wünschen
oder auch besser machen, ist E1n ıllıges Vergnügen, sobald
erst einmal für textkrıtische und lıtterarhistorische Forschung
egıne umfassende Grundlage geschaffen ist, W1e6 WIT S10 jetzt
durch Harnacks Energıe und Sachkunde erhalten en dem
an dafür gebührt das letzte Wort dieser Anzeige.

185S0WO.

achtrag
VvVox

Johannes Dräseke.

1. In ZWe1 Aufsätzen LUr Athanasios-Frage“ eit-
chriıft WI1SS. e0 XXXVIIL, 238—269) nımmt Dräseke
se1ine 1n dıeser wichtigen patrıstischen Frage YKeWONNCNECN Hr-
gebnıisse Miıflsachtung DZW. mangelhaftes Verständnis meh-

Forscher ın Schutz. In dem ersten getzt siıch mıt Ro-
bertson auseinander, der ın der Vorrede ZUr zweıten Textausgabe
der chrıft „Von der Menschwerdung des Logos “ (7TEOL (
EVOAVTOWITTNOEWS TOU A0yOov) über Dräsekes Nachweıis, dafs dıe
beiden sogenannten Jugendschriften des Athanasıos nıcht dıesen,
ondern höchst wahrscheinlich Eusebilos von Mesa, ZU  S Verfasser
en (Theol. Stud. { TI 1893, 251—315 Athanaslana),
das auch Voxn rüger (Theol. Jahresber ALLL, 194) geteulte
Urteıil allte, dals „ dıe Athanasıanısche Urheberschaft der beıden
Schriften auf ungenügende Gründe hın iın rage gestellt ““ q8]1.
Unter Hınweis auf jene Se1Ne Athanasıana verwahrt sıch Dräseke
nachdrücklichst eıne solche ohne Beweıs gegebene Erklärung
1n wichtiger rage alg eine völlıg unstatthafte und beruft siıch
auf Schultze, der (T'heol Litteraturbl. XLV, 17) „dıe wichtigsten
Ergebnisse , dafs die beiden Schriften dem Kusebius voxh KEmesa
angehören und dıe Mitte des Jahrhunderits entstanden sind ®®,
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als „unerschütterlich ” bezeichnet hatı In dem zweıten Aufsatz
weıst Dräseke dıe In besonderem Sınne katholische Art und Weıse
zurück, ın der träter (Die Erlösungslehre des hl Athanasıus.
Freiburg über dıe ıhm unbequemen Ergebnıisse Dräsekes
bezüglıch der dem Alter des Athanasıos zugeschrıebenen beıden
Bücher Apollinarıos hinwegzukommen versucht. Nach noch-
malıger Begründung einıger In dıieser Frage Ausschlag gebender
Stücke der Überlieferung omm dem Schluls, dafs 1n Strä-
ters Weiıse S12 wissenschaftlicher Beweıs Sal nıcht erschüttert
werden kann, und dals, ennn Man dıe unaufschiebbare Aufgabe
der Neugestaltung der Dogmengeschichte des Jahrhunderts ın
Angrif nehmen will , voxh den Athanasıos fälschlich beigelegten
Schriften, den beiden sogenannten Jugendschriften , SOW1@e den
beiden Büchern Apollinarıos und der vierten Rede
die Tlaner durchaus abgesehen werden muls.
r In Se1Ner Abhandlung „Ist dıe pseudojustinische

Cohortatıo ad GTaeGCOS eıne Streitschrıft ö dl
lian?“ hat eS AÄAsmus (Zeitschr. WISS. e0 XXXVIILIL,

15—155) Ssehr wahrscheinlich ZU machen verstanden, dafls
Apollinarıos VvVOon Laodıicea, der Vox Dräseke nachgewlesene Ver-
fasser der fälschlıch Justinus beigelegten „(;i_]_r„n_mutex:ungssy_hrift

die Hellenen (A0yos ITAOCLVETLLOG 77006 EAANvas), ın dieser
seiner Schrift, dıe Asmus nıcht für vollständıg überliefert erklärt,
nıcht das Julianische Rhetorenedikt VO  S unı 362, sondern
eın anderes 1n der Julianischen Briefsammlung erhaltenes (Epıst. 42,

544, ed. Hertlein), mıt jenem ın nahem inhaltlıchen und
zeitlichen Zusammenhange stehendes, wenngleıch nıcht vollständig
erhaltenes, bekämpft habe Durch dıe Aufweisung zahlreicher
Berührungspunkte zwischen den erken des Kalsers und der C0-
hortatıo erbringt den zwingenden Beweıs, dafs dıe In dieser
chrift bekämpfiten religionsphilosophischen Ansıchten keine _

Mıt Recht q1eht ın diesereren sınd qls diejenıgen Juhans.
Übereinstimmung dıe vornehmste und sıcherste Grundlage für dıe
Wahrscheinlichkeıit, dafls WITLr ın der Ermunterungsschrıift das Werk
des Apollinarıos „Über die Wahrheıit“ erblicken haben, e1n
Ergebnis, 12s demjenigen, der zuerst gefunden, Dräseke, von
zahlreichen Forschern se1ner Zeit rundweg In rage gestellt wurde.
Aus dem Nachweise zahlreicher, über die schon von Dräseke
geführten noch hinausführender Berührungspunkte zwıischen der
Cohortatıo und des Kalsers chrift wıder dıe Yısten zıieht Smus
den Jetzt nıcht mehr bestreitbaren Schluls, dafls der Kaılser that-
SaCHL1IC anf diese ezug nımmt. Dıe Zugehörigkeit der Ermun-
terungsschrıft der apologetischen Litteratur Juhan weıst
Asmus ndlıch durch sehr eingehende Vergleichung derselben mı%
des Nazıanzener Invektiven Julıan und Theodoretos’ eT2-
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peutık (DZW. durch Hınveils anf Kyrillos’ Jängst bekannte A:hs
hängigkeıt VOL derselben) aut das überzeugendste Zı veranschau-
lıchen. „Die augenfällıgen Beziehungen *, ochlıelst Asmus
<eiIne Beweısführung 155 ; ‚„„zWischen den Streitschrıften des
Gregor10s, Theodoretos und Kyrıllos e]ınerselits und der Krmunte-
rungsschrıft anderseıts bılden somit e]Nne erwünschte Krgänzung
des bısher beigebrachten indirekten Beweismaterlals für dıe ZiuU-
gehörigkeit dieses Werkes der apologetischen Lautteratur el  34
Julhan. Dadurch, dals schon in den gyleich nach des Kaılsers N6a
erschıienenen Invektiven GreZors siıch Anklänge dıe Cohortatio
nachweisen Jassen, ırd dıe durch ıhre Berücksıchtigung in der
Galıläerschrift scechon hinreichend yestützte Annahme, s1e g@e1 schon

Lebzeıten des Kalsers verfafst worden, noch wahrscheinlicher
yemacht. als Q1@ noch VvoONn Kyrıillos un T'heodoretos benützt
wurde, beweist, dafls A1@e auch noch im Jahrhundert. für e1Nn
Meiısterwerk der orthodoxen Apologetik yalt Da der Preıs der
Meiıisterschaft auf diıesem (+ebhlet a‚Der selbst VvVOon dem Häretiker
Philostorg10s zeinem anderen a,{S dem Apollinar10s VON Laodicea
zuerteilt wird, empüe sıch dıe Annahme Se1Ner Autorschaft
auUuCch AUuSs dıesem Grunde“: eın Ergebnis, das, Uunmehr unwıder-
leglıch festgestellt, Ref. miıt besonderer Freude egrüls

S ABn Beıtrag ZU Rekonstruktı:on der Kırchen-
yeschichte des PhilöstorYz108” wird VO  u SmMUS Byz

Er behaudelt das undZeitschr. I 2() —44 yegeben.
Kapıtel des Buches der Kirchengeschıichte des Philostorg210s,;

das bekanntlıch 1Ur ıIn Bruchstücken be1 Photios ın dessen Bıblıo-
thek und eıner von ıhm herrührenden Epitome des Geschichts-
werks, Su1das und Nıketas erhalten 1st. In einer vergleichenden
Zergliederung dieser vier Quellen zeigt er, mit Anlehnung die
Forschungen Dräsekes ın seinem ‚„ Apollinarıus VON Laodicea ®
DZW. Benutzung der voxn diesem dort gygegebenen Übersetzung der
Suidasstelle, dals dıeselben untereinander 1n keinerleı Verwandt-
schaftsverhältnıs stehen können, Was nıcht einmal da der Fall
1St, IUa  i hesten erwarten sollte, beı der Bıbliıothek
und der Epıtome des Phot10s, dıe höchst merkwürdigerweıse @.
keine Spur gyegenseitiger Beziehungen quf{welsen.
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